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Heft 1. 


ZUM BEGINNE DES ELFTEN JAHRGANGES. 


ie raſch doch die Zeit vergeht! Zehn Jahre des Beſtehens unferer Zeitfchrift find ver- 
W flogen wie Rauch, und unmerklich ift die Zeit eine andere geworden. Die Titelvignette 

des Einleitungsartikels zu dem erften Jahrgange zeigt noch die Ausgänge des Jugend- 
{tiles und die verkröpften und verkniffenen Schnörkel und Schlingungen des »Peitfchenfchlages«. 
Mit einem gewiffen Erröten feben wir auf diefe Zeit der Kindheit moderner Einbandkunft, 
die uns doch heute als ein Stück der Kinderkrankheit unferes Gewerbes erfcheint, als eine 
Übergangszeit, die uns Wertvolleres und Beffeves vermitteln follte. Und das bat diefe Zeit getan. 
Was wir heute im Buchgewerbe und befonders in bezug auf Einbandkunft leiften, das darf fich 
an die Seite des beften anreihen, was im Auslande gefchaffen wird. Daß es fo geworden, daß 
unfer uns lieb gewordenes Gewerbe einen damals noch nicht zu erwartenden, und einen rafchen 
Hufſchwung genommen, das ift dem ftetigen und unausgeſetzten Streben nad» Vervollkommnung 
zu verdanken, das in den verfchiedenften und auch in den maßgebenden Kreifen gepflegt 
worden ift. Ohne daß wir uns der Unbefcheidenheit fchuldig machen, können wir fagen, daß 
unfere publiziftifche Arbeit, unfer Streben, nur Auserlefenes zu bringen, unfere Lefer jederzeit 
mit dem Neueften und Weitgebendften vertraut zu machen, diefer Vervollkommnung gedient 
bat. Wir haben uns jederzeit bemüht, fowohl das Recht, wie auch die Pflicht, die der Fach- 
preſſe zufteben, voll auszunutzen. Das Beſte verfuchten wir zu geben, aber wir forderten auch, 
daß man von anderer Seite unſerem Gewerbe zugeftand, was ibm gebührte. 

Der Hauptpunkt, für den wir fchon im erften Jahrgange eintraten, die Veredelung der 
Technik und die Wertſchätzung des Materials, ift heute für den größten Teil der denkenden 
Fachleute bereits in greifbare Nähe gerückt, wenn auch noch weitere Kreife der Einſicht fich 
nicht ganz erfchloffen haben. Daß aber der Anfang der Gefundung uns fchon zu neuen Er, 
folgen vorbereitet und tüchtig gemacht hat, das ift eine Genugtuung, wie fie uns nach unferem 
zehnjährigen Wirken mit Freude erfüllt, und um fo mehr, als von uns der Erfolg in diefem 
Maße nicht erhofft und erwartet werden konnte. 

„. . . . Wir alle haben die Pflicht, mitzuarbeiten an der kiinftlerifchen Erziehung unferes 
Volkes. Es ift eine ernſte Pflicht, denn De ift diktiert von der Sorge um die Zukunft, nicht 
nur um die geiftige, ſondern auch die wirtſchaftliche. Kann es ja doch nicht mehr zweifelhaft 
fein, welche Rolle die kiinftlerifche Seite der gewerblichen Arbeit im internationalen Wett- 
bewerb ipielen wird. 

Höher aber noch fteht uns die Frage: Was wird aus einem Volke, das eine der tiefften 
und ſchönſten menſchlichen Anlagen, die Anlage zu künftlerifcher Betätigung verkümmern läßt? 
Das darf nicht fein. Wir alle müffen mithelfen, der Verödung und Verrohung des Gefchmackes, 
der Freude an falícbem Prunk, die die Entwickelung der Fabrikarbeit zur Folge gehabt hat, 
entgegen zu wirken. 

Jeder, auch der kleinften Aufgabe gegenüber muß der Verfuch einer kiinftlerifchen 
Löfung gemacht werden. Durch die Tat muß unfer Volk wieder zur Unterfcheidung des Echten 
vom Falfchen, zur Freude zum Guten und Kiinftlerifchen, zur Opferwilligkeit der Kunít gegen, 
über erzogen werden. Erft wenn das künſtleriſch Robe beleidigend auf uns wirkt, wenn uns 
die fchöne Form wieder Bedürfnis geworden ift, wenn wir unfere Bücher wieder mit Liebe 
und Freude auch von außen betrachten, erft dann nähert fich die große Aufgabe der Zukunft 
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ihrer Löfung. Was wir einft fo reich befeffen, muß uns wieder werden: Echte blühende deutfche 
Kunft in jedem Gewerbe, auch in unferer guten Buchbinderkunft....« 

So fchrieb Profeſſor Kautzſch vor zehn Jahren in der Einleitung für unfer erſtes Heft. 
Mit klarem Blicke erkannte er das, was für unfer Gewerbe fo notwendig war, und er fprach 
es auch aus, wenn man ibm auch aus feiner Offenbeit in ungerechtfertigter Weife einen Strick 
drehen wollte. Dennoch ift feine ernfte Mahnung uns zum Segen ausgefallen, und feiner deut- 
lich ausgefprochenen Meinung, unfere Technik und unferen Gefchmack zu läutern, haben wir 
nicht zum wenigíten die Erfolge der letzten Jahre zu danken. 

Heute, nach zehn Jahren ift das Wort noch nicht überflüffig geworden: vieles muß noch 
gebeffert und gepflegt werden. 

Der neue Jahrgang foll aber nicht in die Welt geben, ohne daß wir den vielen Freunden, 
die zum größten Teile von Anfang an unfer »Archiv« unterſtützt und begünítigt haben und die 
wir uns im Laufe der Jahre erworben, unferen Dank abzuſtatten. Wir können auch für die 
Folge ihre Mitwirkung nicht entbebren und hoffen, daß fie uns fernerbin ebenfo befonders durch 
eifrige Mitarbeit unterſtützen werden. 

Es wird kaum jemand daran zweifeln, daß auch in dem nächſten Jahre der Verlag 
und die Schriftleitung bemüht fein werden, das »Archiv« auf der gleichen Höhe zu halten, wie 
dies bisher der Fall geweſen iſt, damit fie deſto feſter die von Anfang an erſtrebte und er- 
worbene Stellung als erſte und gediegenſte Zeitſchrift unſeres Faches wahren kann. 


Halle a. S. und Düffeldorf. 


Verlag und Schriftleitung. 


ARBEITEN VON EMAN. STEINER, BASEL. 


ftammen und fich dennoch in die neue 
und neueſte Richtung hineingelebt haben, 
gehört auch der Bafeler Meiſter. Vielleicht haben 
uns feine erſten Arbeiten im Entwurf etwas 
»exotiícb« angemutet, vielleicht ift feine Technik 


YA denen, welche aus einer früheren Zeit 
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Einband in grün Saffian mit Handvergoldung und Blinddruck. 
Entwurf und Ausführung von Eman. Steiner - Bafel. 


im Anfange mehr nach der verfuchenden, nach 
der experimentierenden Seite entwickelt worden 
und dabei manches zutage getreten, was nicht 
überall Anklang fand. Doch wer hat dieíe Ent, 
wickelung nicht mitgemacht? Doch nur die, die 
nichts zu wagen hatten, die aus der alltäglichen 
Tcetmüble nicht herauskommen konnten. Was 
wir heute, nachdem auch bier die Zeit geklärt 
hat, unferen Lefern vorführen können, das ift 
nach der künítleviícben Seite durchaus eigen- 
artig und bedeutend. Steiner bevorzugt das 
lineare Ornament, weiß damit in geſchickter Weiſe 
umzugehen, und es nach unferem Gefchmack 
weſentlich gefchickter und klarer durchzuzeich- 
nen, als das englifche Geſchwiſterpaar, welches 
ähnliches produziert. Dabei liebt er es, Be- 
malung anzuwenden, wenn Pergament als Ein- 
bandítoff verwendet ift. Heute find die dabei 
fich oft zeigenden Hinderniffe von Steiner Ober, 
wunden, die Farbtechnik fügt fich der Vergolde- 
technik gut ein und dient ihr zur Hebung. 

Jedenfalls ift hier eine Richtung vertreten, 
die durchaus original, und da fie material- 
gerecht, auch berechtigt und kiinftlerifch ift. 

Der Einzelheiten wegen verweifen wir auf 
die Unterfchriften. 
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Von SINGER. 


ei der Behandlung deier Frage bin ich 

mir der Möglichkeit bewußt, daß meine 
Ausführungen bei den Lefern diefer Zeit- 
ſchrift geteilte Aufnahme finden werden. Der 
Zweck diefer Zeilen ift jedoch lediglich der, den 
Beweis zu führen, daß preßvergoldete Halb- 
franzbände technifch ebenſo vollkommen fein 
können wie ſolche mit Handvergoldung und 
fomit auch fachlich ihre Berechtigung haben 
können. Der Unterſchied zwifchen beiden 
Techniken ift meines Erachtens der folgende: 
Beim Insledermachen eines Halbfranzbandes, 
der Handvergoldung bekommen foll, wird be- 
kanntlich der Lederrücken, fowie die Einlage, 
fofern es ſich um einen Einband auf deutícbe 
Manier handelt, ein- refp. zweimal gut mit 
Kleifter angefchmiert und fo der durchfeuchtete 
Rücken über das Buch gewalkt. Das Zufamnien- 
trocknen des Leders bewirkt fodann, daß fich 
der Rücken feft und ohne jeden hohlen Raum 
am Buchblock anſchließt. Anders ift der Hr. 
beitsgang, wenn der Rücken preßvergoldet 
wird. Da wird die Rückeneinlage mit Leim 
auf den Lederrücken aufgezogen, und der 
Rücken erhält fodann die Vergoldung mit der 
Preffe. Beim Insledermachen können nur der 
Einſchlag, fowie die Teile des Leders mit 
Kleiſter angeſchmiert werden, die auf den 
Deckel übergreifen. Die Nachteile, die diefe 
Arbeitsweife mit fid» bringt, liegen einmal 
darin, daß fich der Rücken nicht fo ſchön und 
feft über den Buchblock fchließen läßt, und daß 
auch das Kapital felbít vom gefchickteften Ar- 
beiter nicht fo fchön geftaltet werden kann, wie 
das bei der erftbefchriebenen Art des Insleder- 
machens mit Leichtigkeit zu erreichen ift. Ich 
babe nunmehr die Aufgabe, klarzulegen, wie 
fich diefe Übelftände bei preßvergoldeten Rücken 
befeitigen laffen. Hierzu eignet fich am beften 
ein praktifches Beifpiel: 

Wir haben einen 40 Bogen ſtarken Oktav- 
band halbfranz zu binden. Das Buch liegt uns 
fertig auf tiefen Falz angeſetzt vor. Bedingung 
ift, daß die Buchdeckel in der Stärke i mm 
höher ſind als der Falz, auf keinen Fall darf 
der Falz höher als der Buchdeckel ſein. Iſt 
dies dennoch der Fall, ſo iſt es bei jeder Binde- 
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manier ein nicht 
gutzumachender 
Fehler. Es bleibt 
dabei gleich, ob die 
Bünde aufgeklebt 
oder durchgezogen 
ſind. Das Buch wird 
zum Kapitalen in 
die Handpreffe ge- 
ſetzt und das Kapi- 
tal in der bekann- 
ten Weiſe ange- 
macht. Nachdem 
dies geſchehen, 
überkleben wir die 
Fläche des Rückens 
zwiſchen den Kapi- 
talen mit Heftgaze, die wir mit Kleiſter ange- 
ſchmiert haben. Nebenbei bemerkt dürfte Heft- 
gaze der befte Überklebitoff fein, den es gegen- 
wärtig gibt. Es iſt zu beachten, daß die Gaze 
genau den Raum zwiſchen dem Kapital ausfüllt, 
denn läßt man beides übereinandergreifen, fo 
bildet fich eine unſchöne Erhöhung, die dann 
durch den Riickeneinfchlag nod» wefentlich 
verfchärft wird. Hierauf läßt man das Buch 
in der Preſſe zwei bis drei Stunden trocknen. 
Wenn das | 
Bud) nun 
vollftändig 
trocken ift, 
wird es in 
die Klot- 
preſſe ge- 
ſetzt undder 
ganze Rük- 
ken mit gut 
flüſſigem 
Leim ange- 
ſchmiert. 
Vorher 
wird ſchon 
ein Stück 
zähes Dach, 
papier zu- 
rechtgelegt, 
das etwas 


Einband in marmoriert Leder mit Hand, 
vergoldung von Eman. Steiner- Baſel. 
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länger als der Rücken und etwa 4-5 mal fo 
breit wie der Rücken fein muß. Damit wird 
der Rücken nochmals überklebt, wobei das 
Papier genau am Falz der Hinterſeite angeſetzt, 
und der ganze Rücken gut angerieben werden 
muß. Nun wird das oben und unten über- 
ſtehende Papier ſcharf am Kapital mit der 
Schere abgeſchnitten; der Falz der Hinter- 
Leite wird 2 mm breit angefchmiert, das über- 
ftebende Papier ſcharf am Vorderfalz zurückge- 
brochen und ſo eine Hülſe gebildet. Jetzt wird 
wieder der ganze Rücken angeſchmiert und 
das noch übrige Papier beim vorliegenden 
Buche noch dreimal aufeinander kaſchiert; was 
dann noch überſteht, wird ſcharf am Falz mit 
dem Meſſer abgeſchnitten. Die Rückenenden 
am Kapital werden mit der Schere in der ge— 
nauen Deckelbóbe abgeſchnitten. Jetzt richten 
wir eine dünne Schrenzeinlage in der genauen 
Rückenbreite und Deckelbóbe ſowie Lederrücken 
und Ecken zu und ziehen die Einlage nach dem 
Schärfen mit Leim auf den Lederrücken auf. 
Der Rücken wird nun dem Preſſer übergeben. 
Wir aber haben folgende Betrachtung anzu— 
Dellen, Der kafchierte Rücken muß, einge: 
rechnet die Ledereinlage, genau mit der Dicke 
der Buchdekel im Einklang fteben. Aku- 
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rates Arbeiten ift alſo Notwendigkeit. Nach 
dem Pretten wird der Lederrücken über einer 
mäßig warmen Eifenftange gerundet, fodann 
der ganze Rücken famt Einlage gut mit Kleifter 
angefchmiert und das Buch in derfelben Weile 
ins Leder gemacht, als wenn dasfelbe mit der 
Hand vergoldet werden würde. 

Nun erfolgt das Einfchlagen über die ka- 
fchierte Papiereinlage, die vorher an den Fälzen 
in der Einfchlagsbreite eingefchnitten wurde. 
Auch das fogenannte Häubchenkapital wird fich 
fo leicht erreichen laffen. 

Ein auf diefe Methode angefertigtes, mit 
der Preſſe vergoldetes Buch wird im Falz, 
Rücken und Kapital ſchön und elegant »ſitzen⸗ 
und ohne Zweifel auf die fachmänniſche Be- 
zeichnung »Halbfranzband« Anfpruch erheben 
können. Es dürfte wohl allgemein anerkannt 
werden, daß nur von einer verhältnismäßig 
kleinen Zahl von Handvergoldern eine Ver- 
goldung bergeſtellt werden kann, die einer 
Preßvergoldung ebenbürtig iſt. Ebenſo liegt 
die Tatfache vor, daß wir in Deutſchland eine 
große Zahl mittlerer Betriebe haben, wo nicht 
ausſchließlich Sortimentsarbeit hergeftellt wird, 
die aber durchgehend zwei und mehr Gehilfen 
auf Sortiment beſchäftigen. Das gleiche wird 
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in jedem Großbetrieb der Fall fein. In diefen 
Betrieben wird man durchgängig eine Ver- 
goldepreffe und in vielen wohl aud» qutes 
Preßichriften- und Gravurenmaterial vorfinden, 
namentlich da, wo ftändig moderne Neuanfchaf- 
fungen hinzukommen. Schriften, Fileten und 
Stempel für Handdruck find dort jedoch kaum 
zu finden, und ebenfo werden die Gehilfen 
felten fein, die Preß- und Handvergoldetechnik 
gleich gut beherrfchen. Jedenfalls könnten dort 
auf die gefchilderte Manier Halbfranzbände 
hergeftellt werden, die den kleinen Mehrauf- 
wand an Zeit durch Preiswürdigkeit wieder 
wettmachen. Der Schreiber diefes hat aber 
auch die Überzeugung, daß die Manier geeignet 
ift, im Großbetrieb Eingang zu finden und 
wenigftens den wertvolleren Teil der bekann- 
ten Verlegerbände zu verdrängen, die heute 
doch weiter nichts find als in Halblederdecken 
eingehängte Bücher und die leider als Halb- 
franzbände in die Welt hinausgehen. 
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Adreßmappe in Schweinsleder mit Blinddruck und farbiger 
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DER RAGYNDRUDIS-KODEX IN FULDN. 


as Beftreben, den Anfängen unferes Ein- 
bandgewerbes auf ihrer Spur zu folgen, 


führt heute öfter dazu, in alten Biblio- 
theken und Archiven nachzuforſchen, was wohl 
für die Kenntnis diefer älteften Arbeiten und 
ihrer Arbeitsweifen aus ihnen nutzbar zu machen 
wäre. Der bis jetzt ſcheinbar ältefte, wirkliche 
Einband — geheftete Fascikel kennen wir ja 
aus früherer Zeit — dürfte, wie bereits Prof. 
Loubier dartut (Loubier, Der Bucheinband in 
alter und neuer Zeit, Leipzig, Seemann Nachf.), 
der Band fein, der im Beſitze des Biſchofs Boni- 
fatius geweſen iſt, und der, wie es ſcheint, mit 
Recht mit ſeiner Todesſtunde in Verbindung 
gebracht wird. Der alte, mehr als 75 jährige 
Heidenapoftel war im Juni 753 von Mainz auf- 
gebrochen zu einer, wie er felbít vorausahnte, 
letzten Bekehrungsreiſe in das Land der heid- 
nifchen Friefen. Er ordnete, wie ein Bericht 
Willibalds befagt, an, daß man ihm in feine 
Bücherkifte auch ein Leintuch mit verpacke, in 
das nach feinem Tode fein Leib eingefchlagen 
werden folle. Nachdem er den Winter in Utrecht 
verbracht, bricht er Anfang Juni des nächften 


Jahres auf, um in der Nähe von Dockum die 
Firmung der Neubekehrten vorzunehmen. Aber 
am frühen Morgen bricht ein Haufe feindlicher 
Friefen ins Lager ein. Die fih entgegen- 
werfende frankifche Bedeckung hält Bonifatius 
felbft zurück und tritt der Schar unbewehrt 
und mit einem erhobenen heiligen Buche ruhig 
entgegen. Doch die heidniſche Rotte drängt 
vor und es entſteht ein entſetzliches Morden, 
in dem Bonifatius mit ſeiner ganzen Umgebung 
niedergemacht wird. Man hatte in den Truhen 
und Kaſten Koſtbarkeiten vermutet, und war 
nach deren Plünderung wütend darüber, daß 
ſie nichts enthielten als Bücher und Schrift— 
rollen. Dieſe wurden in das Schilf der Sümpfe, 
in die mitgeführten Schiffe oder ſonſt irgend 
wohin verſchleppt. Bis auf wenige Stücke iſt 
nachträglich alles wieder zuſammengebracht 
worden (ſ. Scheerer, Die codices Bonifatiani, 
Fulda 1905). Zu dieſen Büchern gehörte auch 
der Ragyndrudis- Kodex, dem wir heute eine 
eingehendere Beſprechung widmen wollen. 
Es mag vielleicht im Intereſſe der Geſchichte 
des Buches erſt in zweiter Linie die Frage 
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aufzuwerfen fein, ob der Kodex wirklich der 
von Bonifatius in der Todesſtunde zum Schutze 
erhobene geweſen iſt. Wichtiger könnte die 
Frage ſein, ob der Band aus der angegebenen 
Zeit ſtammt, wo er herſtammt und wie er 
in die Hände des Bonifatius gelangt iſt. 
Dennoch wird die erſte Frage von den an- 
deren nicht wohl zu trennen ſein. Habent sua 
fata libelli. 

Von vornherein: Der Ragyndrudis- Kodex 
ift in den Originalteilen (er ift im 17. Jahr- 
hundert neu gebunden worden) durchaus als 
echt anzufeben. Er ftammt ficher aus der Zeit 
zwiſchen 700 und 800 n. Chr., wahrſcheinlich 
ift er in der erften Hälfte diefes Jahrhunderts 
entftanden, d. b. der Einband. Der Inhalt felbft 
ift älter. Wenn nun die Sicherheit vorliegt, 
daß der Band aus der angegebenen Zeit ftammt, 
würde von vornberein auch die Möglichkeit 
anzunehmen fein, daß er im Beſitze des Boni- 
fatius gewefen ift. Wer ſich in eingehender 
Weife über die Beweife, welche zur Annahme 
der Echtheit führen, unterrichten will, dem fei 
die Arbeit von Dr. Carl Scheerer, Bibliothekar 
der Landesbibliothek Fulda, empfohlen. In febr 
peinlicher und vorfichtiger Weife find dort alle 
die in Frage ftehenden Momente in Betracht 
gezogen und gegen einander abgewogen. 

Wenn man nun feſtſtellen will, aus welcher 
Zeit ein altes Manufkript oder ein alter Ein: 
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band herriihrt, fo kann — find nicht etwa un- 
zweifelhafte fchriftliche Notizen als Belag nach, 
zuweifen — dies nur auf dem Wege eines 
Vergleichs mit anderen aus der gleichen Zeit 
geícbeben. Nun liegt aber bier der Fall fo, 
daß man wohl die Entſtehungszeit der Manu- 
fkripte des Inhalts datieren kann, nicht aber 
die des Einbandes. Nur Vermutungen waren 
es, die eine annähernde Beftimmung zuließen. 
Es ift bei der dekorativen Behandlung dieíes 
Bandes eine Technik angewandt, die — wenig- 
ftens auf Bucheinbänden — eine Parallele nicht 
hat. Dazu kommt, daß wir fo wenig von den 
Einbänden wiffen, die zwifchen dem Diptychon, 
der Papyrusrolle in der Kapía und dem mittel- 
alterlichen Goldſchmiedbande entítanden find. 
Das weſtrömiſche Reich war verfallen, das 
byzantinifche verbreitete die oftrömifche, d. h. 
die byzantinifche Kunft bis weit in alle Gegen- 
den des Abendlandes. Es gibt kaum eine 
Gegend, in die damals Kultur binkam, in der 
nicht auch die Einflüffe der damaligen Kunft 
auftraten und noch heute nachweisbar find. 
Gleichzeitig ging die Kunft und alles was damit 
zufammenhing da unter, wo fie bis dahin in 
höchſter Blüte geftanden hatte: in Italien. Mit 
einiger Berechtigung wird man annehmen kön- 
nen, daß die Entítebungszeit des Einbandes 
zum genannten Manufkripte in die Zeit Kon- 
ftantin IV., vielleicht auch Juftinians II. fiel. 
Alle Vergleiche mit anderen Arbeiten deier 
Zeit laffen uns im Stiche. Das charakteriftifche, 
was fich aus den Uberreften erſehen läßt, ift 
eritens die eigenartige Durchbruchstechnik, 
zweitens das Motiv der konzentriſchen Kreife 
und drittens das eigenartige Kreuz, das die 
gefamte Raumteilung beherrſcht. Dieſe letztere 
Form finden wir häufig genug, aber erſt ſpäter, 
im 11. und 12. 
Jahrhundert; für 
uns muß fie dem- 
nach ausſcheiden. 
Ganz ähnliches 
Ornament ift uns 
jedoch in den Plat: 
tenmofaikmuí- 
tern aus römiſcher 
Zeit erhalten. 
Ein Motiv iſt 
bier einzeln ge: 


Römiſche Platten molaik. 
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1911] 
zeichnet, um einen Vergleich zu ermöglichen. 
Es ift aufgenommen von H. Dolmetfch und in 
feinem Werke enthalten. Sowohl die Kreis- 
teilung wie die eigenartig gruppierten kleinen 
Ringe fallen fofort in ihrer Ähnlichkeit auf. 
Auch ein Mofaikboden aus der Jagdvilla in Flie- 
fem bei Trier zeigt in der Gruppierung der 
großen Kreife gewiffe Ähnlichkeiten. Auch da- 
von ein Motiv bierunter. Es ift dem Werke 
»Schmid, Bau- 
denkmale in 
Trier, 1843«, 

entnommen. 
Diefe Trierer 
Mofaiken find 
etwa im 4. Jahr- 
hundertunferer 

Zeitrechnung 
entítanden. 

Noch inter- 
effanter iít ein 
Motiv aus einem 
iriſchen Manu— 
fkripte des 8. Jahrhunderts. Sofort in die Augen 
fallend ift die Raumteilung, die der Zierform 
des Ragyndrudis-Kodex entfpricht. Auch die 
als Kreis die geometrifche Gruppe umfaffende 
Perlenreihung ift vorhanden. In dem Motive, 
das dem irifchen Ma- 
nufkripteentnommen 
ift, find die Zwickel 
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Aus einem Mofaikfußboden in Fließem 
bei Trier, 4. Jahrhundert. 
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ausführbar gewefen 
fein. Was auf Per- 
gament mit Feder, 
Pinfel und Farben 
darzuftellen ift, das 
konnte man damals mit den primitiven Mitteln 
klöfterlicher Einbandweiſe nicht nachmachen. 
Gerade diefes zuletzt angezogene Vergleichs- 
motiv lehrt aber noch weiteres. Es zeigt, aus 
welcher Naturform ſich die Anwendung des 
durch geometrifche Kreisteilungen entítandenen 
ſechsſtrahligen Muſters entwickelt bat, wenn 
nicht etwa die Entwickelung in umgekehrter 
Weife erfolgte, was ebenío Wahrſcheinlich ift. 
Das irifch-keltifche Motiv hat in diefe geome- 


Aus einem irifchen Manufkripte 
des 8. Jahrhunderts. 
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triſchen Strahlen eingezeichnet ein Fifchmotiv; 
es paßt vorzüglich in den Raum hinein. Auf- 
fallend ift es nun, daß im Kodex felbft als 
ornamentale Behandlung des Manufkriptes 
mehrfach das Fifchmotiv angewandt ift. Irifche 
Mönche waren es, die in der Umgebung des 
Bonifatius, der felbft in Exeter geboren, lebten. 
Es liegt nahe, daß ein Volk, das rings von 
Waffer umgeben ift, Ornamentmotive auf- 
nimmt, die dem Meere entnommen find. Ich 
kann der Annahme des Herrn Dr. Scheerer, 
der das Manufkript als in Burgund entftanden 
erachtet, nicht beipflichten. Offenbar muß an 
der Entftehungsftelle die ältere und eng um- 
grenzte keltifche Zierweife noch völlig im 
Schwange gewefen fein, und ebenda, wo das 
Manuíkript, entítand auch der Einband. Das 
obere Eckmotiv von dem erften Blatte des 
Prologus zu Ifidors Synonyma (Blatt 99 des 
Codex) ift in dem Hauptmotiv der noch teil- 
weife erhaltenen Lederdecke völlig vorhanden. 

Halten wir dies alles zufammen, fo dürfte 
als mutmaßlich wahr feftzuftellen fein: 

1. Manuſkript und Einband ſind faſt gleich- 
zeitig oder doch dicht nacheinander entſtanden, 
ſoweit nicht einzelne Teile des Manuſkriptes 
früher ihren Urſprung hatten. 

2. Als Entſtehungsland iſt ein damals noch 
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im wefentlichen an kel- 
tiſchem Ornament und 
Schreibgebrauch han: 
gendes Land — alfo 
wahrſcheinlich Süd- 
weſtengland, das Hei- 
matland Winfrieds, ge- 
nannt Bonifatius — an- 
zufehen. 

3. DerRagyndrudis- 
Kodex ift in der Hälfte 
des 8. Jahrhunderts bereits vorhanden gewefen, 
und zwar in der Form, in der fich die erhal- 
tenen Refte noch heute befinden. 

Nun bleibt nod» eins unaufgeklärt; das ift 
die Eigenart der Durchfchlagstechnik. Parallelen 
aus der keltifchen Kunft find nicht bekannt, 


Au V auch ift der von 
e al Herrn Prof. Loubier 
Rs (HW aufgeftellteSa, daß 


i dt derBandkeineigent- 
N Ev i) licher Lederſchnitt 


ift, durchaus berech- 
tigt. Wenn nun auch 
für Einbande diefe 
Art der dekorativen 
Behandlung durch, 
aus neu, fo ift De 
dennochaufanderen 
Gegenftänden nach- 
zuweifen. Eine Fülle 
von Vergleichsmate- 
tial bieten die Schuhe, die bei den Ausgrabungen 
in der Nähe von Achmim in Oberägypten — das 
Gräberfeld wird als das von Achmim-Panopolis 
bezeichnet — zutage kamen. Die gefundenen 
Gegenftände ftammen aus 
der Zeit von 150 vor bis 
gegen 850 nach Chriftus. 
Daraus ift zu folgern, daß 
in den Gräbern überwie- 
gend Chriften beerdigt 
lagen, daß unter den älte- 
ften Gegenftänden wohl 
griechifch- römifche Kunſt, 
im wefentlichen dagegen 
frühchriſtliche Kunft vor- 
handen gewefen fein muß. 
Die vorhandenen Stücke 
mit arabifchen Zierformen 
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Unterlegtes Durchbruchsmufter 
von koptifcben Schuben. 
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Motive von Schuhwerk aus koptifchen Grabfunden. 
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Durchbrochenes Riemenwerk von koptifchen Schuben 
aus Achmim - Panopolis. 
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8 find die jüngſten davon. 
Sie fallen außerhalb 
des Zeitabſchnittes, der 
für unfere Vergleichun- 
gen in Betracht kommt. 
Was jedoch zum Ver- 
gleich herangezogen 
——— werden kann, dasreicht 
voll aus. 

In diefen Gräber- 
funden laffen fich zwei 
Gruppen von Durchbruchsmuſtern fondern: ſolche 
ohne eine Unterlage und mit Unterlage. Die 
erftere Ärt ift meift für Riemenwerk angewandt, 
während die andere Weife zur Verzierung der 
Fläche diente. Von 
beiden Arten ift hier 
Abbildung gegeben, 
denn beide Gruppen 
können die Ähnlich- 
keit der angewand- 
ten Formen be- 
zeugen. 

Die beigegebenen 
Abbildungen find 
dem Werke »Antike 
und frühmittelalter- 
liche Fußbekleidun- 
gen aus Achmim- 
Panopolis von Di- 
rektor Heinr. Frau- 
berger, Düffeldorf«, 
entnommen, bezw. find die betreffenden Teile 
für unferen Zweck befonders herausgezeichnet. 

Nun aber ftoßen wir auf die Frage: In wel- 
cem Zufammenhange können iriſche bezw. 
keltifche Zierweiſen mit 
ſolchen von der Nordküſte 
Afrikas fteben? Und bier 
ift ein noch ungelöftes 
Rätfel. Kelten find nach 
SüdfpanienundnachNord- 
afrika gekommen. Haben 
fie einen Einfluß in der 
immerhin kurzen Spanne 
Zeit auf die Zierweife 
eines Volkes haben kön- 
nen? Kaum. Sind um- 
gekehrt handeltreibende 
Ägypter mit den Kelten 


Unterlegtes Durchbruchsmuſter 
von koptifchen Schuben. 
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derfelben Länder foweit in Berührung 
gekommen, daß fie fich einem dabin- 
gehenden Einfluſſe nicht zu entziehen 
vermochten? Beides dürfte möglich 
ſein. Hat doch die Renaiſſance unter 
dem Einfluſſe des Handels mit Nord- 
afrika ihre Entſtehung in Italien zu 
ſuchen. Wenn eine ſo anhaltende und 
räumlich weitergehende Umwälzung 
durch Handeltreibende entftehen 
konnte, warum ſollte nicht auch 
keltifche Zierweiſe nach Agypten kom- 
men? Auch in Oberitalien und Süd- 
frankreich haben Kelten zu jener Zeit 
ihre Wohnſitze gehabt; ging vielleicht 
von da aus ein Einfluß nach Ägypten, 
der in jenen Ländern nicht mehr 
nachzuweifen ift? Dieſe Fragen müß- 
ten noch gelöft werden, ehe für die 
obigen Vermutungen Beläge beizu- 
bringen wären. Vielleicht aus diefen 
Erwägungen heraus vermutet Sche- 
rer (a. a. O.) die Entſtehung des Ban- 
des in Burgund. Ich möchte die Ent- 
ſtehung eher im damals keltifchen 
Britannien ſuchen, wie oben bereits 
angedeutet wurde. In Betracht zu 
ziehen wäre noch, daß die Kelten 
im Anfange ſich griechiſcher Schrift— 
zeichen bedienten. Huch einer der 
Schuhriemen aus Achmim-Panopolis 
ift mit griechiſcher Inichrift auf Gold 
verſehen. : 


* 
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Soweit über die Gefchichte des Buches. Nun 
das, was den heutigen Buchbinder intereſſiert. 
Es wurde bereits erwähnt, daß der Band ſpäter 
umgebunden wurde, und es ift der urfpriing- 
liche Zuftand des Buchkörpers, alfo Buchhef— 
tung und Anfetweife nicht immer mit Sicherheit 
feftzuftellen. Sicher ift, daß das Buch urfpriing- 
lich auf 5 Bünde — ob einfache oder doppelte, 
d. b. gefpaltene, Lederbünde oder auf Hanf- 
fchniire, ift nicht mehr zu fagen, da die alten 
Bünde ja feblen und nur die Heftíticbe zu feben 
find — gebeftet, und daß das alte Kapital mit 
angebeftet war. Die Stiche im Pergament oben 
und unten, etwa 5 — 6 mm vom Kapital entfernt, 
zeigen es deutlich genug. Jett ift der Kodex auf 
drei einfacbe Hanfbünde umítocben gebeftet. 
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Die Rückfeite des Ragyndrudis-Kodex in ihrem heutigen Zuftande. 
Durchbruchmufter mit vergoldetem Leder unterlegt. 
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Die Bünde waren durch den Deckel gezo- 
gen, und zwar erft von innen nach außen, dann 
von außen nach innen. In vorhandenen Löchern, 
die genau auf Nadelíticbe im Inneren des Buches 
paffen, find Bindfadenrefte eingeleimt, fcheinbar 
von einem einfachen Bunde herriihrend. Wahr- 
fcheinlich — es ift immerhin nicht zu erweifen — 
find das Refte eines alten Bundes der urfpriing- 
lichen Heftung. Nicht unmöglich wäre, daß der 
heutige Bund von innen nochmals feitwarts nach 
außen gezogen wäre und davon die Bundenden 
herrühren. Doch ift es nicht anzunehmen, da 
es gegen die bekannten alten Bindeweiſen ver- 
ftößt.- Der Innendeckel ift mit Pergament ver- 
klebt, ein Ablöfen nicht geſtattet, und fo ift die 
Tatfache felbft auch nicht feftzuftellen. 
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Die Deckel beftehen aus 
Buchenholz, find nicht abge- 
fchrägt, alfo genau vierkantig, 
wie alle Deckel der älteften be- 
kannten Bände, auch der mit 
Goldblech und Juwelen beſetzte 
Deckel, den die Longobarden- 
königin Theodolinda der Joban- 
nes -Bafilika in Monza ſchenkte, 
war auf unabgefchrägte Deckel 
aufmontiert. Er ftammt aus 
dem erften Viertel des 7. Jahr- 
hunderts. 

Die hinteren Ecken am Falz 
find etwas abgerundet, wie es 
noch lange Zeit nachher auch 
üblich gewefen ift. Das Kapital, bezw. die Ka- 
pitaleinlage, war nicht durch den Deckel gezogen. 
Das Holz zeigt hier keinerlei Einfcbnitte oder 
Durchbohrungen, wie fie an fpäteren Bänden 
zu finden find und fich bis in das 18. Jahrhun- 
dert hinein nachweifen laffen. Es ift anzuneb- 
men, daß das Kapital auch nicht eingefchlagen, 
fondern um die Kapitaleinlage herum mit Zwirn 
durchnäht und neben der Nat abgefchnitten war. 
Das Buch in der jetzigen Form ift ohne Kapital 
geblieben. 

Auf dem Holzdeckel figt an den erhaltenen 
Stellen noch heute zunächſt ein mit Blattgold 
vergoldeter Lederüberzug. Über diefem erſt, 
als eigentliche dekorierte Aufenfeite, ein rötlich 
braunes, grobkörniges Saffian, das in feinen 
Reften fo wohlerhalten ift, wie wir es unferen 
Saffianen wohl wünfchen möchten. Wenn foeben 
das Leder als Saffian bezeichnet wurde, fo foll 
dies lediglich das unverkennbare fiusfeben an- 
deuten. Der Mönch, der das Buch gebunden, 
hat ein Leder verwandt, das in feinem Klofter 
von ihm oder einem Ordensgenoffen gegerbt 
und gefärbt wurde. Es ift Ziegenleder und 
ziemlich dünn ausgearbeitet. 

Der Band ift nicht abgepreßt und deshalb 
ohne jeden Falz. Der Deckel fitt, wie wir 
heute fagen, auf dem Rücken. Die alten Bände 
bis ins 12. oder 13. Jahrhundert find ebenío 
behandelt. Das eingefchlagene Leder ift etwas 
gefcharft, aber plumper als wir es machen, 
die Ecken find gegeneinander geftoßen, was 
damals ebenfalls konventionell war. Daß die 
Lagen vorher auf Größe gefchnitten waren, 


Meifterftück von Jof. Seitz, Cham, Oberpfalz. 
Miffale mit Lederauflagen und Handvergoldung. 


bedarf nicht befonderer Erwähnung. Es find 
71 Doppelblätter und ein einzelnes in 16 Lagen 
zu 4 Blatt, 3 zu 6 Blatt, 1 zu 3 Blatt nebit 
einem einzelnen, und 1 Doppelblatt. Beim Um- 
binden im 17. Jahrhundert find die Lagen 4 
und 5 verwechfelt, alfo verbunden. 

Die Dekoration des Bandes felbft ift eine 
mit dem Meffer ausgefchnittene Durchbruchs- 
arbeit. Nur die kleinen Rundlécher find mit 
einem paffenden Eisen ausgefchlagen. Das früh- 
chriftliche Kreuz ift blind geftrichen und in Ver- 
bindung gebracht mit dem Rande. Das Durch, 
bruchsmufter kommt in befter Weife auf dem 
unterlegten Golde zur Wirkung. Wir geben 
eine genau nach der Originalgröße und den 
vorhandenen Reíten in der Städtifchen Pflicht- 
fortbildungsſchule in Düffeldorf gefertigte Re. 
konftruktion, welche die volle Pracht des ehe- 
maligen Bandes zeigt (Abb. S. 12). Nur die 
Rück ſeite ift genau feſtzuſtellen. Aus den dürf- 
tigen Reſten an den Ecken der Vorderſeite 
laſſen ſich nur allgemeine Vermutungen ſchließen. 
Das übrige iſt im Sinne der Rückfeite neu ge- 
zeichnet. Dem Gefamteindrucke iſt dadurch ein 
Hbbruch nicht geſchehen. 

Zum Vergleiche iſt der alte Band genau ge- 
zeichnet (H bb. S. 9). Wohl iſt eine Photographie an 
Ort und Stelle aufgenommen. Die zur Aufnahme 
nötige Lichtmenge ift in dem mit dicken Mauern 
und vergitterten Fenftern verſehenen Gebäude 
und bei ftrömendem Herbſtregen nicht fo, daß 
das Bild beffer wäre, als das Herrn Prof. Loubier 
für fein Werk zur Verfügung ftebende. Außer- 
den find die wenigen Lederteile in ihrer Far- 
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benabítufung doch nicht für eine fehr demon- 
ftrative Aufnahme geeignet. In der Hand, 
zeichnung läßt fich vieles doch beffer zeigen. 

Damit glauben wir ein wenig bekanntes, 
für unfer Buchgewerbe und feine Entwickelung 
fo wichtiges Stück der Kenntnis weiterer Fach- 
kreife zugeführt zu haben. 


Durchbruchmufter mit 
Gold unterlegt. 
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Bei den Arbeiten zur Aufnahme, Feítítel- 
Inng des heutigen Beftandes und in der Be- 
antwortung notwendiger Rückfragen hat Bruder 
Joachim Nadolny aus dem Franziskanerklofter 
auf dem Frauenberge in Fulda in weitgehend- 
fter Weife bewährte Hilfe geleiftet. Es fei ihm 
an diefer Stelle dafür gedankt. 


Von einem Schuhe aus 
den koptifchen Gräbern. 


DAS ZEICHNEN IN DER FORTBILDUNGSSCHULE. 


das merkwiirdigfte iít, daß fo viele glauben, 

man könnte ein Gewerbe irgend welcher 
Art ohne Kenntnis des Zeichnens betreiben. 
Gerade auf den Schulen, foweit es nicht Kunft- 
gewerbeſchulen ſind, findet man auffällig viele, 
die mit Luft und Liebe ſich den praktifchen 
Übungen widmen, die aber den Zeichenunter- 
richt da, wo er obligatorifch eingeführt, nach 
Möglichkeit zu umgehen, und wenn irgend 
angängig, an deffen Stelle fich mit praktifcher 
Facharbeit zu befchäftigen fuchen. 

Nicht anders ift es in den Klaffen der Fort- 
bildungsfchule. Wenn es heißt: heute praktifch 
arbeiten, dann 
ift jeder auf 
feinem Plage, 
da iftdieganze 
Klaffetätigund 
willig. Aberim 
Zeichenunter- 


I allen Gewerben fehlt es am Zeichnen, und 
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richte, da will 
es in der Regel 
? nicht vorwärts 
d geben, und 
K hauptſächlich 
y die Unfaube- 
ren und die 
2 Unintelligen- 
4 ten find ſchwer 


bei rvegelmäßi- 
ger Arbeit zu 
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Aus der Städtifchen Fachſchule für Handwerk 
und Induftrie in Düffeldorf. Schüler Köhler halten. Nun 
aus Zwickau, Entwurf und Ausführung, find ja eine 


Reihe von Werken über das Zeichnen in der 
Fortbildungsfchule erfchienen: wenige davon 
find brauchbar, Da, wo der Zeichenlehrer 
von Beruf fich an die Aufgabe herangemacht 
hat, ift zu wenig Rückficht auf die Eigenart 
unferes Gewerbes genommen, und ein Fach- 
mann, der nicht feit Jahren im Lehrberufe, 
d. b. im Lehrberufe für die Fortbildungs- 
ſchüler Debt, der kann es ebeníowenig. Es 
ift nämlich ein gewaltiger Unterichied zwiícben 
dem Schülermaterial in der Schule für die 
Gehilfen und zwiſchen den Lehrlingsklaffen 
mit zwangsweifem Beſuch. Dort ift in allen 
Fällen eine nicht unbedeutend weitgehendere 
Intelligenz vertreten, während bier eben jeder, 
der unferem Gewerbe als Lehrling angehört, 
in die Klaffe hinein muß. 

Der Schreiber diefes, der felbft für feine 
Klaffen den Lehrplan aufgeítellt, hat nach 
kurzer Zeit Waffer in feinen Wein gegoffen 
und fchon im zweiten Semefter den Lehrplan 
vereinfacht, im dritten aber gänzlich umge- 
arbeitet, weil die Anfpriiche, die an den heu- 
tigen Lehrling zu machen find, weit hinter dem 
zurückbleiben müfíen, was man etwa einem 
mäßig begabten Buchbindergehilfen in den erften 
Jahren der Zwanziger zumuten darf. Die heu- 
tige Volksfchule bildet uns nicht mehr das 
Schülermaterial fo vor, wie es für das Gewerbe 
erforderlich ift. 

Es ergab ſich, daß der praktifche Unterricht 
auf ein Minimum zu befchränken iít, daß nur 
gewiffe Einzeltechniken, Heften, Abpreffen, 
Lederſchärfen und wenn möglich etwas Hand, 
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Rekonftruktion des Ragyndrudis- Kodex in Fulda, angefertigt in der Pflichtfortbildungs- 
ſchule zu Düffeldorf. Schüler der O-Klaffe Zündorf. 


vergolden zu lehren find, damit dieſe Arbeiten 
wenigſtens für die, die eine Geſellenprüfung 
machen wollen, einen Nutzen und wünſchens— 
werte Ergänzung der Werkftattarbeit bringen 
Kann. 

So iſt von allem Unterrichte, der ſich mit 
der Praxis befaßt, der Zeichenunterricht aller- 
dings der wichtigſte geblieben, aber er iſt in 
eine Form gebracht, die man als eine prak- 
tiſche Arbeit anzuſehen berechtigt ift. Außer- 
dem ift ein Umſtand, der von dem Äftbetiker 
fehr gering bewertet wird, völlig vermieden: 
das Bildcbenmalen. Bei den Ausftellungen der 
früheren Zeit, noch vor 10 Jahren, da war es 
in vielen gewerblichen Schulausftellungen Miß— 
brauch, mit der Art der Zeichnungen dem 
Befchauer Sand in die Augen zu ftreuen. Es 
wurden Bildchen produziert, bei denen der 
Schüler weder die Idee noch die Ausführung 
ganz auf fein eigenes Konto feten konnte. Der 
Lehrer korrigierte fo lange daran herum, bis 
die fertige Zeichnung faft feine Arbeit gewor- 
den war. Das ift, wenigftens in allen befferen 
Schulen, heute nicht mehr der Fall. Wohl foll 
der Schüler zu Ordnung und Sauberkeit beim 
Zeichnen erzogen werden, weil das ja auf feine 
übrigen Arbeiten von wohltätigem Einfluß ift. 
Aber die Hand des Schülers foll man feben, 
feine Eigenart muß zur Geltung kommen, auch 
wenn fie noch plump und unbeholfen ift. Sehr 
viele Lehrer, die den Zeichenunterricht leiten, 
find immer noch der Meinung, daß der Fort- 
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bildungsſchüler keine eigenen 
Gedanken haben könne, daß 
man ibn kopieren laffen folle, 
daß er fich wenigftens an Vor- 
bilder halten müífe. Im Inter- 
effe der Erziehung zur Selb- 
ftändigkeit beim Arbeiten muß 
diefe Meinung als irrtümlich 
bezeichnet werden. 

Huch der ſchwächſte Schüler 
hat eigene Ideen, die er gern 
verarbeiten möchte, und gerade 
ſolche Schüler haben große 
Freude an einer geglückten 
Zeichnung. Der Lehrer foll des- 
halb fich die Mühe nicht ver- 
drießen laffen, er foll verfuchen, 
aus jeder Idee, die ihm vorgelegt 
wird, einen gefunden Gedanken herauszuſchälen 
und dem Jungen bei der Ausgeftaltung behilf- 
lich zu fein. Das darf nun keinesfalls fo ge- 
ſchehen, daß der Lehrende den Stift nimmt 
und feine Korrektur felbft einzeichnet; da käme 
man fehr bald wieder zu der Korrektur, die 
eine Selbftändigkeit des Schülers in Frage 
ftellen würde. Das befte ift, auf einem Blatte 
Packpapier oder auch an der Tafel die Idee, 
die dann am beften gleich in mehreren Löfungen 
dargeftellt wird, mit Kohle oder Kreide auf- 
zuzeichnen, genau jede Einzelbeit durchzu- 
ſprechen und dann wegzuwifchen. Dadurch wird 
ein Kopieren, 
ein unfelbftän- 
digesÄrbeiten 
durchaus ver- 
mieden, der 
Schüler auch 
zum Denken 
und zum Kom- 
binieren ange- 
regt. Ift er 
dann gar im- 
ftande, neue 
Löfungen zu 
finden, dann 
wird man bald 
dem Zeichnen 
einen neuen 
Freund zuge- 
führt haben. 


An T LALAILILITI 


Blinddruck auf lobgaves Lammleder. 
Stadtifche Facbícbule zu Düffeldorf. Schüler 
Köbler, Entwurf und Ausführung. 
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Was follnun gezeichnet werden? Worin foll 
der Unterfchied zwifchen früher und jetzt be, 
fteben? Seben wir uns an, wie es früher war. 

Damals wurde mit geraden Strichen be- 
gonnen, fenkrechte und dann wagrechte, mit 
einfachen Formen, die groß und freihändig 
ohne vorhandene Richtlinien auf das Papier 
gebracht wurden. Dann kamen einfache geo- 
metriſche Formen, auch Blattformen in geo- 
metrifcher Aufteilung. Später kamen die ein- 
fachen Modelle und dabei gleich das Schattieren, 
eine für den Buchbinder von Durchfchnitts- 
befábigung höchſt überflüffige Befchäftigung. 
An ein Zeichnen für die Bedürfniffe der Werk- 
ftatt,derBuchbinderwerkftatt, dachte kein Menfch. 
Wollte man etwas Außergewöhnliches tun, dann 
kopierte man alte oder neuere Einbände. 

Heute foll es anders werden. Aus den ein- 
fachften Ornamenten foll der Junge durch eigenes 
Denken fich Formen fchaffen, Reibungen, Zu- 
ſammenſtellungen und vor allen Dingen Raum: 
teilungen foll er dabei lernen. Ferner muß er 
die Zufammenftellung von Farben betreiben, 
weil es da überall febr fehlt. 

Daraus geht hervor, daß wir früher der 
technifchen Ausführung, dem Strichemalen, alles 
Heil zugewiefen hatten. Die heutige Weife 
verzichtet darauf. Wir brauchen in der Werk- 
ftatt die raſche und verftändliche Darftellung, 
auch bei den einfacbíten Arbeiten. Es kommt 
in der Werkzeichnung gar nicht darauf an, ob 
eine Linie kor- 
rekt gerade ift; 
fie foll uns nuc 
einen genauen 
Begriff geben 
von dem, was 
der Zeicbnen- 
de uns demon- 
ftrativ zu zei- 
gen, oder was 
er als Orna- 
ment gedacbt 
bat. 


Dieter Un- 
terſchied iſt ein 
ſehr großer. 
Früher Er, 

. Ziebung zur 
Schüler Köbler, Entwurf und Ausführung. Kleinlichkeit 
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und zur Be- 
tonung der 
Einzelbeit und 
desNebenfäch- 
lichen, heute: 
Gefamtein- 
druck, Über- 
fichtlichkeit in 
der Darftel- 
lung und Ver- 
ftändlichkeit. 
Das ift Zweck 
und Ziel des 
modernen Zei- 
chenunterrich- ON 
tes in der RTT N 


Schule für den — 


5 Einband nach den Motiven des Ragyndrudis- 
Anfänger. Kodex. Städtiſche Fachſchule zu Düffeldorf. 
Wenn man da- Schüler Köhler, Entwurf und Ausführung. 
bei in Betracht 


zieht, daß der Unterricht, felbft da, wo ein 
folcher auf 8 Stunden in der Woche ausge- 
dehnt ift, von denen etwa 3 auf den reinen 
Zeichenunterricht fallen, im Jahre doch nur 
etwa 120 Zeichenftunden gegeben werden, der 
wird einfeben, daß in diefer knappen Zeit 
ein Zeichentechniker nicht erzogen wer- 
den kann. Um fo mehr muß alles daran gefett 
werden, um dasentwerfende Zeichnen, 
d. b. das Aufzeichnen vorhandener Ideen, das 
Ausbilden und Veredeln diefer, foweit zu lehren 
ift, daß der Schüler das Gefühl für den Raum 
und für die Form, deren Gliederung und Tei- 
lung erhält. So einfach das fich fagen läßt, fo 
ſchwer ift die Ausführung, und fo knapp und 
eng umfchrieben der Stoff erfcheint, fo reich, 
haltig ift er und faft ſchon zu anfpruchsvoll für 
den Unterricht in der Fortbildungsfchule, Den- 
noch ift es möglich, und den Beweis fcbeint 
der Unterricht in der Düffeldorfer Fortbildungs- 
fchule zu erbringen. Im folgenden ift ziemlich 
eingehend Art und Weife diefes Unterrichts 
behandelt, zum Teil auch auf die entſprechen- 
den Zeichnungen Bezug genommen. 


* 


Es muß mit der Annahme gerechnet werden, 
daß der in die Fortbildungsfchule Eintretende 
überhaupt nicht zeichnen kann. Allerdings ift 
ja jedem etwas Zeichnen gelehrt worden, aber 
dies gefchah nach anderem Syftem, es follte, 


14 ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


wie oben angedeutet, eine Zeichnentechnik ver- 
mitteln. In Wirklichkeit können die meiften 
auch kaum mehr als einige Linien zeichnen. 
Es muß alfo von vorn angefangen werden. 
Dazu eignen ſich die karrierten Hefte, wie fie 
auch für den Rechenunterricht benutzt werden. 
Am zweckmäßigften ift die Teilung in Quadrate 
von 5 mm. In diefe hinein werden nach und 
nach Bleistiftquadrate eingezeichnet, deren jedes 
2 cm hoch und ebenío breit ift. Auf jede Seite 
geben etwa 20, d.h. 4><5 Stück. Es bedarf 
nut der findeutung, daß ringsherum ent- 
fprechender Rand und zwifchen den einzelnen 
Quadraten ein Zwifchenraum bleibt. Jedes 
Blatt muß fauber, regelmäßig eingeteilt, über- 
haupt ordentlich fein. Diefes Gewöhnen zur 
Sauberkeit und überſichtlichen Anordnung ift 
ein vorzügliches Erziebungsmoment, und auch 
der von Haus aus Unordentliche fügt fich fehr 
bald gerade beim Zeichenunterrichte in die 
gegebenen Vorfchriften. 

Nur das erfte der Quadrate bleibt obne jede 
Einteilung; jedes folgende wird vom Schüler 
beliebig in der ihm felbft zufagenden Weife 
gegliedert, oder fagen wir eingeteilt. Im An- 
fange weiß der Junge oft nicht, was er foll, 
was man von ibm will. Man kommt über alle 
Schwierigkeiten leicht hinweg, wenn man an 
der Wandtafel etwa ein Dutzend verfchiedene 
Löfungen groß aufzeichnet, mit den verfchie- 
denften Teilungen. Nachdem das Tafelbild einige 
Minuten geſtanden, während denen Erläute- 
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rungen über die Art der Größenverhältniffe 
der einzelnen Teile durchgefprochen werden, 
wird das ganze Bild weggewifcbt. Nun muß 
der Schüler fich felbft helfen: er muß felbít 
denken und kombinieren, und wo es einem 
ſchwer fällt, da muß man im Anfange etwas 
nachhelfen. Nun wird man finden, daß die 
Jungens geneigt find Blätter, Blumen, ja fogar 
Köpfe in den gegebenen Raum hineinzubringen. 
Das kann natürlich nicht angehen. Das find 
dann Überbleibfel des früheren Unterrichts, 
außerdem auch ein Zeichen, daß naturaliftifches 
Ornament dem Anfänger verftändlicher und 
darum näher liegend ift, als jedes andere. 
Bald aber findet fich jeder in die gewünfchte 
Teilung und in die Verwendung geometri- 
{cher und linearer Formen. Unfere Abbildung 
zeigt ein Blatt eines fonft mittelmäßigen 
Schülers, auch gleich die Signierung des 
fertigen Blattes. Oben die Klaffe (Ober-, 
Mittel-, Unter-), die nur durch einen Buch, 
ftaben anzudeuten ift, unten den Namen des 
Schülers, Gegenzeichnung des Lehrers und 
Datum. Wohlzumerken: jede andere Bezeich- 
nung könnte ebenfo berechtigt fein, wenn 
fie nur inhaltlich den Vorſchriften der Schule 
und einem vernünftigen Ordnungsfinne ent- 
ſpricht. 

Es iſt, ſoweit bekannt, jetzt in allen Schulen 
üblich, die Auffchriften aller Art mit dem 
Quellftift zu fchreiben. Wir verzichten bier, 
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auf diefen Teil des Unterrichtes einzugehen. 
— In den Bucbinderklafien der Städte, die 
nur eine mäßige Anzahl von Lehrlingen ftellen, 
wie dies auch in Düffeldorf der Fall, find dann 
die drei Jahrgänge, alío Unter-, Mittel- und 
Oberftufe vereinigt. Der Unterricht ift dann 
nicht ganz fo einfach, und es gehört eine reich- 
liche Überficht dazu, um überall die Ordnung, 
fowohl nach der Seite der Schul- wie der 
Werkftattsordnung, nach Wunſch aufrecht zu 
erhalten, die verſchiedenen Abteilungen ver, 
ſchieden zu beſchäftigen und im Unterrichte 
auseinander zu halten. 

Wenn die quadratifche Einteilung genügend 
geübt ift, dann werden in gleicher Weife Drei, 
ecke, Kreife und Ovale behandelt. Schon in 
den nächften Stunden werden die in das Heft 
eingezeichneten Motive einzeln, möglichft nach 
eigener Wahl des Schülers, vergrößert. Die 
im Hefte klein entworfenen Teilungen werden 
in einen der üblichen Zeichenblocks übertragen, 
unter Vorbehalt eines entiprechend breiten 
Randes ringsherum. Der Schüler muß lernen, 
ſolche einfache Zeichnungen aus freier Hand 
aufzuzeichnen, indem er alle zum Rande parallel 
ftebenden Linien mit der bekannten Stift- 
haltung am Rande her zeichnet. Trotzdem foll 
man ibm geftatten, Lineal und Winkel, wie 
auch den Zirkel zu benutzen. Gefchnittene Papp- 
ftreifen dienen als geeignete Lineale, zufammen- 
gefalzte Papierwinkel, Rechte und halbe Rechte, 
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fowie Papiermaße kann man unbedenklich ge- 
ftatten. Dann muß man aber um fo größere 
Akkuratefie verlangen. Das Prinzip des Frei- 
handzeichnens darf nicht geftört werden. 

Wenn die einfachen Formen der erften Ent- 
wurfsidee in den Block übertragen find, wer- 
den die einzelnen Teile in fich gegliedert. Auch 
hier muß man zunächſt zeigen, was man ge- 
gliedert nennt, man muß einige Beifpiele geben, 
die, wie auch bei den Anfangszeichnungen, 
wieder weggewiſcht werden. 

Schon in den erften Blattern hat man ein- 
zelne Teile durch einfache Schraffierung be- 
tonen laffen. In der Vergrößerung wird an 
deren Stelle nun ein einfaches Ornament ein- 
geſetzt, oder durch eine weitere lineare oder 
geometriſche Detaillierung hervorgehoben. Sehr 
bald wird nun der Schüler, d. h. der intelli- 
gentere, allzuviel des Guten tun wollen. Er 
will mehr und mehr die Teile mit reichem 
Ornament füllen. Hier iſt die Grenze, an der 
Halt geboten werden muß. Es darf nichts der- 
artiges geſtattet werden, wenn im gegebenen 
Falle nicht auch eine Ausführung in der Praxis 
möglich ſein würde. Von hier ab muß der 
Junge lernen an ſeine Werkzeuge zu denken, 
und er ſoll ſie auch bereits kennen lernen, 
wenn das damit arbeiten auch noch verfrüht 
wäre. Dafür gewöhne man ihn an die Farbe. 

Man hat früher viel Mühe daran geſetzt, 
den Schüler an das Anlegen einer großen Fläche 
zu gewöhnen, auf die er dann noch andere 
Farben aufgeſetzt hat. Daraus haben fich allerlei 
Mißftände ergeben. 
Das fchlimmfte war 
die Ungeichicklichkeit, 
mit der die Behand- 
lung der Farben er, 
folgte. Der Lehrende 
brachte einen großen 
Teil feiner Zeit damit 
zu, mit dem großen 
Schwammevoneinem 
Reißbrettzumandern 
zu geben und abzu- 
wafchen und in Ord- 
nung zu bringen, was 
verdorbenwar. Dann 
mußte der aufge- 
fpannte Bogen erſt 


Ecraféband mit Handvergoldung. 
Städtifche Fachfchule zu Düffeldorf. 
Schüler Singer, Entwurf und fius. 
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trocknen, bevor die neue Farbe aufgetragen wer- 
den konnte. Wie ſchlimm ſolche Kunſtpauſen wäh- 
rend des Unterrichtes find, das weiß der Lehrer 
nur zu gut. Außerdem bedeuten fie einen 
Zeitverluft. Noch unangenehmer ift es, wenn 


I [Heft 1 


auf die erfte Farbe eine zweite, aber falfch 
aufgetragen wurde. Dann ift die Korrektur und 
die verlorene Zeit noch umfangreicher. Ift der 
Unterricht gleichzeitig für mehrere Abteilungen 


zu geben, dann ftören folche Zwiſchenfälle febr. 
(Fortfetzung folgt.) 


VERSCHIEDENES. 


Ausderböfenalten Zeit. Wiefchwer 
es auch den Beíten unferes Handwerks noch vor 
90 Jahren gemacht wurde fich eine befcheidene 
Exiftenzzugründen, zeigennachftehendebehörd- 
liche Verfügungen, welche meinen Grofoheim, 
den bekannten Hofbuchbinder Jakob Selenka 
in Braunfchweig betreffen. Ich verdanke diefe 
Akten der Güte des Obermeifters Hoffmann in 
Braunfchweig und laffe fie hier wörtlich folgen. 


1. 
In Gemäßhbeit eines Refcripts Fürſtl. Cam- 


mer vom 21ſten d. M. ift mittelít Höchften Re- 
fcripts vom 13ten buius dem Buchbindergefellen 
Johann Jakob Selenka aus Hochheim die erbetene 
Erlaubniß zu feiner Niederlaſſung in biefiger 
Stadt, ungeachtet der noch nicht erreichten 
Volljabrigkeit ertheilt, dabei aber vorgeſchrieben, 
daß ihm bei der Zulaffung zur Ablegung des 
Meiſterſtücks die Bedingung gemacht werden 
folle, daß er vor der Hand und ohne weitere 
befondere Erlaubniß keine eigene Werkſtatt er, 
richten dürfe. 

Dem Supplikanten wird folches hierdurd, 
eröffnet, und hat derfelbe, wenn er zuvor 
erklärt haben wird, ob er unter der vorge- 
fchriebenen Bedingung das Meifterftiick anzufer- 
tigen wünſche, wegen deffen Aufgabe weitere 
Verfügung zu gewärtigen. 

Braunſchweig, den 30ften Auguft 1824. 
Fürftl. Polizei- Direktion hierfelbft 


gez. H. Gravensorſt. 
Praes. 
Herr Polizei-Direktor Gravenhorſt. 


2. 

Geichehen Braunfchweig auf der Polizei: 
Stube am 26ften Juli 1825. 

Es erfchien der Buchbindermeifter Johann 
Jakob Selenka hierfelbft und trug vor: 

Der obrigkeitliche Deputierte der hiefigen 
Buchbinder Gilde, Herr Polizei Commiffair Hoff- 
meifter, habe ihm, und zwar bei einer Strafe 
von 2 Thaler, am 23ften d.M. fchriftlich unter- 


fagt, ferner inder von ihm befonders gemietbeten 
Wohnung zu arbeiten. Er wäre dadurch ſammt 
feinem Schwiegervater ineinegroße Verlegenbeit 
verfetzt, indem es durchaus nicht angehe, daß 
er feine Arbeiten, welche in Papp- und Galan- 
teriearbeiten beftänden, in der Werkſtatt feines 
Schwiegervaters verfertige. 

Er wolle daher bitten: 

Die von dem obrigkeitlichen Deputierten der 
hiefigen Buchbindergilde feinetwegen erlaffene 
Verfiigung wieder aufzuheben und ihm das 
fernere Arbeiten in der von ihm befonders 
gemietheten Wohnung geneigteft zu geftatten, 

Vorgelefen, genehmigt und unterfchrieben 
gez. J. J. Selenka. 


3. 
Resolutio. 


Da nach dem 96ften § der Gildeordnung 
jedem Meiſter geftattet fei, Gefellen, wenn diefel- 
ben hiefige Gemeindemitglieder wären, in deren 
Wohnungen fiir feine Rechnung arbeiten zu 
laffen, diefes Recht um fo mehr alfo auch noch 
dem hiefigen Meifter Selenka zugeftehen miiffe, 
wenn derfelbe nicht fiir feine, fondern fiir 
Rechnung der Pilffchen Werkftätte in feiner 
Wohnung arbeite; fo wird demfelben diefe Erlaub- 
niß unter der Bedingung erteilt, daß er in feiner 
Wohnung für feine Perfon nur allein und ohne 
Zuziebung von Gefellen und Lehrlingen arbeite; 
daß er darin nur für Rechnung der Pilfichen 
Werkſtätte und nicht für feine eigene arbeite; 
daß er kein Schild aushänge und keine Bücher 
ausftelle und endlich, daß er keine Beítellungen 
dafelbft annebme und gefertigte Arbeiten von 
dort ausgebe. Eine fibícbrift diefes Protocol- 
les folle dem obrigkeitlichen Deputierten der 
biefigen Buchbindergilde, Herrn Polizei Com- 
miſſair Hoffmeifter, zur Nachricht an die Gilde 
zugeftellt werden. 


gez. C. Wolters. 
in fidem 


in fidem copiae 
Hoffmeifter. 


Paul Richter-Berlin. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Diiffeldorf. — Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 
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DAS ZEICHNEN IN DER FORTBILDUNGSSCHULE. 


as alles ift vermieden, wenn folgendes Ver, 
fahren eingefchlagen wird. Dem Schüler 


werden eine Reihe von Natur- oder Ton- 
papieren, Umſchlagpapieren ufw. übergeben. Aus 
denen fucht er heraus, was ihm für feine Zwecke 
paífend erfcheint, und nun fchneidet er fich die 
Teile zurecht und klebt fie auf ein Blatt Zeichen- 
papier auf. Diefe Arbeit machen die Jungen 
mit Vorliebe, lieber als das eigentliche Zeichnen. 
Vielleicht ift das noch das wichtigſte. Etwas 
muß dabei durchgefett werden: exaktes Arbei- 
ten; es muß die Arbeit gleichzeitig eine Vor, 
bereitung für die Werkftattspraxis einleiten. 
Solche Arbeiten können bis in das zweite Schul. 
jahr fortgeſetzt, und dann einfache Goldlinien 
eingetragen werden. Dieſe werden nicht mit 
der Ziehfeder gezogen, De werden mit der 
Rolle und Buchdruckerichwärze gedruckt und 
nachher bronziert. Wer diefe Art des Unter, 
richtes nachmachen will, der wird fehen, 
wie die Jungen fich bemühen, an diefe Art 
der Arbeit heranzukommen. 
Daß die Art des Bedruckens, 
die das Handvergolden in 
beiter Weife einleitet, auch in 
bezug auf Sauberkeit und 
Geradefiihrung der Linien und 
der Eckenanfchlüffe, auf das 
genauefte unter Kontrolle und 
Korrektur zu halten, ift dem 
Fachmanne ohne weiteres 
klar, Im Anfange wird ja die 
Schwärze auf die Finger, und 
von da auf alle möglichen 
Stellen der Zeichnung ge- 
bracht. Sowie man die Bronze 
darüber wifcht — der Lehrer 
follesimmerfelbfttun — zeigen 
fich alle diefe Stellen, und der 
Schüler wird ſich bemühen, fie 
zu vermeiden. Eine folche Pa- 


P. Kerften: Einband zu R. A. Schröder, An Belinde, 
in blaugrau Maroquin, Ornament in Blinddruck, 
Linien und Punkte Golddruck. 


(Schluß.) 


piermofaik fieht beffer aus, als eine mangelhafte 
Zeichnung in Farben, fie koſtet nur einen geringen 
Teil der Zeit, und, was fehr wichtig, es können 
keine Fehler in der Farbengebung, wenigítens 
keine groben gemacht werden, weildie ftumpfen 
Farben der Tonpapiere, felbft im Falle ſehr 
ftarken Kontraſtes, immer noch zufammengeben. 
Ein Schüler, der ſich gewöhnt hat mit ftumpfen 
Tönen zu arbeiten, wird nur in vereinzelten 
Fällen ficb zu Farbenfehlern verleiten laffen, 
felbft wenn er Gelegenbeit hat, mit einer reinen 
Grund- oder einer Sekundärfarbe zu arbeiten. 

Das fertig geklebte Blatt wird glatt gepreßt, 
wenn erforderlich vorher etwas gefeuchtet und 
auf ein Blatt des Zeichenblocks an den Rän- 
dern aufgeklebt. Oben in die linke Ecke wird 
die Skizze, nach der das Blatt gearbeitet, in 
kleinem Maßftabe mit leichten Strichen einge- 
zeichnet, damit man Grundidee und Ausführung 
vergleichen kann. 

Sowie man die größeren Flächen in diefer 

. Farbenwiedergabe behandeln 
läßt, kann man von den In- 
telligenteren und Fortgeichrit- 
teneren auch die kleinen 
Mutter zu Gruppen anein- 
anderreihen und als Motive 
für Flächenfüllungen und Vor- 
ſätze ausbilden laſſen. Auch 
da kann die Papiermoſaik in 
Anwendung kommen, doch iſt 
auch die Verwendung des 
Farbkaſtens hier ſchon recht 
gut am Platze. Auf die An- 
wendung des Spiegels als Ver- 
vielfältigungsmittel ſei noch 
aufmerkſam gemacht. 

Man verſäume nicht, im 
erſten Jahre ſchon einfache 
geometriſche Konſtruktionen 
machen zu laſſen, die an der 
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Tafel konftruirt, dann in ein Heft übertragen 
werden. Ein eigentliches geometrifches Zeich- 
nen auf dem Reißbrett unter Gebrauch von 
Schiene, Winkel und Zirkel folgt erft im 
zweiten Jahre. Auch die einfachen Abwick- 
lungen muß der Schüler zu Papier bringen 
und das Verfahren bei folcher Arbeit kennen 
lernen. Man fete das Ziel nicht zu weit. Kann 
der Junge einen Kubus, einen viereckigen und 
fechs- oder achteckigen Karton zeichnen und 
ev. anfertigen, ift er imftande, einen Kegel 
und einen Lampenfchirm zu konftruieren, fo 
wird man fich damit begnügen miiffen. In ein- 
zelnen Fällen gelingt es wohl, daß ein einzelner 
einen geſchweiften Kaíten zufammenbringt. Das 
wird aber hon ein Ausnahmefall fein. Man 
verlange eher zu wenig, als zuviel. Was aber 
gelehrt ift, das follte auch figen. Diefe Art des 
geometriſchen Zeichnens muß mit einer fchrift- 
lichen Wiedergabe Hand in Hand geben, Der 
Junge muß fpäter in feinen eigenen Hefte nach- 
ſchlagen können, wenn der Gebrauchsfall ein- 
tritt. Im zweiten Jahre follte grundſätzlich auf 
dem Reißbrett gezeichnet werden. Aber es follte 
gewiſſermaßen als »Reinfchrift« behandelt wer- 
den. Jetzt foll auch das Buch, d. h. der Buch- 
deckel und Buchrücken, in mehr oder weniger 
einfacher Dekoration behandelt werden. Je ein- 
facher die Mittel, die angewandt werden, defto 
beffer. Man beginne mit Wiedergabe der álteften 
geftrichenenEinbände ohne jedes Otnament. Alte 
Einbände jeder Zeit und bis ins 17. Jhdt. herein 
geben reichlichen Stoff für die Raumteilungen. 

Nur die erſten Blätter werden auf weißem 
Papier gemacht; fpäter kommt auch bier das 
farbige in Verwendung. Muſter, auf einem 
gelben oder braunen Tonpapiere mit der Reiß- 
feder in brauner unverlöfchlicher Tinte wieder- 
gegeben, finden bei den Schülern ftets großes 
Intereffe. Eine Skizze mit der genauen Raum- 
teilung wird meiftens, bei den erften Blättern 
unter allen Umftänden, vorher in ein Heft mit 
Karreeliniierung oder auf einen Zeichenblock 
gemacht. Von jetzt ab erhält auch jedes Blatt 
an geeigneter Stelle eine Titelinſchrift. Dem 
Schriftzeichnen als Vorübung, dem Titelanord- 
nen als Endzweck iít peinliche Sorgfalt zu 
widmen. Alle Schnörkelei und Ziererei muß 
dabei vermieden werden. Einfache fefte Formen 
mit Quellítift eingezeichnet in einer entiprechen- 


[Heft 2 
den Farbe 
oder Bronze, 
follen den 
Buchcharak- 
ter wahren. 

Die Über- 
ſchrift (Klaffe 
und Jahr- 
gang) fowie 
den Namen 
des Schülers 
unter derAr: 
beit laſſe man 

in einer 

Farbe, die zu 

dem Farben- lead; die mit den Diättereinfallungen 
charakterdes bedruckten n f 
Blattes ge- 

ſtimmt ift, einſchreiben, ebenfalls mit dem Quell- 
ftifte. — Nachdem der Schüler einige brauch, 
bare Blätter geliefert, wird er imſtande ſein, 
weitgehendere Muſter mit Stempelformen aus- 
zudenken. Wenn möglich ſoll er nichts kopie- 
ren, wenigftens muß er lernen, einen vorhan- 
denen Gedanken in einer anderen Löfung wieder- 
zugeben. Hls Stempel ſind zunächſt kleine Quadra- 
te, Dreiecke, Ringe, Punkte und Schnecken zu 
verwenden, möglichſt viel muß er aber mit der 
geraden Linie, vielleicht auch mit einfachen Bo- 
genlinien zu erreichen fuchen. Solche Mutter 
zeichnet er genau auf, und druckt dann mit 
der Rolle ſchwarz unter Einhaltung voller Ge- 
nauigkeit in der Linienführung und den Ecken- 
zufammenftößen. Das Ganze wird vom Lehrer 
bronziert. 

Hier iſt die Stelle, wo das Zeichnen ſich völlig 
mit der Praxis verſchmilzt. Das Verfahren, auf 
Tonpapier Übungen zu drucken, die durch die 
Behandlungmit Bronze den Charakter des Buches 
zeigen, hat fich fehr gut bewährt. Der Junge 
fühlt die praktifche Arbeit, das ibm fonft läftige 
Zeichnen ift zu einer fachlichen Betätigung 
geworden, die ihm Freude macht, Kann er 
hier gerade Linien drucken und fie fauber auf 
das Papier bringen, dann wird der Schritt zu 
einer einfachen Handvergoldung nur fehr kurz 
und leicht zu überwinden fein. 

Auch diefe Blätter werden, dicht am Rande 
der Zeichnung abgefchnitten und auf ein Blatt 
Zeichenpapier montiert. 
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Im dritten lerarbeit. Das ift nicht empfehlenswert. Dieſes 
Jahre wird Durchdenken der Formen — es ift reine Kopf- 


das eigent- 
liche Zeich⸗ 
nen durch 
Ausführun- 
gen in der 
Praxis ftark 
in den Hin- 
tergrund ge- 
drängt. Es 
ſoll alles, was 
in  Vevgol- 
dung ge⸗ 
druckt wird, 
vorher  ge- 
zeichnet wer⸗ 
den. Es ſollte 
aber auch in 
der Regel 
nichts gezeichnet werden, was man hinterher 
nicht druckt. Hier können ſchon Stempelformen 
in Anwendung kommen, ja es iſt wünſchens— 
wert, daß geeignete Schüler ſich im Zeichnen 
von Stempelentwürfen verfuchen. Solchen kann 
man das Zeichnen von Naturformen empfeblen, 
man kann verfuchen, fie zum Herausholen von 
Ziermotiven aus diefen anzuleiten. Das ift nicht 
ganz fo leicht, und was man häufig auf ñus: 
ftellungen Debt, ift oft mehr Lehrer- wie Schü- 


P. Kerften: Einband in Kalbpergament. 


und nicht zeichnerifche Arbeit, — erfordert einen 
klardenkenden und bis zu gewiffem Grade ge- 
veiften Menſchen. Deshalb foll man mit Rat be- 
hilflich fein, aber man foll fich nicht zeichnerifch 
beteiligen. Auch hier wieder ift es zweckmäßig 
Vorſchläge und Lófungen zu entwerfen, dann 
aber zu löfchen oder fie doch zu entfernen. 
Kann man den Schüler hier nicht zur Selbft- 
ftändigkeit erziehen, fo foll man ihn lieber in 
anderer Weiſe beſchäftigen. Das Eine muß ficher 
vermieden werden: Vorfpiegelung falfcher Tat- 
fachen. Wenn man zeigen kann, daß man im 
Zeichnen den Jungen nur foweit gebracht bat, 
daß er feine Gedanken zeichneriſch ausdrücken 
kann, daß er unterfcheidet was erlaubt und 
verboten, dann hat man reichlich ein Ziel er- 
reicht, wie man es für den Unterricht in der 
Fortbildungsfchule ftecken darf. | 
Wer es mit dem Zeichnen fo verfuchen will, 
wie bier angegeben, der wird gewiß mit größe- 
rer Befriedigung die Semeftev fchließen, als 
früher und er wird das Gefühl haben, daß ec 
dem Zeichenunterrichte auch einige urfprünglich 
Wiederftrebende als Freunde zugeführt hat. 
Ein Bruchteil wird ja immer rückftändig bleiben: 
dem ift kaum zu helfen, er fcheidet für die 
Verwendung als brauchharer Arbeiter in jedem 
Gewerbe aus, demnach auch als Buchbinder. 


NEUE EINBÄNDE VON PAUL KERSTEN. 


Von Dr. jur. G. A. E. BOGENG. 


verzierungen, die die hier abgebildeten 

neuen Einbände des Herrn Paul Kerften 
zeigen, geben ein anſchauliches Bild von der 
Eigenart diefes Meifters. Die fchwarz- weißen 
Abbildungen können freilich nicht die poly- 
chromen Wirkungen wiedergeben, um die er 
ſich in einer Anzahl feiner neueſten Arbeiten 
mit befonderem Fleiße bemüht hat. Daß in 
der ungewöhnlich großen Fülle der Kerften- 
fchen Arbeiten gelegentlich neben hervorragen- 
den Stücken auch folche Sachen ericheinen, die 
weniger gelungen find, ift felbftverftändlich. 
Gerade das rafch und ftark produzierende Ta- 


D bunte Mannigfaltigkeit der Einband: 


lent verfolgt nicht allein den ruhigen Haupt- 
weg feiner Entwicklung, fondern probiert bin 
und wieder auch Nebenpfade, deren Betreten 
ihm ergößlich evícbeint, ohne doch deshalb vom 
Hauptwege abzuirren. Diefe allgemeine und 
durchaus nicht auf die hier abgebildeten Ein- 
bande des Herrn Kerften zu beziebende An- 
merkung möchte etwas andeuten, was bin und 
wieder gerade bei der Beurteilung und Be- 
wertung kunftgewerblicher Arbeiten überſehen 
wird. Daß etwa ein Bildhauer oder ein Maler 
in einem langen Leben neben Meifterwerken 
auch mancherlei fchafft, was geringeren Ranges 
ift, wird eigentlich von allen Verehrern eines 
3* 


20 ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


großen Na- 
mens ſtill⸗ 
ſchweigend 
vorausge- 
ſetzt. Bei den 
Erzeugniſſen 
des Kunítge- 
werbes aber 
beurteilt 
man in der 
Regel den 
einzelnen 
Gegenſtand, 
nicht das Ge- 
famtwerk 


eines Kuntt- 
P. Kerften: Einband zu Michelagniolo, Gedichte, S 
in myrtengrün Maroquin ecrasée, die 3 er- handwer 
habenen Bünde u. 9 O. Felder find bordeauxrot. kers. Darin 


liegt dann 
freilich eine Ungerechtigkeit gegen delen, die 
er um fo ſchwerer empfinden muß, je älter 
er wird, je zahlreicher die Ergebniffe feiner 
Lebensarbeit find. — 

Herr Kerften braucht ein folches Mißver- 
fteben vielleicht weniger zu befürchten als 
mancher andere: feine Einbanddekorationen 
haben trotz ihres vielfachen Wechfels in der 
allgemeinen Anordnung des Mufters doch einen 
einheitlichen Zug, und manche eigene Einzel- 
heiten machen fie dem, der eine Reihe von 
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Herrn Kerſten 
dekorierter 
Bände geſehen 
hat, raſch er, 
kennbar. Das 
liegt wohl auch 
daran, daß das 
charakteri- 
ftifche der Ker- 
ftenfchen Ein- 
banddekora- 
tiondieftrenge 
(hin und wie- 
der fogar ein- 
feitige und 
ſchroffe) Be- 
folgung jenes 
Grundgeſetzes 
von den ftruk- 
turellen Relationen der Einbanddekoration iít, 
das William Morris und Cobden Sanderfon der 

modernen Buchbindekunft gegeben haben. 

Ein befonderer Reiz vieler Einbanddekora- 
tionen des Herrn Kerften (der ja die Hand- 
vergoldung allen anderen Einbandverzierungs- 
techniken bei weitem vorzieht) ſcheint mir darin 
zu liegen, daß er die fubtilen Wirkungen der 
Handvergoldung mit Eifer ftudiert und auszu- 
nutzen fucht, die in der Lichtbrechung begrün- 
det find. 


Spiegel (Doublare) zu nebenftebendem Ein- 
band, in bordeauxroten Maroquin ecrafée. 


DER ZEICHNENDE BUCHBINDER. 


Aus dem Skizzenbucde eines Buchbinders V. 
Von FRANZ WFISSE, Hamburg. 


ei Tafel 5 gefellt ſich das Quadrat zum 
B Quadrat. Mein Beftreben, mit wenigen 

in die Hand gegebenen Mitteln recht 
vielſeitige Stempelkompofitionen zu machen, 
halte ich auch hier feft. Zwei Stempel waren in 
den bis jebt gezeigten Tafeln der führende 
Gedanke. Zeigen nun die voraufgegangenen 
Motive in der Hauptfache in ſich abgefchloffene 
kleine Ornamente, fo tritt diefes bei Tafel 5 
etwas zurück, da ich die Möglichkeit voraus- 
ſetze, daß der Befchauer fich ſelbſt einen brauch, 
baren Weg fuchen foll, was gerade hier nicht 
allzu ſchwer ift. Dann iſt noch auffällig, daß 
das Quadrat vorwiegend auf der Spitze Debt, 


Die Raumbeſchränkung gibt eben nur vielfei- 
tige Andeutung. Man befehe fich die Formen 
auch von der wagerechten Seite (alfo fo wie 
der einzelne Stempel Nr. 2 links oben aufgedruckt 
ift), das Linearnet geht demnach fchräglaufend. 
Die Formen wechfeln in diefer Betrachtung über- 
raſchend ihr Geſicht. Dabei ift auch nicht zu 
unterlaffen, nicht nur immer den ſchwarz ge: 
druckten Stempel anzufeben, ſondern man faſſe 
auch mal die vom Stempel freigelaffenen weißen 
Stellen ins Auge. Auch da werden dem Be- 
ſchauer neue Formenmöglichkeiten auffallen. 
Die Anregungen find vielfeitig und reizen zum 


Verſuche. (Fortſetzung folgt.) 
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KONNEN UNSERE BUCHGEWERBLICHEN TECHNIKEN WIEDER 
VEREINIGT WERDEN? 


Vortrag, gehalten gelegentlich des Verbandstages der rheinifch- weftfálifcben Buchbinder im Februar d. J. 
von PAUL ADAM, Düfíeldorf. 


(Um Nachdruck wird gebeten.) 


eine Damen und meine Herren! Wir 
M find heute wieder zuſammengekommen, 
um über unfere wirtſchaftliche Lage 
und über deren Verbefferung und Hebung zu 
beraten. Wir haben das fchon fo oft getan, 
find auch im großen deutſchen Verbande fo oft, 
d. h. in jedem Jahre zufammen geweíen, und 
jedesmal haben wir Klagen über Klagen gehört 
darüber, daß unfer Kleinbetrieb mehr und mehr 
zuſammenſchmilzt, daß der Verdienſt dabei, trotz 
des Verfuches der Preiserhöhung, mehr und 
mehr zurückgeht. Daß in einzelnen Gefchaften, 
die Spezialitäten erzeugen und in den noch ípár- 
lichen kunftgewerblichenBuchbindereiendie Ver. 
hältniſſe fich gebeſſert haben, ändert an der Tat- 
ſache nichts. 

So, wie die Sache nun liegt, kann es nicht 
bleiben, es müſſen Wege gefunden werden, die 
auf eine Geſundung unſeres Verdienſtes, auf 
eine Beſſerſtellung von Meiſter und Geſelle 
hinauslaufen. Sie wiſſen, daß wir bei der letz- 
ten Lohnbewegung ohne weiteres anerkannt 
haben, daß unſere Gehilfen weniger gut bezahlt 
werden als die in anderen Gewerben, und daß 
wir auch die Lohnforderungen, die fie ſtellten, 
faſt auf den Pfennig bewilligt haben, — eben 
deier Erkenntnis wegen. Damit find wir einft- 
weilen an der Grenze angelangt, die für viele 
Meifter bereits auch die Grenze der Möglichkeit 
bedeutet. Ich weiß beftimmt, daß heute fo man- 
cher Meifter am Sonntage mit Weib und Kind 
fein fäuberlich zu Haufe bleibt, nur damit er 
am Tage vorher feinen Leuten den Wochenlohn 
auszahlen kann. Es gibt heute recht viele Meifter, 
die eine Zeit zurückfehnen, da fie als Gehilfen 
in jeder Woche ihren Lohn glatt in der Tafche 
hatten. Das ift nicht bier fo, das habe ich in 
Schlefien, in Berlin und an anderen Orten ge- 
radeſo gefunden. 

Da möchte es wohl an der Zeit fein, nach- 
zuforichen, wo hier die Hemmungen liegen, und 
wo eine Änderung, die zugleich eine Befferung 
ift, angeftrebt werden könnte. 

Wir haben feit Jahren gegen den Handel der 


Lehrer, Paftoren und Schuldiener gekämpft, 
haben auch gewiffe Befferungen erzwungen. 
Im Gewerbe ift es aber nicht beffer geworden. 
Es waren immer doch nur die Handeltreibenden, 
die davon betroffen wurden und auch da nur 
einzelne. 

Dann haben wir die gewiß febr betrüblichen 
und bedauerlichen Fälle, in denen durch die 
Konkurrenz 
der Gefäng- 

nisarbeit 
Schädigun- 
gen einge- 
treten find. 
Aber auch da 
wieder find 
nurEinzelne, 
wenn auch 
oft recht 
ſchwer ge- | 
troffen. Kei- 
nesfalls lei- 
det unter fol- 
chen Fällen, 
felbft unter 
den ärgſten, 
gleich das 
ganze Buchbindergewerbe. Die Urfachen müſſen 
demnach irgendwo anders zu fuchen fein, und 
fie aufzudecken ift unfere Pflicht, ift die Pflicht 
der Selbſterhaltung unferes Gewerbes. 

Es hat einmal jemand das Wort ausgeſprochen, 
daß die Geſchichte dazu da ſei, daß man nichts 
aus ihr lerne; faft fcheint es, als ob das auch 
auf die Buchbinder zuträfe. Und doch ift die 
Handwerksgefchichte unferes Gewerbes eine 
ruhmvolle, fie ift reich an Erfolgen der Technik 
und des wirtſchaftlichen Gewinnes, reich an 
Kämpfen um die Exiftenzfrage, die oft genug 
zu vollem Erfolge geführt haben. 

Je weiter wir zurückgreifen, defto mehr Er- 
folge, je näher die Zeit an die unferige heran- 
rückt, defto fpärlicher find fie. Demnach müffen 
früher die Zuftände beffere geweíen fein, die 


P. Kerften: Einband zu Liliencron, Balladen- 
chronik, in myrtengrünem Saffian, das grüne 
Feld geglättet. 
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Verbältniffe günftiger für unfer Gewerbe. Laffen 
Sie uns alfo in unferer Handwerksgefchichte 
einige Blätter nach rückwärts umfchlagen und 
wir werden dann zu überrafchenden Tatfachen 
kommen. 

Was uns auffällig in die Augen ſpringt, ift, 
daß früher der Buchbinder kein Spezialift, fon- 
dern ein Buchgewerbler war, der alles das 
beforgte, was zur Herftellung des Buches heute 
von verfchiedenen Gewerbenbeforgtwird. Unfer 
Kollege Richter in Berlin hat in der fleißigen 


P. Kerften: Einband zu Rubaijat des Omar Chaijäm 

(Perfifche Sinnfprüche), in gelbgrün Kalbleder, die 

Blüten weiß, Vorſatz: weißfeidener perfifcher Spiten- 
ftoff mit Mattgold unterlegt. 


hiftorifchen Arbeit über die Gefchichte der Ber, 
liner Innung eine ganze Reihe von Tatfachen 
feitgeftellt, foweit nicht fchon Wattenbach in 
feinen Quellenitudien einzelne Daten zutage 
gefördert hat. Auch die Innungsakten der Leip- 
ziger und Annaberger haben in ihren Urkunden 
eine Reihe von Zeugniffen dafür, daß die Buch- 
binder früher ein viel umfaffenderes Erwerbs- 
gebiet befaßen, als dies fpäter und heute der 
Fall ift. Nur einige wichtige Belege dafür will ich 
Ihnen geben. Die Stiftungsurkunde der Univer- 
fität Heidelberg beftimmt, daß die Pergamenarii, 
d.h.diePergamenter, zuden Univerfitatsbeamten 
zu rechnen find. Die Leute hatten damals alle 
die Arbeiten zu vollfiihren, die mit der Her- 
ftellung der Manufkripte und deren Einband 
verknüpft waren. Das war bereits 1386. Aus 


dem Jahre 1471 kennen wir ein Buch von dem 
Hagenauer Hans Diemiteyn, in das er 
hineinfchrieb: 
Hans Diemfteyn der bat es gefchrieben und gemacht, 
Gemalt, gebunden und ganz vollenbracht. 

Thomas Blatter muß während Diller Zeit 
feine Drucker aushilfsweife mit dem Einbinden 
von Büchern befchäftigen und kauft dazu alte 
Pergamentbücher auf. Das war im Jahre 1541. 
Im Jahre 1544 aber läßt der Kurfürft Joachim II. 
einen Buchdrucker Weiß nach Berlin kommen 
und affoziert ihn mit dem Buchbinder Schwiker 
aus Weimar. 

Aber bald wollen die Handler ihr Gefchäft 
mit Umgebung der Buchbinder betreiben, und 
bereits 1597 erkämpfen die Buchbinder einen 
Schutzbrief, in dem ihnen Johann Georg Schutz 
gegen den Bücherhandel Unberechtigter zuſagt, 
was dann 50 Jahre fpátec von Joachim Friedrich 
als »altes Gewohnbeitsrecht der Buchbinder und 
Pergamenter« beftätigt wird. Der Rat von Mün- 
chen fpricht in allen feinen Erlaſſen fchon 1530 
immer von Buchführern, d.h. Buchhändlern und 
Buchbindern, und die Briefmaler (Illuminiften 
der Bücher) und die Buchbinder gehörten einer 
Zunft an. Für diefe war auch das Meifterftück 
vorgeſchrieben: Eine bayrifche Mappe mit allen 
fchönen Farben und roter Unterfcheidung der 
Rentämter und Landgerichte, wie dann folche 
Mappen abzuteilen gebräuchlich, item ein ſchön 
Regalituck von einer Landichaft, item ein ander 
Regalituck von fchönen Kleidungen mit ſchwarz 
und zierlichen Farben. 

Befonders lange haben in Freiberg i. S. die 
Buchbinder das Privilegium für den Buchhandel 
und den Buchdruck gehabt. Der Buchdrucker 
George Hoffmann ift von den Buchbindern 1601 
verklagt worden, weil er in ihr Recht ein- 
gegriffen und mit Büchern gehandelt hatte. 
Die Sachverftändigen aus Leipzig und Dresden 
beftätigten, daß die Buchbinder im Recht feien, 
und der Kurfürft verbietet darauf dem Drucker 
den Handel in Freiberg. Im Jahre 1661 hatte 
der Buchdrucker Kohlfuß fih über die Buch- 
binder beklagt, weil fie felber druckten. Die 
beklagten Buchbinder aber bewiefen, daß Kohl- 
fuß felber ihre privilegierten Bücher nachge- 
druckt und den Zunftartikeln zuwider mit 
Kalendern und Hiftorienbüchern gehandelt hätte. 
Der Kurfürft wies demnach den Kohlfuß ab, 
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i In Berlin bat, 
ten noch im erften 
1 Viertel des fieb- 
zehnten Jahrhun- 
derts die Buch- 
binder Kalle die 
|! Druckauftrage 
| für den Kurfür- 
ften und dieStadt 
und im Jahre 
1638 werdendem 
KupferftecherPe- 
ter Rollos durch 
7 den Hausvogt Jo- 
bann Ritter die 


P. Kerften: Einband in Nigerleder, in vorhandenen Bü- 
Blinddruck, das mittelfte und die herz- E b 
fórmigen Ornamente graugrün ausgelegt chervorräte ab- 


mit Kontfirblinddruck. gepfändet, weil 

er Bücher und 

Stiche verkauft hätte, die nicht von ihm felbft 

geftochen waren. Im felben Jahre wurden auf 

Veranlaffung der Buchbinder auch die beiden 

Krämer Rommel und Schmid vor das Kammer- 

gericht zitiert und verurteilt, fich jedes Verkaufs 

gebundener Bücher zu enthalten, ihre Vorräte 
aber den Buchbindern abzulaffen. 

Auch am Rhein war der Buchdruck in den 
Händen der Buchbinder genau fo, wie auch 
der Handel mit gebundenen Biichern. Im Jahre 
1495 fiedelte der Jakobus Kobelius von Heidel- 
berg nach Oppenheim über und führte dort 
die Buchdruckerei ein. Er war gleichzeitig auch 
Ratsfchreiber und Schriftfteller, verlegte und 
druckte Kalender und kleine Volksichriften über 
die Behandlung von Menfch und Vieh. Seine 
Nachkommen leben noch heute in Oppenheim 
und Darmſtadt. 

Aus diefen urkundlich belegten Tatfachen 
geht ausdrücklich hervor, daß das gefamte Buch- 
gewerbe urfprünglich in einer Hand lag, daß 
es fich erft fpäter in verſchiedene Gruppen teilte, 
daß auch der Handel erft im 18. Jahrhundert 
den Buchbindernaus der Hand genommen wurde. 
Noch 1732 wurde in Freiberg den Krämern der 
Handel mit Büchern verboten, und 1756 durfte 
der Händler Jakob aus Leipzig in derfelben 
Stadt in jedem Jahre nur an drei Tagen auf 
dem Jahrmarkte Bücher verkaufen. 

Wie gewaltig haben fich feit diefer Zeit die 
Verhältniffe. geändert! Der Buchdruck hat fich 


zuerft vom Buchgewerbe losgelöft und iít ein 
eigenes Gewerbe mit eigenen Gebräuchen und 
einer eigenen techniſchen Ausdrucksweife ge- 
worden, die in der Werkftatt des Buchbinders 
nicht mehr bekannt ift. Der Buchhandel iſt 
ebenfalls völlig in andere Hände übergegangen 
und ein eigenes, außerordentlich machtvolles 
Handelsgewerbe geworden, das felbft unter den 
Handeltreibenden eine Sonderſtellung einnimmt. 
Nur noch ganz dürftige Uberrefte find in den 
Händen der Buchbinder geblieben, und mehr 
und mehr nimmt es den Anfchein, als ob man 
den Sonderbetrieb der Buchbindereien, der vom 
gefamten Buchgewerbe übrig geblieben, nun 
noch dezimieren und zerpflücken wollte. 

Wie kam das alles? Dieíe Frage müſſen wir 
uns klar machen, ehe wir Beſſerungsvorſchläge 
erörtern können. Am einſchneidendſten ift der 
Abfall und die Sonderftellung des Bücherhan- 
dels gewefen. Nachdem der Buchbinder darauf 
verzichtet hatte, felbft zu drucken, war er in 
abhängige Stellung geraten. In der erſten Zeit 
der Veränderungen nur vom Buchhändler, der 
damals noch nicht einmal Verlagsbücher fertig 
herausbrachte, fondern fein Lager in offenen 
Lagen — plano — aufgefpeichert hatte. Nach Be- 
darf ließ er dann kleinere Partien binden oder 
er verkaufte dieWerke auch an denKonfumenten 
in der urfprünglichen Form. Ganz unbekannt 
in Deutfchland war damals und noch bis in die 
vierziger Jahre des vorigen Jahrhunderts der 
Gebrauch, nach dem der Drucker fich irgend- 
wie um die Übernahme oder die Vermittelung 
der Buchbinderarbeit bemühte. Das kam erft 
im letzten Viertel des Jahrhunderts. Ehe Buch- 
drucker daran dachten, ſelbſt Buchbindereien 
einzurichten, hatten Buchbinder den Buchdruck 
als ein Nebengewerbe aufgenommen, das in 
den meiſten Fällen ſich ſchnell zum Haupt, 
gewerbe ausbaute. Ich nenne Ihnen nur einige 
Namen aus unferer nächften Umgebung, die 
das beftätigen. Vor allem die Firma Girardet 
in Eſſen, deren Gründer Buchbinder war, bei 
dem eine Reihe von noch in der Mitte des 
Schaffens ftehende Fachgenoſſen gelernt oder 
in Arbeit geftanden haben. Sie wiſſen, daß 
ein großer Teil der Anzeigerpreffe, darunter 
allein bei uns in Düffeldorf zwei Anzeiger mit 
fehr bedeutenden Auflagen, in den Händen der 
Familie Girardet find. Sie wiffen auch, daß 
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der Großvater des jetzigen Inhabers der Firma 
Auguft Bagel als vermögenslofer Buchbinder- 
gefelle in Wefel eingewandert iít. Sein Ham- 
burger Gefellenbrief hängt noch heute neben 
dem Arbeitspulte des alten Kommerzienrates. 
Ich nenne Ihnen unfere Kollegen Hadftein in 
Homberg und die Gebrüder Tönnes, Richter 
und Jumpert in Düffeldorf, Flothmann in Kett- 
wig, die alle aus Buchbinderfirmen fich in Buch, 
druckerfirmen umgewandelt haben. Daß das 
Vorftandsmitglied des Bundes, Heinr. Behrens, 
heute eine fehr bedeutende Druckerei hat, an 
die der Buchbindereibetrieb nur angegliedert, 
ift Ihnen allen woblbekannt. 

Demgegenüber klagen heute eine Menge 
von Kleinbuchbindern bei Gelegenheit über die 
unberechtigte Konkurrenz der Buchdrucker, die 
ihnen die Arbeit und den Verdienft vor der 
Nafe wegnehmen. Gewiß ift da fehr viel Wahres 
drin; eine Menge vonBuchbinderarbeiten kommt 
heute nur noch durch Vermittelung der Drucke- 
veien an den Buchbinder, und oft genug zu 
Preifen, die der Drucker einfach dekretiert hat. 
Das ift gewiß bedauerlich; aber falfch ift es nun, 
den Drucker dafür verantwortlich zu machen. 
Die Buchbinder felbít arbeiten feit Generationen 
an ihrem Ruin, fie felbft haben den Druckereien 
durch minimale Kalkulation und nicht zu 
rechtfertigenden Unterbietungen die Gelegen- 
heit gegeben, felbft gleich bei der Annahme 
der Druckaufträge auch die Buchbinderarbeit 
mit zu übernehmen. 

Dazu kommt, daß unfere ganzen heutigen 
Verhältniffe darauf 
hindrängen, alle Ar- 
beiten in General- 
entreprife zu ver- 
geben. Heute geht 
man nicht mehr zum 
Händler und kauft 
das Tuch und beftellt 
dann den Anzug 
beim Schneider, fon- 
dernmankauftbeim 
Ausfuchen des Tu- 
ches beim Schneider 
auch gleich dieArbeit 
mit. Die Schneider 
find nur viel früher 
aufgeſtanden als die 


P. Kerften: Einband zu Spenſer, 
Poéms, in dunkelviolet Maroquin 
ecrafée. 
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Buchbinder. Sie 
haben beizeiten 
den veränderten 
Verhältniffen 
Rechnung getra- 
gen und haben 
das ganze Maß- 
geſchäft im we- 
ſentlichen ſelbſt 
in die Hand ge- 
nommen. Kein 
Menſchgeht heute 
zum Maurer, 
meifter und läßt 
fi ein Haus 
bauen, das ein 
anderer geplant 
und gezeichnet: 
der Architekt 
übernimmt alles einfchlieBlich aller Maurer-, 
Schloffer-, Zimmer- und Schreinerarbeiten, und 
liefert den Hausfchlüffel an den Hausherrn ab. 
Der braucht von dem fertigen Bau nur Befit 
zu ergreifen. Da find aber auch wieder viele 
Maurer- oder Zimmer- und Schreinermeifter, 
die felbft das Notwendigíte tun, um als Archi- 
tekten den ganzen Bau zu übernehmen. Nur 
die Buchbinder fteben abfeits, lamentieren über 
die ungerechten Verbhältniffe und die angeb- 
liche Übervorteilung durch die Drucker oder 
die Verleger. Auf eine vernünftige und weit- 
fichtige Verſchiebung der Verhialtniffe will aber 
keiner eingeben. Tut es ein einzelner den- 
noch, fo behauptet alles, der Mann hätte eben 
»Glück gehabt«. 

Nun bat da vor einiger Zeit in einer Buch- 
druckerzeitung ein Artikel geftanden über die 
»Auchdrucker«; gemeint waren die Buchbinder. 
So wie fid die Buchbinder über die Konkur- 
renz der Buchdrucker befchweren, fo tat es 
diesmal ein Drucker über die Buchbinder. 
Natürlich kam dann ein Buchbinder und be- 
mübte fich, den Angriff zu parieren und die 
Drucker ins Unrecht zu ſetzen. Wenn man aber 
einmal ehrlich unterſucht, was an der Sache 
der wahre Sachverhalt, fo kommt man dahinter, 
daß der Drucker kaum jemals verfucht, felber 
Bücher zu binden, fondern daß er die betref- 
fenden Arbeiten entweder weiter vergibt, oder 
doch einen Fachmann als Gehilfen einſtellt. 

4 


P. Kerften: Einband zu Goethes »Fauft ., 
in marineblau Kalbleder, die Blüten bell. 
blau, die Blätter olivgrün. 
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Anders bei den 
Buchbindern. 
Wenn die mit 
fo einer klei- 
nen Preffe das 
Drucken anfan- 
gen, dannbaben 
fie in den felten- 
ſten Fällen einen 
Fachmann für 
diefe Arbeit. 
Da ſie zur Not 
einen Rücken- 
titel ſetzen kön- 
nen, meinen ſie, 


das Setzen ſei die 
einfachſte Sache 
P. Kerften: Einband zu Freimund Reinar yon der Welt 
»Deutfche Gedichte · Einband in dunkel. 
grauviolet Marquin poli, Felder hellviolett und deshalb 
ausgelegt, Ebarbée- Goldſchnitt. 
wurſteln fie dar- 


auf los, daß fich 
Gott erbarmen könnte. Es ftört fie nicht im 
geringſten, daß ihr Verſtändnis für den Akzi- 
denzſatz durch keinerlei Sachkenntnis getrübt 
ift, daß fie weder von den Maßeinheiten noch 
von den Fachausdrücken irgend etwas verftehen. 
Was in folchen »Offizinen« in bezug auf guten 
Gefchmack verbrochen wird, das kann febr wohl 
einem halbwegs brauchbaren Drucker recht 
bittere Bemerkungen auf die Zunge legen. 
Aus alledem follte für uns Buchbinder doch 
das eine klar hervorgehen: Unfer Gewerbe, 
foweit es die mittlere Buchbinderei umfaßt, 
kann nur wieder zu Verdienft und Anfehen 
kommen, wenn wir das Buchgewerbe als ein 
untrennbar Ganzes auffaffen, wenn wir neben 
unferer Einbandtechnik auch jede andere wieder 
kennen lernen. Wir müffen dabin ftreben, daß 
in der Zukunft der Drucker auch Binder, der 
Binder auch Drucker ift. Daß er, je nach An- 
lage und Liebhaberei, dem einen mehr Gewicht 
beilegt als dem anderen, würde der Sache 
felbít kaum fchaden. Aber da miiffen wir von 
Grund auf beginnen, wir müffen den Nachwuchs 
entſprechend vorbereiten, denn für die jetzige 
Generation wird nur in wenigen Fällen etwas 
zu erreichen fein. Dann wird auch die Klage 
des Buchbinders über den Drucker und umge- 
kehrt aufhören. Wir werden verlorenes Ge- 
biet auf dem richtigften und legalften Wege 


wiedererobern 
können, das all- 
máblicbeHecunter- 
geben unſeres Ver- 
dienſtes wird zum 
Stillftande kom- 
men. Die 25 Blei- 
ſoldaten, von de- 
nen man ſagt, daß 
De die Welt er, 
obert haben, kön- 
nen auch dem Buch- 
binder Verlorenes 
wiederbringen: er 
muß aber lernen, 
fie zu komman- 
dieren. 

Deshalb, meine 
Herren Fachge⸗ 
noffen, laffen fie 
Ihre Söhne und 
Ihre Lehrlinge fchon jetzt die Satztechnik und die 
Behandlung der einfacheren Druckmafcinen er, 
lernen, und um fo eher, als die Gelegenheit jetzt 
an faft jeder gewerblichen Schule gegeben ift. 
Es muß dem Schriftzeichnen die gebührende 
Sorgfalt zugewandt werden, damit das Verftänd- 
nis für die theoretifche und zeichnerifche Anord- 
nung des Akzidenzfates wieder bei uns einkehrt. 
Es müffen die praktifchen und theoretifchen Dr, 
beiten, das Rechnen und Berechnen des Buch- 
druckers geübt, vor allem erlernt werden. Der 
Setzer hat nicht allein mit Mark und Pfennigen 
oder mit ganzen und halben Ries zu rechnen, 
er muß auch feine Schriftmaße und Zeilen- 
längen, feine Kolumnenmaße auf dem Papier 
berechnen können, ohne daß er dabei vor dem 
Setzkaſten Debt, 

Heute können fie nur in fehr kleinen Städten 
einen Schneider finden, der kein Tuch auf Lager 
hat; in abfehbarer Zeit darf es auch keinen 
Buchbinder mehr geben, der das nicht auch 
drucken kann, was er {pater binden will. Und 
was für uns gilt, das ift auch für unfere Ge- 
hilfen das Wünfchenswerte. Schon beute finden 
Sie in den Fachzeitungen oft genug Inferate, 
in denen Buchbinder, die auch fegen und drucken 
können, gefucht oder angeboten werden. Das 
wird mehr und mehr der Fall, und {pater die 
Regel werden. Je fchneller wir den Weg zur 


Innenkante zu nebenſtebendem Ein- 
band. Vorſatz hellviolett Moirée 
(Farbe der ausgelegten Felder). 
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Befferung be⸗ 


treten, deſto 
ficherer und 
ſchneller wer- 
den wir auf 


einen Erfolg zu 
rechnen haben. 

Daß auch auf 
unfere Gefamt- 
kalkulationeine 
Einwirkung da- 
bei ftattfinden 
wird, ift mit Be- 
ftimmtbeit an- 

zunehmen. 


Aber auch auf 


P. Kerften: Einband zu Stendbal: über die die Spezialitä- 
Liebe, in bellgrün Seebundleder, die 

8 Herzen und das Mittelftück rot. ten, die heute 

fib herausbil- 


den oder es fchon getan haben, auf die Kunft- 
buchbinderei und die Gefchäftsbücherfabrikation, 
wird fich der Einfluß geltend machen. Sie werden 
angefehener und beffer bezablt werden, eben weil 
fie mehr als Spezialität anerkannt werden müffen. 

Hlſo forgen Sie, daß unfer Nachwuchs das 
alles lernt; nur eins darf er nicht kennen lernen: 
das Unterbieten der Preife. 

Könnten wir das alles, und das letzte ganz 
befonders erreichen, dann würde unfer Buc- 
gewerbe eines der fchönften fein, es würde 
feine Jünger in weitgehendſter Weife befrie- 
digen, es würde für uns eine Luft fein, zu 
leben. Möchte das fo werden! — — — 


Auf Veranlaſſung 
des Vortragenden, 
der den buchbinde- 
riſchen Fachunter- 
richt fowohl in der 
Städtiſchen Pflicht- 
fortbildungsſchule, 
wie in der Tages,, 
Abend- und Sonn- 
tags · Klaſſe der ftäd- 
tiſchen Fachſchule 
für Handwerk und 
Induftrie erteilt, ift 
feit dem 1. April 
jedem Bucbinder 
die Möglichkeit ge- 
geben, in der Seger- 
und Druckerklaffe 
unter Leitung des 
hervorragenden Fachlehrers Sittel fih an den 
entſprechenden Übungen zu beteiligen, ebenío, 
wie in der Buchbindertagesklaffe bereits Buch- 
drucker teilnehmen, um fich mit den Arbeiten 
diefes Gewerbes vertraut zu machen. Bereits 
heute find drei Buchbinder auch in der Seger- 
klaffe tätig, für den am 1. Mai beginnenden 
Kurfus aber fchon neue Teilnehmer gemeldet. 
Es ift zu hoffen, daß in Düffeldorf der Beweis 
erbracht wird, daß die in dem Vortrage ent- 
haltenen Behauptungen und Lehren auf Wahr- 
heit beruhen, daß von hier aus eine Gefun- 
dung unferer Verhältniffe im Gewerbe aus- 
gehen kann. 


Spiegel (Doublure) zum neben- 
ftebenden Einband in dunkelgrün 
Kalbleder. 


» EINBAND - KRITIK «. 


uf die Ausführungen des Herrn Dr. jur. 
Bogeng Seite 168 des vorigen Jahrganges 


deier Zeitſchrift zurückkommend, bitte 
ich, meinem Hufſatze nicht zu entnehmen, 
daß ich den berufenen Kritikern das Recht der 
freien Meinungsäußerung über Bucheinbände, 
die von Verlegern ufw. in den Handel gebracht 
werden, irgendwie einfchränken wolle. Da- 
gegen will ich die Kritik diefer Herren auch 
auf die Sortimentsbuchbinder erweitert wiffen, 
die ſich in ihrem fchweren wirtſchaftlichen Kampfe 
dahin durchzuringen wiſſen, daß fie neben den 


vielen einfachen Arbeiten den gefchmackvollen 
Halbfranzband ufw. für Bücherliebhaber jeder- 
zeit auszuführen imítande find. Diefe zahl- 
reiche Gruppe deutſcher Buchbinder, die aller- 
orts anzutreffen iſt, hat bisher darunter zu 
leiden gehabt, daß fie bei Ausftellungen, die 
von Kunſtgewerbevereinen im kleinen Rahmen 
alljährlich veranſtaltet werden, von der Tages- 
preſſe wohl genannt, aber auf ihre guten 
Arbeiten gar nicht näher eingegangen wird, 
weil den Berichterſtattern zumeiſt das Intereſſe, 
zum Teil auch das Verſtändnis für den guten 
4° 
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Handeinband — ohne 
den — fehlt. 

In den letten 40 Jahren war eine weit. 
gehende Verfchlechterung des Gefchmacks unter 
der breiten Menge des Lefepublikums einge- 
treten, und das Dutzend Verleger, das im letzten 
Jahrzehnt nicht nur einer beffern Innenaus- 
ſtattung, ſondern auch dem guten Bucheinbande 
Intereſſe zugewandt hat, kann nicht gutmachen, 
was in langer Zeit vorher verdorben wurde. 
Es ift erfreulich, wenn das bedeutungsvolle 
Streben diefer Verleger von den berufenen, 
akademiſch gebildeten Kritikern in den Fach- 
fchriften pflichtgemäß hervorgehoben wird. Nur 
meine ich, werden fich diefe Herren nichts ver- 
geben, wenn fie bei vorgenannten Gelegen- 
heiten aus fich heraus auch einmal der guten 
Arbeiten jüngerer Kräfte gedenken. Es ift fehr 
zu verftehen, wenn Herr Dr. Bogeng in feiner 
Erwiderung auf meinen Hufſatz alles von groß- 
ftädtifchen Geſichtspunkten betrachtet, er kann 
aber glauben, daß der Buchbinderei in den 
Hunderten von Provinzialftädten in Deutſchland 
ein unſchätzbarer Dienſt erwiefen würde, wenn 
ſolche Beſprechungen in Tageszeitungen mit 
dem Namen und Titel einer geſellſchaftlich und 
dienſtlich bekannten Perfönlichkeit der betref- 
fenden Stadt gedeckt ſind. Sind es doch be- 
ſonders die deutſchen Frauen, deren Intereſſe 
für eine Sache fofort in oftmals weitgehendſter 
Weiſe offenkundig wird, wenn eine Hutorität 
mit Namen und Klang dafür eingetreten iſt. 
Hlle geſetzlichen Maßnahmen der Regierungen 
vermögen unſerm Gewerbe nicht die ſofortige 
wirkfame Förderung von dauerndem, wirt, 
ſchaftlichem und ideellem Wert zu bringen, als 
wenn heute einer unſerer regierenden deut- 
ſchen Fürſten ſein weitgehendes Intereſſe nicht 
nur der Buchausftattung, fondern auch der 
Einbandkunft zuwenden würde, wie dies z. B. 
der Hutomobiltechnik, dem Luftícbiffbau und 
fportlichen Veranftaltungen gegenüber der Fall 
ift. In der Geſellſchaft würde es dann fofort 
zum guten Ton derfelben gehören, daß man 
die Werke moderner Autoren und auch die 
vielen wiffenfchaftlichen Bücher nicht in jenen 
für jedermann zugänglichen - kiinftlerifchen < 
Verlegereinbänden in feiner Umgebung duldete, 
fondetn für diefe Werke durch Handarbeit 
einen individuell künftlerifchen Einband von 


ihr eigenes Verfchul- 


Entworfen und ausgeführt von Sterling Lord Evanfton. 
Außendeckel: Türkifchrot Levant- Marokko mit dunkelblauen 
Einlagen, die mit ſchwarzen und Ooldlinien eingefaßt find. 


deutſchen Buchbindern anfertigen ließe, ohne 
das Prinzip erwünſchter Sparfamkeit außer 
Acht zu laffen. 

Gewiß werden unfere berufenen Kritiker 
ftets Gelegenheit finden, deutſche Arbeiten mit 
denen des Auslands in Vergleich zu ziehn, 
und die deutſchen Einbandkünftler haben diefe 
Gegenüberftellung heute gar nicht mehr zu 
fürchten und noch weniger werden fie es zu tun 
brauchen, wenn ihnen aus jenen oben genann- 
ten Schichten der Gefellfchaft ein Jahrzehnt 
hindurch Aufträge zugeben, durch deren Hus- 
führung fie fidh fachmännifch und auch wirt- 
ſchaftlich gefund weiterentwickeln können. Nach 
bisherigen Erfahrungen liegt das kunftgewerb- 
liche Leben in der Buchbinderei fo, daß, wenn 
Damen der Gefellfchaft (ich wirklich entfchließen 
50-100 Mark für einen Einband auszugeben, 
diefe febr mit fich kämpfen, ob fie diefen Auf- 
trag einem deutfchen Buchbinder auch wirklich 
anvertrauen können. Und wenn dann ein 
deutfcher (auf folche Aufträge hungernder) Buch- 
binder den Vorzug folcher Beftellung genießt, 
dann wird ihm ans Herz gelegt, daß er den 
Einband mit jener »franzöfifchen Exaktitüde« 
herſtellt. 

Herr Dr. Bogeng macht dann in feiner ge- 
wohnten weitblickenden Art den Vorſchlag, daß 
fid die deutfchen Kunſtbuchbinder zum Zweck 


1911} 
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Entworfen und ausgeführt von Sterling Lord Evanſton. 
Innenfeite: Die Einlagen nur ſchwarz eingefaßt und ſchwarze 
Linien zwiſchen den Goldlinien im Rande. 


der Wahrnehmung ihrer geſchäftlichen Inter- 
eſſen zu einem Verein zuſammenſchließen. Da 
aber die meiften deier Herren Mitglieder des 
Vereins deutſcher Buchgewerbekiinitler find, fo 
könnten doch von diefer Zentrale derartige 
Wanderausſtellungen vorbereitet werden und 
die Kunftgewerbevereine z.B. in Danzig, Thorn, 
Königsberg ufw. würden folche Ausftellungen 
gerne fördern. Von der Neubegründung fol- 
cher Vereinigung (wenn diefe auf Grund der 
gegenwärtigen Stimmung überhaupt zufammen- 
zubringen wäre) kann ich mir nicht mehr 
verfprechen, als wenn die Wahrnehmung der 
Intereffen von oben genanntem Verein ausge- 
führt würde. Weiter dürften fich bei der Aus- 
arbeitung der Satzungen Schwierigkeiten er- 
geben, denn wo hört der Buchbinder als ſolcher 
auf und wo fängt der Kunſtbuchbinder an. 
Wer foll entſcheiden Du bift Kunftbuchbinder 
und du bit es nicht.? 

Als ich die öftere Unangebrachtheit und 
irrige Berückfichtigung beſtehender Verhältniſſe 
in der Kritik von »Juriften« in meinem Huf. 
fat betonen mußte, babe ich allein an Danzig 
gedacht, denn die vielen »Betrachtungen und 
Beſprechungen von Herrn Dr. jur. G. A. E. Bo- 
geng- Berlin habe ich ſtets belehrend gefunden 


und ſie hoch eingeſchätzt, wie mir auch dieſe 
Betrachtung über »Einbandkritik« äußerft be- 
achtenswert erfcheint. Ich bedauere, wenn fich 
Herr Dr. Bogeng durch meine Ausführungen 
angegriffen gefühlt hat. 


Auf meinen Aufiah in Nr. 8 im X. Jahrg. 
d. Zeitſchrift und desjenigen von Herrn Dr. jur. 
Bogeng-Berlin in Nr. 11 hat fich Herr L. veran- 
laßt gefühlt, hierüber im »Allg. Anz. f. Buchb.« 
eine »Plauderei« zu veröffentlichen. Man könnte 
darüber hinweggehen, wenn Herr L. nicht über 
eine vor zehn Jahren ausgefprochene Meinung 
des Herrn Profeſſor Dr. Kautzſch eine Bemerkung 
getan hatte, die zu beftreiten ift. Den jungen 
Lefern des -Hrchiv für Buchb.« ift es zu emp- 
fehlen, den erſten Jahrgang des »Airchiv« nach- 
zufchlagen, wo fie auf Seite 176 eine weitere 
Erklärung des Herrn Profeffor Kautzſch, dann 
einen Auszug aus dem- Journal für Bucb.« 
Seite 200 und auf 191 u. 215 folche von unferem 
verdienſtvollen deutfchen Fachmanne Paul Adam 
über diefe Angelegenheit vorfinden. Den eigent- 
lich ftrittigen Artikel enthält das bei S. Hirzel 
Leipzig 1901 von Richard Graul erfchienene 
Werk »Krifis im Kunftgewerbe«. 

Herr Profeffor Dr. Kautzſch fchrieb auf 
Seite 211 diefes Werkes: »Schlimmer ift es im 
Gebiet des Kunfthandbandes. Künftler haben 
wir da überhaupt nicht. Und was die guten 
Buchbindereien machen, ift bei aller technifchen 
Vortrefflichkeit entweder durchaus Kopie alter 
Mutter oder — überladen, unfein, unfelbftändig. 
Ich kann übrigens auch nicht zugeben, daß Ma- 
terial und Technik bei uns ebenfo gut, ge- 
ſchweige denn beffer wären als anderswo. 
Wir haben weder die fein gefärbten Leder 
wie Frankreich fcheint es, noch verfügen wir 
über Arbeiter, die fo zart arbeiten, wie etwa 
die Gehilfen Gruels. Dies ift um fo merk- 
würdiger, als die franzöfifchen Hteliers ihre 
Gehilfen aus Deutſchland beziehen. Es muß 
aber, fo fcheint es, erſt der Zwang des kaum 
je zu befriedigenden Künſtlergeiſtes dazu 
kommen, um ihnen das Beſte ihrer Fähig- 
keiten abzugewinnen. Das, der Sinn für 
höchſte kiinftlerifche Qualität, das ift es, was 
uns feblt.« 

Welch ein rechtlich denkender deuticher 
Fachmann ist ernſtlich geneigt, aus dieſer, dem 


jungen Nachwuchs fördernden Meinung eine 
» Unwahchaftigkeit« herauszulefen, wie dies 
Herr L. und der verantwortliche Schriftleiter 
des A. A. f. B., ein »Nichtfachmann«, in jener 
Plauderei zu tun für richtig bielt. Wenn wir 
von wahren Künſtlern fprechen, fo denken wir 
an jene, die aus fich heraus den Drang haben, 
das, was fie der Welt zu fagen haben — ja 
es unbedingt fagen müffen, diefem Künitler- 
geifte in ihren Werken fichtbare und herrliche 
Geítalt zu verleihen. Diefe Kiinftler find über 
Lob und Tadel der Welt hinweg gekommen 
und fie werden und würden ihre Werke, wie 
z. B. Böcklin u. a., gefchaffen haben auch dann, 
wenn man ihnen gefagt hätte: »Dein Werk wird 
niemand auf der Welt zu Leben bekommen. 
Sie würden deshalb nicht ein Bild weniger ge- 
ſchaffen haben. Und fo muß es auch mit dem 
Kunftbuchbinder fein, wenn er diefen Titel 
auf Grund feines Könnens zu führen fich 
berechtigt glaubt. An folche Kiinftlerfchaft 
in unferm Kunftgewerbe hat Herr Profeffor 
Dr. Kautfch denken miiffen, als er vor zehn 
Jahren diefe Zeilen fchrieb und nach meiner 
Huffaſſung hat er damit unferm Gewerbe nicht 
nur nicht Schaden zugefügt, wie dies fälfchlich 
behauptet wurde, fondern er hat -das Beſte 
ihrer Fahigkeiten«, wie er fo treffend zu fagen 
weiß, durch das Urteil heraus zu holen ge- 
wußt, und dafür follen ibm alle deutſchen Fach- 
leute dankbar ſein. Die Kritiker und Fach, 
leute des Huslands wiſſen ganz genau, ob 
deutſche Kunft auf Grund deutſchen Weſens in 
unſern Werken zu finden oder ob fremder 
Geiſt darin vorhanden iſt. 

Die Kraft, die man benutzte, um ihm das 
Gegenteil beweiſen zu wollen, daß es in 
Deutſchland Künftler von der Bedeutung wie 
Gruel, Cobden, Sanderſon u. a. doch gibt, mag 
nicht verloren gegangen ſein; es wäre aber zu 
wünſchen geweſen, daß man auch die Induſtrie 
mit Rückficht auf den Hinweis über Material ver, 
anlaßt hätte, uns 2. B. ſolche Leder zu ſchaffen, 
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Buceinbän- d 
de in Farbe 
und Gerbung 
nötig find, 
um den Wer, © 
ken der Bü- 


wie diefe für 


chereien und 
denen der 
Buchliebha- 

ber dauern- 
den und wir- 
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kungsvollen 
Wert zu ge- 
ben. 
Duch die 
in deutſchen Entwurf und Ausführung van Sterling Lord 
Webereien Evanfton. Braun Levant. Marokko, Einlagen 
Champagnergrau und weiß mit fchwarzem 
gefertigten Kontur, die mittlere Goldlinie ebenfalls beider- 
Leinen kom- feitig ſchwarz begrenzt. 
men dem 


englifch Leinen in Farbe und Haltbarkeit nicht 
gleich, und die für Einbanddecken angewandten 
Kalikos gereichen mit ihrer Fadenicheinigkeit 
weder der deutfchen Induftrie, noch den vielen 
Verlegern, die fold minderwertige Stoffe für 
ihre Decken verarbeiten laffen, zu dauerndem 
Ruhm. Auch dient man mit unverhältnismäßig 
hohen Preifen weder der Induſtrie noch unferem 
Gewerbe, wenn z. B. von Handlungen für 
»Buckramleinen« deutícben Urfprunges 2,25 M. 
per Meter verlangt wird, während deutſcher 
Kaliko bisher mit 50 — 80 Pf. bezahlt wurde. 

Huf die Anregung des Herrn Prof. Dc. Kautzſch, 
der auf die fein gefärbten Leder Frankreichs 
hinweiít, ift man erſt im letzten Halbjahr ein- 
gegangen. 

Der damalige Ausfpruch des Herrn Profeffor 
Dr. Kautzſch hat feine fördernde Bedeutung für 
unfer Kunfthandwerk behalten, trotzdem ihm 
die widerſprechendſten Urteile von Berufenen 
und Unberufenen angehängt wurden. 

Hugo Nitfch, Danzig. 


BUCHERSCHAU. 


Die Tarifgemeinfchaften in der 
deutfchen Buchbinderei. Von Dr. Jakob 
Herle. Verlag von Jofeph Herle, Bez. Aachen. 
Preis 3 Mark. 


Erft in neuefter Zeit hat man fich mit den 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen unferes Gewerbes 
befaßt, und der erfte, der es in wiffenfchaft- 
licher Weife getan, war der ehemalige Buch. 
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binder und jet- 
zige Kieler Pro- 
fefforDr.Harms, 
dem alsbald Dr. 
Paul Marx folgt. 
Schon diefe bei- 
den hatten ein 
ausgiebiges Ma- 
terial gefichtet 
und durchgear- 
beitet. 

Eine nicht 
weniger umfaf- 
fende Arbeit ift 
jebt von Dr. Ja- 
kob Herle er- 
fchienen, wie die 
beiden vorge- 
nannten, iſt auch 
das jetzt vor- 
liegende Werl 
das Ergebnis eines mehrjährigen Studiums zur 
Erlangung der Doktorwürde. Wer ſich nur in 
irgendeiner Weiſe mit der wirtſchaftlichen Seite 
unſeres Gewerbes befaßt, der wird auch dieſes 
Werk feiner Bibliothek als wertvolle Beigabe, 
ja als Nachfchlagewerk einreihen. 

Eine der bereits erfchienenen Befprechungen 
fpricht den Verdacht aus, daß es fcheine, als 
neige das Werk dazu, das Recht der Arbeit- 
nehmer ftärker zu betonen. Das ift ein Irr- 
tum, und der Verfaffer felbít fagt in feiner 
lefenswerten Vorrede, daß er befonderen Wert 
darauf gelegt habe, feine Arbeit nicht als 
eine Tendenzarbeit im Sinne einer der beiden 
großen Gruppen Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
gefchrieben zu haben. Wer das Werk einer 
eingehenden Durchficht unterzieht, der wird 
ohne weiteres die völlige Objektivität der Schrift 
zugeſtehen mülfen. Daß er fih häufiger auf 
Auffäße und Schriften aus Gehilfenkreiſen be- 
zieht, liegt eben daran, daß man fich dort viel 
mehr mit der Materie beſchäftigt hat, als in 
den Kreifen der Meifter. Es ift ſchlimm, daß 
das fo ift, aber es ift nicht einmal eine Aus- 
fibt auf wefentlicbe Befferung. 

Sehr intereffant ift, daß Dr. Herle fehr lehr- 
reiche Vergleiche gezogen hat zwifchen den 
Tarifen der Buchbinder und der Buchdrucker, 
und ebenfo, daß er auf die Meiftertarife und 


Innenfeite zu nebenftebendem Bande, 
in derfelben Weife; die nach dem Papier- 
fpiegel zu verlaufenden Goldlinien find 

fchwarz konturiert. 


die Gehilfentarife befonders eingegangen ift. 
Ungefähr vier Jahre hat ſich Dr. Herle mit 
den Vorarbeiten für diefes Spezialwerkchen 
befcbáftigt, und aus über 80 Werken Auszüge 
und Vergleichungen zuſammengeſtellt. Allein 
fchon das Auffuchen des einfchlagigen Materials 
ift eine Riefenarbeit gewefen. Jedem Fach, 
manne, jedem Sozialpolitiker fei das Werk 
beftens empfohlen. Mit befonderer Erlaubnis 
des Verfaffers drucken wir nachfolgenden Paffus 
aus dem ÜHbſatze über »die Preistarife der 
Meifter« ab. 

»Die Verwirklichung der tariflichen Idee ift 
für das Buchbindereigewerbe in der mannig- 
faltigften Art und Weife erfolgt. Die Vielge- 
ftaltigkeit des gewerblichen Lebens hat auch in 
deier Frage keine ſchablonenhafte, rein mecha- 
niſche Löfung zugelaffen. Der Gedanke der 
Tarifgemeinfchaft ift vielmehr in allen mög- 
lichen Formen in die Praxis umgeſetzt worden, 
von der lofen Fixierung einiger weniger Punkte 
des Arbeitsverhältniffes zwifchen dem Prinzipal 
und feinen Arbeitern bis zu den vertrags- 
techniſch hochentwickelten Tarifvereinbarungen, 
deren Einhaltung durch feft gefügte und wohl- 
diſziplinierte Arbeitgeber- und Arbeitnehmer- 
organiſationen verbürgt wird. Der techniſche 
Hufbau der einzelnen Verträge weiſt die größte 
Verfchiedenheit auf; neben äußerft forgfältig 
ausgearbeiteten Tarifen find auch ganz unvoll- 
kommene Vertragsmuſter zu finden, von denen 
es zweifelhaft ift, ob fie überhaupt als tarif- 
liche Vereinbarungen in dem von uns feſtge⸗ 
legten Sinne gelten können. In der Regel 
laffen fie eine genaue Präzifierung, fowohl hin- 
ſichtlich der Vertragsdauer wie der abfchlieBen- 
den Kontrahenten, vermiſſen. Wegen ihrer 
mangelhaften Abfaffung iſt es ihnen vor allen 
Dingen unmöglich, die erſte Bedingung jeder 
feſtgefügten Tarifgemeinſchaft zu erfüllen, näm- 
lich die Z uſicherung friedlicher Pro- 
duktions bedingungen während der 
Dauer des Vertrages. Der tariflich ge⸗ 
bundene Prinzipal legt aber der Stabilität der 
Produktions verhältniſſe den größten Wert bei; 
denn nur fie fett ihn in den Stand, eine ge- 
naue Kalkulation aufzuſtellen, da er ſich wenig, 
ftens für eine beſtimmte Zeit vor fchädlichen 
Betriebsftörungen ficher weiß. Er braucht nicht 
mit den wechfelnden Konjunkturen zu rechnen, 
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da die feítgelegten Arbeitsbedingungen nicht 
den Schwankungen des Wirtfchaftslebens folgen 
follen. Im allgemeinen iit in dem deutſchen 
Gewerbewefen das Vertrauen gegen Tarif. 
gemeinfchaften durch derartige Tarifbrüche, die 
ſich meiítens aus der Schwäche einer der beiden 
Vertragsparteien erklären, nicht erfchüttert 
worden. | 

Als erften Schritt einer tariflichen Bindung 
können wir wohl die von Innungen und Einzel- 
perfonen feſtgeſetzten Preis tarife für Buch- 
binderarbeiten betrachten, in denen den 
Meiſtern eine gemeinſame Grundlage für die 
Berechnung der von ihnen angefertigten Ar- 
beiten gegeben werden foll, um eine einheit. 
liche und normale Preisberechnung zu erzielen.“) 
Dieſe Preistarife ſind autonome Schöpfungen 
der Prinzipale und nicht mit den Lohntarifen 
(Tarifgemeinſchaften) zu verwechfeln, die zwi- 
ſchen Meiſtern und Geſellen abgeſchloſſen wer- 
den. Die Arbeiter find an jenen Preisnormie- 
rungen unbeteiligt, trotzdem das Lohnverhältnis 
— wie wir noch feben werden — bei den Be- 
rechnungen der Produktionskoften eine nicht 
zu unterſchätzende Rolle ípielt. 

Die Preistarife follen in der Hauptfache eine 
Verdrängung der Schmutzkonkurrenz erreichen, 
die namentlich bei dem heute herrfchenden 
Submiſſionsſyſtem fcharf zum Ausdruck kommt. 
Mit der Verfchiedenartigkeit der Arbeiten und 
der damit verbundenen ſchwierigen Berech- 
nungsart läßt ſich wohl die Erfcheinung be- 
gründen, weshalb gerade die Buchbinderei fo 
früh für tarifliche Preisfeſtſetzungen eingetreten 


iſt. Seit Anfang der 70er Jahre feben wir die 
Preistariffrage immer wieder als Verhandlungs- 
gegenſtand der Verbandstage auftauchen. Die 
Bewegung dürfte in der Schaffung eines ein- 
heitlichen Preistarifs für ganz De utſch⸗ 
land, deſſen Herausgabe durch den Bund 
deutſcher Buchbinderinnungen vorgeſehen iſt, 
den Höhepunkt erreicht haben . 


+ + 
* 


Béhmifche Fachliteratur. Unter Re- 
daktion von Leopold Weigner in Prag erfcheint 
eine Sammlung fachlicher Schriften und als 
erſtes Heft ift mit einer »Chemifchen Techno- 
logie« (Chemicka Technologie) der Anfang ge- 
macht. Diele Technologie ift ausfchlieBlich fiir 
die Zwecke des Buchbinders gefchrieben von 
B. Setlik. Es ift dies ein kurz, aber fehr 
ſyſtematiſch und praktifch gefchriebenes Büch- 
lein, das ſich mit den verſchiedenen chemifchen 
Stoffen und Materialien befaßt, die im Buch, 
binder-Gewerbe gebraucht werden. Es be- 
handelt Metalle und Wasser, Sauerſtoff, Kleb- 
ftoffe, Öle und Lacke, das Leder und feine 
Färbung, Leinen, Baumwolle, Garn, Seide und 
andere Stoffe, Farben, Papier ufw. Sehr wert, 
voll ift, daß bei jedem Artikel auch der Ur- 
fprung, die Entwicklung, Anwendung und 
Wirkung befprochen wird, und daß die er- 
forderlichen Rezepte zur Prüfung über die 
Echtheit und die Qualität beigefügt find. 

Das Büchlein ift feiner vielen Anregungen 
und guten Ratfchläge wegen fehr empfeblens- 
wert. F. Balzärek. 


VERSCHIEDENES. 


Manufkripten- und Bücherauktion. 
Die Verfteigerung der Lannafchen Sammlungen 
bei Gillhofer und Raufchburg in Wien brachte 
künftleriihe Einbände des 16. bis 19. Jahr- 
hunderts. Es wurden folgende Hauptpreife 
erzielt: Einband für Jean Grolier um 1545, 
franzöfifche Arbeit, wahrſcheinlich von Etienne 
Roffet. (Mit dem Exlibris des Earl of Lisburne.) 
2700 Kronen. Franzöfifcher Einband des 16. Jahr- 


*) Allg. Anz. f. Buchb. Jahrg. 1903, Nr. 16, 17, 26, 27, 28, 41, 42, 
48, 49. Jahrg. 1909, Nr. 24, 26, 30. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. 5. 


hunderts, braunes Kalbleder im Genre Grolier 
(etwa 1570), 1350 Kronen. Franzöfifcher Re- 
naiffance - Einband des 16. Jahrhunderts, in brau- 
nem Maroguin mit Goldfchnitt, 1550 Kronen. 
Kraufe-Einband von 1579, vom berühmten 
kurfächfifhen Hofbuchbinder Kraufe gefertigt, 
mit in Emaillefarben ausgeführtem Mittelftück, 
1000 Kronen. Silbereinband auf gepunztem 
Grunde, auf der Vorderfeite Darftellung der 
Charitas, rückwärts der Fides, auf den Schließen 
das Prager Beſchauzeichen, 3000 Kronen. 


— -— — — 


Druck der Buchdruckerei des Wailenbaufes in Halle a. S. 
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HOLLANDISCHE BUCHKUNST. 


in Deutich- 
land bisher 
wenig hol- 
ländifche 

Einband- 
ER kunft ge- 

N WS Z fehen. Zwar 
ANNO BUBETA e hat man oft 
genug uns 

Zeichnungen gezeigt, die von hollandifchen Fach- 
leuten herrühren und die holländifche Kunſt dar- 
ftellen follten. In Wirklichkeit waren es Nach- 
abmungen exotifcher Formen, keinesfalls aber 
holländifche. Die holländifche Kleinkunft ift eigent- 
lich nie eine Separatkunft gewefen, wenn wir 
auch wunderbare Spezialtechniken aus Holland 
kennen. Das Gebiet, auf dem die flandrifch- 
niederländifche Eigenart entítand und heimifch 
war, war ein viel weitgehenderes, und in der 
Buchkunft haben wir ja die große Gruppe der 
glatten Pergamentbände, die nur mit Wappen- 


MINSES JULATA ren 
N DES 


e e e" 5,9) 9 9 


AG EE did d 


3. ANNO = 1910 
- De 

- KI Q EI - 
tO, 3; (€ (Oy v cn bó Si Dx 


aufdruck geziert waren und die den Namen 
»Holländifche Einbände« führten. Unter deier 
Bezeichnung waren fie befonders in Frankreich 
bekannt und werden in den franzöfifchen Kata- 
logen noch heute fo bezeichnet. Auffallend ift, 
daß in der neueren Zeit, alfo Ende des vorigen 
Jahrhunderts, das Handvergolden ftark in Ver- 
fall geraten war. Erft in neueiter Zeit haben 
einige in Holland anfäffige Meifter fich wieder 
mit mehr Eifer der Handvergoldung gewidmet. 
Sehr intereffant waren deshalb die Beſtrebungen 
nach diefer Richtung hin, die man in Brüffel 
auf der Ausitellung bemerken konnte. 

Heute geben wir ein nach allen Richtungen 
hin muftergültiges Werk in Abbildung wieder. 
Es ift eine Bibel, die von einer Lebhrerver- 
einigung der Königin für die junge Prinzeffin 
Juliana überreicht wurde. Das Format ift Groß- 
folio, der Band außerdem febr dick. Die fn- 
ordnung ift durchaus eigenartig, wenn auch 
völlig modernen Anfchauungen entíprecbend. 
Allerliebft ift die Verwendung der kleinen Stem- 


Einband zur Bibel für die Prinzeffin Juliana von J. Brandt & Sohn in Amiterdam, nach Entwurf von Chrift. Lebeau, Harlem. 
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pel, die hier gleich im 
Texte beigedruckt 
find. Vorder- und 
Rückfeite find im 
gleichen Charakter, wenn auch ein wenig ver- 
fchieden. Die beiden Mittelftücken, Wappen- 
tier und Monogramm, find mit der Preffe ein- 
gedruckt in Gold, alles andere ift Blind- und 
Golddruck von Hand. Die Mittelftempel find 
ebenfalls befonders abgebildet. 

Ein fehr reiches Beifpiel moderner graphi- 
fcher Husſtattung ift das Blatt mit der hand- 
gefchriebenen Dedikation. 

Entworfen ift der Gefamtplan zu deier um- 
fangreichen Arbeit von Chriftian Lebeau in 
Harlem, einem der hervorragendſten Künltler 
für dekorative Kleinkunít. Husgeführt iſt die 
Arbeit von J. Brandt & Sohn in Amfterdam. 
Das Leder ift Grosgrain-Maroquin, in allen 
Teilen von hollandifchen Arbeitern hergeſtellt, 
und durchaus wohlgelungen. 

Hoffentlich haben wir nun öfter Gelegenbeit, 
neue bolländifche Buchkunft zeigen zu können. 
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Dedikationsblatt aus der Bibel für die Prinzeffin Juliana. 


HÖLZERNE BÜNDE IM XVI. JAHRHUNDERT. 


wir als Kuriofum die Abbildung eines 

Drahtbundes vorführen, ohne jedoch 
weiteres über den Band, zu dem er gehört 
hatte, fagen zu können. Nun ift abermals ein 
Kuriofum aufgetaucht, und abermals ift es Kol- 
lege Gebauer, der in wohlverſtandenem Inter- 
effe der Geſchichte unferes Gewerbes auch dem 
Unbedeutenden feine Aufmerkfamkeit widmet. 
Diesmal haben wir auch Gelegenheit, Einge- 
henderes über die Herkunft mitzuteilen, denn 
der Band ift genau zu datieren, wie auch feine 
Herkunft feftzuftellen ift. Haben wir Glück, fo 
findet fich vielleicht auch noch der Name des 
Herſtellers. Diesmal handelt es fich um hölzerne 
Bünde. Wir laſſen zunächſt die Mitteilungen des 
Kollegen Gebauer folgen. Er ſchreibt: 

Erſt diefe Woche fand ich bei einem Bande 
des hiefigen Stadtarchivs: »Acta publica 1552 
bis 63«, einem Ganzlederbande, geſtrichen mit 
dem Streicheiſen und Wappenſtempeln ſowie 
Hufſchrift und Jahreszahl 1552 mit Stempel- 


A: Seite 159 des vorigen Bandes konnten 


alphabet gedruckt, eine Heftung auf Juchten- 
lederbünde mit Papier kafchiert und Buchen- 
holzeinlage; gewiß auch etwas Seltenes mit 
Holzeinlage, ich hatte wenigftens bisher keine 
folchen gefeben. Der Band ift dann durch vielen 
Streufand vollftändig überrücks gegangen und 
die Bünde find durch die Steifheit des Holzes 
in der Mitte gebrochen, wie Ihnen die feparat 
mit heutiger Karte zugehenden Bünde als Mufter 
ohne Wert deutlich zeigen. Es foll mich freuen, 
Ihnen damit gedient zu haben. Der Band iſt 
fiher 1552 gebunden und auf die bekannte Art 
mit gedrehten Lederriemchen über die drei 
Bünde in die Decke eingeheftet. 

Unter den eingefandten Bünden waren nun 
aber nicht alle von Leder; einer war darunter, 
der von Hanf gedreht war, und diefen haben 
wir hier in Abbildung beigeſetzt. Felt fteht 
folgendes: der Band ift in Breslau gebunden, 
da nicht anzunehmen, daß die Breslauer ihre 
Stadtakten anderswo binden ließen. Man wird 
fib fragen müffen, wie der Buchbinder dazu 


kam, diefe Ab- 
fonderlichkeit 
zu ſchaffen, 
Venn es nam: 
lich überhaupt 
ein Buchbin- 
der war. Die 
Breslauer 
Buchbinder- 
innung ift ge- 
gründet 1564, 
das Buch aber 
fchon 1552 ge- 
bunden. Es 
liegt alfo im- 
merhin die Möglichkeit vor, daß ein ftädtifcher 
Beamter vorber die Stadtakten felbft gebunden 
hat. Nehmen wir die Möglichkeit an — und fie 
ift febv nabeliegend —, daß auch die eifernen 
Bünde ein Verfuch des gleichen Einbandkünft- 
lers find, dann dürften wir noch eher einen 
nicht zünftigen Fachmann annehmen. Der 
»Gelernte« würde nicht fo leicht den Mut ge- 
habt haben, von der Gleichmäßigkeit in » Hand- 
werksgebrauch und Sitte« abzuweichen. 

Nun halten wir einmal daneben, was Kol- 
lege Gebauer fchreibt: der Band ift dann durch 
vielenStreufand vollftändig überrücks gegangen. 

Daraus ſcheint fich das Folgende zu ergeben. 
Das Papier für die Ratsprotokolle wurde zu 
Beginn der betreffenden Amtsperiode gebunden. 
Im vorliegenden Falle im Jahre 1552 für die 
Zeit, die erft 1562 endete. Da früber andere 
Mittel zum Abtrocknen der Tinte nicht bekannt 
waren, als Streufand, fo hatte der voraus- 
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ſchauende Fachmann, der die Wirkung des Streu- 
Landes in einem Buche wohl kannte, einen 
Verſuch gemacht, der unangenehmen Wirkung 
des Streuſandes wenigſtens einigermaßen ent, 
gegenzuarbeiten. Aus diefem Grunde hatte 
er die Holzverfteifung in die Bünde mit auf. 
genommen. Der Erfolg hat gelehrt, daß der 
Streufand den Sieg behalten, daß er die 
Holzeinlage überwunden und gebrochen bat, 
Und nun ift die Möglichkeit nicht von der Hand 
zu wellen, daß derfelbe Fachmann oder Meiſter 
es mit der Drabteinlage verſucht und damit 
den anderen uns bekannten Bund an dem un- 
bekannten Buche erfunden hat. Vielleicht iít 
im Breslauer Stadtarchiv nun auch noch feft- 
zuftellen, ob ein Protokollband von 1563 im 
Auguft vorigen Jahres einen neuen Einband 
erhalten hat. Dann könnte mit noch größerer 
Wahrſcheinlichkeit angenommen werden, daß 
diefes Faszikel dasjenige ift, was den Eifenbund 
gehabt hat. Und da ferner in Breslau alle 
die alten Rechnungen und Akten noch fo nett 
zufammen find, könnte fich ferner — vielleicht — 
feſtſtellen laífen, wer von den Meiftern der 
damals neugebackenen Zunft die Arbeit für 
die Stadt gehabt hat. Aber, wie gefagt, das 
find Vermutungen und Möglichkeiten, die wohl 
den Schein der Wahrſcheinlichkeit haben, die 
aber einitweilen nod» nicht zu beweifen find. 
Da nun einmal Kollege Gebauer fich für die 
Sache fo intereffiert hat, verfucht er vielleicht 
auch, noch Weiteres zu entdecken. 

Jedenfalls ift durch diefe Entdeckung die 
Zahl von buchtechnifchen Abfonderlichkeiten um 
eine weitere vermehrt worden. 


UNIVERSITATSBUCHBINDER H M. REFSUM: CHRISTIANIA. 


Von Dr. jur. G. A. E. BOGENOG. 


binderei haben die Dänen die Führung, und 

ihre Arbeiten find auch außerhalb Skandi- 
naviens allgemein bekannt. In Schweden hat 
man, ähnlich wie in Frankreich, zu der neuen 
Einbandkunít, für die England gegen Ende des 
neunzehnten Jahrhunderts beifpielgebend ge- 
worden ift, noch immer kein rechtes näheres 
Verhältnis finden können. Und in Norwegen, 
wo allein die beiden großen Städte Chriftiania 


T der modernen fkandinavifchen Kunftbuch- 


und Bergen vielleicht fo viele Einbandfreunde 
befiben, um einem Kunftbuchbinder genügend 
viele Aufträge zu fichern, find die wenig gün- 
ftigen allgemeinen ökonomiſchen Verhältniſſe 
für die Entwicklung einer befonderen norwe⸗ 
gifchen Einbandkunft hemmend, ganz abgefehen 
davon, daß die nationale Verwandtfchaft Nor- 
wegens mit Dänemark gerade in der Verbin- 
dung des danifchen und norwegifchen Buch- 
gewerbes einen deutlichen Ausdruck findet. 
5° 
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Eigenhändig ausgeführt von H Reffum, nach Zeichnung von Maler Th. Holmboe. : 


Und doch hat auch Norwegen feine oder wenig, 


ftens feinen Kunftbuchbinder, deffen Perfönlich- 
keit. und deffen Arbeiten ein eigenes norwe- 
giſches Gepräge haben, Herrn Reffum. ` 


Um die Förderung der norwegiſchen Buch- 


binderei hat fich Herr Refíum in doppelter 
Hinficht febr bedeutende Verdienfte erworben: 
durch feine Bemühungen um die äfthetifche 
und techniſche Entwicklung des norwegifchen 
Kunftbandes und durch die wirtfchaftliche He- 
bung des norwegifchen Buchbindörhandwerkes, 
deffen Standesorganifation fein Werk ift. 
Durchaus bodenftändig, Abkömmling einer 
alten norwegifchen Familie, die feit mehreren 
Jahrhunderten einen der bedeutendften Guts- 
höfe in dem der Hauptítadt am nächſten liegen- 
den Amte beſitzt, begann Herr Reffum 1875 als 
Sechzehnjähriger bei einem Meifter in Chriftiania 
die Buchbinderei zu erlernen. Indeffen mußte 
der Jüngling bald einfeben, daß das, was ibn 
diefer tüchtige Mann lehren, was er überhaupt 
in feiner Heimat lernen konnte, ibm nicht ge- 
nügen dürfe, und daß er in anderen Ländern, 
die unter günftigeren wirtſchaftlichen Verhält- 
niffen fih entwickelten, feine Ausbildung als 
Buchbinder vollenden müffe, um dann in feinem 
Vaterlande das zu leiften, was in jenen Län- 
dern geleiftet wurde. Eben Gefelle geworden, 
fiedelte er nach Amerika über und war bier 
in verfchiedenen Werkftätten und in verfchie- 
denen Städten, unter anderen auch in Chicago 
und New York, beſchäftigt. Rückfichten auf 
feine Gefundheit nótigten ibn nach einiger Zeit 
zur Heimkehr, und die gewonnenen Erfahrungen 


. nugend, eröffnete er im Gefchäftsviertel 
- CPriftianias eine eigene Wetkftatt, die 
in einem Vierteljahrbundert einen nicht 
nur für norwegiſche Verhältniffe fehr 
bedeutenden Umfang gewann, die eine 
moderne Großbuchbinderei geworden 
it, welche 80 Arbeiter befchaftigt und fo- 
wohl Maffeneinbandarbeiten wie Kuntft- 
einbände liefert. | 
Die Anerkennung, die Herrn Reffum 
für fein neues und für Norwegen vor: 
bildliches Unternehmen von feinen 
Landsleuten gezöllt wurde, und die 
. Unterftügung, die ihm durch reiche 
Aufträge zu teil wurde (er ift heute 
j der Buchbinder der norwegiſchen Uni- 
verſität, ihrer Bibliotheken und Sammlungen, 
der Kunftmufeen von Chriftiania, der Bibelgeſell- 
ſchaft ufw.) haben ihn nicht in bequemer Selbſt⸗ 
genügfamkeit beharren laffen. Er ſuchte und 
unterhielt die wertvolle Unterſtützung norwe- 
gifcher Künſtler, er ftudierte fein Fach auf wieder- 
holten Reiſen in Deutſchland, England, Frankreich 
mit genauer Gründlichkeit, und er wurde ein 
begeifterter Anhänger des Propheten der Buch- 
kunftrenaiffance, William Morris. Seine inter- 
nationalen Beziehungen und Einſichten, ſeine 
nationale Tüchtigkeit und nicht zuletzt ſeine 
Vaterlandsliebe, deren Ideal das Norwegen für 
die Norweger iſt, haben ihn zum berufenen 
Führer feiner norwegifchen Handwerksgenoffen 
werden laſſen, für die er das »Bogbindernes 
Blad, herausgibt. 

Wie ſchon kurz angemerkt wurde, ſind die Bũ- 
cherſammler und 
Einbandfreunde in 
Norwegen wenig 
zahlreich, und die 
ganze norwegiſche 
Bücher produktion 
(die allerdings ihre 
natürliche Ergän- 
zung durch die 
däniſche findet) iſt 
wenig umfang- 
reich. Die norwe- 
giſche Buchkunſt 
gar iſt ein ſehr 
zartes Pflänzchen, 
das trotz liebevoller 


Marmoriermotiv. 
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Bemühungen einzelner nicht recht er- 
blühen will. Das ift leicht erklärt: 
Norwegen ift ein armes Land, ein 
hartes und raubes Land, deffen meifte 
Kinder auf fremden Meeren oder im 
ſchweren Lebenskampfe der kärglichen 
Natur ihr Leben abgewinnen müffen. 
Man bat nicht viel für den Komfort 
des Lebens übrig und ift zufrieden, 
wenn auf abgelegenen Höfen für lange 
Winternächte nicht die geift- und herz- 
erfreuenden Bücher feblen, die als 
unentbehrliche Freunde auch in ihrer 
ſchlichteſten Geſtalt hochgeſchätzt wer- 
den. Ein allgemeiner eigener Kultus 
des Buches aber, deffen die Kunft- 
buchbinderei bedarf, wenn ſie allein 
als ſolche beſtehen will, fehlt noch in 
Norwegen und wird wohl noch in ab- 
fehbarer Zeit fehlen. 

Damit ift es gerechtfertigt, daß Herr Ref— 
fum dem Sortimentseinbande (wie man ver- 
gleichsweife vielleicht ſagen könnte) eine ganz 
befondere Aufmerkfamkeit gewidmet hat, es 
ift eine Einbandart, die in gleicher Weife die 
erftrebenswerten äfthetifchen wie die nun ein- 
mal notwendigen dSkonomifchen Rückfichten 
nimmt. Die bier vorgeführten Abbildungen 
werden das beftäfigen und die fchénen Rücken- 
dekorationen in ihrer kraftvollen Eigenart, an 
denen insbefondere auch die hiibfchen und 
originellen Vignetten auffallen (fiir welche Art 
von Riickendekoration ich unlangft an diefer 
Stelle den deutſchen Buchbindern ein reich- 
| | | licheresStempelmate- 
tial wünſchte) werden 
vielen willkommene 
Mutter fein. 
| Huch die Kunít- 
einbände des Herrn 
. Reffum (manche find 
den älteren Leferndes 
»Firchivs« fchon be- 
kannt*) haben einen 
nordifchen Charakter, 
einen eigenen herben 
Reiz. 


Wolken; Wind und 


|. ") f. Archiv Bd. I, $.195, 196, 
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Meer, Felfen, 


II, S. 33 - 35,. IV, S. 122 124. 


Eigenbándig ausgeführt von H. Refium, nach Zeichnung von Maler Th. Holmboe. 


See, die der Drache, das Wikingerfchiff bezwingt, 
die friſche und kräftige aber nicht bunte und üppige 
Vegetation Norwegens geben Herrn Refſum die 
Anregungen zu einer Heimatkunft. Nur darf man 
nicht, wie das oft gefchieht, in die ruhige Ver- 
ſchloſſenheit der norwegiſchen Landſchaft und des 
norwegiſchen Lebens einen ſentimentalen Zug 
hineinbringen, indem man De den Gegenden 
und Menfchen des „lachenden Südens gegen- 
überſtellt, da düftere Melancholie oder aber 
heroiſchen Lebenstrotz vermuten, wo es ſich 
um kräftiges, wenn auch fchlichtes Leben hban- 
delt. Für die große Geſchichte eines ftarken 
Volkes, dem noch heute die See die zweite 
Heimat ift, hat das Wikingerfchiff feiner Vor- 
fahren nichts Fremdartiges, ift ihm ebenfo ein 
Symbol, wie anderen Völkern andere Symbole 
ihrer hiftorifchen Vergangenheit lieb find. Des- 
halb find auch die famofen Snorre Bände (f. Bd. Il, 
S. 35) von fo prächtiger Frifche und haben nichts 
Geküníteltes, wie vielleicht mancher empfinden 
möchte, derden eben näher bezeichneten Geficbts- 
punkt nicht gewinnen kann. Freilich werden 
manche, die beim Bucheinbande das Fefthalten 
der ftrukturellen Relationen für die Dekoration 
fordern, jeden bildmäßigen Schmuck der Ein- 
banddecke ablehnen und Symmetrie für die 
Verzierung von Vorder- und Rückendeckel ver- 


langen, deshalb vielleicht auch die ornamental 


gefchmückten Bände des Herrn Reffum vor- 
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Verlagsbände von H. Refſum, gezeichnet von Architekt H. Bull. 


ziehen. Jedenfalls ftört bei dem Bande Nor- 
way das Übergreifen der Schrift auf den Felten, 
auf dem fie wie eine Reklameinfchrift erfcheint. 
Indeffen werden auch jene Prinzipientreue 
nichts gegen die Norwegen -Einbände einwenden 
können, wenn fie fie etwa als Bildermappen 
beurteilen wollen. 

Daß auch Herr Reffum die mit Recht heute 
allgemein beliebte echte Buchbinderfertigkeit 
der Buntpapierberftellung übt, ift eigentlich 
felbftverftändlich. Daneben hat er fich aus der 
Verwendung von getrockneten Pflanzen für 
die Einbanddekoration eine befondere Speziali- 
tät gemacht. Ob folche Herbarienbände indeffen 
eine allgemeinere Bedeutung für die Buchbinde- 


kunft haben, möchte ich nicht mit einer freu- 
digen Bejabung entfcheiden, wenn ich natürlich 
auch gern zugebe, daß fie gelegentlich fich als 
febr gelungene Arbeiten zeigen können. 
Jedenfalls aber ift das Gefamtwerk des 
Herrn Refſum der teilnehmenden Anerkennung 
nicht nur ſeiner Landsleute wert, und mit 
freudigem Beifall werden alle, die dem Buch, 
bindereihandwerk eine eigene Bedeutung geben, 
es auch als Kunfthandwerk einſchätzen wollen, 
dem vortrefflichen Wahlſpruche des Herrn Refs 
ſum zuſtimmen können: »Das Handwerk bringt 
nicht allein das tägliche Brot. Es muß ein 
Befi mit Tradition, ein Erbgut der Gefchlechter, 
der weichenden und der kommenden werden, e 


LEDERKOMMISSION DES VEREINS DEUTSCHER BIBLIOTHEKARE. 


ie von dem Verein deuticher Bibliothekare 
D eingefebte Lederkommiffion, die fich 
durch eine Anzahl von Fachleuten ver, 

ftärkt hatte, hat ihre Arbeiten zur Unterſuchung 


des Einbandleders vorläufig zum Abfchluß ge: 
bracht. Da über die Zuſammenſetzung der Kom- 
miſſion in mehreren Zeitſchriften Bemerkungen 
gemacht worden ſind, die auf Irrtum beruhten, 
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fo teilen wir nachſtehend die Namen der fämt- 
lichen Mitglieder der Kommilfion mit. 


Herr Prof. Dr. Loubier, Kuítos an der Biblio- 
thek des kgl. Kunftgewerbemufeums in Berlin. 

Herr Prof. Dr. Paalzow, Abteilungsdirektor 
der kgl. Bibliothek in Berlin. 

Herr Geh. Reg.-Rat Dr. Schwenke, 
Direktor der kgl. Bibliothek in Berlin. 

Herr Dr. Saß, Bibliothekar an der Univer- 
ſitätsbibliothek in Berlin. 

Herr Hofbuchbindermeifter Franz Vogt, In- 
haber der Firma C. W. Vogt & Sohn in Berlin. 

Herr Buchbindermeiſter Demeter, Inhaber 
einer kunſtge werblichen Werkſtätte in Leipzig. 

Herr Buchbindermeiſter Kleemann, früher 
Werkmeifter in der Gefcbáftsbücberfabrik von 
J. C. König & Ebhardt in Hannover. 

Herr Verlagsbuchhändler Konrad Giesecke- 
Teubner in Firma B. G. Teubner in Leipzig. 

Herr Dr. jur. Bogeng, Herausgeber des Jahr- 
buchs fürBücherkunde undLiebhaberei in Berlin. 

Herr AuguftSimon, Mitinhaber der FirmaKarl 
Simon Söhne, Fabrikbefiger in Kirn a. d. Nahe. 

Herr Karl Ihm, Mitinhaber der Firma R. Ibm, 
Fabrikbefiger in Mainz. 

Herr J. H. Epftein fen., Fabrikbefiger in Frank- 
furt a. Main. | 

Herr Hermann Bolle, Mitinhaber der Leder- 
handlung und Lederfabrik von Wilhelm Bolle 
in Berlin. 

Herr Prof.Dr.Paeßler, Direktor der deutfchen 
Verſuchsanſtalt für Lederinduftrie in Freiberg 
i. Sacbfen. 

Herr Dr. Ludwig Jablonski, im Bezirk der 
Handelskammer öffentlich angeftellter Chemiker 
und vereidigter Sachverftändiger für die Leder, 
induftrie in Berlin. 

Herr Dr. Abraham, Leiter des lederchemiſchen 
Laboratoriums von Dr. Louis Mafchke, Allen 
& Co. in Berlin. 

Herr Dr. Franz Jöriffen, Schriftfteller in 
Steglitz bei Berlin. 


Dieíe Kommiífion faßte am 14. und 15. Februar 
1911 folgende Beſchlüſſe: 


erſter 


I Allgemeines. 

1. Als dauerhafte Einbandleder find von 
den Bibliotheken zuzulaffen: Ziegen-, Schweins-, 
Kalb-, Rind-, und Schafleder, jedoch unter der 
Vorausſetzung ihrer fachgemäßen Gerbung 


N. WERGELAND 


AE NORGES 


Verlagsbände von H. Reffum, gezeichnet von Maler Holmboe. 


Zurichtung und Behandlung und unter Rück- 
ficbtnabme auf die Stärke und Größe der Bände. 
Über Seehundleder genügen die deutſchen Er- 
fahrungen nicht, um es, zumal bei feinem hohen 
Preife, zu empfehlen. 

2. Die Provenienz der Häute iſt an fid» kein 
Grund zur Ausfchließung. 

3. Die Anwendung von Mineralfäuren ift 
während der ganzen Fabrikation, von der Vor- 
bereitung an bis zur Fertigftellung, gefährlich 
und ift deswegen zu verbieten. 


Il. Gecbung. 

4. Als geeignete und unfchädliche Gerbſtoffe 
find reiner Sumach, reine Eichenlohe und Gall- 
äpfel zu empfehlen. Die übrigen vegetabilifchen 
Gerbftoffe wie Fichtenlohe, Birkenlohe, Weiden- 
lobe, Kaftanienholz, Quebracho, Caífia, Myro- 
balanen und andere fchnellwirkende Gerbitoffe 
find bei den heute bekannten und angewandten 
Methoden der Gerbung zu verwerfen. 

5. Uber die Dauerhaftigkeit aller nicht vegeta- 
bilifch gegerbten Leder, z.B. der chrom-, alaun- 
und fettgaren Leder fehlt noch die Erfahrung. 

6. Es erfcheint wichtig, die Dauerhaftigkeit 
von heutigem Pergament näher zu unterfuchen. 


JONAS LIE 
LODSEN 
OG HANS 
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Verlagsbände von H. Reffum 


HI. Zurichtung. 

7. Die Leder dürfen nicht dünner gearbeitet 
werden, als ihre Verwendbarkeit für Buchbinder- 
zwecke es erfordert. Schafſpaltleder muß aus- 
geſchloſſen werden. 

8. Einbandleder darf ausgereckt, gewalzt 
und geſtoßen werden, da die Feítigkeit darunter 
nicht leidet. Es ift auch nicht zu befürchten, 
daß die glattgeftoBene Oberfläche allzu emp- 
findlich gegen Befchädigungen fei. (Vgl. jedoch 
Nt. 1, Abs. 1.) 

9. Leder mit kiinftlicher Narbung ift ganz 
auszufchließen. 

10. Das Bleichen des Leders ift ganz zu ver- 
bieten, weil keine unſchädlichen Bleichmittel 
bekannt ſind. 

11. Es empfiehlt ſich nicht, für dauerhafte 
Bibliothekseinbände nur ungefärbte Leder zu 
verarbeiten. 

12. Es ift nicht zweckmäßig, beſtimmte Farb- 
ſtoffe vorzuſchreiben. Namentlich kann man heute 
nicht mehr verlangen, daß mit Ausfchluß aller 
Teerfarbſtoffe nur mit Farbhölzern gefärbt wird. 

. 13. Es ift möglich, lichtechte Teerfarbftoffe 
ohne Schwefelfäure oder andere Mineralfäuren 
zu verwenden. Deshalb ift beim Färben die 
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„gezeichnet von Maler Holmboe. 


Anwendung von Schwefelfäure und anderen 
Mineralfäuren fowie von deren fauren Salzen 
zu verbieten. 

14. In bezug auf gleichmäßige Färbung und 
Einhaltung beftimmter Nüancen follten keine 
übertriebenen Anforderungen geítellt werden. 
Übrigens ift ungleichmäßige Färbung durchaus 
nicht als ein Beweis von Haltbarkeit anzufeben. 
Der beutige Stand der Technik ermöglicht bei 
den meiften Farben auch ohne Anwendung von 
Mineralfäuren eine gleichmäßige Färbung. 

15. Das Durchfärben hat vor dem einfeitigen 
Färben der Narbenfeite keine Vorzüge. | 


IV. Benennung. 

16. Um dem Mißbrauch vorzubeugen, daß 
die Leder unter willkürlichen Bezeichnungen 
und Phantafienamen wie Saffian, Bock-Safflan, 
Maroquin, Bockleder, Baſtard ufw. in den Han- 
del kommen, ift beim Verkauf des Buchbinder- 
ledersanzugeben, obesRind-, Ziegen-, Schweins-, 
Kalb- oder Schafleder ift. 


V. Garantie. | 
17. Für die Bibliotheken geeignetes Ein- 
bandleder ift mit einem Stempel zu verfehen, 
durch den der Lieferant unter feiner Namens- 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI | | 41 


BARTH 


NORGES 
JONAS LIE FLORA 
SAMLEDE 


V/ERKER 


TS 
^. 
T 
SS 


SS 
N. 


my 
Pl 
Pat 


NTI 1 E 


GER 


CORES 


a 


RIDER 
MACGARD 


COMAN DOYLE 
EN MAND 


FAIR THROU GH 
MARGARET “THE 
MAGIC LOO: 


Verlagsbande von H. Reffum, 


gezeichnet von Maler Holmboe. 


nennung die Garantie übernimmt, daß es ein 
einwandfreies Fabrikat ift. Als Wortlaut wird 
vorgefchlagen: »Hergeftellt gemäß den Vor- 
fchriften der Lederkommiffion des Vereins deut- 
{her Bibliothekare vom 15. Februar 1911«. 


+ + 
* 


Über die Prüfung des fertigen Leders und 
über Konfervierungsmittel entbielt der den Ver- 
handlungen zugrunde gelegte Fragebogen noch 
folgende Fragen: 


A. Prüfung des fertigen Leders. 
1. Chemifche Unterfuchung. 

a) Was ift von dem natürlichen oder künft- 
lichen Fettgehalt des fertigen Leders zu fagen? 

b) Läßt fich das Vorhandenſein freier Mineral- 
fäuren durch chemifche Analyfe genau feſtſtellen? 

c) Welche fonftigen Eigenfchaften des Leders, 
die für feine Beurteilung von Bedeutung find, 
laffen ſich auf chemifchem Wege feſtſtellen? 


2. Mikrofkopifche Unterfuchung. 
d) Kann die mikrofkopifche Unterfuchung 
bei der Prüfung mit herangezogen werden? 


3. Mechanifche Unterfuchung. 
e) Ift die Feſtſtellung der Dehnbarkeit und 
Zerreißfeftigkeit bei Einbandledetn wichtig? 


gezeichnet von Maler O. Wold. Thorne. 


f) Auf welche Weife kann die Widerftands- 
fähigkeit des Narbens gegen Abfcheuern er- 
mittelt werden? 

g) Bei der Papierprüfung werden Falz- 
mafchinen angewendet. Empfiehlt es fich für 
die Lederprüfung ähnliche Mafchinen zu kon- 
ſtruieren, um feftzuftellen, wie ein Einband- 
leder beim Biegen in den Gelenken des Buches 
Widerftand leiftet? 


B. Konfervierungsmittel. 


b) Empfiehlt es ſich, für Ledereinbände 
Konfervierungsmittel anzuwenden, befonders, 
wenn die Bücher in trockenen, heißen, hell 
belichteten Räumen aufbewahrt werden? 

i) Empfiehlt fich hierfür Lach und welcher? 

k) Sind die Einbände gelegentlich oder regel- 
mäßig zu fetten, und womit? 

Es wurde befchloffen, die Beantwortung 
diefer Fragen a) bis k), die gegenwärtig bei 
dem Stande der Wiffenfchaft und der praktifchen 
Erfahrung noch nicht möglich ift, einer Unter- 
kommiffion zu überweifen, der das Recht der Ko- 
optation beigelegt wurde. Diefer folles vorzugs- 
weife obliegen, Material zu fammeln, das dem 
Zwecke der Feſtſtellung von Normen dienen kann. 

6 
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KUNSTLER-ENTWURFE FUR EINZELEINBANDE. 


Von Dr. jur. G. A. E. BOGENG. 


den handgearbeiteten Bucheinband und 

das Verlangen eines häufigeren und 
innigeren Zufammenarbeitens der Buchbinder 
mit den Meiftern der freien Künfte find wohl 
von einander zu unterfcheiden. Denn die For- 
derung, ein Buchkiinftler folle den Einband- 
entwurf fertigen, ein Buchbinder diefen ihm 
mitgeteilten Entwurf ausführen, würde nur 
allzubáufig den Mißerfolg eines unnüten Auf- 
wandes veranlaffen. Herr Kerften wies unlängft 
mit Recht darauf bin, daß der Preis allein des 
Entwurfes für die meiften Einzeleinbände viel 
zu hoch wäre. Einen folchen Preis kann wohl 
derVerleger für 
den Entwurf 
eines Maffenein- 
bandes bezab- 
len, aber nuc 
febr felten wird 
ein Einband: 
liebhaber in der 
Lage fein, ein 
paar Hundert 
Mark lediglich 
fürdenEntwurf 
einesEinbandes 
ausgeben zu 
können. Nun 
kann man den- 
jenigen, die als 
Buchkünftler in 
der Bücheraus- 
ftattung ficbeine 
befondere Er- 
werbsquelle er- 
fchloffen haben, 
wohl nicht zu- 
muten, allein 
aus Liebe zur 
Sache auf ihre 
Einnahmen zu 
verzichten. Sie 
werden eben 
die Entwürfe 
für Maífenein- 
bände als ihr 


D Forderung des Künftler-Entwurfes für 
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Eigenbändig ausgeführt von H. Refſum, Entwürfe verfchiedener Marmoriermutter. 


Hauptarbeitsgebiet betrachten müffen und fich 
deshalb leicht der Verzierungstechnik des Einzel- 
einbandes entfremden, wofern fie überhaupt 
jemals ein näheres Verhältnis zu diefer Technik 
gehabt haben. Der einem Buchbinder zur Aus- 
führung übergebene Entwurf eines Buchkünft- 
lers wird im günftigften Falle (d. h. wenn er 
durchaus werkmäßig ift) immer nur ein Neben- 
einanderarbeiten, nicht aber ein Zufammen- 
arbeiten von Buchkünftler und Buchbinder ge- 
ftatten. Der Buchbinder ist darauf angewiefen, 
mit feinen Werkzeugen zu zeichnen, auch der 
größte Virtuofe des Bogendruckes und der 
Ledermofaik muß fich in verhältnismäßig engen 
Grenzen halten, 
die der Zeichen- 
ftift des Griffel- 
künftlers nicht 
kennt. So mül- 
fen fi Buch, 
künftler und 
Buchbinder in 
der Werkſtatt, 
nicht im Atelier 
zufammenfin- 
den, wenn fie 
gemeinfam eine 
Arbeit ausfüh- 
ren wollen, der 
Buchküntftler 
mußgenügende 
technifche Ein- 
ſichten beſitzen, 
um ſouverän die 
Mittel des Hand- 
druckes und der 
Lederauf lage 
verwenden zu 
können, der 
Buchbinder ein 
ausreichendes 
äfthetifches Em- 
pfinden haben, 
um die Inten- 
tionen des Buch- 
künftlersverfte- 
ben zu können. 
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Wenn diefe Vorausſetzungen erfüllt find, dann 
wird ein gelegentlicher Rat, eine flüchtige Skizze 
des Buchküntftlers für den Buchbinder und feine 
Arbeit von viel größerem Werte fein als der 
allerichchönfte ausgeführte Einbandentwurf. Die 
Anregungen, die ihm der Buchkiinftler geben 
kann, werden erft von fruchtbarer Wirkung 
fein, wenn fie aus den Wecbíelbeziebungen 
perfönlicher Teilnahme erwachfen (wie z. B. 
manche dänifche Beifpiele erweifen). Auf dem 
neutralen Boden des nur geſchäftlichen, un- 
perfönlichen Verkehres werden fich Kiinftler 
und Buchbinder nie zu erfolgreicher gemein- 
famer Tätigkeit verbinden können. Und da, 
mit ift auch gefagt, daß das Verlangen des 
Kiinftlerentwurfes für die Verzierung des Ein- 
zeleinbandes nicht allein an die Buchbinder 
gerichtet fein kann, es ift ebenfo an die Buch- 
kiinftler gerichtet. So lange der Buchbinder 
nur die Möglichkeit hat, jeweilig einen Ein- 
bandentwurf beim Buchkünftler beftellen zu 
können, wird man es ihm nicht verübeln dürfen, 
daß er diefe Beftellung, 
felbft unter der Voraus- 
ſetzung, daß er einen für 
feine Techniken geeigneten 
Entwurf erhält, wie jede 
andere gefchäftliche Bettel, 
lung beurteilt. Die ſicher⸗ 
lich ſehr empfehlenswerte 
Annäherung der Buchkünſt⸗ 
ler und Kunſtbuchbinder 
kann nur von den Buch, 
künftlern, nicht von den 
Buchbindern ausgehen. 
Aber ebenfowenig wie ein 
Kunftbuchbinder einen ihm 
fremden Buchkünſtler bit- 
ten wird ein von ihm be- 
zablter »künftlerifcher Bei- 
rat« feiner Werkftätte wer- 
denzuwollen, ebenfowenig 
wird ein Buchkiinftler 
einem ihm fremden Kunft- | 
buchbinder zumuten wol. ` 
len, alle Einbandarbeiten | 
feiner, des Buchkünitlers, 
Kontrolle zu unterftellen. 
Damit fich die verfchieden- 
artigen Temperamente zu- 


Adreßmappe 
von H. Reffum, 


fammenpaffen können, miiffen fie wenigftens eine 
ungefähre Anfchauung ihrer kiinftlerifchen Ab- 
ficbten und technifchen Arbeitsweifen haben. 
Und eine folche Anfchauung könnten Buch- 
künftler und Buchbinder am beften und am 
leichteften gewinnen, wenn die erfteren bin 
und wieder auch Entwürfe für die Verzierung 
handgearbeiteter Einbände veröffentlichen wür- 
den. Leider erfcheinen nun folche Kiinftler- 
entwürfe äußerft fpärlich, und der Buchbinder, 
der bei der Beurteilung der Dekoration man- 
ches Maffeneinbandes bedauert, daß der viel, 
leicht fehr begabte Buchkünftler keine Stempel 
für den Handdruck entworfen hat, muß fich 
eben damit befcheiden. Vielleicht iít es heute, 
wo faft jeder namhafte Buchkünftler ein paar 
eigene Druck{chriften entworfen hat, nicht un- 
angebracht, daran zu erinnern, daß z.B. ſchöne 
neue Stempel dem Buchbinder immer ſehr 
willkommen fein werden, wenn fie wirklich 
fih als eine Bereicherung feiner Werkzeuge 
zum Handdrucke erweifen. Etwa originelle 
Vignettenftempel, wie ftili- 
fierte Tiere, Monogramme 
ufw., die in einmaligem 
Abdruck (z. B. auf einem 
glatten Rücken) oder in 
gelegentlicher Zufammen- 
ftellung (z. B. als Mittel- 
und Eckftücke der Decke) 
die Möglichkeit geben, eine 
jeweilig paffende und nicht 
koftipielige Vergoldung 
auch da anzubringen, wo 
eine teuere Einbandverzie- 
rung nicht in Frage kom- 
men kann. Der nationale 
Charakter, den manche 
fkandinavifcben Einbände 
haben, beruht nicht zum 
wenigften darauf, daß die 
ſKandinaviſchen Buchbinder 
von den fkandinavifchen 
Buchkünftlern mit einer 
ReihehübfcherStempelver- 
forgt find. Daß der ein- 
zelne Buchbinder fich um 


Mofaikarbeit teueres Geld folche Stem- 
nach Zeichnung z 
von Maler pelentwürfe in großer Zahl 
Th. Holmboe. 


anfertigen laffen kann, um 
6* 


Umrahmung mit Ehmcke- Ornamenten. 


fie als die für feine Werkſtatt geſetzlich geſchützten 
Stempel zu gebrauchen, ift ja nicht undenkbar. 
Viel beffer aber wäre es, wenn er da eine gewiffe 
Auswahl hätte, und um einen von diefem oder 
jenem Buchkünftler ausgeítatteten Druck mit 
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entſprechender Verzierung bin- 
den zu können, ſich für wenige 
Mark die von dem betreffenden 
Buchkünftler entworfene Ein- 
banddekorationsftempel kaufen 
könnte. 

Der einen Einband dekorie- 
vende Buchbinder zeichnet diefe 
Dekoration mit feinen Hand- 
druckwerkzeugen auf den Ein- 
banddeckel: das ift das wefent- 
liche feiner Ziertechnik, die er 
als nachfchaffender oder als 
felbftändiger Meiſter beberr- 
ſchen kann, indem er, ähnlich 
wie der Holzfchneider oder 
Kupferftecher, entweder eine 
Vorlage in feiner Technik re- 
produziert oder etwas Eigenes 
mit diefer Technik produziert. 
Es hieBe der Buchbinderei jede 
felbftändige Bedeutung neh- 
men, wenn man ihr das freie 
Schaffen auf ihrem eigenen 
Kunftgebiete verfagen wollte. 
Etwas anderes aber ift es, ab- 
gefehen von den Fällen freund- 
ſchaftlichen Zufammenarbeitens 
einzelner Buchkünftler und 
Kunſtbuchbinder, wenn die 
Buchkünſtler neue Formen und 
Mutter für die Einbandverzie- 
rung in der Geftalt vorfchlagen 
würden, in der fie die Kunft- 
buchbinder der Art ihrer Zier- 
technik nach allein gebrauchen 
können: als Entwürfe für 
neue Stempel-, Rollen-, Filetengravierungen. 
Derartige Verfuche würden, wie ich glaube, 
die Entwickelung der modernen deutfchen 
Kunftbuchbinderei aufs erfreulichſte fördern 
können. 


DREI NEUE SCHRIFTEN DER SCHRIFTGIESSEREI FLINSCH, 
FRANKFURT a. M. 


reien und Gravieranftalten fo riibrig 
gewefen, wie in den letzten Jahren. 
Heute zeichnet nicht mehr der Graveur die 


N: zu keiner Zeit find die Schriftgieße- 


Schriften, heute hat diefe Arbeit der Kiinftler 
übernommen. Früher fette fich der Zeichner 
für Schriftformen bin, um eine Schriftform zu 
entwerfen, und auf diefem Wege kamen wir 


1911] 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 45 


zu den fchnurrigften und ab- E 
ſonderlichſten Formen. Die 
ſchreckliche Zeit der Zierichrif- 
ten iſt glücklich überſtanden. 
Heute iſtdas Zeichnen dersSchrift, 
trotzdem es faſt oder ganz aus- 
ſchließlich in der Hand von 
Künftlern liegt, viel weniger 
Zeichenarbeit als Kopfarbeit. 
Studien eingebendfter Art 
geben voraus, ehe ein Bleiftift 
zum erften flüchtigen Entwurf 
zur Hand genommen wird. So 

ift es auch bei den von Flinfch 
jebt verfandten Heften mit 
Schriftproben (Heft 39 bis 41). 
Das erfte bringt die Ehmcke- 
Kurfiv. — Wir wiffen längft, daß 
Ehmcke Spezialift ift, und zwar 
einer von den bahnbrechenden. 
Sein Arbeitsfeld, dem er bis- 
her den beiten Teil feiner Kraft 
gewidmet, ift Sab, Schrift und 
Bucbíchmuck, und man kann 
im Zweifel fein, auf welchem 
von diefen Gebieten er am 
beften daheim ift. Er läßt dem 
Hefte, welches auch den zuge- 
hörigen Buchſchmuckh enthält, 
ein Vorwort vorausgehen, das 
einen Teil der geiſtigen Vor- 
arbeit zeigt, die einen Einblick 

in das erforderlich gewefene 
Quellenftudium geftattet. Schon 
dieſes Vorwort läßt das 39. Heft fè 
als einen wünfchenswertenBefit 
dem erfcheinen, der Sinn hat 
fiir unfere gewaltigen Beftrebungen auf dem 
Gebiete des Schriftwefens — des gefchriebenen 
wie des gedruckten Wortes. 

Diefes Vorwort muß man auch gelefen haben, 
wenn man für die Verwendbarkeit der neuen 
Ehmcke-Scrift ein volles Verftändnis haben 
will 

Eigenartigkeiten anderer Art zeigt die in 
Heft 40 vorgeführte Wegener-Schrift. Eigent- 
lich find es zwei Schriften: die Alpha- und die 
Beta-Schrift. Der erfte Blick zeigt, daß beide 
Schriften vorzüglich nach klarer Einfachheit 
ſtreben, ohne dabei in jene graue Leblofig- 


Cabriele von Dülow 
geborene von Humboldt 


Cin 
Lebensbild 
1701-1667 


aus den familienpapierenWilhelm 
von Humboldts und ſeiner Rinder 


Titelſatz mit Ebmcke- Kurfiv nctft Umrahmung. 


keit zu fallen, die vielen anderen Schriften 
eigen ift. Während aber die erfte Type als 
ausgefprochene Lateinfchrift die ftraffe, fenk- 
rechte Linie betont, zeigt die zweite einen 
weicheren, gotifchen Fluß. Welches find nun 
im einzelnen die Unterfchiede, die den Schriften 
fo verfchiedenes Ausfehen geben? Man ver, 
gleicht die einzelnen Buchſtaben und merkt mit 
Erftaunen, daß fie in beiden Schriften die 
gleichen find. Durch Auswechfelung der Verfa- 
lien H, B, D, E, L, M, N, P, R hat das Schrift. 
bild ein völlig verändertes Husſehen erhalten. 

Wegener hat auch für Initialen, Leiſten und 
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Ornament zur Wegener · Schrift. 


Schlußftücke eine Reihe von originellen Zier- 
formen entworfen. Sie alle tragen einen auf- 
fallend ílawifcben Charakter und würden in 
Krakau oder Lemberg ohne weiteres als heimats- 
berechtigt erfcheinen. Auch die Farbengebung 
auf dem Umfchlage des Muſterheftes der Alpha- 
Beta-Schriften bewegt fid) in dem gleichen 
Sinne. 

Als dritte Schrift bringt Heft 41 unter dem 
Namen Flinſchfraktur eine von Prof. Ansgar 
Schoppmeyer gezeichnete Schrift. Sie ftellt die 
uns am meiíten geläufige Type dar in ange- 
nehmer Linienführung. Wenn fo viele Better, 
wiffer heute die Fraktur als eckig und unrund 
und gefährlich für die Augen darftellen, fo 


mögen fie fich gefälligft einmal diefe Type an- 
Leben, Von Eckigem ift kaum etwas zu leben, 
und es dürfte kaum eine Antiqua vorhanden 
fein, die mehr rund und von fließenderen 
Formen wäre als diefe neue Fraktur. 

Dazu paffend ift eine Reihe von Otnamenten 
beigeſetzt, die als Ehmcke-Schmuck bezeichnet 
find. Sie bilden eine wünfchenswerte Ergänzung 
ornamentaler Art, ohne die wir uns felbft einen 
einfacheren Sat nicht mehr denken können. 

Über die peinliche Ausführung des Schrift- 
ſchnittes, über die Fiusítattung der Muſter und den 
Druck, den die Firma Ferdinand Flinfch beforgte, 
etwas zu fagen, hieße bekannte Tatſachen noch- 
mals wiederholen. 


BUCHERSC HHU. 


Unger, Die Herftellung von Bü- 
chern, Il[Illuf trationen, Akzidenzen 
uſw. Verlag von Wilhelm Knapp, Halle a. S., 
Preis 10,80 M. 

Kaum fünf Jahre ſind verfloſſen, ſeit die 
erſte Auflage von dieſem bedeutenden Werke 
erſchien; daß die zweite fo raſch folgen mußte, 
ift für ein Fachwerk an und für fich fchon eine 
Empfehlung. Wir haben an diefer Stelle die 
Beſprechung der erften Auflage gebracht. Die 
zweite ift in febr weſentlicher Weiſe erweitert, 
befonders in dem illuftrativen Teile. Wenn ge- 
fagt wurde erweitert, fo ift das nicht genau. 
Ein großer Teil des Tafelanhanges ift völlig 
verändert, Neues und Fortgefchritteneres an 
die Stelle des Friiheren geſetzt. Wer fich die 
Mübe geben und Vergleiche zwifchen der evíten 
und der zweiten Huf lage ziehen will, der wird 
dabei finden, in wie kurzer Zeit heute fowohl 


die Technik, wie die theoretifchen Anfichten fih 
andern und vervollkommnen. 

Zwölf Druckbeilagen und 65 Tafeln bilden 
den demonſtrativen, bezw. illuftrativen Anhang 
des neuen Werkes. Die erfte Auflage hatte 
24 Tafelbeigaben. Der Text ift zum Teil er- 
weitert, doch find weniger wichtige oder neben- 
ſächliche Teile gekürzt worden, um für Wich- 
tigeres Raum zu gewinnen. Beſondere Beachtung 
verdienen die techniſchen Teile, die Satztechnik, 
die Maße des Setzers und die typographiſche 
Berechnungsweiſe. Ganz neu eingefügt iſt eine 
Ausführung über den Einfluß der Manuſkripte, 
der Inkunabeln, Wiegendrucke und Paläotypen 
auf unfere heutige Schrift, über kompreffen und 
durchfchoffenen, wie den zweifpaltigen Sat, was 
durch Satzbeiſpiele demonſtriert ift. Neu ift ferner 
die Numerierung der einzelnen Abfate, die es er- 
leichtern, bei Hinweifungen ſich zu orientieren. 
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Gegenteil von dem gefagt, was richtig ift. Wir 
bitten also, daß bei etwaiger Wiederholung 
diefer Teil wegbleibt, oder von einem Fachmann 
durchgefehen wird; fo kann es nicht bleiben. 
Das foll uns aber nicht hindern, über den druck- 
technifchen Teil vollfte Anerkennung auszuſpre- 
chen. Gerade das Großzügige vermittelt die 
Kenntnis aller Drucktechniken und der damit 
zufammenbángenden Vorgänge in better Weife. 

Wie erlange ich den Meiftertitel 
im Handwerk? Leitfaden zur Vorbereitung 
auf die theoretifche Meifterpriifung. Huf Grund 
der neueften geſetzlichen Vorſchriften bearbeitet 
von Syndikus Dr.R. Pape, Gumbinnen. Verlag 
der »OftpreuBifchen Handwerks-Zeitung« Gum- 
binnen 2. Auflage. 1911. Preis 1 M. 

Die Erlangung des Meiftertitels im Hand- 
werk ift jetzt nach den beftehenden Vorſchriften 
des Gewerberechts etwas fchwieriger geworden 


als ehedem. Gilt es doch zu zeigen, daß der 
angehende Meifter auch wirklich die Kenntniffe 
und Fertigkeiten eines folchen aufweift, daß er 
nicht allein in feinem Handwerk ein wirkliches 
Meifterftück zu fertigen imftande ift, fondern auch 
eingewiffesMaß von Ällgemeinbildungbefigt und 
namentlich die einfchlagigen geſetzlichen Beftim- 
mungen kennt. Das Büchlein beantwortet die 
Frage: -Wie erlange ich den Meiftertitel im 
Handwerk? mit Hilfe aller derjenigen Lehr- 
und Lernſtoffe, die bei der Ablegung der Meifter- 
prüfung vor den genäß S 133 der Reichsgewerbe- 
ordnung gebildeten Prüfungskommiffionen er- 
forderlich find. Die populär gehaltene Schrift 
ift nicht nur ein unentbehrlicher Leitfaden für 
jeden, der die Meifterprüfung ablegen will, 
fondern fie ift auch ein praktifches Handbuch 
für die Mitglieder der Meifterprüfungs-Kom- 
miffionen, fowie für jeden felbftändigen Hand, 
werker und Gewerbetreibenden. 


VERSCHIEDENES. 


Deutſches Budhgewerbemufeum. 
Die Sammlungen des Deutſchen Buchgewerbe- 
mufeums in Leipzig baben durch die Opfer- 
willigkeit einiger Mitglieder des Deutſchen Buch- 
gewerbevereins eine fehr wefentliche Bereiche- 
rung erfahren durch den Ankauf der wertvollen 
ca. 400 Bände umfaffenden Sammlung alter 
Bucheinbande, die der Karlsbader Sammler 
Dr. Becher zufammengebracht bat. Diefe Er- 
werbung ift um fo wertvoller als das Mufeum 
nur ganz wenig Beifpiele von Werken alter 
Bucbindekunft befaß. — Außerdem ging in 
den Befi des Deutícben Buchgewerbemufeums 
durch Schenkung die beinahe 200000 Stück ent- 
baltende Anfichtspoftkarten-Sammlung des 
verftorbenen Autographenfammlers Dr. Geibel 
über, deren Wert für künftige Generationen 


Schlußvignette zur 


Flur die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag von Wilbelm Knapp in Halle a. S. 


vor allem deswegen fehr groß fein wird, weil 
kein öffentliches Inítitut in Deutſchland eine 
Sammlung aus diefem Gebiet angelegt hat. 


* * 
* 


200000 Mark fiireine Gutenberg- 
Bibel. Aus Neuyork wird berichtet: Am 
Eröffnungstage der Verfteigerung der Hoe- 
Bibliothek in Neuyork wurde die erfte Aus- 
gabe der Bibel, 1450 bis 1455 von Gutenberg 
und Fuft gedruckt, von dem kalifornifchen 
Millionär Huntington für 200000 Mark er- 
worben, der höchſte Preis, der je für ein ein- 
faches Buch gezahlt worden ift. Hoe hatte die 
Bibel feinerzeit für 80000 Mark erſtanden. 
Die Ausgabe befteht aus zwei Bänden in 
Schweinsleder mit Holzunterlagen und Metall, 
befchlägen. 


Wegener: Schrift. 


Druck der Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle a. S. 
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DER VERBANDSTAG DES BUNDES IN HALLE. 


n diefem Jahre findet der Verbandstag vom 
I 22. — 25. Juli in Halle a. S. ftatt. Die Tages- 

ordnung für den Gang der Geſchäfte wie 
die Feftordnung für die Erholung find feftge- 
fteilt, die Delegierten und die Anhänger und 
Freunde des Bundes rüften bereits zur Reife. 
Die Zahl der Alten verringert ſich von Jahr zu 
Jahr, Junge treten an deren Stelle, aber tcot- 
dem iſt das Bild der Verhandlungen heute das- 
felbe, wie vor 32 Jahren. Auch das Bild der 
Tagesordnungen hat ſich kaum verändert, die 
Bedrängniſſe wie die Klagen find die alten ge- 
blieben, und zu diefen gehört in erfter Linie 
der Bericht der Delegierten über fchlecht be- 
fuchte Verfammlungen, mangelndes Intereffe 
und Mangel an Opferwilligkeit. Neu ift viel- 
leicht nur die veränderte Organifation, eine in 
die Wege geleitete Dezentralifation und die 
Sezeffion des Siidens, dem das langfamer ge- 
wordene Tempo der Norddeutſchen nicht be, 
hagen wollte, die felbft ihren eigenen Bund 
eingerichtet haben. Man mag das bedauern; 
wer aber die Verhältniffe in Norddeutſchland und 


in Süddeutfchland kennt, und wer fich bemüht, 
fie zu verſtehen, der wird fie auch begreifen. 
Wer ferner weiß, daß der deutfche Handwer- 
ker immer noch zu etwas Eigenbrödelei geneigt 
ift, die fich felbft bis in die Einzelheiten der 
Technik verliert, der wird fich gar nicht wun- 
dern, daß die verfchiedenen Gegenden verichie- 
dene Anfichten und Wiinfche darftellen, die oft 
genug fich nicht decken, ja, die fih manchmal 
völlig entgegengeſetzt ausnehmen. Diefe Gegen- 
fate zu mildern, follen die jährlichen Verbands- 
tage dienen; den Vorftänden der großen wie 
der kleinen Verbände liegt die Aufgabe vor, 
das Zufammengehen zu befürworten, das Tren- 
nende nach Möglichkeit auszufchalten und aus- 
zugleichen. Wer fich deffen mit gutem Willen 
annehmen will, der wird der Allgemeinheit 
am beften dienen. Möge der diesjährige Ver- 
bandstag ein Tag der Klärung und der Samm- 
lung fein. In diefem Sinne wollen wir uns 
wieder finden und begrüßen, um dann mit 
dem Gefühle zu ſcheiden: Wir find in Halle 
einen Schritt vorwärts gekommen. 


KAISERLICHER RAT JULIUS FRANKE IN WIEN. 


s ift für uns Fachleute 
E ftets ein erhebendes Ge- 
fühl, wenn einer der 
Unferen nicht allein ein hohes 
Alter erreicht hat, fondern auch 
zu Ehren und Würden gekom- 
men ift. Einer unferer Beften 
und Tätigsten feierte jetzt am 
1. Juli feinen 80. Geburtstag, 
zugleich aber auch fein 50 jäh- 
riges Meifterjubiläum. Es ift 
der erprobte Vorkämpfer für 
die technifhen — und was in 
Öfterreich befonders anerkannt 
wird — auch für die wirtfchaft- 


Julius Franke im Ornate als Laienrichter. 


lichen Intereffen unſeres Ge- 
werbes, der Buchbindermeifter 
— jetzige kaiſerliche Rat — 
Julius Franke. 

Er selbft hat diefem feinen 
Ebrentage fchon eine gewiffe 
Weihe und Bedeutung dadurch 
gegeben, daß er der Wiener 
Genoſſenſchaft der Buchbinder 
ein Ehrenbuch widmete, das 
bereits im vorigen Bande S. 189 
abgebildet wurde. Abfichtlich 
haben wir damals einen Kom- 
--4 mentar dazu nicht gegeben, 
um uns diefen für den Tag 
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felbft ` vor, 
zubehalten 
und darauf 
zurückver- 
weifen zu 
können. 
Franke 
ift geboren 
in einem 
kleinen ent- 
legenen 
Dorfe des 
Erzgebir- 
ges, und 
daher mag 
wohl feine 
Zahigkeit 
des Kör- 
pers und 
des Geiftes 
rühren. 
Eine glück- 
liche Kin- 
erzeit im 
Eltern- 
haufe, — der Vater war Patrimonialgerichts- 
beamter, ein charaktervoller Mann, der den 
Sohn und feine Gefchwifter im Zufammen- 
wirken mit der Mutter febr gut erzog —; eine 
ſchwere, arbeitsreiche aber beruflich gute Lehr⸗ 
zeit bei ſtrammer Zucht und ſchmaler Koſt. So 
betrüblich das dem angehenden Buchbinder 
geweſen ſein mag, die harte Schule war ihm 
wertvoll für ſein ſpäteres Leben. Er konnte 
wägen und wagen, lernte die eigene Kraft 
ſchätzen und wußte fpäter genau zu beurteilen, 


Einband mit Beiztechnik von J. Rudel, Elberfeld. 
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was er anderen zumuten konnte, die ihm 
unterftellt waren. Faft ohne Vermögen, mit 
200 Gulden begann der 30jährige im Jahre 1861 
ein Geſchäft unter denkbar einfachen Verhält- 
niffen, und die nächften 20 Jahre vergingen unter 
Mübíal und Arbeit. Aber bereits 1884 wurde 
der angefehene Meifter Mitglied der Handels- 
und Gewerbekammer und feit 1896 führt er 
den ihm als Laienrichter des k. k. Handels- 
gerichtes nach 10 jähriger, febr belobter Dienft- 
zeit von S. M. dem Kaifer verliebenen Ehren- 
titel: kaiferlicher Rat. Er ift einer von denen, 
die noch bei dem Vater einer großen Buchbinder- 
Buchdruckerfamilie, bei Charles Girardet, ge- 
arbeitet haben. Wir verweifen auf den ein- 
gehenden Lebensgang des Mannes, den wir 
gelegentlich feines 70jährigen Geburtstages im 
1. Jabrgange S. 143, bringen konnten. 

Friſch und rüftig, feiner zähen Natur ent, 
fprechend, ift Franke noch heute mit voller Seele 
bei feinem Gefchäfte. Daßerfichalsuntrennbares 
Glied feiner Genoffenfchaft fühlt, beweift die 
Dedikation des Ehrenbuches an diefe. Es ift 
21:35 cm hoch, hat zifelierten Schnitt und ift in 
Rindleder gebunden. Die Ornamentierung nach 
Entwurf von Architekt Merkel in Wien ift in 
Lederfchnitt und Handvergoldung ausgeführt. 
Es wird eine dauernde Erinnerung fein an den 
angefebenen Meifter, der zur Hebung des fn- 
Lebens der Buchbinderei als Gewerbe und als 
Kunfthandwerk fo viel getan hat. Dm gleichen 
Tage feierte auch die Fachfchule der Genoſſen- 
fchaft ihr 25 jähriges Jubiläum. 

Möge er unſerem Gewerbe, befonders feinen 
Wiener Kollegen, noch recht lange erhalten 
bleiben. 


TYPOGRAPHISCHES IN DER EINBANDKUNST. 


Von Dr. jur. G. B. E. BOGENG. 


hne prüfen zu wollen, inwieweit es mög- 
Q lich oder nützlich wäre, daß der Buch- 

binder fich auch als Buchdrucker aus- 
bilde, möchte ich doch darauf hinweifen, daß 
für den Titeldruck, für die Verwendung der 
Schrift zur Einbandverzierung überhaupt auch 
für den Buchbinder mancherlei elementare 
Kenntniffe, fowohl praktifche wie theoretifche, 


die der Buchdrucker haben muß, ganz unent- 
behrlich find. Gerade der deutfche Buchbinder, 
felbft wenn er gar nicht den Ehrgeiz hat, »ge- 
lernter« Buchdrucker zu fein, follte auf diefe 
Kenntniffe einigen Wert legen: der Titel ift 
noch allzubáufig die ſchwächſte Stelle fonft 
techniſch wohlgelungener Einbände. Indeſſen 
reicht die an ſich gute techniſche Ausführung 
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des Titels noch lange nicht aus: von der felbít- 
verftändlihen Forderung des wortrichtigen 
Titels, die keineswegs immer erfüllt wird 
(wie man denn fogar falfchen Autornamen, 
unverftändlichen Abkürzungen und ähnlichen 
Nachläffigkeiten begegnet), angefangen, ließe 
fih mancherlei verlangen, wofür diefe Voraus- 
ſetzung gemacht werden müßte, daß der Buch- 
binder etwas vom Buchdruc (nicht: das Buch- 
drucken) verftehe. 

Wie es für den Buchdrucker nicht gleich- 
gültig ift, welche Schriftart und welchen Schrift- 
grad er wählt, um für ein beſtimmtes Format 
ein richtiges Satzbild zu erhalten (hier ift 
durchaus noch nicht von der Kunít im Bud». 
druck, ſondern lediglich von dem die Rede, 
was auch der talentloſeſte Setzer verſtehen 
muß), fo ift es auch für den Buchbinder nicht 
gleichgültig, welche Schriftart und welchen 
Schriftgrad er wählt, um einen Titel zu drucken. 
Daß dabei beinahe fortwährend auffällge Fehler 
gemacht werden, die den Buchbinder, wenn 
er fie bei einem gedruckten Buche fehen würde, 
fofort als folche entdecken müßte, läßt fich nicht 
allzufchwer feítítellen, wofern man einmal eine 
Reihe von Einbänden daraufhin genauer prüft. 

Als eine Fehlerquelle, insbefondere für 
zwei Hauptfehler: Antiquatitel bei in Fraktur 
gedruckten Büchern, zu großer Schriftgrad bei 
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kleinen Formaten, wird mit entſchuldigendem 
Achfelzucken immer die geringe Auswahl in 
Schriften, die der deutſche Buchbinder haben 
könne, bezeichnet. Mir erfcheint diefe Entfchul- 
digung keinesweg als eine folche, inbefondere 
dann nicht, wenn der fich auf fie berufende 
Buchbinder fonft einen febr großen Vorrat von 
Zierwerkzeugen hat, deren Anfchaffung und 
Unterhaltung doch ebenfalls nicht unerhebliche 
Aufwendungen bedingt. Man darf bier vor 
allem nicht überſehen, daß ein ſchöner Ein- 
band zunächſt ein guter Einband fein muß 
und daß ein gutes Stück Arbeit, ein technifch 
vollendeter Einband, deffen einziger Schmuck 
ein (meinetwegen nur korrekter) Titeldruck 
ift, auch ohne Verzierung als Einband wert- 
voll iít. Und diefer nur korrekte Titeldruck 
ift keineswegs fo leicht, wie es manchem 
ſcheinen könnte, der vom Buchbinder kein 
typographifches Gewiſſen verlangt. Schon die 
Anordnung des Titels, die, wenn man es fo 
nennen darf, typographifche Raumlehre für 
den Buchbinder, bietet oft fehr bedeutende 
Schwierigkeiten, deren Überwindung geübt 
fein muß und deren Grundgeſetze gekannt fein 
wollen. (Z.B. diefes, daß Längstitel von unten 
nach oben, vom Schwanz zum Kopf, nicht aber 
umgekehrt gedruckt fein follen: wir lefen von 
links nach rechts und dem entſpricht unfere 
Kopfhaltung, wenn wir eine Bücherreihe, ihre 
Titel lefend, entlang fchreiten.) 

Der Buchbinder aber, der es fih zur Auf- 
gabe macht, Kunſteinbände zu liefern, folche 
Einbände herzuftellen, deren Verzierung den 
bekannten -höchſten Anforderungen« Genüge 
leiften follen, darf fich nicht mit dem korrekten 
Titeldruck begnügen. Er muß mehr leiíten. 
Gerade in unferen Tagen, in denen die deutiche 
Kunft im Buchdruck eine fehr erfreuliche Ent- 
wicklung nimmt, find die Sinne für die Schön- 
heit der Druckfchrift gefchärft worden und es 
gibt manchen Freund fchöner Bücher, der den 
Widerfpruch zwifchen der Schrift eines Buch- 
kunftwerkes und der des Einbandes unan- 
genehm empfindet, auch dann unangenehm 
empfindet, wenn die Schrift auf dem Einbande 
als folche keineswegs häßlich ift und von dem 
feinfühligen Bücherfreund lediglich deshalb als 
ftörend empfunden wird, weil fie nicht mit der 
Buchſchrift harmoniert. 

7° 


52 ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


Einband in Beiztechnik von J. Rudel. 


Hier gibt es für den Buchbinder noch 
mancherlei zu lernen und es wird für ihn 
keineswegs nachteilig fein, wenn er fich mit 
den äſthetiſchen und techniſchen typographiſchen 
Grundregeln bekannt macht. Dabei wird das 
Lettern als eine Buchbindertechnik die ihm zu- 
kommende Berückfichtigung finden können und 
eine kalligraphiſche Ausbildung (die es 2. B. 
ermöglicht, den Pergamentrücken paffende Titel 
aufzuzeichnen) follte fchon ihres allgemeinen 
Nutzens wegen, fchon als Erzieherin zur Schrift- 
ſchönheit erſtrebt werden. 

Daß dieſe und andere Fertigkeiten und 
Kenntniffe nicht in den wenigen Lehrjahren, 
nicht in der kurzen Fortbildungszeit, in der 
der junge Buchbinder in einer Kunftklaffe zum 
Kunftbuchbinder - auslernen will, erworben 
werden können, braucht wohl kaum ausdrücklich 
feſtgeſtellt zu werden. Huch für den Buch, 
binder iſt die ſtetige Weiterbildung, nicht das 
ausgelernt haben, die Hauptſache. Die ſtetige 
Weiterbildung nicht allein in feinem Fache oder 
wohl gar nur die ftetige Weiterbildung in der 
Spezialität feines Faches, die er gerade pflegt, 
fondern die ftetige Weiterbildung feiner ganzen 
Perfönlichkeit, foweit er fie in feiner Berufs: 
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arbeit zum Ausdruck bringt. Und dazu ver, 
hilft nicht die mechaniſche Aneignung und 
Beherrſchung irgendwelcher buchbinderifcher 
Arbeitstechniken, dazu iſt nötig, daß der Buch- 
binder das, was auf ihm benachbarten Arbeits- 
gebieten geſchieht, mit richtiger Vergleichung 
auf fein Arbeitsgebiet beziehen kann. So muß 
der Buchbinder zum Buchdrucker ein Verhältnis 
finden. Inwieweit aber der Buchbinder an die 
Stelle des Buchdruckers treten kann (oder um- 
gelehrt), ift eine Frage, für die es eine all- 
gemeine Löfung nicht gibt. Okonomifche Ein- 
flüffe, die Begabung für den einen und für 
den anderen Beruf fprechen da mit. Man 
könnte ungefähr mit gleichem Rechte fragen, 
inwieweit ein Miffionar Arzt, ein Jurift Kauf- 
mann, ein Schneider Hemden- oder Schuh- 
macher fein dürfe. Es gibt viele Berufsarten, 
die einander nicht ausfchlieBen, vielmehr ver, 
wandt, unter beſonderen Umftänden fogar febr 
nabe verwandt find. Damit ift jedoch noch 
nicht gefagt, daß vorzügliche Leiſtungen in 
einem Berufe nun ebenſolche Leiftungen in 
einem andern wahrſcheinlich machen. Viel eher 
könnte man annehmen, daß gerade die befondere 
Begabung für einen Beruf für andere Berufe 
weniger tauglich macht und daß mittleren 
Leiftungen in einer Berufsart ebenfolche in der 
anderen entſprechen werden. 
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DAS KAPITAL. 


enn wir den Zweck und die Technik des 
W fogenannten Kapitals, d.h. des oberen 

und unteren Ziernähtchens am Kopf- 
und Schwanzende der Bücher richtig würdigen 
und verſtehen lernen wollen, fo müffen wir 
uns mit deffen Entwiclung aus feinen An- 
fängen befaffen. Mehr und mehr bürgert fich 
bei uns das Umſtechen von Hand wieder ein. 
Lange Zeit hat diefer Teil der Technik des 
guten Bandes geruht, er war faft 50 Jahre lang 
vergeffen worden. Hllerdings nur in Deutfch- 
land; in England und auch in Frankreich ift 
diefe Art niemals ganz außer Gebrauch gekom- 
men, und dort haben wir auch die Art zu fuchen, 
die für uns vorbildlich, die allein technifch be- 
gründet ift. 

Die Entwicklungsgefchichte des Kapitals an 
Büchern ift eine fo intereffante und belehrende, 
fie gibt uns über fo vieles andere Auffchluß, 
daß es wohl der Mühe wert ift, uns mit ihr 
etwas eingehender zu beſchäftigen. 

Im GegeníaGe zu der heutigen Art ift in 
frühefter Zeit, im 6. und 7. Jahrhundert, das 
Kapital lediglich eine Zweckmäßigkeitseinrich- 
tung, eine Notwendigkeit und kein zievendes 
Glied gewefen. Oben und unten am Buche 
wurde, wie man dies bei den Bünden eben, 
falls machte, ein Pergamentſtreifen oder eine 
gedrehte Hanfichnur mit aufgefpannt oder in 
anderer Weife die Heftung vorgenommen. Viel- 
leicht heftete 
man in dieſer 
frühen Zeit- auf 
Hand, , wie wir 
es in usnahme- 

fällen heute 
auch noch tun. 
Um dieſe Schnur 
heftete manher⸗ 
um. Sie hatte 
den Zweck, ein 
Einreißen des 
Heftfadens an 
den Bogen: 
enden zu ver- 
meiden; der 


mehr. aus; dec 
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einen Heftlage heraus und fofort in die nächfte 
ein, ſondern umſchlang vorher die Hanffchnur, 
die alfo gewiffermaßen einen ſchützenden Wulſt 
darftellte (Abb. 1). Diefer immerhin etwas 
unregelmäßige Kapitalabfchluß fah nicht befon- 
ders gut aus; man deckte ihn mit dem Leder- 
einfchlage. Damals verftand man das Schärfen 
nur in befcheidenem Maße, das Einfchlagen am 
Kapital war ganz unbekannt. Man legte den 
Ledereinſchlag an diefer Stelle auf den Buch- 
fchnitt — Verzeihung, einen ſolchen gab es noch 
nicht, — alío auf die obere Kante der Blätter 
herüber, rieb das Leder neben der Abfchluß- 
beftung gut ein, e M 
und nähte mit 7 N 
CA — Me AAR 
groben Stichen - 
und kräftigem 
Hanfzwirn das || 
Lederkapital um 
die angeheftete | 
Kapitalſchnur | 
herum bezw. 
durch die Ab- 
ſchlußheftung 
durch. Dicht ne- 
ben dieſer Hef⸗ 
tung wurde das 
nun noch frei- 
liegende Leder 
abgeſchnitten (f. 
Abb. 2). 


Abb. 2. 
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Gleichzeitig, 
vielleicht fchon 
etwas früher, 
beſtand als viel 
geichmackvol- 
lererAbfchluB, 
der auchgroße 

Haltbarkeit 
und, wasnoch 
wertvoller, 
eine direkte 
Verbindung 
der einzelnen 
Lagenmitdem 
Rücken durch 
die Umflech- 
tung bedeu- 
tete, die Rie- 
menflechtung. Sie geſchah auf mancherlei Art. 
Die ältere davon ift die langfticige; fie 
wurde wiederum auf zweierlei Art ausgeführt: 
mit einem Flechtriemen oder mit zwei Flecht- 
tiemen, die dann auch in der Farbe vonein- 
ander abwichen. Die beiden Abbildungen 3 u. 4 

á geben Innen- 
und Aufenfeite 
in demonitrati- 
WV E ver Weiſe wie- 
I: der. Es ift die 
Flechtung mit 
zwei Riemen; 
die Flechtung 
mit einem Rie- 
men ift die 
gleiche. Ein fo bearbeitetes Kapital fieht febr 
dekorativ aus. Leider trifft man ſehr felten 
ein Exemplar, welches noch einigermaßen er- 
halten ift. Der jahrhundertlange Gebrauch hat 
doch feinen Einfluß geltend gemacht. 

Das kurzftihige Kapital zeigt im wefent- 
lichen die gleiche Riemenführung; auch hiervon 
ift Innen- und Außenfeite abgebildet (Abb. 5). 
Es fcheint, daß 
bei diefer offen- 
bar fpäteren 
Art, die eine 
Vereinfachung 
darftellt, man 
fich auch mit 
nur einem Rie- 


Abb. 3. 
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men begnügt hat. Es wäre dies noch feftzu- 
ftellen: oft genug find die Farben der Flecht- 
riemen, meiſtens mit Kochenillerot gefärbtes 
Ziegenleder, völlig verblichen und nur an den 
von dem danebenliegenden Riemen gedeckten 
Stellen noch zu erkennen. 

In einzelnen Fällen ift hier fchon ein Ein- 
ſchlagen des Leders nachzuweiſen; in der Regel 
jedoch war deier Flechtungsabſchluß zugleich 
die Bemäntelung des uneingeſchlagenen, am 
Buchrücken dicht abgeſchnittenen Kapitals. Das 
langſtichige Kapital faßte mit den einzelnen 
Flechtriemen jedesmal eine Bogenmitte, es 
ſtellte eine untrennbare und ſolide Verbindung 
zwiſchen Buch und AbfchluBflechtung dar. 
Anders bei der kurzftichigen Flechtung. Hier 
war bereits in häufigeren Fällen ein Einſchlagen 
des Leders über die Schutzheftung, über die 
Hbſchlußſchnur beliebt worden, die Riemen- 
flechtung diente nur als zierende Maskierung 
diefes Abfchluffes. Im übrigen war die Halt, 
barkeit durch die angeheftete, mit den Lagen 
unlösbar verbundene Äbfchlußfchnur hinreichend 
gewährleiftet. Ein Durchſchnüren der einzelnen 
Lagen fand nicht mehr ſtatt. Ein ſolches 
Kapital iſt aber noch feſt mit dem Buche ver— 
bunden; will man es abſchneiden, ſo trennt 
man gleichzeitig die Abfchlußheftung nebft dem 
Überzugsleder vom Buche. 
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von J. Rudel. 

Nun kam der gewaltige Umſchwung, den 
die Einführung des Befchneidhobels einleitete. 
Wir wiffen bisber nicht, wer ibn zuerft ge- 
braucht, wer ihn erfunden, und wo es ge- 
Leben ift. Es wird dagegen nicht allzu Iwer 
fein, den Zeitpunkt annähernd genau feftzu- 
ftellen, zu dem die erſten beſchnittenen Bücher 
nachzuweifen find. Wenn bier abfichtlich ver, 
mieden ift, Zahlen- oder Zeitangaben zu machen, 
fo gefchieht es aus dem Grunde, daß nicht fo 
ganz ficher feftzuftellen ift, zu welchen Zeiten 
die einzelnen Techniken der Heftung und des 
Kapitals eine Abänderung erfahren haben. Es 
fpielen die Gebräuche und Abweichungen in 
den verfchiedenen Gegenden hier eine fehr 
bedeutende Rolle. Die eine Art beftand noch 
lange Zeit, wabrend an anderer Stelle bereits 
eine Neuerung fich Eingang verfchafft hatte. 
Jedenfalls bedeutete die Einführung des Be- 
ſchneidhobels, die gleichzeitig mit der Ein- 
führung des Lumpenpapieres zufammenzu- 
fallen ſcheint, eine fofortige Umänderung der 
Hefttechnik. Das fcheint im 14. Jahrhundert 
der Fall gewefen zu fein. Das Befchneiden 
der Bücher erforderte, daß der Hbſchluß an 
den Kapitalen in anderer Weife erfolgte, da 
er andernfalls weggefchnitten worden wäre. 
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Man rückte die Knüpfung der Bogen am Ende, 
den fogenannten Fitzbund, etwas herein; an 
den Kapitalen felbft trat der Heftfaden nicht 
mehr aus den Lagen heraus. Bei diefer Ge- 
legenheit möchten wir auch auf das Wort 
Fitzbund und feine Bedeutung nochmals ein- 
gehen. Fitzen heißt knüpfen, verſchlingen. 
Es iſt ein altes deutſches Wort, das in vielen 
Gegenden, beſonders in Teilen Sachſens und 
Schleſiens noch heute im täglichen Gebrauch 
ift. Huch in der Weberei heißt der Faden, 
mit dem die einzelnen Gebinde eines Strähns, 
d. b. eines Stranges voneinander gefchieden 
find, der Fitfaden. Er Debt unſerem Fit- 
bunde durchaus ähnlich. Außerdem beißt in 
den Teilen der flanderiſchen Bevölkerung 
Luxemburgs und Belgiens unfer Fitz Bund: 
Fixbund. Es ift der Anklang an den fran- 
zöſiſchen Begriff der gleichen Arbeit. Hus 
diefem Grunde iſt die oft gebrauchte Aus- 
legung als: Vizebund eine irrtümliche. 

Dn Stelle des lederumflochtenen Kapitals 
findet fih an griechifhen Bänden und an 
ſolchen vom Berge Athos ein mit Garn in 
mehreren Farben eigenartig umwobenes Ka- 
pital. Es iſt am Buche vor dem Überziehen 
angewebt, faßt alſo den Ledereinſchlag nicht 
mit. Dagegen ſind ſowohl unbeſchnittene wie 
beſchnittene Bände damit zu finden. In allen 
Fällen aber ift vor dem Umweben des Kapi- 
tals eine kräftige Hanfſchnur an die einzelnen 
Lagen mit einem Faden angeheftet (Abb. 6). 


Abb. 6. 


Man hat alfo den Hbſchluß, den man des 
Befchneidens wegen um einige Zentimeter 
zurückrückte, nach dem Befchneiden in einem 
befonderen Arbeitsgange nachgeholt. Mit der 
Garnumfiechtung ift er dann gewiffermaßen 
zu einem dekorativen Abfchlu8 geworden. 
Etwas Eigenartiges haftet dieſen Kapitalen 
noch dadurch an, daß fie weit über die Breite 
des Buchrückens hinausreichen und beim 
Überziehen des Buches mit Leder unter diefem 
noch ein Stück auf den Oberkanten der Holz- 
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Ebrenbiirgerurkunde dec Stadt Elberfeld, Handvergoldung, 
von J. Rudel. 


deckel fichtbar waren. Sie fcheinen den Über- 
gang darzuftellen von den angeflochtenen Leder- 
kapitalen zu den vor dem Uberziehen um- 
ftocbenen. Man hatte den Wunſch, auch das 
Kapital móglicbít feft mit dem Buchkörper 
bezw. Überzug und Buchkörper mittels des 
Kapitals zu verbinden. Deshalb das Herüber- 
reichen unter den Einſchlag. Bemerkenswert 
iſt, daß diefes ganze Kapital nebít den unter 
den Einfhlag übergreifenden Enden mit 
Garn überfponnen wurde. In allen anderen 
Gegenden bei den fpäteren Arten des Kapitals 
war das ja nicht mehr der Fall. Allerdings 
waren auch bier die Pergament- oder Leder- 
einlagen breiter als der Buchrücken: fie wurden 
an den Kapitalen durch den Holz- oder Papp- 
deckel durchgezogen und das Einfchlagleder 
wurde an diefen Stellen etwas eingefchnitten. 
Das umwebte Stück hatte aber nur die Breite 
des Buchrückens. | 

Immerbin fcheint es, als wären die erften, 
vor dem Überziehen umſtochenen Kapitale 
Lederflechtungen gewesen. Noch im 16. Jahr- 
hundert find ſolche nachzuweifen. Die An- 
heftung einer Hanfſchnur als Unterlage oder 
Einlage für die Ziernaht blieb noch lange, aber 
die Stiche faßten nicht mehr jede Lage, ſondern 
ſie gingen nur gerade ſo oft durch den Rücken, 
als die Befeſtigung der Einlage erforderte. 


Mit einigem Rechte wird man die älteſte 
langſtichige Lederflechtung als die romaniſche, 
die kurzftichige als die gotiſche Periode be- 
zeichnen können; zu der letzteren gehören 
dann auch die ſpätgotiſchen Lederflechtungen 
vor dem Überziehen. Die Renaiſſance, die 
italienifche wie die franzöſiſche und die deutſche, 
brachte dann erſt das mit Garn umflochtene, 
das erft im 16. Jahrhundert dem mit Seide 
umftochenen einen Platz neben ſich gönnte. 
Diefe Art des Umſtechens geſchah in Frankreich 
und Italien anfänglich, in Deutfchland und Eng- 
land noch lange Zeit über eine angebeftete Ein- 
lage. Dieſellmflechtung war eine recht weitläufige, 
keinesfalls waren alle Lagen gefaßt. Bei den 
Bänden des Canevarius finden wir meiſt Garn, 
bei Grolier bereits Seide, febr oft ſchon mit 
Gold- oder Silberfäden. Hatte man in der 
früheren Zeit Hanf- oder Ledereinlagen ver- 
wandt, fo finden wir nunmehr nur Pergament- 
einlagen, manchmal allerdings find fie rund 
zufammengedreht. Die Art des Umſtechens 
war genau der entfprechend, die wir heute 
noch kennen und ausüben, foweit wir fran- 
zöſiſche oder englifche Bindeweife für uns 
angenommen haben. Auf die Ausführung 
kommen wir noch zurück. 

Sehr abweichend und durch die Art der 
Bindeweife bedingt war das Kapital, welches 
im gefamten mohammedanifchen Orient Anwen- 
dung fand. Der orientalifche Band hat keine 
vorftehenden Kanten, das Kapital muß alío 
flach auf dem Buchſchnitte aufliegen. Es ift 
an jede Lage angeheftet, ja, es wird während 
des Heftens der Ober- und Unterſtiche im 
Buche gleich mit hergeſtellt. Eine eingehende 
Beſchreibung der Herftellung diefes Kapitals 
ift enthalten in Jahrgang IV, Seite 149; an 
diefer Stelle genügt wohl der Hinweis darauf. 


Abb. 7. 


Im 17. Jahrhundert fing man in Deutfchland 
an, zu vereinfachen. Wenn irgendwo das Be- 
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ftreben zur Verbilligung auftauchte, fo war es 
gewiß Deutſchland, von dem es ausging. Die 
ſchweren Kämpfe des dreißigjährigen Krieges 
hatten eine allgemeine Verarmung im Gefolge, 
man fparte an allem und überall. Leider auch 
bei der Güte der Technik. In diefer Zeit find 
Bände hergeftellt worden, bei denen als Kapital 
nur ein einfaches Streifchen Pergament zu 
finden ift, das in recht oberflächlicher Weife 
nur einigemale mit einem farbigen Faden über- 
wendlings umnäht ift. Es ift weder Zierde noch 
haltbar, eine faft ins Lächerliche gezogene Er- 
füllung der Zunftvorſchrift, die eben ein Kapital 
vorſchrieb. Man findet die Art nur bei Per- 
gamentbänden, die damals noch den billigen 
Band darſtellten. 
Er ift etwas fpäter 
=... durch den noch 
billigeren und un- 
haltbaren Papp- 
band erſetzt wor, 
den. Wir dürfen 
überhaupt in dem 
Schafpergament- 
bande des 17. Jahr 
hunderts den Vor- 
gänger des fpä- 
teren Pappbandes 


fehen; auch die Technik des letzteren ift von diefem 


ausgegangen. Diefes hier abgebildete Beifpiel 


(Abb. 8) ift jedoch nur eine Ausartung, wie fie 
in geringwertigen Werkftätten vorgekommen 
fein mag, die aber nicht die Regel bildete. 
Dagegen bildet es in Deutfchland den Über- 
gang zum angeklebten Kapital. Man war von 
der angehefteten Schnureinlage abgegangen 
und hatte zu der vereinfachten Umſtechweiſe 
über ein angeklebtes Stück Pergament gegriffen. 
Scheinbar hat man es zunächſt fo gemacht, daß 
man ein Streifchen Schafpergament an der 
oberen Kante fchmal umlegte, das andere aber 
am Buchrücken anklebte (Abb. 9). Das fchmale, 
überſtehende Streif- 

chen wurde nun um- 

ftochen, wobei man 

jedesmal durch das 

Pergament ſtach. 

Außerdem findet 

man Kapitale in der, 

felben Weife, bei 

denen jedoch ein 
Streifchen Perga- 

ment oder Hanf. 

ſchnur als Einlage 

danebengelegt wurde. Die beigegebene Abbil- 
dung zeigt ein Kapital vom Jahre 1591, es faß an 
einem Pergamentbande und ließ fich glatt ab- 
löfen, kein Stich ging durch die Lagen. Genau 
fo machte man 50 Jahre {pater die Kapital- 
einlagen, nur nahm man ftatt Pergament einen 
Leinenftoff. Überhaupt trat in Deutfchland, an 
Stelle des Pergaments bei allen den ipäter 
verdeckten Arbeiten, der Leinenftoff. Das 
Überkleben der Bände des 17. Jahrhunderts 
erfolgte in.der Regel mit Leinen, das dann 
auch auf den Deckel übergriff. Vorher hatte 
man dazu Pergament verwendet. Dieſe Weile 
hat ficb bis ins 18. Jahrhundert erhalten, um 
dann dem nicht umſtochenen, angeklebten 
Kapital zu weichen. Es wurde genau fo ge 
macht, wie die doppelt gefchlagene Pergament- 
einlage, nur bediente man fich eines geftreiften 
Webſtoffes und ließ die Streifen, in ähnlicher 
Weife wie die farbigen Garnſtiche quer über 
die Einlage laufen. Das Umftechen mit Garn 
oder Seide fiel ganz weg. Dann erft kamen 
die gewebten Kapitale, wie fie heute noch ver- 
wandt werden, und zwar zunächft einíeitige 
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Bänder, die nicht erft auseinandergefchnitten 
zu werden brauchten. Unfere guten Kapital- 
bänder find heute ja alle noch fo gewebt. 
Nebenher hatte man für Pappbände auch noch 
das Papierkapital. Nur felten findet man es 
noch, es hat nicht foviel Widerftand gehabt, 
daß es ſich im Gebrauch bis heute erhalten 
hat. Die Glanzpapiere mit darübergedruckten 
Schrägſtreifen wurden von einigen Papier- 
fabriken befonders angefertigt. Diefe Kapitale 
wurden noch in den fechziger und Anfang der 
fiebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts von 
den Buchbindern gemacht. Man legte nur 
eine ganz dünne Schnur oder einen kräftigen 
Zwirn ein. 

Das war natürlich ohne jede Haltbarkeit, 
das Zierende dabei war recht fragwürdiger 
Art. Diese Art wurde nur in Deutfchland 
gemacht, Es war der Ausgang des Verfalles 
in der deutfchen Buchbinderei. | 

Das Umſtechen von Hand war faft ganz in 
Vergeffenheit geraten, und nur wenige alte 
Meifter kannten es noch. Aber fie kannten 
— wenigftens in Deutfchland — nur das Um- 
ftechen des angeklebten Kapitales. Die Technik 
der franzöfifchen und engliſchen Buchbinder 
war den meiften fremd geblieben, obgleich fie 
viel folider und fchneller herzuftellen ift. Sie 
gründet fih auf die Arbeiten der Meifter der 
beiten Zeit, fie ähnelt der Technik, die man 
zur Zeit des Umflechtens mit Leder anwandte. 
Diefe Art ift im Gegeníat zu der mit angeklebtec 
Unterlage wirklich eine Verbindung des Kapi- 
tals mit dem Buche durch Anheften, während 
das Umſtechen einer angeklebten Einlage nicht 
beffer ift als überhaupt angeklebtes Kapital; 
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man kann das fertige Kapital ohne Mühe 
vom Rücken ablöfen, was bei dem anderen 
unmöglich ift. Außerdem trägt das ange- 
klebte Kapital unter dem Einſchlage fehr 
ftark auf, der Rücken felbft wird an deier 
Stelle fteif und brüchig. Die Herftellungs- 
zeit ift wefentlich kürzer und erfordert nur 
etwa den dritten Teil der letzteren fict. 

Diese Weife ift noch wenig ausgeübt, 
weil fie nicht febr vielen bekannt, weil fie 
etwas mehr Gefchicklichkeit erfordert und 
weil die Legende verbreitet ift, daß es lang- 
famer gehe. Und doch beruht das alles 
auf Irrtum. Das Gelingen der Arbeit beruht 
auf der Güte und Feſtigkeit der Einlage, in 
allen Fällen Pergament. Am beſten find die 
Randftücken von Trommelpergamentabfällen. 
Sollte man zu folchen nicht gelangen können, 
fo ift ein anderes kräftiges Pergament, das 
man nach dem Schneiden in der Mitte zu- 
ſammenſchlägt und zufammenklebt, eine ge- 
nügende Einlage. Das Zufammenkleben vor 
dem Schneiden empfiehlt fich nicht, da das fich 
fchlecht mit einander verbindende Pergament 
leicht fpleißt und dann unverwendbar ift. Die 
Einlageftreifen follen nicht ganz fo breit fein 
als die Deckelkanten; fie werden vorher etwas 
nach der Rückenform gerundet. 

Zum Umftechen wählt man zwei Farben. 
Eine Regel für die Wahl der Farben gibt es 
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nicht, weil nur allein der gute Gefcbmack maß- 
gebend ift. Die Farben follen zu Überzug und 
Rücken geítimmt fein, brauchen aber nicht in 
derfelben Farbe zu fteben. Es ift ja febr be, 
Guem und erfordert keine wefentliche Über- 
legung, Grün zu Grün und Braun zu Braun 
zu ſetzen; geiftreicher und künſtleriſcher ift es, 
eine Kontraſtfarbe zu fuchen. Und dabei kann 
man gerade beim Kapital bis dicht an die 
Grenze des Erlaubten geben. Das Umſtechen 
beginnt man folgendermaßen. 

Die beiden Fäden werden durch eine dünne, 
lange Nadel mit langem Öhre gezogen, wobei 
die Fadenhälften gleich lang gerichtet werden. 
Die vier Enden werden zufammengeknüpft, 
und nun von unten her, d. h. unter dem Fit- 
bunde durch nach oben, der eine Faden durch, 
gezogen. Der Knoten bleibt demnach hinter 
dem Fitzbunde am äußeren Rücken. Um diefe 
Arbeit bequem auszuführen, klemmt man das 
Buch fo in eine Preſſe, daß man von oben in 
das werdende Gewebe bhineinífiebt und jede 
Fadenlage genau verfolgen kann (fibb. 10). 
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Abb. 10. 


Nach dem Einftechen hat man den einen 
Faden außen, den anderen innen und dies ift 
jedesmal der Fall, wenn man den einzelnen 
Arbeitsgang, d. b. die Umfchlingung jedes 
einzelnen Fadens vollendet hat. Nun fticht 
man mit dem außen, alfo am Rücken befind- 
lichen Faden von oben, vom Schnitte her und 
dicht neben dem Austritt des erſten Fadens 
die Nadel nach außen und ſchiebt den Einlage- 
ftreifen durch die fo gebildete Schlinge, zieht 
an und windet denfelben Doppelfaden noch- 
mals um die Einlage herum nach oben. Diefen 
Faden hält man mit dem Zeigefinger der Linken 


leicht angefpannt und zieht ihn mit dem an- 
deren Faden, den man unter der Einlage durch 
nad unten führt, zur Kette an. Die Tour, 


Abb. 11. 


alfo der einzelne Arbeitsgang ift jetzt vollendet, 
eine Nadel mit Faden wieder außen, die an- 
dere innen. Die Farben find jedoch jebt 
gewechfelt. Nun beginnt diefelbe Arbeit wie 
eben: Faden von hinten nach oben, um die 
Einlage berum wieder nach oben, geípannt 
und mit dem anderen, darüber hinweg nach 
unten gezogenenFaden zur Kette. Dann beginnt 
die dritte Tour. Diefe beginnt man damit, 
daß der Faden nach der Kette gerade wie 
vorhin nach oben gebracht, dann aber vom 
Schnitte ber durch die Lage — dicht neben 
dem Kettchen — nach hinten geftochen und 
unterhalb des Fitzbundes herausgezogen wird. 
Jetzt erſt wird der Faden zum zweiten Male 
um die Einlage gewunden, geſpannt, mit dem 
anderen Faden zur Kette eingezogen und ſo fort, 
bei jeder zweiten Tour wird der Faden an 
den Fitzbund angeſchlungen, bezw. neben dem 
Kettchen nach hinten geſtochen. 

Es iſt ein kleiner Kniff bei der Arbeit, 
auf den man achten muß. Erſtlich muß die 
Einlage feſt und widerftandsfähig, d. h. ſteif 
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Ecrafé- Einband mit Ledermofaik und Handvergoldung von E. Ludwig, 


Frankfurt a. M. 


fein. Zweitens muß man mit dem Daumen 
und Zeigefinger der Linken das Einlageſtreifchen 
recht aufrecht 
' ftebend erhal- 
ten, damit es 
ſichwedernach 
vorn neigt, 
noch beim An- 
ziehen des Fa- 
dens nach bin, 
ten rutſcht und 
ſich neben die 
Rückkante 
legt. In jedem 
Stande der Fort- 
ſchreitung muß das 
bereits fertige 
Stück Kapital eine 
gewiſſe Feſtigkeit 
haben; ſie wird 
durch das An: 
ftechen an die La- 
gen febr geför— 
dert, 


Sowie man mehrere Male bereits ange- 
ftochen bat, ift die Arbeit leichter gewor- 
den. Unfere Abbildungen zeigen das fer- 
tige Kapital von innen und von außen. 
Am Ende richtet man es fo ein, daß man 
den Faden zur Kette herauszieht, den an- 
deren dann ebenfalls nach hinten legt ohne 
jedoch befonders feft anzuziehen, da man 
fonft das Kettenbild verzerren würde. 
Außen fchneidet man bis auf zwei Zen- 
timeter die Enden ab, kleiftert die Rück- 
feite gut ein, fchneidet den erften Knoten 
mit einem fcharfen Metier auf, damit die 
ftebenbleibenden Endchen auch mit Kleifter 
getränkt werden und klebt ein fingerbreites 
Streifchen Seidenpapier, am einfachften von 
leeren Goldbücheln, darüber weg. Die 
ganze Rückfeite des Kapitals ift dadurch 
mit Papier bedeckt, die einzelnen Fäden 
und Stiche verklebt und befeítigt. Nach 
dem Abtrocknen werden die Enden der 
Einlage mit fcharfer Schere dicht am lebten 
Faden abgefchnitten. 

Für ſchwere und dicke Bücher mit breiten 
Kanten kann man das fogenannte Doppel- 
kapital umſtechen. Es iít im wefentlichen 
dasfelbe, wie das eben befchriebene, doch fchlingt 
man den Faden jedesmal noch um eine über die 
Einlage gelegte Darmfeite herum. Die Arbeit 
ift fo einfach, daß wir auf die Abbildung ver, 
weifen, die den Hergang genau zeigt. 

Eine weitere Abwechfelung bei dicken 
Bänden ift das Einfügen von Stichen in einer 
anderen Farbe. Das kann in der Mitte ge- 
Leben, es kann in der Nähe des Anfangs 
fein oder in Vereinigung beider Arten. Die 
Sache ift einfach; man umſticht bis zu einem 
gewiſſen Punkte in der bekannten Weile, fängt 
dann mit zwei neuen Fäden an, mit denen 


Abb. 15. 
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man den andersfarbigen Einfa macht und 
fährt dann in der zuerftgewählten Weife 
fort. Sehr gut fieht es auch aus, wenn 
man mit zwei Fäden derfelben Farbe 
umſticht. 

Dem Anfänger raten wir, für ſeine 
Verſuche farbiges Stickgarn oder auch 
Glanzgarn zu nehmen. Es arbeitet ſich 
damit etwas leichter. Im übrigen fehen 
ſolche Kapitale febr gut aus; fie find etwas 
weniger leuchtend als die Seidenkapitale, 
und das ift oft erwünfcht. Wählt man 
Seide, fo nehme man in allen Fällen 
Cordonet- oder Knopflochfeide. Dünnere 
Fäden bleiben ohne Wirkung und er, 
ſchweren die Arbeit. 

Wir empfehlen jedem, der es noch 
nicht kennt oder der es noch nicht ge- 
macht hat, diefe Art des Kapitals. Es ift 
nicht fo leicht wie das fonft vielfach emp- 
fohlene, welches fich in nichts von dem 
angeklebten unterſcheidet, als in der Art 
der Herftellung mit Hand. Auch gibt es 
kein biegfameres und fchneller herzu- 
ftellendes. Jedenfalls aber follte man 
es ebenfalls probieren, ob die deutichen 
Finger weniger Geícbick haben als franzöfifche 
oder englifche. — Einen guten Band, den Halb- 
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Juchten · Einband von E. Ludwig, Frankfurt; Ornamente nach Pompejanifchen 


Motiven. 


franzband einbegriffen, ohne handumftochenes 
Kapital follte man nicht machen. 


ZU UNSEREN BILDERN. 


Außer den Abbildungen, die als Demon- 
ſtrationen zu dem Äuffage über das Kapital ein- 
gefügt find, enthält unſer Heft vor allem eine 
Reihe von Abbildungen von Arbeiten des be- 
kannten Elberfelder Fachlehrers Joh. Rudel. Er 
felbft bezeichnet die dabei im wefentlichen an- 
gewandte Technik als »Beiztechnik«. So wenig 
die mit fo vielen Worten der Reklame lancierte 
Batiktechnik für den Bucheinband geeignet ift, 
und fo liederlich das Ornament diefer Art auch 
erſcheinen mag, ebenío exakt und zierlich find die 


Beizarbeiten Rudels, die auch mit ausfchließlich 
echten Farben ausgeführt find. Wie er mit den 
einfachften Zierformen moderner, geometrifcher 
Ornamentewirkt und was er damit immer wieder 
Neues zu fchaffen weiß, zeigt uns, daß feine Tech- 
nik von feinem künſtleriſchen Können faſt noch 
übertroffen wird. Wie daneben Handvergoldung 
in befcheidenem Maße anzuwenden und wie fie 
wirkt, ift aus einigen deier Bände zu erfehen. 
Huf die Technik felbft hoffen wir in nächſter 
Zeit noch etwas näher eingehen zu können. 


Dipiomkaptel in Lederſchnitt mit Nähten, Flecbtungen und Quaften, von einem Meiſterkurſe in Lemberg. 


Zwei größere Arbeiten vonMeifter E. Ludwig 
zeigen zwei Bände, die ihrem Inhalte entſprechend 
ausgeftattet find, und bei denen der Verfuch 
gemacht iſt, auch in der Behandlung des Or- 
namentes Anklänge an den Inhalt zu finden. 
Ludwig iſt einer der Vorkämpfer der heute über- 
all eingeführten guten Einband- und Vergolde- 
technik. — Die beiden Arbeiten von Singer auf 
Seite 58 entſtanden in der Fachklaſſe der ſtädti- 
ſchen Fachſchule für Handwerk und Induſtrie 


und ſind vom Verfertiger ſelbſt auch entworfen. 
— Die Diplomkapfel in Lederſchnitt entſtand 
in Lemberg gelegentlich des Meiſterkurſes, wäh- 
rend das Geſellenſtück aus der Werkſtatt Meiſter 
Dürfelens von einem feiner beſten Zöglinge ber, 
rührt. Leider hat der junge Mann zuviel des 
Guten getan, und einen nicht in den Rahmen 
des Ganzen paſſenden Beſchlag angebracht. Die 
Vergoldung und das Buch aber find durchaus 
einwandfrei. 


VERSCHIEDENES. 


Der Zentralverband der Schul 
buch händler, Papier- und Schreib- 
waren-Detailliften Deutſchlands, 
E.V. (Sitz Berlin), hält vom 17. bis 22. Auguft 
d. J. feinen diesjährigen 4. Delegiertentag in 
Berlin in »Neumanns Feftíálen« (HackefcherHof), 
Rofenthaler Straße, ab. Neben den Fragen, 
wie die befonders in der Papier- und Schreib- 


warenbranche fehr fchwierig liegenden Gefchäfts- 
verhältniffe zu beffern find, fteben die ver- 
fchiedenen neuartigen Handelsbräuche auf der 
Tagesordnung, welche in den lebten Jahren 
ſich auch in diefer Branche fühlbar machten. 
Gleichzeitig findet im Anſchluß an den Ver- 
bandstag eine Fachausſtellung nebſt Einkaufs- 
meſſe ſtatt. 


BUCHERSCHAU. 


B ö hmiſche Fachliteratur. L. Bradac, 
Uprava vazel kniznich. (Über Bucheinband- 
ausftattung.) Ausgabe des béhmifchen Biblio- 
philenvereins in Prag (Format 16!/, x 13). 
Es ift das ein Buch, das nicht allein der 
Liebhaber, fondern auch der Fachmann gern 
zur Hand nimmt. Nur wenige Bücher find in 
gleich guter Ausftattung im Handel erfchienen, 
am allerwenigſten Fachbücher, und ein gleich 
vornehm ausgeftattetes Werk aus Deutfchland 
ift nicht bekannt. Um fo mehr muß es Wunder 
nehmen, daß ein derartig vorbildliches Werk 
vom böhmifchen Bibliophilenverein herausge- 
bracht wurde, und zwar in modernfter ñus: 
führung und mit kiinftlerifchem Gefchmack. Ein 


folches Werk wird unter allen Umftänden babn- 
brechend fein, namentlich als Subfkriptionsaus- 
gabe. Der Druck auf gelblich-weißem Hand, 
papier mit Büttenrand ift blau mit einfacher 
Linie umrandet. Viele Abbildungen im Texte 
und reichliche Tafelbeigaben, die zum Teil in 
Dreifarbendruck hergeftelit find, illuftrieren das 
Werk; die Originalbände find fämtlich vom Ver- 
faffer hergeftellt. Er dokumentiert damit nicht 
nur fein technifches Können, fondern auch feinen 
hervorragend gefchulten Farbenfinn. Dabei be- 
dient er fich zwar echter, aber nicht immer 
teuerfter Materialien, fondern zeigt, wie man 
auch billigere Stoffe zweckmäßig und material- 
gerecht verarbeiten kann. Er führt feine Lefer 
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nicht allein in die Buchkunft ein, ſondern be- 
lehrt fie auch über die neueften Anforderungen 
in bezug auf die Bücbevausítattung. Volle Be- 
achtung verdient die Beantwortung der Frage: 
Binden oder Nichtbinden eines Buches. Dabei 
kritifiert der Verfaffer den jetzigen Maffenein- 
band, derz.T. immer noch minderwertige Ein- 
bände zeigt. Es fei kaum möglich, folche Arbeiten 
als ein Buch anzufprechen; ift das Buch aber nur 
brofchiert, hat es ebenfowenig Anfpruch auf die 
Bezeichnung als »Gebundenes Buch«. Deshalb 
ift es gut, daß auch einmal in tichechifcher Sprache 
den Buchbindern Böhmens gefagt wird, wie fie 
ein techniſch und materialgerecht vollendetes 
Buch herſtellen ſollen. Ebenſo ſoll der Laie 
erfahren, wie ſein Buch ausſehen und was 
er von ſeinem Buchbinder verlangen ſoll. 
Damit will Verfaſſer nicht etwa ſagen, daß 
der Maſſeneinband ſchlechthin immer ſchlecht ſein 
müífe. Aber es muß auch bei ihm verlangt 
werden, daß nicht allein das Äußere, die Arbeit 
der Vergoldepreffe, eine vollendete fein foll, 
fondern diefe Arbeit muß auch, abweichend 
von der Handarbeit, die Eigenart der Mafchinen- 
arbeit zeigen, die Behandlung des Materials 
muß den äſthetiſchen Anforderungen genügen 
und vor allen Dingen muß der Buchkörper 
felbft gut und tadellos gearbeitet fein. Darum 
fort mit dem jebigen Halbleder »Originalein- 
bänden«, die befonders für dicke Bände und 
Lexika von den Verlegern angeboten werden. 
Das find keine echten Bucheinbände, das find 
Täufchungen, für die man wohl den Verleger, 
nicht aber den Buchbinder verantwortlich machen 
kann. Billiges Papier und fchlechtes Einband- 
material werden verwandt, nur um möglichſt 
viel zu verdienen. Der Buchbinder wird für 
feine Leiftungen fchlecht honoriert, er kann für 
das wenige Geld auch nur geringe Arbeit liefern. 
Der Fachmann findet in dem Werkchen die 
verichiedenen Einbandartenaufgeführtundzwar 
in einer Schreibweife, daß man dem Werke fehr 
wohl den Namen einer Buchafthetik geben könnte. 
Mit diefem Werke ift mit einem Male die böh- 
miſche Buchkunft und die böhmifche Fachliteratur 
würdig in die Reihe der anderen bücherprodu- 
zierenden Nationen getreten. Ich fchließe diefe 
Befprechung mit den Worten des Autors: »Wir 
follen bei unferem Streben nach dem Guten 
und Schönen nicht vergeffen, daß das Buch ein 
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Gefellenftück des Victor Hugskens aus Miinfter 
bei Fr. Dürfelen. 


Maß ift nicht nur für die Kultur Einzelner, 
fondern eine ganze Nation beurteilt man nach 
ihren Büchern. Ein Buch ift nicht nur für die 
Gegenwart, es Debt auch für unfere Nacbkom- 
men da als ein Dokument für unfere Kultur 
und unfere künſtleriſche Höhe. Das foll der 
Grundíat fein für alle unfere Beftrebungen. 
J. F. Keraclab. 


* 
* 


»Die zeitgemäße Schrift von Ru- 
dolf Blanck ertz ift der Titel einer Abhandlung, 
in der der Verfaſſer ſich die Aufgabe ſtellt, 
unfere heutige Verkehrsſchrift unter der Lupe 
zeitgemäßer Forderungen zu analyſieren. Die 
Schrift, ſo etwa ſagt der Verfaſſer, iſt das Pro- 
dukt perſönlicher Eigenart, getont durch die 
Eigenart des jeweilig benutzten Schreibgeräts. 
Diefe Tonung kann in günftiger oder ungün- 
{tiger Weife erfolgen. Günſtig lagen die Ver- 
hältniffe im Zeitalter der Federpofe; daher die 
markigen, charaktervollen Schriftdokumente, die 
uns die Zeit der Kielfeder überliefert hat. Mit 
dem Gebrauch der harten und ſpitzigen Stahl- 
federn in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
beginnt der Niedergang unſerer Schreiberei, 
der fchließlich dazu gediehen ift, daß fchlechte 
Handſchriften heutzutage die Regel ſind. Der 
Verfaſſer empfiehlt Rückkehr zu den alten, ein- 
fachen und doch ſo ſchönen Schriftformen der 
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Renaiffance unter Benutzung von Schreibgeräten, 
die die Entwicklung der handſchriftlichen Eigen- 
art des Schreibers gewährleiften, und belegt 
feine Theſen durch intereſſante, vergleichende 
Beiípiele aus dem Einít und Jetzt auf dem Ge- 
biete des Schriftwefens. Eingeſtreute Auslaf- 
fungen aus Schulkreifen und die Äußerungen 
bekannter Graphiker und Kunſtſchriftler decken 
ſich mit den Anfchauungen des Verfaſſers. (Ver- 
lag von Heintze & Blanckert, Berlin.) 


Der Werdegang unferer Schrift 
von F. Soennecken, Bonn. Den met febr 
eingehenden Publikationen über die Entwick- 
lung der Schrift — wir nennen nur die Hrbeiten 
von Ehmcke und die prächtigen Ausführungen 
von Stephan Steinlein — will fich eine neue an- 
reihen, die den Herrn F. Soennecken in Bonn 
zum Verfaffer hat. Von vornherein: der Herr 
ſteht gegen die Fraktur, ja er verachtet ſie und 
will allein der Antiqua das Wort reden. Zu 
diefem Zwecke hat er eingehende Studien ge- 
macht, wenigſtens fagt er uns das in feinem 
Vorworte zu der Schrift von 27 Seiten Großquart. 
Der Herr hat es ſich mit feinen Studien nicht 
allzu ſchwer gemacht; er beginnt gleich mit dem 
lateiniſchen Alphabete, von dem ja nach feiner 
Anficht alle Schriftzeichen anderer Völker und 
Sprachen abgeleitet fein follen. Die hebräiſche, 
arabifche und fyrifche Schrift kommen nach feiner 
Auffaffung nicht in Betracht, weil fie angeblich 
dem Stamme der bier zu erörternden Schrift- 
formen gänzlich fremdíeien. Erführtdanngleich 
friſchweg ein »Mufter der einfachften Form der 
Schrift: Antiqua« vor — es ift nicht etwa nach 
altem Originale gezeichnet, — es ift einfach mit 
einer Blockfchrift in Satz dargeſtellt. Darunter 
Debt: In dieſer Form wurde die Schrift mett 
in grobe Steinarten gemeißelt. Und gleich da- 
hinter — wieder, friſch aus dem Setzkaſten heraus 
— eine Mediaeval-Antiqua, die angeblich »bei 
Denkfteinen, die eine feinere Bearbeitung zu- 
ließen« als vollendetíte Form erfchienen und 
bis heute noch nicht übertroffen wurde. — Damit 
glaubt der Verfaffer dann die »Urform unferer 
Schrift« genügend abgetan zu haben und geht 
dann zur »Entítebung der Grund: und Haar- 
ftriche« über. 

Wie er es fertig bringt, dies Antiqua-Alpha- 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. Ss Verlag von Wilbelm Knapp in Halle a. S. 
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bet derfelben Mediaeval aus dem Setzkaſten von 
vorhin von einer Uncialen aus dem 6. Jahr- 
hundert als saus einem Schreibzuge entftanden « 
abzuleiten, das iſt das Geheimnis des Herrn 
Soennecken. Die Ableitungen fpäterer Schriften 
aus früheren macht fich der Verfaffer mit einer 
Willkürlichkeit zurecht, die man ihm kaum ver- 
zeiben kann. Zwifchendurch fchaltet er dann zu 
wiederholten Malen einen Sat ein, der beweifen 
foll, wie leicht in der Antiqua, wie fchwer in 
der Fraktur m, n, u zu unterfcheiden fei. Es 
ift geradezu humorvoll, daß er dabei fich zeit, 
weife vergreift. Beifpielsweife führt ev auf S.8. 
einen Paffus an »Memento domine famulorum 
famularumque etc.«, der beweifen foll, wie un- 
leferlich die gotifche Fraktur fei. Hätte er das 
Gegenteil beweifen wollen, ein befferes, gevade- 
zu klaffifches Beiſpiel hätte er nicht finden können. 
An anderer Stelle fet er neben 5 fchmale hohe 
gotiícbe Minuskeln H tt H H 5cm hoch und 
12 mm breit bei 5mm Balkenbreite und 2mm 
Balkenabítand eine fette Grotesque-Äntiqua, die 
14 mm hoch und 8 mm breit ift, und in den 
Balken wie in den Äbftänden völligen gleichen 
Ribítand bat. Damit foll dann bewiefen werden, 
daß Antiqua fich beffer lieft als Fraktur. Darüber 
Debt dann, daß diefe Schriften einer Schulwand- 
tafel entnommen feien. Die Schule ift nicht ge- 
nannt, und fo lange das nicht gefcheben, müífen 
wir die Wahrheit der Angabe überhaupt be- 
zweifeln. Daß er Zeilen in Fraktur-Verſalien 
neben folche in Antiqua ſetzt, die niemals, außer 
in der Zeit Luthers bei dem Worte GOTT, in 
der Weife gebraucht wurden, daß er den Maß- 
ftudien Dürers feine abfälligen Bemerkungen 
anhängt, beweiít doch zur Genüge das Beftreben 
zur Verdrehung der Tatíacben. Die wunderbaren 
geiftreichen Formen der Renaiffance- Schriften 
des Schreibmeifters Neudörffer verurteilt er in 
Grund und Boden und fchreibt: Das Volks- 
empfinden der Deutfchen kann mit dem irren 
Gefchmacke Nürnberger »Schreibmeifter« un- 
möglich in Ideenverbindung gebracht werden. 
Es gehört viel Mut dazu, das deutiche Volk für 
fo begriffsſtutzig zu halten, daß es fich derartiges 
bieten läßt. 

Wer das Heftchen lieft, der erhält den un- 
weigerlichen Eindruck einer durchaus unwiffen- 
fchaftlichen Dilettantenarbeit. 


Druck der Buchdruckerei des Waifenhaufes in Halle a. 3. 
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DREI EINBÄNDE DER WERKSTATT LÉON GRUEL. 


Von Dr. jur. G. A. E. BOGENG. 


teften Parifer Kunftbuchbindereien. 1811 
von Deforges gegründet, wurde fie 
am 19. Februar 1825 von feinem Schwiegerfohn 
Gruelübernommen, 
der 1846 ſtarb. 
Die Witwe Gruel 
übernahm nun die 
Leitung des Gefchäf- 
tes, das fie bis 1850 
nicht unerheblich zu 
erweitern verftand, 
in welchem Jahre fie 
eine zweite Ehe mit 
JeanEngelmannein- 
ging, der als Litho- 
graph einen bedeu- 
tenden künttleri- 
Iden Ruf genoß. 
1875 wieder Witwe 
geworden, nahm fie 
zwei Söhne in das 
Gefchäft auf, Léon 
Gruel, ihren Sohn 
erfter Ehe, und Ed- 
mond Engelmann, 
ihren älteften Sohn 
zweiter Ehe. Seit 
1891 ift Léon Gruel 
der einzige Inhaber 
der Firma, die nun 
Leon Gruel (Anci- 
enne Maison Gruel- 
Engelmann) lautet. 
Die Gruel-Werkftatt, aus der eine Reihe 
namhafter franzöfifcher Kunftbuchbinder hervor- 


D Werkftatt Léon Gruel ift eine der 4l- 


Einband von Léon Gruel, Paris. Zifeliertes und handmodelliertes Leder. 


gingen (fo Marius Michel père, Thibaron, Thou- 
veninneveu, David, Motte, Chambolle, Joly und 
andere), ift feitdem Tode von Trautz (1879), deſſen 
Nachfolger Motte den ererbten Ruhm nicht zu er- 
halten verftand, das 
führende franzõ- 
fifche Atelier für den 
hiftorifchenEinband. 
Herr Léon Gruel, 
derRitterderEhren- 
legion ift, hat fich 
auch als Forſcher und 
Schriftſteller auf 
dem Gebiete der Ein- 
bandkunde einen 
Namen gemacht. 
Uber ſeine hierher 
gehörigen Hrbeiten 
wird {pater ausführ- 
licher berichtet wer- 
den, die eben ge- 
machten kurzenMit- 
teilungen follen nur 
die Abbildungen 
einiger Einbandar- 
beiten der Werkſtatt 
Gruel einführen, die 
diefes Heft fchmük- 
ken, (LestroisFilsdu 
Roi: zifeliertes und 
handmodelliertes 
Leder; Les Ballades 
deVillon: Golddruck 
und Ledermofaik; 
Manuel de l’Amateur de Reliures: zifeliertes und 
handmodelliertes Leder, Blind- und Golddruck). 


DAS DRUCKEN VON KARREES. 


s liegt uns ein Schreiben des Kollegen 
E Ludwig in Frankfurt vor, das ſich mit 
der Technik des Karreedruckes befaßt. 
Er knüpft dabei an eine Abbildung in Heft XII 


des vorigen Jahrganges an. Das Bild gehört, 

wie der zugehörige Textteil, einem Abfchnitte 

an, der aus dem Werke: Das Handvergolden, 

der Blinddruck und die Lederauflage, Verlag 
9 
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von Wilhelm Knapp, Halle, entnommen ift. 
Er moniert dabei die fehlerhafte Stellung der 
Vergoldepreffe, bezw. die Stellung der linken 
Hand. Er fchreibtu.a.: »Ich benutze die Feier- 
tage dazu, mit Muße einige vückítándige Hefte 
des Archivs zu ftudieren, und finde in Heft XII 
die Abbildung eines Karreedruckers, der mit 
der Rolle arbeitet, die meine Kritik heraus- 
fordert. Ich bin felbft ein Freund des Dr, 
beitens mit der Rolle und möchte die Manier 
jedem empfehlen; aber fie muß dann auch 
richtig gefchildert fein. Ein Arbeiten in der 
alten Preife, diefe mit der einen Hand fchräg 
halten und mit der anderen Hand mit der 
Rolle drucken, gibt es nicht. Ich möchte die 
Karreeſätze ſehen, die dabei herauskommen. 
Für das Hrbeiten mit der Rolle iſt nur der 
möglichft fchrag geſtellte drehbare Vergolde- 
Klotz tauglich, oder, was ich für noch beffer 
halte, ein einfaches Gefítell.« 

Ohne weiteres ift zuzugeſtehen, daß im 
Prinzip Herr Ludwig recht hat: fo könnte 
man Karrees nicht drucken. Er hat dabei 
nicht berückfichtigt, daß es mit bildlichen 
Demonftrationen eine eigene Sache ift: man 
kann nicht alles fo zeichnen, wie es wirklich 
ift, man muß die Arbeitsvorgänge fo zeich- 
nen, daß fie der Befchauer verſtehen kann. 
Aus diefem Grunde ift es auch unangebracht, 
bei Hand- oder gar Fingerſtellungen die Photo- 
graphie zu Hilfe zu nehmen, weil kein 
Menfch etwas von dem Vorgange felbft feben 
kann. Deshalb find eben Zeichnungen, felbft 
wenn fie mangelhaft find, um vieles beifer. 
Man kann den Vorgang felbít hervorheben, man 
kann zeigen, wie Handſtellung und Körperhaltung 
bei der betreffenden Arbeit ausfiebt. Gerade 
beim Hnſetzen der Rolle braucht man aber zwei 
Hände; wollte man das fo zeichnen, fo würde 
man eben gar nichts eben: die Hände würden 
die Rolle felbft verdecken. Im übrigen ift die 
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Einband von Léon Gruel, Paris. Golddruck und Ledermofaik. 

Stellung, von der Seite gefehen und fo, wie 
der Anfat wirklich erfolgt, in dem Werke felbft 
— Herr Ludwig kennt es wohl nicht — auf 
Seite 33 abgebildet. Kollege Ludwig empfiehlt 
dann im gleichen Schreiben die Verwendung 
der drehbaren Vergoldepreffen, die an den 
Tiſch anzufchrauben find. Diefe find gewiß fehr 
empfehlenswert und befonders da, wo man 
mit viel Vergoldung und Dekorationsdruck auf 
dem Rücken zu rechnen hat. So vorzüglich 
und praktifch diefe Vorrichtung ift, fie bat den 
Nachteil, daß fie eben an der Vorderkante des 
Tiſches ſitzt, und daß fie da fehr hoch fteht. 
Wer felbft von der Natur nicht mit einer Garde- 
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größe bedacht ift, der muß fich auf eine befondere 
Vorrichtung ftellen. Das ift immer mit einigen 
Unannehmlichkeiten verbunden. Die kleineren 


Preßchen kann man nach Belieben drehen und 


auf dem Werktifche verfchieben. Das ift wert- 
voll, wenn es gegen die Dunkelheit zu geht 
und man foeben noch etwas fertig drucken will. 

Jedenfalls hat auch darin Herr Ludwig recht, 
daß er eine einfache Vorrichtung empfiehlt, von 
der er auch Skizze einfandte und die wir 


Seite 66 unten wiedergeben. Sie kann in der 
Werkſtatt ſelbſt hergeftellt werden, ift leicht und 
handlich und kann für große Bücher, und wenn 
man eine entfprechende Holzleifte einlegt, auch 
für kleine Bücher benutzt werden. Ganz ähn- 
liche Vorrichtungen aus Holz benutzen ja auch 
die franzöfifchen Buchbinder, nur befeftigen fie 
den Klotz mit Zapfen auf dem Werktifche. 
Natürlich dient diefe Vorrichtung nur zum 
Drucken der Längslinien an den Fälzen ber. 


WAS WIR AUS DEN KALKULATIONEN LERNEN SOLLEN. 


as Kalkulieren tritt neuerdings mehr in 
D den Vordergrund; die gewerblichen Schu- 

len haben es im Lehrplan aufgenommen, 
die Gewerbetreibenden felbft haben endlich ein- 
fehen gelernt, daß eine exakte Kalkulation 
die Vorbedingung eines geregelten Gefchäfts- 
betriebes ift. Freilich, unter den Buchbindern 
gibt es immer noch Leute, die ſich auf das 
»Taxieren« der Arbeit verlegen, und die, wenn 
man ihnen bei einzelnen Ärbeiten durch eine 
genaue Kalkulation nachweiſt, daß fie unter 
Preis arbeiten, ja daß fie Preise ftellen, die 
ihnen oft nicht einmal die Selbftkoften ein- 
bringen, die alío dann fagen: Ja, ich kann & 
eben nicht mehr erhalten; man bezahlt eben | 
nicht mehr. 


Dennoch ift das Kalkulieren nicht allein 
dazu da, daß man den Preis für die eigenen 
Waren feítítellt, fondern daß man auch noch 
andere wittichaftliche Fragen damit beant- 
worten lernt. 
verftändlich fein. Wir wollen verfuchen es 
näher zu erläutern durch Beifpiele. 


Vorausgefchickt feien einige allgemeine 
Bemerkungen. Das Kalkulieren erfordert, 
foweit es die Buchbinderei betrifft, einen , 
gewandten Fachmann. Wohl kann der Kauf- 
mann feine Materialien berechnen, wenn es 
ihm für unfer Fach in einzelnen Fällen auch 
ſchon fchwer fallen dürfte. Er wird fogar 
imftande fein, einzelne, fich oft wiederholende 


Arbeiten gleicher Art — wie etwa in der 


Kartonnagenbranche — der verbrauchten Zeit 
nach zu berechnen. Im allgemeinen wird aber 
bier fein Können bald eine Grenze finden. 


Das mag nicht ohne weiteres | | 


Einband von Léon Gruel, Paris. 


Es gibt fo viele, ſich täglich wiederholende 
Kalkulationsfälle, bei denen felbft der erfahrene 
Fachmann erft genaue Überlegungen oder gar 
Verfuche anítellen muß, um die aufgewandte 
Arbeitszeit zu ermitteln. 

Wer aus feinen Kalkulationen einen dauern- 
den Nutzen haben will, der muß fie aufbewahren. 
Jede einzelne Kalkulation gibt eine Lehre für 
fpätere Zeit und für ähnliche Fälle. Sie dient 
fowohl als Vorbild, wie zum Vergleich. Sie 
gibt Auskunft über die Ausgiebigkeit und den 
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Saffianband mit Handvergoldung von Stanislaus Wendalowski. 
Aus dem Meifterkurfe in Lemberg. 


Koftenpunkt gewiffer Materialien zu gewiffen 
Zeiten, über Preisſchwankungen und Lohnfäße. 
Aus keinem anderen Gefchäftsbuche kann man 
fo rafch und überfichtlich über diefe Dinge Aus- 
kunft haben, wie aus dem Kalkulations- 
buche. Deshalb follte ein jeder Fachmann ein 
folches anlegen und die betreffenden Kalku- 
lationen genau und regelmäßig in fie über- 
fragen. 

Ein folches Kalkulationsbuch hat aber nur 
dann Wert, wenn es auch über die volle Richtig- 
keit der angeſetzten Werte an Zeit und Material 
genauefte Vermerkungen hat. Mit anderen 
Worten: Nach Ausführung einer jeden Arbeit 
follen die einzelnen Poften nochmals revidiert, 
etwa bei der Arbeit herausgekommene Irr- 
tümer, gleichviel, ob fie ein Zuwenig oder 
Zuviel darſtellen, berichtigt werden. Einmal 
gemachte Fehler dürfen ſich nicht wiederholen. 

Nur wenn die Kalkulationsaufzeichnungen 
fo ergänzt werden, haben fie einen Wert für 
alle Zeiten. 

Für jede Kalkulation iſt es erforderlich, daß 
wir nicht allein das verbrauchte Material und 
die aufgewendete Zeit notieren und berechnen, 
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fondern, daß wir auch alle die Verlufte, die 
ficb an Material ergeben, möglichſt genau bei 
unfern Kalkulationen in Betracht ziehen. Wir 
miiffen uns darüber klar fein, daß die Arbeit 
und der Zeitaufwand für einen gewiſſen Auf- 
trag nicht in dem Augenblicke beginnt, in dem 
wir die eigentliche Arbeit vornehmen, fondern, 
daß in den meiſten Fällen fchon vorher Un- 
koften und Zeitaufwendungen erwachlen, die 
leider von febr vielen Kleinmeiftern nicht in 
Betracht gezogen werden. Nehmen wir an, 
eine öffentliche Bibliothek habe den Einband 
von 20 Halbfranzbänden zu vergeben. Der 
Meifter wird zur Bibliothek befchieden, um das 
Nähere über die Einbände zu befprechen. In 
der Werkftattkleidung kann er nicht wohl zur 
Bibliothek geben und muß fid umkleiden. Die 
Bibliothek ift von feiner Werkftatt '/, Stunde 
entfernt, das ergibt für bin und zurück eine 
Stunde Zeitverluft. Rechnen wir für Umkleiden 
vor dem Gefchäftsausgange und nach dem Ge- 
ſchäftsausgange zufammen noch /: Stunde, fo 
ift bereits ein Zeitverluft von 1!/, Stunde ent- 
ftanden, für die doch jedenfalls eine ent- 
fprechende Preiserhöhung in der Kalkulation 
einzufegen ift. Nun kommt es im Gefchäfts- 
leben neuerdings häufig genug vor, daß der 
Kleinhandwerker zur Befprechung von Auf- 
trägen befchieden wird, die ihm hinterher nicht 
einmal übertragen werden; auch diefe Verlufte 
miiffen bezahlt und vergütet werden.  Selbft- 
verftändlich ift es nicht möglich, diefen Verluft 
auf eine einzelne Arbeit zu fchlagen, fondern 
es muß für jedes Jahr eine Pauſchalſumme an: 
genommen werden. Diefe Summe findet einen 
Platz in dem Unkoftenkonto, welches fich jeder 
Geſchäftsmann für beftimmte Zeitabfchnitte (pro 
Monat oder Jahr) anrechnen muß. Außerdem 
find gewiſſe Prozentſätze für jede größere oder 
kleinere Arbeit in finngemäßer Weife anzu- 
nehmen, welche durch Verfchnitt, unglückliche 
Zufälle oder Ungefchick des Hrbeiters ent- 
fteben, felbft in der beítgeleiteten Werkftatt 
und bei größter Vorficht nicht zu vermeiden 
find. Nun miiffen Arbeiten, die in Auftrag 
gegeben find, auch angeliefert und abgeliefert 
werden. Oft genug find dazu zwei Leute er- 
forderlich. Der Zeitaufwand wird ein recht 
bedeutender; es ift vollftändig verkehrt, diefe 
Arbeit und den damit verbundenen Zeitverluft 
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in die Kalkulation nicht mit aufzunehmen bezw. 
zu ungunſten des Meiſters zu verbuchen. Des. 
halb iſt als Grundprinzip jeder Kalkulation der 
Satz aufzuftellen: »Jede aufgewendete Arbeit 
irgendwelcher Art und alles für diefelbe Arbeit 
in irgend einer Weife verbrauchte Material muß 
bezahlt werden. Deshalb find diefe Poften in 
der Kalkulation aufzuführen.« 


Zu diefen febr wichtigen Pofitionen kommen 
noch Anteile der fogenannten allgemeinen Un- 
koften; zu diefen find zu rechnen Hausmiete, 
Heizung, Beleuchtung, Feuerung, Steuer, 
Feuer-, Lebens- und Unfallverficherungsgelder 
und die im Intereffe der Arbeiter aufzuwenden- 
den Kranken- und Invalidenkaffenanteile. Fafíen 
wir zufammen, was bei jeder Kalkulation zu 
berückfichtigen ift, fo haben wir 


I. Feſtſtehende Beträge für Material und Hr- 
beitslohn. 


II. Für nur annähernd zu berechnende Be- 
träge und Verlufte, die bei jedem einzel- 
nen Huftrage erwachfen können. 


III. Für gar nicht feftzuftellende Beträge, die 
wir unter dem gemeinfamen Namen 


»Allgemeine Unkoften« 
zuſammenfaſſen. 


Es ift nun Sache einer vernünftigen Berech- 
nung, alle dieſe Poſten möglichſt genau und 
gewiffenhaft zu ermitteln und in der Kalku- 
lation aufzuführen. Es ift in früheren Zeiten 
wohl üblich gewefen, die Arbeiten auszuführen 
und nachher zu berechnen und den Preis zu 
machen, Unfere heutigen Erwerbsverhaltniffe 
haben es erforderlich gemacht, daß die Preis- 
berechnungen aufgeítellt werden, ehe noch die 
Arbeit ins Haus gekommen ift. Hus diefen 
Gründen ift es bei allen Kalkulationen das 
Wichtigſte, daß der Kalkuliecende genau unter- 
richtet ift über die Art der zu kalkulierenden 
Arbeiten, über die aufzuwendende Arbeits- 
zeit und über alle Zufälligkeiten, welche un- 
günftig auf die Arbeit und den Material. 
verbrauch einwirken können. 


Nur ein auf diefe Art zuftande gekommenes 
Refultat wird Anfpruch auf annährende Richtig- 
keit haben. Aber jede Kalkulation wird ihren 
dauernden Wert erft erhalten durch die fpäteren 
Ergänzungen und Berichtigungen. 


Saffianband mit Handvergoldung von J. Janikowski. 
Aus dem Meifterkurfe in Lemberg. 


Wir möchten aber auch noch weiteren Nutzen 
aus der niedergelegten Berechnung haben. 
Um dies zu zeigen, fei bier ein Beifpiel ge- 
geben. Es liegt folgender Auftrag vor: 


500 Schulbücher, Oktavgröße 21 x 14, um- 
faffend 12 ganze, 5 halbe, 1 viertel und 1 achtel 
Bogen (Titel und Ende find zufammengedruckt). 
Nachdem der Druck abgeliefert ift, ftellt fich 
heraus, daß eine Seite falídb gedruckt war 
und durch eine neue eríeót werden muß 
(Karton). Gebunden werden die Bücher in 
Halb(Spalt)leder, mit bedrucktem Naturpapier 
überzogen, welches von der Druckerei geliefert 
wird. — Kalikoecken. — Vorſatz: Farbiges Pack- 
papier. — Die Druckerei liefert den Rohdruck 
ins Haus, dagegen müffen die fertigen Bücher 
vom Buchbinder abgeliefert werden, und zwar 
je 5 Stück in einer von der Druckerei ges 
lieferten Makulaturverpackung. Der Auftrag- 
geber ftellt die Bedingung, daß fih der Buch- 
binder einverftanden erklärt, am Tage der 
Ablieferung ein Vier-Monatsakzept in Zahlung 
zu nehmen. 
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Material-Verbraud: 
Pappen (1'/,pfündig per Ztr. 10 M.) 


70 Pfd. 7,— M. 
Leder (13 Felle zu 4 M.) 52,— ,, 
Kaliko (45 cm) . ; 1,30 ,, 
Vorsatz (4!/, Buch zu 1 M) . 4,50 ,, 
Heftkordel (3 Knäuel zu 30 Pf.) 0,90 ,, 
Zwirn (% Strang) 1,50 „ 
Leim (1 kg) - 1,20 „ 
Kleifter (1½ kg) does. os 

69,40 M. 


Arbeitslohn (pro Stunde 50 Pf.) 


Titelbogen durchfchneiden % St. = 1,15 M. 
6 Taufend Bogen falzen . . 14 „, 2,59 3 
1/ und ½ Bogen nebft Titel 

und Schlußbogen ankleben 3  ,, 1,50 ,, 
Karton ausfchneiden 1. 5 0,50 ,, 
Vorſatz zuſchneiden und falzen 1 „, 0,50 „ 
Vorſatz an kleben 2 „, I 
Auffegen u. zufammentragen 1½ „ 0,755 „ 
Kollationieren 8 j 1,50 „ 
Einſägen io wee e Ee, x, 2,25 ,, 
Vorſatzbogen vorlegen "— vo 
Heften . . . 72 „ 36, — „, 
Husziehen und Bufíchaben . 4 „, 2797-35 
Stöße machen und leimen . 4½ „ 2,25 „ 
Beídbneiden . . . . . . 5 ,, 2,50 ,, 
Rundma chen 4 „, 2, — „ 
Deckelfchneiden - ı Das $255 
Einlagefchneiden - . . Ms, 10:254 
Ecken fchneiden und An- 

machen . 4% „ 2,25 ,, 
Leder zufchneiden . 3. 5 1,50 „ 
Leder ſchärfen 5 „ 2,50 „ 
Decken machen 7 - 5; 3,50 ,, 
Überzug zufchneiden . Lg 0,50 „ 
Uberziehen T a 3,50 ,, 
Runden der Riicken 2. 8 1,— „ 
FAinpappen . 6: 3 ey 
Nachfehen . uu. 9 2,50 ,, 
Makulatur zum Einwickeln 

zuſchnei den ½ „ 0,50 „ 
Einpad ten 2 „ 1, „ 
Abliefern 1 7 „ 0,45 „ 


166 / St. — 84,35 M. 

Dies find die reinen Unkoften und es ift nun 
der Gewinn zu berechnen. 

Das kann auf verfchiedene Art gefcbeben. 

Es ift lehrreich, die verſchiedenen Methoden 
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Saffianband mit Blind- und Golddruck und Ledermofaik 


von St. Wendalowski. Lemberger Meifterkurfus. 
bezw. deren Ergebniffe miteinander zu ver- 
gleichen. Seben wir, wie die verfchiedenen 
Methoden wirken. 
Unfere Berechnungen ergaben 
an Material 69,40 M. 
an Löhnen 84,35 M. 


zufammen 153,75 M. 

Zu diefer Summe rechnen febr viele Fach, 
leute einen Zufchlag für allgemeine Unkoften 
mit 50% und zu der ſich jetzt ergebenden Ge- 
famtfumme einen Zufchlag von 20°/,, das macht 
in unferem Falle 153,75 + 76,87 = 230,62 und 
zu diefen 230,62 noch 20°’, Gewinn mit 46,12 = 
276,74M. als Gefamtergebnis. Andere rechnen 
vom Material 25% und vom Lohn 50%, ergibt 
in dem Falle 69,40 + 17,30 und 84,35 f 42,17 
find zufammen 213,22 M. Wieder andere fum- 
mieren Material und Arbeitslohn und lagen 
insgefamt 40% dazu; ergibt hier 153,75 761,50 
= 215,25 M. 

Wieder andere rechnen den Arbeitslohn mit 
rund 1 M. pro Stunde und fchlagen zu Material 
und Arbeitslohn 25% Das wäre alfo bei 
raſcherer Berechnungsweife dasfelbe, als wollte 
man dem Lohn 50% zufchlagen und dem 
Ganzen dann 25",. Bei diefer Rechnung er- 


Intarfiaband mit Handvergoldung von Jan Przybylski. 
Lemberger Meifterkurfus. 


gibt fich der günftigfte Sab des Gewinnes: 
69,40 + 166,75 == 236,15 E 59,04 = 295,19 M. 
Sollte man fich nicht der letzten Berechnungs- 
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weife anfchließen? Leider werden es nicht alle 
tun. Wollte man dann aber auch bei den Be- 
rechnungen nicht auch noch die Prozentfate 
erniedrigen! Aber aud» das gefchieht der lieben 
Konkurrenz wegen allzu oft. Gleichviel, welche 
Berechnung man zugrunde gelegt hat: Der 
Summe ift hinzuzuzählen die Diskontgebühr 
und die Bankípefen, weil doch ein Wechſel in 
Zahlung genommen werden muß. 

Und nun nod» etwas, was man gewöhnlich 
überfieht. Unfer höchſter Gewinn — bei der 
lebten Berechnung — ergibt einen Reingewinn 
von 141,44 M. in etwas mehr als drei Wochen 
Arbeitszeit, macht, wenn wir rund drei Wochen 
annehmen, pro Woche 47 M. Gewinn. Nehmen 
wir aber den niedrigften Satz — der nächſt 
niedrige differiert nur um ein weniges , fo 
ergibt der Gewinn von 19,82 M. bei der Ge- 
ſamtſumme von 213,22 M. nicht annähernd den 
Gehilfenminimallobn als Wochenverdienſt für 
den Meiſter. Dieſe Feſtſtellung ſpricht Bände 
und es ſollte ſich ein jeder ehrlich prüfen, ob 
er mit feinen Kalkulationen auch wirklich aus, 
kömmlich zu rechnen gewöhnt ift. 

Sollte das mit dieſem etwas umſtändlichen 
Hufſatze erreicht werden, dann hat er ſeinen 
Zweck voll und ganz erreicht. l 


AUS DER PRAXIS DER BUCHBINDERISCHEN FARBE-, BRONZE: 
UND PRÄGEDRUCKE. 


(Nachdruck verboten.) 


arbdruck- und Prägepreſſen gehören zu 
F den wichtigſten Maſchinen der Buch, 

binderei-, Kartonnagen- und Luxuspapier- 
fabriken und felbft die kleinften derartigen 
Betriebe haben folche Mafchinen in Benutzung. 
Die Arbeitsweife erfordert je nach dem Material, 
welches bedruckt oder beprägt werden ſoll, 
mehr oder weniger Erfahrung, und diefe Er- 
fahrungen und Kenntniſſe haben mit der Zeit 
immer mehr an Ausdehnung gewonnen, bezw. 
ſich notwendig gemacht. Es kommt heute in 
Buchbindereien, Kartonnagen- und Luxuspapier- 
fabriken das verfchiedenfte Material zur Ver- 
arbeitung, und es ift dann eine jeweils ver- 
änderte Arbeitsweife notwendig, wenn gute 
Druckrefultate erzielt werden follen. 


Die für den buchbinderifchen Farbdruck 
dienenden Farben unterfcheiden fich von den 
Druckfarben üblicher Art dadurch, daß fie 
wefentlidb ftärker, d. b. gehaltreicher ange- 
trieben find und außerdem meift ſtarken Trocken- 
ftoffgebalt haben. Das letztere ift nötig, um 
feftes und rafches Austrocknen auf dem meift 
harten und gebundenen Material zu erreichen. 

Beim Druck auf normale Papiere und 
Kartons gibt es nun meift keine Schwierig- 
keiten, dabingegen gibt es nun eine ganze 
Menge verſchie denen Materials, bei 
deffen Bedrucken die Übung der täglichen 
Praxis nicht ausreichend ift. Vom Druck auf 
folches Material foll nachftehend die Rede fein. 
Glacé- und lackiecte Papieve werden 
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Kunftfeide mit eingeſetztem Lederfelde von St. Wendalowski. 
Lemberger Meifterkurfus. 


für Packungen befonders gern verwendet, auch 
bei der Herftellung mancher anderer Erzeug- 
niffe in Buchbindereien und Kartonnagenfabriken 
kommen fie vor. Beim Farbdruck erhalten fie 
fich recht unterfchiedlich, denn manche Sorten 
laffen fich anftandslos bedrucken, während 
andere wieder die Farbe abftoßen. Letztere 
fteht nicht glatt deckend da, fondern blaß und 
pelzig. Im allgemeinen gelingt der Druck mit 
Buchbinderfarben noch immer gut, da diefe 
Farben ja ftreng find und beim Druck nicht 
fo leicht ausquetícben. Machen fich aber doch 
Schwierigkeiten bemerkbar, fo werden diefe 
faft ftets behoben, wenn diefes Material durch 
Feuchtigkeit etwas geſchmeidig gemacht worden 
ift. Meift erlaubt der Strich oder die Lackierung 
des Papiers direkte Feuchtung nicht, deshalb 
empfiehlt es fich, das Material in feuchte Maku- 
latur zu legen oder in einem feuchten Raume 
auszulegen. 

Der Druck auf fetthaltiges, durch- 
fihtiges Material wird zwar feltener 
vorkommen, doch foll er hier auch kurz be- 
fchrieben fein. Die Farbe muß in möglichſt 
vollkommener Weife auf die Form, Schrift- 
und Druckplatten gebracht werden, was man 
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nur durch leichte Walzenftellung der Deck- 
walzen erreichen kann. Um das Durchſcheinen 
der Farben aufzuheben, die an und für fich 
mangelhafte Deckkraft beſitzen, empfiehlt fich 
die Beigabe von etwas Dectweiſ zur Druck- 
farbe. Wird De dadurch grau, ſo kann man, 
wenn fchwarze Farben in Betracht kommen, 
durch Beifügen von etwas Miloriblau der Farbe 
fofort wieder größte Tiefe verleihen. Beim 
Druck auf diefes Material ift ganz befonders 
zu bedenken, daß die Farbe nicht einfchlagen 
kann, fondern auf der Fläche verharzen muß. 
Einzelauslage der Drucke ift notwendig, um 
deren Zufammenkleben oder Abliegen zu ver- 
hüten. 

Die bron zierten Papiere, Staniol- 
und Metallpapiere ftoßen die Farbe eben- 
falls ab und es ift {chon eine ganz zweckmäßige 
Arbeitsweife notwendig, wenn brauchbare Re⸗ 
fultate erzielt werden follen. Bei der üblichen 
Arbeitsweife bleibt meift nur ein unvollkom- 
mener Schatten zurück, wenn man den Druck 
vornimmt. Auch mit zweimaligem Druck ift 
kein zufriedenftellendes Ergebnis zu erzielen; 
das wird nur dann erreicht, wenn man einen 
entfprechenden Vordruck ausführt. Hierfür 
kann man weiße Farbe benutzen, der etwas 
geſchmolzenes Wachs, Kolophonium ſowie 
Trockenſtoff zugeſetzt worden ift. Der Vor- 
druck wird mit mäßiger Farbegebung ausge- 
führt; er foll nicht vollkommen decken, fon- 
dern nur nach dem Trocknen dazu dienen, die 
fpäter aufzudruckende Farbe vollkommen auf- 
zunehmen. Ift diefer Vordruck getrocknet, fo 
erfolgt der eigentlicbe Farbdruck, der dann 
genau fo gut decken wird, wie auf jedem gut 
bedruckbaren Material. Staniol läßt fich, je 
fchwächer und gefchmeidiger es ift, um fo beffer 
bedrucken. Der Druck ift möglichſt ſchwach zu 
halten, um Husquetſchen der Farbe zu ver- 
meiden. Am beften paßt blaue Farbe zum 
Druck auf filberfarbige Papiere, daneben auch 
gut deckende rote Farbe. Der Druck auf 
ſchwächere Metallbleche kann als direkter Farb- 
druck in zufriedenftellender Weife nicht aus- 
geführt werden. Die chemifche Gravüre führt 
hier zu befferen Refultaten. 

Duch der Druck auf Pergament wird 
zuweilen gefordert, zumal fich diefes fiir Um- 
ſchläge neuerdings wieder einbürgert. Aller- 


dings find es meift imitierte Sorten, die in- 
deffen mit Rückficht auf die Bedruckbarkeit die 
gleichen Eigenſchaften beſitzen, wie die echten 
Pergamente. Es iſt ein harter Stoff, welcher 
zum Druck erſt etwas geſchmeidig gemacht 
werden muß, indem man ihn in feuchte Ma- 
kulatur legt. Die Farbe muß reichlich mit 
Trockenftoff verſetzt fein, da fie nicht in das 
{tack gebundene Material eindringen kann, 
fondern auf der Fläche verharzen muß, Mehr- 
farbige Drucke müffen nach jedem Arbeitsgang 
wieder in Makulatur gelegt werden, um das 
Paſſen nicht zu gefährden. 

Der Druck auf Zelluloid ift für den 
buchbinderiſchen Farbedruck immerhin mit 
Schwierigkeiten verbunden, daß es fid) emp- 
fiehlt, vom direkten Farbdruck abzufehen, wenn 
dies möglich iſt. Es empfiehlt ſich vielmehr, 
den Druck auf Papier oder Karton vorzu- 
nehmen und ihn mit vollftändig klarem Cellu- 
loid zu überziehen. Das zum Überziehen 
dienende Zelluloid wird in verſchiedenen Größen 
einſeitig und doppelſeitig poliert geliefert; 
erſteres iſt billiger und beide Sorten beſitzen 
die gleiche Brauchbarkeit für den gedachten 
Zweck. Nachdem der Druck auf dem Papier, 
Karton uſw. gut getrocknet iſt, kann das flach- 


Blind» und Golddruck auf Saffian von J. Janikowski. 
Lemberger Meifterkurfus. 


Bibliothekskatalog von Jan Przybylski. 
Molesquin mit Schweinslederbeſat; und Blinddruck. 
Das Schild Intarfiafchnitt. Lemberger Meifterkurfus, 


liegende Zelluloid auf das Papier aufgeklebt 
werden. Es wird in Größe wie gebraucht zu- 
rechtgeſchnitten, auf eine glatte Fläche, am 
beften Glasplatte, und mit einem leinenen 
Lappen mittels Benzin gereinigt. Verwendet 
man zweifeitig poliertes Zelluloid, fo wird die 
aufzuklebende Seite mit einem fauberen, in 
Spiritus getauchten Schwamm von der Mitte 
nach den Seiten bin überftrichen (auch dünner, 
farblofer und ganz klarer Lack eignet fich hier- 
zu), das Zelluloid mit der beftrichenen Seite 
auf das Papier gelegt und mit einem Tuch gut 
angeſtrichen, damit die Luft zwifchen Papier 
und dem Zelluloid vollftändig entweicht. Der 
fo überzogene Druck wird hierauf zwei bis 
drei Minuten lang angepreßt, wodurch fich 
das Zelluloid mit dem Papier auf das innigfte 
verbindet. Papiere und Kartons, die ſchlecht 
auf dem Zelluloid haften, beitreicht man vote 
her noch mit dünner Gelatine- oder Lederleim- 
löfung und legt dann erft das mit Spiritus 
überzogene Zelluloid auf. 

Kaliko und Leinwand ift dasjenige 
Material, welches in den in Betracht kommen- 
den Betrieben, beim Druck meift zur Ver- 
arbeitung gelangt. Die glatten Sorten laffen 

10 
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fich leicht bedrucken, während bei den ge- 
narbten Sorten ein Vordruck notwendig ift, 
durch welchen das Mutter der Leinwand glatt 
gepreßt wird. Der Vordruck erfolgt mit er- 
wärmter Preffe und er ift nach Art des Mate- 
tials mehr oder weniger ftark. Auf dem 
Schlitten der Preffe ift eine diinne Unterlage 
am zweckmäßigften, um Einfegen des Druckes 
zu verhüten. Der eigentliche Farbdruck, der 
im zweiten Ärbeitsgange erfolgt, ift mit mäßiger 
Druckfpannung auszuführen, um das ñus: 
guetichen der Farbe zu ver- 
meiden. Genügteinmaliger 
Druck nicht, um entfpre- 
chend fatte Deckung zu er- 
halten, fo muß der Farb- 
druck wiederholt werden. 
Das Material ift aber bei 
allen Doppeldrucken vor 
Temperatureinwirkungen 
zu ſchützen, damit Paßdiffe- 
renzen vermieden bleiben. 

Der Druck auf Holz 
läßt fich in Buchbinderfarb- 
druckpreffen ebenfalls recht 
gut ausführen, wobei es 
felbftverftandlich Bedin- 
gung ift, daß das Holz voll- 
kommen eben liegt. Auf 
runde Hölzer und folche 
mit unebener Fläche wird 
Farbdruck durch Abziehen 
übertragen. Am beften läßt 
fich das Bedrucken von Holz 
wohl auf einer Tiegeldruckpreffe vornehmen, 
wenigftens was rafche Arbeitsweife anbelangt. 
Zuweilen begegnen wir Druckerzeugniffen, auf 
dünnen Holzblättern hergeſtellt, welche die 
Stärke von Karton haben. Diefe Holzblätter 
find hinterklebte Holzfourniere, die in ver, 
fchiedenften Stärken und Holzarten geliefert 
werden können und welches Material fich auch 
in der Induftrie der Papierverarbeitung Ein- 
gang verfchafft bat. Es wird bedruckt und 
auch zum Überziehen befferer und origineller 
Kartonnagen verwendet. fiber auch ftärkere 
Hölzer, wie Zollftabteile, Zigarrenkiftenbretter 
ufw. laffen fich auf den in Frage kommenden 
Preffen gut bedrucken. Die Buchbinderfarben, 
gehaltreich und mit Trockenftoff verſetzt, find 
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Schweinslederband mit Blinddruck von Stanislaus Malec. 
Lemberger Meifterkurfus. 
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zum Druck auf Holz vorziiglich geeignet, denn 
fie ſchlagen nicht fo ſchnell in das poröfe Holz 
ein wie die Buchdruckfarben, die nach dem 
Trocknen in der Regel leicht weggewifcht 
werden können. 

Es ift bei allen Farbdrucken darauf zu 
achten, daß im Druckraum eine Temperatur 
von mindeftens 18° R herrfcht, denn durch 
zu niedrige Temperatur ftellen ſich mannig- 
fache Schwierigkeiten ein. Diefe beftehen in 
zu großer Zahigkeit der Farbe, mangelhaftem 
Druck und ſchlechtem Trock- 
nen der Farbe und diefe 
unliebfamen Ecfcbeinungen 
können durch vorgenannte 
Temperatur leicht behoben 
werden. 

Neben denFarbdrucken 
gelangen in Buchbindereien 
und den verwandten Be- 
trieben auch Bronze- 
drucke in mannigfacher 
Ausführung zur Herftel- 
lung. Deren Anfertigung 
bietet dem Fachmann nun 
keine befonderen Schwie- 
tigkeiten. Eine von Fall zu 
Fall veränderte Arbeits- 
weife ift aber doch notwen- 
dig, wenn an den Bronze- 
druck befondere Anforde- 
rungen geftellt werden. 
Hauptſächlich wird beim 
Bronzedruk die Zufam- 
menftellung einer geeigneten Unterdruckfarbe 
gefordert, die die Bronze feft an das Arbeits- 
ftück bindet. Die Unterdruckfarbe muß in ihrem 
Farbton Rückficht auf das Ausfehen der Bronze 
nehmen, weshalb Farbrefte, von {chwarzen und 
anderen dunklen Farben, die etwa vorhanden 
find, ausgefchloffen bleiben miiffen. 

Als Unterdruckfarbe fiir Goldbronze kommt 
hauptfächlich Chromgelb, Terra di Sienna und 
Ocker, daneben auch noch Zinnober in Betracht. 
Mit diefen Farben hat man es in der Hand, 
einen Farbton zu mifchen, welcher der Bronze 
am beften entſpricht. Zum Unterdruck für 
Silberbronze ift Kremferweiß und Milori, beim 
Druck von Kupferbronze Echtrot mit Zinnober 
zu verwenden. 
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In der Regel muß den Unterdruckfarben 
ein entiprechendes Quantum Trockenftoff (Sik- 
kativ) und je nach Saugfähigkeit des Papiers 
mittelftarker oder ftarker Firnis hinzugefügt 
werden, damit die Bronze auch gut auf dem 
Material haftet. 

In Buchbindereien der Kartonnagen- und 
Luxuspapierfabrikation findet der Bronzedruck 
für Ausftattungszwecke die ausgedebntefte An- 
wendung. In den meiften Fällen wird deier 
Druck dann noch beprägt 
oder in feiner ganzen 
Fläche bochgeprägt. Es i 
muß der Bronzedruk 7 
dann große Haltbarkeit 
zeigen, denn die Präge- . 
platte wirkt bei dem ftar- 
ken Druck oft reibend auf 
die bronzierten Flächen, 
wodurch die Bronze weg- 
gefcheuert wird, wenn fie 
nicht ganz feft an das Pa- 
pier gebunden ift. Die 
hochgeprägten,derBronze 
beraubten Partien zeigen | 
ein mißfarbiges Husſehen, 
welches die Güte der be- 
treffenden Arbeit (tack 
herabmindert. 

Wo nun derartig präg- 
bare Bronzedrucke in 
Frage kommen, ift für | —— 
Goldbronze eine Farben- 
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der Bronze an dem Material, daß der Bronze- 
druck der fchärfften und ftärkften Prägung 
ftandhält. Notwendig ift allerdings, daß Bronze- 
drucke, die fpäter hochgeprägt werden, vor 
dem Hochprägen gut austrocknen, was bei ge- 
ftrichenen Papieren und Kartons in der Regel 
etwas fchneller erfolgt, als bei dem Material, 
welches weniger faugfähig ift, fondern ftark 
gebundene Fläche beſitzt. Wird der Prägedruck 
zu fchnell nach dem Bronzieren vorgenommen, 
. fo kann es vorkommen, 
daß durch den fcharfen 
Druck die Unterdruck- 
farbe noch etwas Feuch- 
tigkeit abgibt, wodurch 
der Glanz der Bronze 
wefentlich getriibt wird. 
Soll mit Aluminium 
bronziert werden, ſowählt 
man nach der Zzuerſt ge- 
nannten Zuſammenſtel- 
lung anſtattgelbund braun 
einen Teil hellblauen Lack, 
dem man zur Äufbellung 
drei bis vier Teile Mifch- 
weiß beifügt. 
Der Druck der Unter- 
druckfarben bietet in der 
| Regel keine Schwierig- 
keiten, wenn die Tempe- 
ratur im Druckraum nie- 
mals unter 16? R finkt. 
Neigt das zu bedruckende 


Adreffe für den Hofrat Nawratil in Lemberg. 


zuſammenſtellung wie 
folgt zu verwenden: Man 
nimmt drei Teile Gelb, ein Teil Braun und 
etwa ein bis zwei Teile eines Farbenzufat- 
mittels, wie ſie zum Geſchmeidigmachen der 
Farbe im Handel find. Um gutes Auftrocknen 
dieſer Farbe zu erreichen, iſt etwa ein 
halber Teil Kopallack und ein viertel Teil 
Sikkativ hinzuzufügen. Weiter ftellt man fich 
eine Mifchung, beftehend aus 50 g fein- 
gefchabten Wachfes, 200 g venezianifchen Ter. 
pentins und 100 g Kanadabalfams her. An 
Stelle des Kanadabalfams kann man auch den 
wohlfeileren Kopallack verwenden. Von der 
Miſchung wird dem vorgeſchriebenen Farben- 
gemiſch ein Teil hinzugefügt. Der Druck mit 
dieſer Farbe bewirkt eine ſo gute Haltbarkeit 


Intarſia von Jof. Podftawski. Lemberger Meiſterkurſus. 


Material infolge feiner 
geringen Feitigkeit zum 
Rupfen, fo kann man durch einen kleinen Zuſatz 
gekochten Leinöls oder Terpentins die Farbe 
etwas geſchmeidiger machen. Dieſe Mittel 
ſchwächen jedoch die Klebkraft der Farben, 
weshalb ihre Anwendung nur in mäßigem Um- 
fang geſchehen darf. 

Im übrigen hat der Vordruck mit genügen- 
der aber nicht übermäßiger Deckung zu er- 
folgen, weil fonft die Bronze an und für fich ein 
rauhes und der Druck ein unfcharfes Ausfehen 
zeigt. Die Bronze wird bei zu reichlicher Farb- 
gabe durchtränkt, fo daß fie nur einen geringen 
Glanz beſitzt. | 

Das Ausfehen des Bronzedruckes hängt 
neben richtiger Wahl und Anwendung der 
10° 
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Das große Buch von Hannover, ausgeführt von König & Ebbacd, Hannover. 


Unterdruckfarbe, auch viel von der Bronze 
felbft ab. Man verarbeite, wo angängig, nur 
feine Bronze, deren lange Haltbarkeit garan- 
tiert wird. Beim Druck auf vaubes Material 
verwendet man allerdings am beften gröbere 
Bronze. Hinterläßt diefe auch weniger Glanz, 
fo beſitzt fie nicht den Ubelftand, fich im Papier 
feftzufegen. Da man beim Druck auf rauhes 
Material eine ftrenge Deckfarbe bei ziemlich 
reichlicher Farbgebung verdrucken muß, fo 
würde feine Bronze auch leicht durchtränkt 
und unfcheinbar werden, während gröbere 
Bronze in diefem Falle der Farbe in jeder 
Beziehung befferen Widerftand leiftet. Bei der 
Verarbeitung febr rauher Kartonforten ufw. 
dürfte es fich auch empfehlen, erft einen Vor- 
druck mit einer hellen Druckfarbe zu machen 
und nach dem Trocknen derſelben mit ge- 
eigneter Unterdruckfarbe den Bronzedruck 
ausführen. Durch diefe Arbeitsweife wird der 
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Karton anden Druckftellengebunden und dec 
Bronzedruck zeigt mehr Glätte und Glanz. 
Es empfiehlt ſich nicht, Druck auf Druck, 
wie fie aus der Preffe kommen, zu bron- 
zieren, fondern man kann ruhig etwa 
100 Bogen mit der Unterdruckfarbe be- 
drucken und erft dann zum Bronzieren 
fchreiten. Während der eine Stoß bronziert 
wird, kann der nächſtfolgende mit dem 
Aufdruck verfehen werden. Wo keine Bron- 
ziermaſchine vorhanden ift, muß das Bron- 
zieren in der althergebrachten, wenig fpar- 
famen und unangenehmen Weife vorge- 
nommen werden. Man fährt mit dem in die 
Bronze getauchten Wattebaufch unter kreis- 
förmiger Bewegung über den Druck bin, 
um die Bronze móglicbít vollkommen zu ver- 
teilen. Zum Abftauben eignen fich weit- 
maſchige Putztücher von weicher Befchaffen- 
heit recht gut, weil man aus ihnen die auf- 
gefammelte Bronze, welche die Tücher gut 
aufnehmen, leicht ausfchütteln kann. 

Es ift bei der Verarbeitung der Bronze 
noch darauf zu achten, daß Farben, Firniſſe 
und fonftige Zuſätze blei- und ſäurefrei 
find und dem Glanze der Bronze möglichfte 
Dauerhaftigkeit zufichern. 
= Es fei hier auch kurz der direkte Druck 
mit Bronzefarben erwähnt, der das läftige 
Bronzieren umgehen foll. Bei Verwendung 
von Silber- bezw. Aluminiumfarbe erzielt man 
annehmbare Ergebniffe befonders wenn der 
Druck auf hochgeglättetes Material ausgeführt 
wird. Mit Goldbronzefarbe ift, trotz vieler 
Bemühungen, ein durchgreifender Erfolg bis 
heute nicht erzielt worden. Es fehlt vor allen 
Dingen an dem erforderlichen Feuer des Gold- 
tones und weitere Schwierigkeiten beſtehen 
bei diefer Farbe in ihrer Abgabe an das 
Material und in der Haltbarkeit der Farbe 
felbft auf dem Druck. Da Bronzefarben weiter 
febr reichlich verdruckt werden miiffen, wenn 
fie wirken follen, fo kommen beim Druck 
kleinere und verzierte Schriften nicht in Be- 
tracht, wie auch rauhes Material gänzlich aus- 
ſcheidet. 

Eine noch wenig bekannte Tatſache ift, daß 
fich durch das Mifchen von verſchiedenfarbiger 
Bronze fehr fchöne Effekte erzielen laſſen. 
Aus einer Mifchung von Gold, und Silber- 
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bronze erhält man ein weißlich glän- 
zendes Gold, von Silber und Kupfer, 
fo nach dem Mifchungsverhiltnis, eine | 
rötlich leuchtende Silber- oder eine | eram NE X 
weißlich glänzende Kupferbronze. — = 
Dergeſtalt laffen ſich verfchiedene 
Bronzemifchungen herftellen, die zu- 
weilen zweckmäßige Anwendung 
finden können. 

Hin und wieder kommt es auch 
vor, daß die bronzierte Fläche wieder 
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bedruckt wird, fei es, daß Farbdruck 
oder daß eine andere Bronze Auf- 
druck findet. Kommt Bronze auf 
Bronze zu liegen, fo ift der zweiten 
Unterdruckfarbe ebenfalls ein gehö- 
riges Quantum Trockenftoff hinzuzu- 
fügen, damit die zweite Bronze auf 
der metallifchen Fläche gut haftet. 

Der Farbdruck auf Bronzeflähen Ë 
bietet manchmal infofern Schwierig- | 
keiten, als die Bronze mangelhaft | 
gedeckt auf der bronzierten Fläche 
fteht. Auch mit zweimaligem Farb- | 
druk ift das gewünfchte Refultat 
meift nicht zu erreichen. Um nun | 
Druckfarben‘, tadellos gedeckt zum 
Stehen zu bringen, ift ein auf gründ- 
lich gefäuberter Bronzefläche gemach- 
ter Vordruck notwendig. Zu diefem 
Vordruck kann man Weiß benutzen, dem etwas 
Tcockenítoff, geſchmolzenes Wachs und Kolo- 
phonium zugefett wird. Ift diefer Vordruck, der 
mit mäßiger Farbgebung erfolgt, und der felbft- 
veritandlich decken muß, getrocknet, fo kann 
darauf der eigentliche Farbdruck mit guter 
ftrenger Farbe erfolgen, der dann ebenfogut 
decken wird, wie auf jedem normalen Papier. 
lít ein Vordruck auf dem Bronzedruck aus irgend 
welchen Gründen nicht angängig, fokann mander 
Unterdruckfarbe für die Bronze fchon eine ent- 
fprechende Menge flüffigen Wachfes und Kolo- 
phonium beimengen. Die auf die Bronze 
aufzudruckende Farbe muß Deckfarbe fein. 
Da die {chwarzen Farben aber eine weit ge- 
ringere Deckkraft beſitzen, als allgemein ange- 
nommen wird, fo fcheint die Bronze, troß 
Verwendung guter, ſtrenger Farbe (tack durch. 
Dies Durchfcheinen wird wefentlich gemildert, 
wenn man der fchwarzen Farbe ein ent- 
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Einband in Lederfchnitt mit Befchlägen von König & Ebhard, Hannover. 


fprechendes Quantum Deckweiß beimifcht, was 
der Farbe eine gute Deckkraft verleiht. Scheint 
durch Beimengung von Weiß die Farbe ins 
Graue, fo kann man durch Zufat von etwas 
Miloriblau der Farbe fofort wieder die er- 
forderliche Tiefe geben. 

Zum Schluß meiner Ausführungen wäre 
noh der Druck auf Seidenbändern mittels 
Bronze zu erwähnen, da an Stelle von Blatt- 
gold, Bronze zuweilen Verwendung findet. 
Es müffen da Vorkehrungen getroffen werden, 
um das Haften der Bronze auf der Umgebung 
der Schrift zu vermeiden. Ift der Stand des 
Druckes auf dem Band geregelt, fo wird die 
Stelle des Druckes, an welcher der Aufdruck 
erfolgt, ſtark mit Talkum überſtrichen. Man 
macht hierauf einen mehrmaligen Aufdruck 
des betreffenden Schriftſatzes mit einer geeig- 
neten, gut mit Trockenſtoff verſetzten Farbe 
auf das Band. Durch die klebrige Farbe wird 


das Talkum von denjenigen Stellen des Ban- 
des abgenommen, während die betreffenden 
Stellen infolge mehrmaligen Farbdruckes ge- 
nügend Farbe erhalten. Es wird bierauf 
die Bronze mittels 
Wattebauſch auf die 
Schriftaufgetragenund 
das Ganze einige Zeit 
in Rube belaffen, damit 
die Bronze Zeit zum 
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beſitzt, auch auf warmem Wege ausführen. 
Beſtimmend für die Arbeitsweife ift in der 
Hauptſache das zu verarbeitende Material. Wir 
müffen uns vergegenwärtigen, daß beim Prage- 
druck meiſt eine Deb- 
nung des Materials 
ſtattfindet, eine Ver- 
ſchiebung der Fafern- 
lage des Papiers oder 
Kartons, — wenn die- 


Antrocknenfindet. Tal- H fes Material in Betracht 
kum fowohl als die l: kommt — die wir durch 
überflüffige Bronze E Anwendung eines 
werdenbieraufvonder ſcharfen Druckes in der 


Rückfeite des bedruck- 
ten Bandes abgeklopft 
und der Reft mit einer 
weichen Bürfte abge- 
bürftet. 

Der Prägedruck 
ift eines der wichtig- 
{ten buchbinderiſchen 
Druckverfahren, denn 
die den Buchbindereien 
und verwandten Be: 
trieben zur Verfügung 
ftebenden Preffen find 
ihrer Konftruktion und Ausführung nach, auf 
die Ausübung fchwerer Drucke eingerichtet. 

Je nach der Bauart und Einrichtung der 
Preffe, kann man nun den Prägedruck auf 
kaltem, und wenn die Preffe Heizeinrichtung 
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gegebenen Lage halten 
wollen. Wenn wir nun 
das Material ohne jede 
Vorbereitung gewalt- 
fam in feiner Fläche 
verändern, fo werden 
wir in manchen Fällen 
z. B. bei weißen Kar- 
tons die Erfahrung 
machen, daß derart 
geſchaffene Prägungen, 
die auf kaltem Wege 
hergeſtellt wurden, 
mehr oder weniger zurückgehen, daß die an- 
fangs ſcharfen Reliefornamente in kurzer Zeit 
an Schärfe verlieren und zwar ſchon ganz von 
ſelbſt. Würden ſolche Prägungen gar einigem 


Druck ausgeſetzt, fo verflachen De gar bald. 
(Schluß folgt.) 


MEISTERKURSE IN LEMBERG. 


über einen Meifterkurfus in Galizien — 

damals in der alten Stadt Krakau — 
Bericht gegeben worden. Es konnte nicht vor- 
ausgefehen werden, daß die Erfolge des Unter- 
richtes Urfache fein könnten, daß der Kurfus- 
leiter noch einmal polnifchen Boden zum Zwecke 
des Unterrichtes betreten würde. Dennoch er- 
folgte diefe Berufung, aber diesmal für fechs 
Wochen und nach der alten ruthenifchen Kaifer- 
ftadt Lemberg, oder wie fie der Pole gern be- 
zeichnet »Lwow«. Und im Augenblicke, da diefe 
Zeilen zum Satz geben, ift der Schreiber bereits 
wiederum auf dem Wege nach Oftgalizien, um 


SG einmal bei früherer Gelegenbeit ift 


den dritten Kurfus — auch wieder inLemberg — 
zu leiten. Die einen haben mich bei der Ab- 
reife zum erften Kurfe faft bedauert; heute 
beneiden mich meine Kollegen im Amte, und 
ich felbft? Ja, ich freue mich aufrichtig, wieder 
unter die fleißigen, aufmerkfamen und gefchick- 
ten Leute zu kommen, die begierig weftlicbe 
Techniken aufnehmen, um De in der engeren 
Heimat nutzbar zu verwerten. 

Wer fich die Mühe nehmen will, im IX. Jahr- 
gange S. 168 u. ff. nachzuleſen, welche Eindrücke 
Krakau dem vom Rhein Kommenden hinter— 
ließ, und zwar zu einer Zeit, da man den Pelz 
anzog und vom Kosciuskohügel herunterrodelte, 
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der wird erftaunt fein zu hören, daß im Gegen- 
fat} zu Krakau, der alten Kónigsftadt an der 
Weichſel, Lemberg eine hochmoderne Großftadt 
iſt. Wenige deutſche Rheinſtädte dürften ſich 
mit der prächtigen pol - 
niſchen Groß ſtadt mef- 
fen können, wenn Lem - 
berg etwas hätte: 
Waſſer. Kein Strom, 
Fluſ oder auch nur 
Flüßchen ift da vorhan- 
den; ein kleiner Teich 
in der Nähe der Stadt 
gibt der lokalen Um- 
gebung ein romantifch- 
landſchaftliches Ge- 
prage. Aber damit 
ift auch alles getan. 
Dennoch herrfcht kein 
Waffermangel. Lem- 
berg liegt in einem 
Talkeffel, an beiden 
Berglehnen klettern 
die Häufer in die Höhe 
und viele Straßen find 
recht fteil anfteigend. 
Aber wohin man aus 
der inneren Stadt auch geht, in einer Viertel- 
bis einer halben Stunde ift man auf Höhen, von 
denen herab man die weite Stadt überfchauen 
kann. Befonders inteceffant ift die Umfchau vom 
Schloßberge aus, der noch Refte einer alten 
Feſte trägt, die heute künftlich erhalten werden. 
ObenaufhatmanabernocheinenHügelgefchichtet, 
den die Polen als Erinnerung an die Vereinigung 
mit den Ruthenen betrachten. Damals hat jeder 
den Schloßberg erfteigende Befucher einen Korb 
mit Erde mitgenommen, um feine Anteilnahme 
an dem Zufammenfchlu8 zu dokumentieren. 
Der Hügel fieht heute impofanter aus als der 
immerhin etwas wacklig gewordene Zufammen- 
fchluß der beiden flavifchen Stämme. Höchſt 
maleriſch ift der zur Spite führende Serpen- 
tinenweg, der fortwährend wechſelnde Bilder 
zeigt. Abends bei mondhellen Nächten ift der 
Rundblick über die dunklen Kirchen- und Häufer- 
filbouetten mit den eingeftreuten erleuchteten 
Fenſtern ungemein ſtimmungsvoll. 

Konnte über den Krakauer Kurfus berichtet 
werden, daß die Teilnehmer eifrig und ſtrebſam 
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waren, fo muß dies von denen, die in Lemberg 
erfchienen waren, in noch viel weitergehender 
Weife gefagt werden. Scheinbar war die Aus- 
lefe eine forgfältigere gewefen, allzu junge Leute 
waren nicht angenom- 
men worden, es war 
das Niveau der Intelli- 
genz ein höheres. Das 
zeigten auch die Arbei- 
tenfchonnachdenerften 
Tagen. Allerdings, was 
von Können vorhan- 
den, waroftgenugrecht 
dürftig. Vom Leder, 
foweit es nicht Spalt- 
oder Bockleder war, 
wußten die wenigften 
etwas. Schärfen konn- 
ten wenige, einzelne 
hatten noch gar keinen 
Schärfſtein geſehen und 
fchärften mit dem Pa- 
piermeſſer auf einem 
Brette. Da war es nicht 
immer leicht, gegen alte 
Vorurteile und gegen 
hergebrachten Schlen- 
drian anzukämpfen. Nachdem aber die erften 
Tage überftanden, nachdem fich Lehrer und 
Teilnehmer aneinander gewöhnt hatten, war das 
Verhältnis ein fehr gutes. Die modernen Vor- 
ſatzbehandlungen, das Hnſetzen, das Umſtechen 
des Kapitals, die vielen Arten der Schnittver- 
zierungen, die gerade in den polnifchen Mufeen 
zu begründen find, und nicht zuletzt das Bunt- 
papier auf Schleim und Kleifter waren Neue- 
rungen, die mit Eifer aufgegriffen und erlernt 
wurden. Was die Art der Farbengebung und 
Farbenzufammenftellung anlangt, fo war da 
das urfprüngliche Farbengefühl des Slaven fehr 
bald in gefunde Bahnen zu lenken. Wer ficb 
polniſcher Eigenart und polnifcher Volkskunft 
nur einigermaßen anzupaffen verfteht, der wird 
bald herausfinden, daß fowohl in Form wie in 
Farbe eine große Reihe ungehobener Schätze 
dem dortigen Kunftgewerbe nutzbar zu machen 
find. Noch wichtiger ift aber, daß eine Reihe 
kaufkräftiger Liebhaber da find, welche bereit 
find, ein faniertes Einbandgewerbe zu unter- 
ftügen. War fchon in Krakau die dekorative 
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Behandlung der Flächen auf eine ausgefprochen 
polnifche Note geftimmt worden, fo war das 
in Lemberg noch viel mehr möglich. Ein großer, 
fehr heller Arbeitsfaal mit zwei Fenfterfeiten, 
eine tadellofe neue, von Deutfchland aus be- 
ſchaffte Werkftatteinrichtung, die für das lau- 
fende Jahr nochmals in ausgiebiger Weise 
ergänzt wurde, erleichtertenLehren und Lernen. 
Viel weitgehender wurde der Unterricht von 
Fachleuten und Liebhabern befucht, als es in 
Krakau der Fall gewefen war. Ja die Handels- 
und Gewerbekammer hatte eine befondere Ab- 
ordnung zur eingehenden Befichtigung gefandt. 
Der größte Teil der gefertigten Arbeiten kam 
fofort in fefte Hände, noch ehe fie zur Schlußaus- 
ftellung im ftädtifchen Mufeum gekommen waren. 

Die Arbeiten find zum Teil reproduziert 
und hier in Abbildung beigegeben worden. Die 
Unterſchriften geben die notwendigen Erläu- 
terungen dazu. Bereits im vorigen Hefte war 
eine Diplomkapfel abgebildet, mit Lederfchnitt 
und Flechtungen. Sie gehört zu der polnifchen 
Kollektion. Wer die Arbeiten eingehender be- 
trachtet, der wird finden, daß fehr viel Ab- 
weichendes und Eigenartiges darunter ift. Am 
beften läßt fich aber dies ausgefprochen Slavifche 
in der Technik der Intarfia wiedergeben, weil 
faft mehr noch als die Form die Farben als 
Charakteriftikum wirken. 
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Es ift der Verfuh gemacht worden, eine 
Reihe von Vorträgen buchgewerblicher Art zu 
halten. Die erften beiden fanden im Vortrag- 
faale des technologifchen Inftitutes ftatt; für den 
dritten jedoch mußte der große Saal im ftädti- 
(chen Mufeum gewählt werden, und auch dort 
konnten die Herren nur zum Teil Sitzplätze 
finden, da gerade die polnifchen Damen fich 
zahlreich eingefunden hatten. Dieſes letzte Vor- 
tragsthema lautete allerdings auch: Frauen 
und Bücher. — Vor fo beſetztem Zuhörerkreiſe 
hat der Vortragende kaum jemals vorher ge- 
fprochen. 

Alles in allem: der Nachwuchs in Polen 
wird den Beweis liefern, daß er febr wohl be 
griffen hat, was unferem Gewerbe not tut, 
was noch zu erftreben und zu lernen ift. So- 
wohl der Wille, wie die notwendigen Vorbe- 
dingungen find vorhanden. Daß der Galizifche 
Landesausfchuß, deffen tätiges Mitglied, der 
Hofrat Nawratil, mit fo unermüdlichem Eifer 
für die Meifterkurfe und fo auch für das Buch- 
bindergewerbe forgt und arbeitet, hier mit nie 
verfagender Hilfe eingegriffen, die Teilnehmer 
mit Stipendien, Reifegeld und fonftigen Unter- 
ſtützungen verliehen bat, ift ein Zeichen, in wie 
zielbewußter und opferwilliger Weife man in 
Galizien praktifche Handwerkerpolitik zu treiben 
verſteht. 


VERSCHIEDENES. 


Das Gewerbeförderungsinftitut 
der Handwerkskammer von Ober- 
bayern veranftaltet zur Einführung in die 
Gewerbe- und Verfiherungsgefeggebung, 
Wechfellehre fowie Buchführung bei genügen- 
der Beteiligung einen theoretifchen Meiſtervor- 
bereitungkurs. Der Kurs beginnt am 4. Sep- 
tember 1911 abends 7!/, Uhr in einem. Unter, 
richtsſaale des Gewerbeförderungsinſtitutes der 
Handwerkskammer und hat den Zweck, Hand- 
werksmeifter und folche Handwerksgefellen und 
Gehilfen, die fich felbftändig machen wollen, in 
die hauptſächlichſten Beſtimmungen, befonders 
der Titel VI und VII, fowie der Strafvorfchriften 
der Gewerbeordnung und der zur Regelung des 
Lehrlingswefens erlaffenen Anordnungen der 
Handwerkskammereinzuführen. Der Unterricht 
erftreckt ſich auch auf das Gewerbegerichtsgeſetz, 


die zur Gewerbeordnung in Beziehung ſtehenden 
Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuches und 
des Handelsgeſetzbuches, auf das Gewerbeſteuer- 
geſetz und die Kranken-, Unfall- und Invaliden- 
verſicherungsgeſetze, auf die Grundzüge des 
Wechſelrechts und endlich auf die Bucfüh- 
rung. Geſuche um Zulaſſung ſind bis längſtens 
28. Auguft lfd. Js. bei dem Gewerbeförderungs- 
inftitut der Handwerkskammer von Oberbayern 
einzureichen. Jedem Geſuch ift ein kurzer 
Lebenslauf, bei Meiftern der Gewerbeanmelde- 
fchein, bei Gefellen eine Befchäftigungsbeftätigung 
des Arbeitgebers beizufügen. Zugelaffenwerden 
nur diejenigen Bewerber, die diefe Voraus- 
ſetzungen erfüllen, das 21. Lebensjahr vollendet 
haben und in München befchäftigt find. Das 
Lokal und die Unterrichtsftunden werden in 
dem Zulaffungsfchreiben bekannt gegeben. 


^ A A Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag von Wilbelm Knapp in Halle a. S. 
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DIE KONSTRUKTION VON KASSETTEN UND GEGENSTÄNDEN 
MIT GEWOLBTEN AUSSENSEITEN. 


worden, daß in unferen Werkitätten 

keine Arbeiter mehr zu finden find, die 
fich auf die Herſtellung, beziehungsweiſe auf 
die Konftruktion von befferen hätten, Kaffetten, 
Dofen ufw. verftehen. So bedauerlich das ift, 
fo natürlich ift es. Unſer Bedarf an folchen 
Artikeln wird felten von feiten der Buchbin- 
dereien gedeckt; in den Läden für Luxus- 
gegenftände find derartige Stücke in großer 
Auswahl vorhanden, auch hat die Holz-, Metall- 
und Elfenbeininduſtrie fich im wefentlichen den 
Teil angeeignet, der beffere Preife geftattet. 
Was als in unfer Fach fchlagend anzufehen, 
das wird in Spezialwerkſtätten, wie fie etwa 
die Firma Zucker in Erlangen vertritt, als 
Maffenarbeit hergeftellt. Allerdings wird da 
mit anderen Mitteln und mit anderen Techniken 
zu rechnen fein. Mehr und mehr kommen aber 
neuerdings in den Werkftätten, die fich mit 
kunftgewerblichen Arbeiten befaffen, auch wie- 
der Anforderungen nach diefer Richtung bin, 
und zwar handelt es fich dann ftets um gut- 
bezahlte Einzelarbeiten, die auch dekorativ eine 
mehr künftlerifche Ausgeftaltung zeigen follen. 
Vor allem kommen Schmuck und Dokumenten- 
kaffetten und folche für Ehrenbürgerbriefe und 
andere Diplome in Frage. Bei folchen Stücken 
wird man in der Regel 
vom Schreiner einen 
Holzkern herftellen laí- 
fen, der dann in ent- 
fprechenderWeifeüber- 
zogen und dekoriert ` 
wird. — Nicht in allen 
Fällen ift dies möglich. 
Oft genugerfordert die 
befchleunigte Herftel- ` 
lung fofortigeInangviff- 
nahme, und auch in 
anderen Fallen ift die 


E ift neuerdings wiederholt Klage geführt 


Kaffette, Tagesklaffe der Düffeldorfer Fachfcbule für Handwerk 
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UnabhängigkeitvoneinemDrittenfehrerwünfcht. 
Ja oft genug muß man dem Schreiner durch ein 
Modell erft genau klar machen, was man von 
ihm verlangt. Wie nun auch der einzelne Fall 
liegen mag: der Buchbinder muß imítande fein, 
unabhängig von dem Wollen und Können eines 
anderen, fich felbft zu helfen. Leider gebt die 
Kenntnis des Konſtruierens bei den verfchie- 
denen Handwerkern zurück, aus ähnlichen Grün- 
den wie bei uns. 

Um denen geeignete Anleitungen zu geben, 
die in die Lage kommen, fich mit folchen Ar- 
beiten zu befaffen, gehen wir im nachfolgenden 
auf den Gegenftand näher ein. Wir befaffen 
uns zunächft mit der rein konftruktiven Ärbeit, 
und behalten uns vor, fpäter auch das Tech- 
niſche zu behandeln. Aus praktifchen Erwä- 
gungen fangen wir mit einfacheren Formen 
an und fügen einige Gegenftände bei, die nicht 
in das Gebiet der Kaffette gehören, aber 
häufiger in der Buchbinderwerkftatt verlangt 
werden. 

Es ift anzunehmen, daß jeder Buchbinder 
imítande ift, einen einfachen viereckigen Kaften 
mit glattem Deckel zu konſtruieren. Sowie es 
ſich aber um Schrägungen handelt, gerät er 
ſchon in Schwierigkeiten, weil er ſich in ſolchen 
Fällen mehr aufs Probieren als auf ein ſyſte— 

. matiícbes Konſtruieren 
verlegt. Man betrachte 
die Abb. 1; fie zeigt 
einen quadratiſchen Ka- 
ften mit abgefchragtem 
Deckel. DerKaften felbft 
wird keine Schwierig— 
keiten machen, Nun 
. wolle man beachten, 
daßdervonderVorder- 
feite gefebene hatten 
uns nicht die Maße, 
fondern die Silhou- 

11 
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„5 El die Länge der Battes, C- N als die 

I | Me nnt Länge der oberen Kante. Dies let- 
tere Maß ift mit Reißfchiene und 
Winkel nach /- A übertragen. Damit 
haben wir die Form und Größe der 
einen Deckelfeite C- / X-F feftge- 
Dellt, Wie die konftruktive Form in 


ette der Gefamtform zeigt, und daß die Höhe des oberen 
Deckels von 4 nach C nicht die Breite des zuzufchneiden- 


den Deckelftückes ift. Dieſe zeigt vielmehr die Linie 
von £ nach 6 und von Z nach Z Wir haben demnach 
einen Deckelftreifen von diefer Breite vorzubereiten, der 
durch die von Ô nach x und von Z nach y gefchlagenen 
Bogen feftgeftellt wurde und in der Breite 2-2 als 
Mittellinie aufgeriffen ift. Unfere Silhouette gibt E-F als Abb. 3. 


ihrer Zufammenítellung, in der 
fogenannten Abwickelung aus, 
Debt, zeigt Abb. 2. Um gleich 
einen Anhalt für die technifche 
Ausführung zu geben, ift der an 
den Ecken abgefchragte Deckel 
darunter gelebt. 


E F 
u M Wo man es in deier Weiſe mit 
| ungebogenen glatten Formen, die 
man ohne weitere Schwierigkeiten 
mellen kann, zu tun hat, wird 
man fich auf Grund diefes einen 
Beifpiels zu helfen wiffen. Ein- 
fachere gebogene Formen, die an 
eine glatte Wand anftofen, bieten 
{N 


N 


kaum größere Schwierigkeit. Hier 
ift ein Beifpiel gewählt, welches 
gleihfam eine Art Übergang 
zu ſchwierigeren Formen zeigt. 
Abb. 3 zeigt die Kopfwand einer 
Truhe, auf derem rechtwinkligen 
Unterteile . ZC. der halb- 
kreisförmige Deckel ſitzt, der mit 


Abb. 2. aus gezeichnet wurde. A. C und 


als Vorder- und Rückwand find leicht mit 
dem Zirkel zu übertragen. Dagegen muß die 
Wölbung von C nach 2 ermittelt, fie muß »ab- 
gewickelt« werden. Das ift bier leicht. Man 
teilt den Kreisbogen in beliebig viel kleine 
Teile; jeder einzelne darf nicht größer fein, 
als daß er eben noch als gerade Linie gelten 
kann. Auf unferem Beifpiele find es deren 
achtzehn. Diefe 18 Teile werden nun auf die 
Linie A. in Abb. 4 übertragen und ergeben 
dort die Länge C-2. Somit ift die Länge 


E 


Abb. 4. 
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. C- D. J der ganze Umfang über den Deckel 
gemeffen. 

Hier fei die Aufzeichnung eines Lampen- 
fchirmes- eingefchaltet. Es ift die Aufgabe ge- 
ftellt, zu der aufgezeichneten Lampe einen 
paffenden Schirm herzuftellen. Eine Konftruk- 
tion ergibt die Silhouettenform . J. C- Z. Um 
die Abwickelung feſtzuſtellen, werden . C und 
B-D verlängert, bis fie fih in E fchneiden. 
Die Zirkelſtellung &-.# gibt den Kreis für die 
Baſis des Gegenftandes, C- für den oberen 
Rand. Es gilt nun, von dem fo erhaltenen 
vingfórmigen Stücke foviel abzutragen, daß 
der Schirm die Bafis 2-3 mit dem Mittel- 
punkte Z (Abb. 5) erhält. 


Abb. 5. 


Aus der Schulzeit her follen wir wiffen, 
daß der Halbmeffer eines Kreifes faft — nicht 
ganz — genau den ſechſten Teil feines Umfanges 
ausmacht. Die fehr geringe Differenz kann als 
nicht beftehend angenommen werden. Nehmen 
wir den Halbmeffer A. V und tragen ibn nach 
9, Á, i, k, í ab, fo erhalten wir den gewiinfch- 
ten Kreisumfang #2; der ſchmale Streif zum 
Zufammenkleben bei 2-2 muß natürlich be- 
fonders hinzugerechnet werden (Abb. 6). Etwas 
umſtändlicher wird das Verfahren, wenn der 
zu konftruierende Gegenftand auf allen vier 

11° 


Seiten gebogen ift. Eine foldbe Form 
zeigt in Silhouette Abb. 7. Genau 
wie bei der Truhenform in Abb. 3 
wird der Silhouettenrand von # nach 
D in gleiche Teile geteilt. Durch 
jeden Teil wird eine Wagrechte ge- 
zogen, gleichzeitig auch eine genaue 
Mittellinie B. N. Zur Abwickelung 
wird die gleiche Anzahl Teile von 2 
nach Z (Abb. 8) übertragen, ebenfalls 
die Wagrechten durch die einzelnen 
Teilpunkte gezogen und nun die 
Teile nach Maßgabe der Längen aus 
Abb. 7, von der Mittellinie ausge- 
mellen, auf die entſprechenden Linien 
in Abb. 8 nach 6, c, d, e, / 9, À, i, £ 
J., m, n, o, p, 9, r, s, £ übertragen 
und ſomit die Linie des zuzuſchnei- 


feſtgeſtellt. 
A 
$ 
5 
'C 
| 
I 
L 
D 
k 
L 
7 Abb. 6. 
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Abb. 8. 


In der Praxis wird man immer nur eine Kante 
meffen und mit diefer als Schablone die anderen Kanten 
aufzeichnen. Selbftverftändlich wird bei den kürzeren 
Teilen das Maß entfprechend fein müſſen; die Kanten- 
form bleibt jedoch diefelbe und wird nach der gleichen 
Schablone gezeichnet. 

Kaum größere Schwierigkeiten bieten achteckige 
Formen, wie fie die Abb. 9 und 10 in Grundriß und 
Hufriß zeigen. Hier wird jedoch nicht die äußere Sil- 
houettenform in Teile zerlegt, fondern die Kante 4-a, 
welche als die dem Auge zunächſtſtehende die maß- 
gebende ift. Nach ihr find alle übrigen zu übertragen. 
In Abb. 11 find alle drei Größen N- , Bó- Cc und 
-d eingetragen. Die Aufzeichnung natürlich auch 
bier auf Grund des erften Ausmaßes. 

Eine technifch nicht ganz leichte Form, die auch 
konftruktiv etwas verwickelt ift, zeigt Abb. 12; es ift 
die Halbkugel. Hier find fowohl der Grundriß, wie der 
Aufriß einander gleich. Wir konftruieren nur den 
vierten Teil, beide in einem Beifpiel. Sowohl die Auf- 
rißfilhouette A i- wie der Grundriß 7. 2 wird in 
achtzehn Teile geteilt und werden durch die Aufrif- 
teile a, ó, c, d, e, f g, ^ die Wagrechten gezogen. Die 
Grundrißteile zur Ermittelung der einzelnen keilförmigen 
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Teile werden Nun einige 
von der Peri- Andeutungen 
pherie des Kcei- über das Ted». 
fes nad dem nifhe. — Den 
Mittelpunkte C meiſten werden 
gezogen. Es es Alltaglichkei- 

würde nun ten und Selbft- 

zweckmäßig ^ werftándlicbes 
fein, einen fol- T fein. Doch ge- 
chen Teil auf vade bei den 
xCx mit dec Abb. 9. einfachften und 
Linie / CalsMitte ſelbſtverſtänd- 


aufzutragen. Des leichteren Verſtändniſſes hal- 
ber ift der Teil in K C a aufgezeichnet und die 
Teile übertragen. Es wird nun der in Abb. 13 
gezeigte abgewickelte Teil mit feinen neun 
gleichen Teilen aufgezeichnet und die Breiten 
der Teile a- i aus Abb. 12 von der Mittellinie 
aus gemeffen und über- 
tragen. Die Abb. 13 r 
ftellt alfo die Hälfte 
eines einzelnen Teiles 
einer Kugel dar, d.h. 
eines kugelähnlichen 
Körpers, der erft durch 
die technifche Beband- 
lung zu einer Kugel 
geformt werden muß. 
Es find damit nun 
die wichtigften Änbalts- 
punkte gegeben, bei 
deren Beobachtung 
man in finngemäßer Anwendung jeden anderen 
Gegenftandohne Mühe wirdkonftruieren können. 
Bedingung ift ein genaues Aufzeichnen der 
Grundform in Grundriß und Aufriß. Bei ein- 
facheren Formen wird letzterer gewöhnlich ge⸗ 
nügen. Das konftruierte Bild, die Abwickelung, 
gibt die genauen Hußenmaße an. Die tech- 
nifchen Notwen- 
digkeiten erfor- 
dern finngema- 
Be Abweichun- 
gen, die durch 
die Dicke der 
verwendeten 
Pappen oderan- 
dere Riidkficht- 
nahmenbedingt 
find. 
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Abb, 10. 


lichften Sachen ift man fih nicht immer über 
das Richtige klar. Alfo mag auch dafür hier 
ein Plätzchen offen fein. 

Glatte, viereckige Kaften fett man in der 
Weiſe zuſammen, daß man unter Abrechnung 
der Pappenftärken das Bodenmaß beſtimmt und 
an den zugeſchnittenen 
Böden die Seitenwände 
anklebt. Die Vorder- 
und Rückwand greifen 
über die Seitenwände 
über, find alfo um die 
Pappendicke länger als 
der Boden; daraus er- 
gibt fich für das Zu- 
ſchneiden, daß Boden- 
breite und Seitenteile 
gleiches Maß haben. 
Das Zuſammenſetzen 
gefchieht mit ftarkem, 
febr heißem Leim, der fchmal auf die anzukle- 
bende Kante, nicht auf die Kante zu fchmieren 
ift, an die angeklebt wird. Der zufammen- 
geſetzte Kaften fteht alfo fo zufammen 


D demnach ift es falfch, [ ] 


fo zuſammenzuſetzen: 
Huch ift es nicht 


zweckmäßig, 
die Seitenteile 
auf den Boden 
zu ftellen. Da, 
woman die Kan-. 
ten recht decken 
und nicht be- 
merkbar laííen 
will,fegtmanlie- 
ber einen zwei- 
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ten Deckel auf. — Braucht man kräftige Wand- 
ftärken, was bei Kaffetten meiftens der Fall, dann 
klebt man die Teile nicht vorher zufammen, fon- 
dern man fchneidet eine zweite, um Pappdeckel- 
ftärke größere Gruppe, und klebt fie auf die erfte 
»mit verſetzten Ecken« auf. Das Debt fo aus: 
Schrägungen, die fehr fteil gegen- 
einanderftehen, wie fie bei Abb. 1 
vorkommen, itößt man beffer auf 
Gehrung gegeneinander, als daß 
man fie übereinander greifen läßt. Man ftoße 
aber die Kanten fo ab, daß fie recht forgfältig 
aneinanderpaffen. Auf jeden Fall läßt man 
nach dem Zuſammenſetzen ganz dünnen Leim 
in alle Kanten und Ecken laufen, und zwar 
recht reichlich. Den Überfchuß fchüttet man an 
einer Ecke heraus. Gerade diefe Kanten- 
leimung gibt die befte Verbindung aller ge- 
klebten Teile; fie löft etwa erftarrten und nicht 
gut klebenden Leim, und füllt noch vorhan- 
dene Öffnungen. Natürlich foll damit nicht ein 
Kreuz- und Querlaufen des Leimes im Inneren 
verftanden werden. Nur in den Kanten darf 
er ſitzen; alles andere muß forgfältig entfernt 
werden. 
Ein Zufammenhängen mit Papier zeigt den 
ungeübten Techniker. Muß es bei gewölbten 


Teilen gefchehen, fo ift das Papier nach dem 
Trocknen wieder forgfältig zu entfernen und 
abzuſchleifen. 

Gewölbte Arbeiten werden ftets aus dünnem 
Deckel — etwa einpfündige Pappen — gemacht. 
Um ein recht gleichmäßiges Wölben zu ermög- 
lichen, werden die einzelnen Teile auf der nach 
außen zu wölbenden Seite in der Richtung der 
Wölbung leicht eingeritzt. Sie legen ſich dann 
mühelos rund. Dieſes Einritzen geſchieht am 
beſten in ähnlicher Weiſe, wie die konftruktive 
Aufzeichnung ergab. Solche Teile kleben ſich 


5 * * 


Hbb. 12. 


ſehr leicht zuſammen, wenn man je zwei und 
zwei benachbarte flach aufeinanderlegt und mit 
einem Streifen Gaze einfaßt; iſt das dann völlig 
trocken, ſo bringt man die Teile in die erfor- 
derliche Form und klebt nun die zwei Doppel- 
teile zuſammen, wobei man wieder Gaze über 
die Kanten fett. Zuletzt leimt man die gerit- 
ten Stellen in den Wölbungen gut aus, klebt 
einen Boden ein und läßt Leim durch die Ecken 
laufen. Es iſt ein leichtes, dieſe erſte gewonnene 
Form nach Belieben zu verftärken. Am 
beften nimmt man einen feſten Akten- 
deckel oder ein ſtarkes Zeichenpapier. 
Jedenfalls ſetzt man in gewölbte Formen 
einen feſten Kaſten mit fenkrechten 
Wänden ein; er gibt der Form den 
richtigen Halt. Die meiſten Kaften wer- 
den fo eingerichtet, daß fie am Zu- 
fammenftoß, wo fich der Deckel vom 
Unterteile öffnet, einen nicht allzu hoben 
Falz erhalten, den fogenannten Hals. 
Er gibt dem Kaſten mehr Halt und 
fchließt ihn ftaubdicht. Ehe man ihn 
einpaßt, klebt man ringsherum einen 
Schrenz oder eine fehr dünne Pappe 
ein, und an diefe erſt den Hals. Man Abb. 13. 
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gewinnt auf diefe Art den Raum für die Ein- 
fchläge des Überzuges. 

Nach dem Zuſammenſetzen und etwaigem 
Bekleben mit Papier werden alle Ecken gut 
verputzt, leicht gerundet und mit Glaspapier 
gut gefchliffen. 

Es fei hierbei auf die drei Kaffetten ver, 
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wielen, die im Tageskurfe dev Düffeldorfer 
Fachſchule für Handwerk und Induftrie ange- 
fertigt wurden. Der Kern zu diefen drei 
Arbeiten ift völlig aus Pappe konftruiert und 
zuíammengefebt. Die Vergoldung erfolgte auf 
der fertigen Arbeit. Überzug ift olivgrün, 
braun und rot Ecraféleder. 


AUS DER PRAXIS DER BUCHBINDERISCHEN FARBE-, BRONZE- 
UND PRÄGEDRUCKE. 


[Nachdruck verboten.] 
(Schtuf.) 


ndere Refultate erzielen wir fchon, wenn 

man die Pappe oder den Karton vor dem 
Pragedruck anfeuchtet und einige Zeit 

liegen läßt, damit 
die Feuchtigkeit 
das Material ge- 
hörig durchzie- 
ben kann. Durch 
die Feuchtigkeit 
wird zunächft der 
das Material zu- 
fammenbaltende 
Klebftoff, dev in 
jedem Karton, 
Pappe ufw. mehr 


Erinnerung an die Silber Hochzeit 


gleich Farbendruck verbunden ift, finden wir 
auch, daß die Farbe williger von dem gefeuch- 
tetem Material angenommen wird, und daß fie 
beffer und leich- 
ter in den Karton 
einfchlägt. Durch 
die Feuchtigkeit 
ift der Karton in 
feinen Fafern ge- 
lockert und da- 
durch iſt eine 
vorzügliche Be- 
wegungsmöglich- 
keit für die auf- 
gedruckte Farbe 


oderweniger vor- gegeben. 

handen iſt, gelöſt. Manches Ma- 
Die Faſern lok- terial läßt in fei- 
kern fich, fo daß P : ! ner Befchaffen- 
fie fich beim Druck Boch val Io. November beit eine divekte 
gut an die Matrize = 2s Feuchtigkeitnicht 
fchmiegen und in Erinnerungs - Album in rot Saffian mit Blinddruck und Handvergoldung. zu, ohne daß eine 
der Verichiebung Abendklaffe der Düffeldorfer Fachfehule für Handwerk und Induftrie Befchädigungein- 
und Dehnung tritt. In folchen 


ftandhalten, die ihnen durch den ſcharfen Präge- 
druck gegeben wird. Ift das Arbeitsmaterial 
dann gut ausgetrocknet, fo haben wir wider- 
ftandsfähige Prägungen, die wenig oder gar- 
nicht zurückgehen. Meift machen wir auch noch 
beim Verarbeiten von gefeuchtetem Material 
die günftigen Erfahrungen, daß wir mit be- 
deutend geringerem Druck der Preffe zu dem 
gewünfchten Reíultat kommen, wodurch wir 
nicht nur die Preffe vom Druck entlaften, fon- 
dern auch wefentlid an Kraft fparen. In den- 
jenigenFällen, in denen mit demReliefdruck auch 


Fällen kann man den Effekt inſofern er- 
reihen, als man es zwifchen gefeuchtete 
Makulatur bringt oder aber in einem feud» 
ten Raum auslegt, damit es Feuchtigkeit an- 
zieht. 

Es fei noch erwähnt, daß alles Material, 
das einen mehr oder weniger hohen Grad von 
Feuchtigkeit befibt, ein höheres Debnungsver- 
mögen aufweiít. Wir machen beim Prägedruck 
febr oft die Erfahrung und befonders wenn 
hohe Reliefs in Frage kommen, daß diefe 
platzen. Iſt das Material aber gefeuchtet wor- 


den, fo hält es meiftens felbft ftarken Deb- 
nungen Stand. 

Werden Prägedrucke mit erwärmter Preſſe 
auf ungefeuchtetes Material ausgeführt, fo er- 
halten wir ähnliche Refultate, wie beim Druck 
auf kaltem Wege und ungefeuchtetem Materiale. 
Wie ſchon erwähnt, beſitzt diefes an und für 
fich {chon eine gewiſſe Menge Leim- oder Kleb- 
ftoff, durch welchen die einzelnen Fafern zu- 
fammengebalten werden. Ebenſo ift auch ein 
gewiffer Grad von Feuchtigkeit vorhanden, der 
von dem Material fchon aus 
der Luft aufgenommen 
wird. Sobald nun die er- 
wärmte Prägeplatte auf das 
Material mit ftarkem Druck 
wirkt, wird die ganze ge- 
prägte Partie durch die 
Hitze der Prägeplatte fcharf 
gebunden, fo daß in der 
Regel ſehr fette, harte und 
widerftandsfähige Prägun- 
gen entſtehen. Zuweilen 
findet durch die Einwirkung 
der Wärme eine ſchwache 
Farbeveränderung des fic- 
beitsftückes ftatt und dec 
Druck zeigt auch einen er- 
höhten Glanz, was oft ge- “ 
wünſcht ift. 2020088 

Nach dem Vocausgeíag- x. Yr 
ten wird es ohne weiteres 
einleuchten, daß die beften 
Refultate in der Präge- 
technik erreicht werden, 
wenn das gefeuchtete Material mit erwärmter 
Pragepreffe bezw. Platte bearbeitet wird. Es 
empfiehlt fich, die Feuchtung in gelinder, aber 
möglichft das Material durchdringender Weife 
vorzunehmen, was dadurch gefchehen kann, 
daß man die zu bearbeitenden Pappen oder 
Kartons längere Zeit vorfeuchtet und, in einem 
Stoß befchwert, gründlich durchziehen läßt. In 
der Regel kommt man beim Verarbeiten folchen 
Materials auch mit einem geringeren Hitzegrad 
aus, während diefer weſentlich ftärker fein 
muß, wenn Prägungen mit warmer Preffe auf 
angefeuchtetes Material ausgeführt werden. 

Lederpapiere und alle übrigen mit Farbe- 
und Lackgrund beſtrichenen Papiere müſſen 
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mit mäßiger Wärme geprägt werden, da der 
Lack bei zu großer Wärme erweicht und dann 
das Material an der heißen Platte feftklebt. 
Der kombinierte oder gleichzeitige 
Präge- und Farbdruck kommt in der 
Praxis des Druckes, z. B. bei der Anfertigung 
von Broſchüreumſchlägen vor. Auch Packungen 
für Genuß- und Lebensmittel werden unter 
Verwendung diefes Druckverfahrens bevgeftellt. 
Weiter findet der kombinierte Präge- und Farb- 
druck Anwendung in der Papierausftattung bei 
der Herftellung von Re- 
klameartikeln und Plaka- 


X ten. Jeder, der im Befit 
` einer mit Einfärbungsvor- 
e, richtung verſehenen Druck- 
x | oder Prägepreſſe ift, kann 
Kë je nach Stärke deier Ma- 
we {chine leichtere oder ſchwere 
Te. kombinierte Präge- und 
E | Farbdruckarbeiten aus- 
e. führen. 
: Ke Das Druckverfahren be- 
RK 


Debt darin, daß in einem 
Arbeitsgange Relieforna- 
mente geprägt und der um 
diefe liegende Grund mit 
Farbe bedruckt wird. Es 
Debt alſo das hochgeprägte 
Relief in der Naturfarbe 
A. des Papiers auf farbigem 
Grunde und zwar zeigt der 
Grund die Farbe, die zum 
Druck Verwendung findet. 
Es werden mit diefem 
Druckverfahren ſehr gute Wirkungen erzielt, 
dabei muß diefer kombinierte Präge- und Farb- 
druck als Arbeits- und fomit Zeiterfparnis be- 
zeichnet werden, da Präge- und Farbdruck mit 
einem Druck, alfo einem Arbeitsgange der 
Mafchine ausgeführt werden, während fonft 
zwei Ärbeitsgänge erforderlich waren. 

Zum gleichzeitigen Drucken und Prägen 
dienen in Stahl oder Bronze gravierte Relief- 
prägeplatten. Diefe werden mittels Hufklebens 
oder Einfpannens fo in der Preffe befeftigt, 
daß der Druck genau auf die Mitte des Druck- 
tiegels erfolgt. Ift der Druck ein einfeitiger, 
fo werden die Mechanismen der Preffe ungleich 
angeftrengt, daß Brüche an einzelnen Teilen 
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eintreten können. Auch die Art der Gravur 
ift für die Stellung der. Platte in der Preffe 
maßgebend. Oft ift die Platte in ihrer Zeich- 
nung und Gravur fo angelegt, daß an einer 
Seite der Platte alle ſchweren Reliefs fich be- 
finden, während die andere Seite nur leichte 
Reliefs zeigt. Würde eine derartige Platte fo 
geſchloſſen werden, daß die Druckfläche räum- 
lich genau zur Plattenfläche fteht, fo würde 
der Druck hier ein einfeitiger fein. Die leichten 
Reliefs erfordern felbftverftändlich nicht den 
gleichen Druck wie die 
ſchweren, weshalb die Platte 
fo geſchloſſen, d. b. einge- 
ſetzt werden muß, daß fich 
das Maß des erforderlichen 
Druckes von der Mitte des 
Drucktiegels entfprechend 
nach allen Seiten hin gleich, 
mäßig verteilt. Der Platten- 
umfang wird bei ſolchen 
Platten dennoch manchmal 
außerhalb der Plattenmitte 
zu liegen kommen. 
Werden die vorftehen: 
den Punkte nicht beachtet, 
fo kann es vorkommen, 
daß der Druck fchiebend 
auf die Matrize wirkt und 
diefe tatfächlichnacheinigen 
hundert Drucken vericho- 
ben wird. Die Reliefs er- 
fcheinen nach kurzem Dr, 
beiten einfeitig ausgeprägt, 
fodann treffen die Reliefs 
der Matrize auf die Kanten der Gravur und 
fchneiden oder quetichen den Karton durch. 
Nimmt die Prägeplatte ihre richtige Stellung 
in der Mafchine ein, fo kann die Matrize an- 
gefertigt werden und zwar mit Rücklicht auf 
den gleichzeitigen Farbdruck fo, daß fich um 
die Reliefs ein ganz gleichmäßiger Grund bildet, 
auf welchen die glatte Fläche der Platte zwecks 
gleichmäßiger Abgabe der Farbe auftrifft. Die 
Herftellung der Matrize kann auf mannigfache 
Weife gefcbeben. So z. B. verwenden viele 
Löfchpapier, welches mit Leim getränkt wird, 
Karton, Pappe, Schlemmkreide oder Gips, aus 
welchem unter Beimengung von Leim ein 
zäher Kitt gebildet wird. Eine außerordent- 


Lederintarfiaarbeit, Ecrafé von Jof. Balzarek, Prag. 
Abendklaffe der Düffeldorfer Fachfchule für Handwerk 
und Induftrie. 


lich haltbare Matrize ift aus Pappe zu erhalten. 
Man fchneidet das Relief der Prägung ent- 
fprechend aus der Pappe heraus und zwar fo, 
daß man die höchſten Stellen der Prägung ein 
oder je nach Bedarf mehrere Male unterlegt 
und zwar von unten nach oben fich verjüngend, 
um eine entfprechend wirkungsvolle Matrize 
zu erhalten. Das Ganze überklebt man dann 
mit einem Bogen recht weichen Papiers (Löfch- 
papier), der mit Leim beftrichen wird. Hierauf 
wird die Prägeplatte mit Terpentin beftrichen, 
es werden zwei bis drei 
Blatt mit Terpentin ge- 
tränkte Seidenblätter über 
die Matrize gebreitet und 
dann läßt man die Preffe 
kurze Zeit auf Druck, da- 
mit fich die Matrize fchärft 
und ein recht glatter Grund 
um diefelbe bildet. Die 
Herftellung der Matrize aus 
Pappe erfordert allerdings 
etwas Zeit, doch ift die 
Matrize dann von außer- 
ordentlicher Dauerhaftig- 
keit und befonders zu emp- 
fehlen, wenn es fid um 
den Druck fehr hoher Auf- 
lagen handelt. | 

Die Anfertigung von 
Prägematrizen hat man er- 
folgreich durch Matrizen- 
pulver zu vereinfachen ge⸗ 
ſucht, die mittels Spiritus, 
Leim oder bloßem Waſſer 
zur Paſſe angeſetzt, auf den Tiegel aufgelegt 
und zur Matrize ausgeprägt werden. Ob die 
Matrize mittels kalter oder erwärmter Preſſe 
ausgeprägt werden ſoll, richtet ſich nach der 
jeweilig gegebenen Vorſchrift. In der Regel 
ſtellt man eine ſolche Matrize derart her, daß 
man entgegengeſetzt von der Prägeplatte ein 
in reichlicher Größe bemeſſenes Stück Stanz- 
pappe von 1 1½ mm Stärke, mittels Fifch- 
leims aufklebt. Nur Stanzpappe ſetzt dem Präge» 
druck den nötigen Widerſtand entgegen. Wenn 
irgend möglich, ſo laſſe man dieſe Pappe unter 
Preffendruck antrocknen, damit die Pappe ſchnell 
und gleichmäßig auf dem Tiegel der Preſſe 
haftet. | 
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Derlimfang 
der Matrizen- 
pafte muß et- 
was größer 
fein als die 

Prägeplatte 
und ihre Dicke 
richtetfichnach 
der Tiefe der 

Reliefplatte. 
Die Pafte wird 
nun in móg- 
lichft gleichma- 
Biger Stärke 
aufgelegt, ein 
mit Terpentin 

getränktes, 
dünnes Papier 
von fefter Be- 
ſchaffenheit 
darüber ge⸗ 
breitet, und darüber noch einige Bogen 
Seidenpapier, welche ebenfalls mit Terpentin 
getränkt find. Auch die Prägeplatte wird mit 
Terpentin ein wenig beſtrichen. Man läßt hie- 
rauf die Preffe, die nur mit mäßigem Druck 
eingeftellt fein darf, auf Druck geben und 
einige Augenblicke darauf ftehen und nachdem 
die Preííe auf Druck gegangen und der Tiegel 
geöffnet oder ausgefahren ift, werden die 
tings um die Prägung herum hervorgequollenen 
Mafferänder entfernt und ebenfo auch das auf 
der Matrize haftende Seidenpapier, fo weit 
fich diefes leicht loslöfen läßt. Hierauf beftreicht 
man Matrize und Prägeplatte nochmals mit 
Terpentin, ftellt den Druck fchärfer ein und 
läßt die Preffe nochmals auf Druck kurze Zeit 
fteben, bis die nötige Schärfe vorhanden ift. 
Bei größeren Matrizen mit hoben Reliefs emp- 


Intarfiaband, weiß Saffian mit Handvergoldung. 
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fiehlt es fich, die Prägeplatte anzuwärmen 
(falls die Preffe nicht an und für fich Heizein- 
richtung beſitzt), damit die Matrize dadurch 
gehörig austrocknen kann. 

Zum Zwecke des nun gleichzeitig mit aus- 
zuführenden Farbdruckes müífen die Walzen 
in gleichmäßiger Höhe und fo eingeítellt fein, 
daß fie nur die glatte Fläche der Platte gleich- 
mäßig mit Farbe verſehen. Die Auftragwalzen 
dürfen keinesfalls auf die Platte zu ftark 
drücken, weil fie dann die Farbe unvollkommen 
abgeben und weil ferner die Ränder der Gra- 
vierung und einzelne Teile der Gravüre, die 
höher gelegen find, Farbe annehmen und beim 
Druck ſchmieren. Nur die glatte Fläche der 
Platte darf Farbe erhalten. Es empfiehlt fich, 
nur ftrenge, körperreiche Farben zu verwen: 
den, die beim Druck eine gleichmäßige Deckung, 
d.h. Färbung des Grundes ergeben. Zu fchwache, 
d. b. mit Firnis ftark verſetzte Farben quetſchen 
beim Druck aus und laffen auch die Struktur 
des Papiers oder Kartons ufw. ftark durch- 
fcheinen, was das gute Ausfehen der Arbeit 
ftark beeinträchtigt. 

lít alles in der vorbefchriebenen Art vor, 
bereitet, fo werden beim kombinierten Präge- 
undFarbdruck alle Reliefornamente hochgeprägt, 
während der Grund mit Farbe bedruckt wird. 

Vorausſetzung für das Gelingen der Arbeit 
ift die Herftellung der Matrize, die befonders 
forgfältig angefertigt fein muß. Jede Uneben- 
heit, die den Farbdruck beeinträchtigen könnte, 
muß von Grund aus befeitigt werden. Für 
derartige Matrizen empfiehlt es fich in allen 
Fällen, daß fie nach dem Anfertigen mittels 
Karton und Pappe mit einem Matrizenteig 
überarbeitet werden, der die Matrize rundet 
und ihr einen dem Farbdruck dienenden 
glatten Grund gibt. 


ARBEITEN AUS DER FACHSCHULE PAUL HUTTICH. 


us der Geraer Fachſchule von Hütt ich 
A liegen eine Reihe von Arbeiten vor, 

deren Abbildungen in diefem Hefte 
wiedergegeben find. — Vom Fachlehrer, der 
den Unterricht erteilt, find ebenfalls zwei Ar- 
beiten dabei. Da der Herr Schüler der Ber- 
liner Schule war, ift auch in bezug auf die 


ornamentale Behandlung der Einfluß Arndts 
nicht zu verkennen. Das ift ja auch gut fo; 
wer zeichnet, muß fich zunächſt auf Vorhan- 
denes ſtützen; eigene Gedanken kommen dann 
nach und nach von felbft. Die einzelnen 
Unterfchriften geben die erforderlichen Andeu- 
tungen. So fehr die Arbeiten Anerkennung 
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verdienen, fo fchlimm Debt es bei dem Schüler 
mit der Schrift aus. Der Begriff für die Auf- 
faffung derfelben als Gruppe ift auch nicht an- 
nähernd vorhanden und das bei dem Buch- 
binder der verfloffenen Zeit gebräuchliche 
Auseinanderzerren der Zeilen fteht noch in 
voller Blüte. Das darf eine Lehrkraft, die 
den Anfpruch erhebt, Kunfthandwerk zu lehren, 
nicht dulden. Wir empfehlen dem in Gera 
maßgebenden Herrn, fib in einer Seterei 
moderner Richtung mit den Erforderniſſen mo- 
dernen Titelſatzes vertraut zu machen. Schlagen- 
der konnte der Beweis für die Richtigkeit der 
in dem bekannten Düſſeldorfer Vortrage ge- 
äußerten Wünfche nicht erbracht werden, als 
durch die Reihe der Halbfranzbände, die auf 
S. 95 abgebildet find. Es find — bis auf einen 
— die Rückentitel Schulbeifpiele, um zu zeigen, 
wie ein Titel nicht angeordnet fein foll; auch 
bei den gezeichneten und mit Bogendruck aus- 
geführten Titel vermißt man die Übung im 
Schriftzeichnen und das »Ausgeglichene«. — 
Unter diefem Allen leiden die fonft febr fchönen 
Arbeiten, die auch technifch einwandfrei find. 
Obne das Zeichnen und das Verftändnis dafür 
geht es nun einmal nicht. Hoffentlich wird’s 


Pergamentband nach eigenem Entwurf von Hugo Wagner. 
Fachfchule Hüttich, Gera. 


beffer. — Daß der Titel auf dem Rücken des 
Nettelbed« mit dem Stift vergoldet ift, fällt 


unangenehm auf. 


DIE DUNGERSHEIM-GANZHORNSCHE BIBLIOTHEK IN OCHSENFURT. 


alte wertvolle Bibliothek im Rathaus- 

faal zur allgemeinen, unentgeltlichen 
Befichtigung ausftellte, fo fei für Intereffenten 
aus Gefchichte und Beftand diefer koftbaren 
Biicherei einiges mitgeteilt: 

Die Bibliothek wurde bisher benannt nach 
dem aus Ochfenfurt ftammenden Scholafter am 
Neumünfter Hieronymus Ganzhorn, der 1594 
ftarb. In feinem Teftament vom Jahre 1592, 
deffen Original mit anderen Dokumenten aus 
dem Stadtarchiv bei der Husſtellung gleichfalls 
zu feben ift, hatte er den größten Teil feines 
Vermögens zu einer Stipendienítiftung für feine 
Vaterftadt beſtimmt und ihr zugleich feine 
Bibliothek vermacht. Aus der feit mehr als 
300 Jahren fo ſegensreich wirkenden Stiftung 
erhalten fünf Studenten jährlich je 108 Mark. 


D die Stadt Ochfenfurt vor kurzem ibre 


Die Bücher find in dem ebenfalls ausgeftellten 
notariellen Inventar vom Jahre 1594, das die 
gefamte Hinterlaſſenſchaft enthält, genau ver- 
zeichnet; etwa 200 Werke in zirka 400 Bänden 
werden aufgeführt, eine ſtattliche Zahl, wenn 
wir bedenken, daß die Beftände der größten 
Bibliotheken im 16. Jahrhundert nur nach 
Taufenden zählten. Aus dem Katalog fehen 
wit, daß Ganzhorn neben fechs Bibelausgaben, 
an ihrer Spitze die berühmte Complutenfer 
Polyglotte des Kardinals Ximenes (1514/17), die 
Werke der meiſten Kirchenväter befaß. Da, 
neben nehmen hiſtoriſche Schriften, die Werke 
der bedeutenderen Theologen des 15. u. 16. Jahr- 
hunderts einen breiten Raum ein. Daß litur- 
giſche Bücher (Miffale, Brevier, Agende, Anti- 
phonarium u. dergl.) und kanoniftiícbe Werke 
nicht fehlen, verſteht ſich von ſelbſt. Hus dem 
12° 
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überwiegen patriftifch - hiſtoriſcher Schriften dür- 
fen wir fchließen, daß die wiffenfchaftlichen 
Neigungen des gelehrten Scholafters mehr hu- 
maniftifch-literarifcher als theologifch- fpekula- 
tiver Art gewefen find. Was von deier ftatt- 
lichen Bücherei ſich auf unfere Tage gerettet 
hat, ift wenig, außerordentlich wenig. Leider 
war eine letztwillige Verfügung des Stifters 
Miturfache der großen Verlufte, die Beftimmung 
nämlich, daß die Stipendiaten auch Bücher aus 
der Bibliothek entleiben durften. Die »Ent- 
leiher« vergaßen regelmäßig, das Entliebene 
zurückzugeben. 

Vergleichen wir den jetzigen Beítand mit 
dem Inventar von 1594, fo ergibt fich die auf- 
fallende Tatfache, daß die Bibliothek zirka 
70 Bände aus den Jahren 1467 bis 1500 beſitzt, 
die a. a. O. nicht aufgeführt werden. Woher 
Dammen fie? Da Exlibris, handſchriftliche Be- 
fibvevmerke u. ä. fehlen, fo läßt fih die Frage 
vorläufig nicht mit Sicherheit entſcheiden. Aus- 
gefchloffen ift bei dem vorwiegend theologifchen 
Charakter der Drucke, daß die Stadt De ge- 
kauft hat. So liegt die Vermutung nabe, daß 
die Bücher einem anderen bedeutenden Mann 
aus Ochfenfurt gehörten, der um 1534/35 eine 
Stipendienftiftung für die Stadt an der Leip- 
ziger Univerfität, wo er lange Jahre Profeffor 


war, errichtet hatte. Wir meinen Hieronymus 
Dungersheim (1465 — 1540). War Dungers- 
heim — wegen des gleichen Vornamens — etwa 
der Taufpate (und Oheim) Ganzhorns? Hat 
Ganzhorn das Beifpiel feines Paten einfach 
kopiert? 

Hoffen wir, daß ſich die Umtaufung der 
Bücherſammlung auf dem Titel in Dungers- 
heim-Ganzhornfche Bibliothek als richtig erweift. 
Einzelne erhaltene Bände bilden unabhängig 
von beiden von Anfang an Beítandteile der 
Ratsbibliothek, wurden alfo von der Stadt ge- 
kauft. Freilich auch hier fällt bei Durchgebung 
der Bürgermeifterrechnungen der Kontcaft 
zwiícben der Fülle des feinerzeit Gekauften 


und dem Wenigen uns erhaltenen fchmerzlich 


auf. Die Neuerwerbungen des Ochfenfurter 
Archiv- und Altertumsvereins in den letzten 
Jahren, fei es durch Schenkung, fei es durch 
Kauf, bedeuten durchweg eine Bereicherung. 
Befonders zu begrüßen ift, daß der Verein 
neben dem Ankauf von auf die Gefchichte der 
Stadt und ihrer Umgebung bezüglichen Sachen 
auch die Werke der beiden Ochfenfurter Tbeo- 
logen Hieronymus Dungersheim und Kilian Leib, 
Prior in Rebdorf, anzukaufen befchloffen hat. 
So wird die Ausftellung auch Proben von diefec 
edlen Vereinstätigkeit aufweifen. 

Die Bibliothek ift bisher nicht ganz unbe- 
achtet geblieben. Sie wird erwähnt bei dem 
bekannten Wiener Bibliographen Denis; Reuß, 
Würzburgs erfte Drucke (1479 — 1500), im Se- 
rapeum I (1840), 97 ff. fpricht gleichfalls von 
ihr. A. Ruland verfuchte feinerzeit vergeblich, 
aus ihren Schätzen einige Wiegendrucke um 
150 Gulden für die Würzburger Univerfitäts- 
bibliothek zu erwerben. Den gleichen nega- 
tiven Erfolg bat K. Bareck, der verdienftvolle 
Neubegründer der Straßburger Univerfitäts- 
und Landesbibliothek, der für diefe einige Erft- 
drucke von Klaffikern haben wollte und dafür 
in Straßburg liegende Handſchriften Dungers- 
heims anbot. Paul Adam hat in feiner Ge- 
ſchichte des Bucheinbandes (1890) einige Ein- 
bande der Bibliothek abbilden laffen. Neueftens 
erwähnt fie W. Weinberger, Beiträge zur Hand- 
fchriftenurkunde Il, in Sitzungsberichten der 
Wiener Akademie phil.-hiftor. Kl. 161. Bd. (1909), 
IV. 35. Doch ift feine Angabe »73 Handſchriften 
meift theologifchen Inbalts« irrig; es find in 
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Wirklichkeit Wiegendrucke (d. b. Drucke vor 
1500). 

In Gelehrtenkreiſen bekannt und geſchätzt, 
wurde die Bücherei früher ſeitens der Stadt 
gleich einem Afchenbrédel behandelt. Wir wol- 
len nicht von dem reden, was durch Unacht- 
famkeit unwiderbringlich verloren gegangen iſt. 
Nur die Vernachläffigung des Erhaltenen foll 
kurz vor Augen geführt werden. Ein Dutzend 
Bände etwa war durch Feuchtigkeit faft ganz 
zermürbt. Wer das reine Leinenpapier des 
15. u. 16. Jahrhunderts und feine ftaunenswerte 
Widerftandskraft kennt, ift ſich ohne weiteres 
darüber klar, daß diefe Bände lange, lange 
Jahre irgendwo in einem feuchten, naffen Ver, 
ließ gelegen haben müſſen; denn fonft hätte 
das Zerftörungswerk keinen ſolchen Umfang 
annehmen können. Bei vielen Büchern fehlte 
feit langem der Einband ganz oder größten- 
teils oder hing zerfetzt oder zerfchliffen herab. 
Der größte Schaden aber wurde der Bibliothek 
vor einigen Jahrzehnten — wie es heißt von 
einem inzwifchen verftorbenen Schreiber auf 
dem Rathaus — zugefügt durch Herausfchneiden 
der koftbaren gleichzeitigen Miniaturen und 
Randleiften. Geringe Überrefte laffen uns das 
durch diefe unqualifizierbare Barbarei Zerftörte 
doppelt fchmerzlich vermiffen. 

Im vorigen Jahre nun faßten die beiden 
ftädtifchen Kollegien den hochherzigen Entfchluß, 
die wertvolle Bücherſammlung nach Möglich- 
keit in ihrem 
alten Glanze 
erſtehen zu 
laſſen. Die 
Koften wer⸗ 
den vorläufig 
ausdenüber- 
fhüffen der 

Ganzhotn- 
ſchen Stif- 
tunggedeckt, 
die ziemlich 
bedeutend 
find, da jeder 
Stipendiat 
nur auf 50 
Gulden (=85 
gegen bisher 
108 Mark) 


Rot Saffian mit Handvergoldung 
von Aug. Rüth. Fachfchule Hüttich, Gera. 
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Schweinsleder mit Blind- und Golddruck von Aug. Rüth. 
Fachſchule Hüttich, Gera. 


ftiftungsmäßigen Anfpruch hat. Die Stadt er- 
füllt mit der Reſtaurierung eine Pflicht der 
Pietät gegen ihren großen Wohltäter, der fo 
vielen Ochſenfurter Knaben das Studium er- 
möglicht oder wenigſtens erleichtert hat. Uber, 
tragen wurden die Arbeiten dem Hof: 
buchbindermeifter Martin Dörflein- 
Schweinfurt. Werdie Ausftellung befucht, 
kann fich überzeugen, was feine Werk- 
ftätte zu leiften vermag. »Moderne« 
Einbände konnten fiir die alten, ſchweren 
Folianten natürlich nicht in Frage kom- 
men; es mußten vielmehr, dem Charakter 
der Bibliothek entſprechend, durchweg 
vollftändigeLederbändegewähltwerden. 
Keine Schablone! Jeder Einband bildet 
eine künftleriſche Einheit für (ich, wobei 
die Mufter der alten zerfetzten Einbände 
tunlichft zur Ausführung kamen. 

Die vorhandenen Buckeln und Klaufu- ` 
ren,diezurbequemerenHandhabungund 
zur Unterftügung des Rückens dienen, 
wurden unter fachgemäßer Ergänzung 
wiederum verwendet. Wer alte koftbare 
Bucheinbände und ihre Technik kennt, 
wird fich freuen, daß es auch in unferer 
Zeit noch Meifter gibt, die den Buchbin- 
dern vergangener Zeiten, was künít- 
leriſchen Geſchmack und Solidität dec 
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Arbeit betrifft, er- 
folgreich Konkur- 
renz machen. Möge 
Meifter Dörflein in 
demuneingefchränk- 
ten Lobe, das feine 
Leiftungen bei Sach- 
kundigen finden 
werden, einen An- 
fporn zu weiterem 
Schaffen erblicken! 

Den ſchwierigften 
Teil der Arbeit aber 
kannnurdereiniger- 
maßenwürdigen,der 
die Bücher in ihrem 
früheren Zuſtand 
gefehen hat. Es war 
das die Reftaurie- 
rung der zermürbten 
Blätter. Viele von 
ihnen waren fo brü- 
dig, daß fie bei dec 
leifeften Berührung fid» vollends in 
Staub aufzulöfen drohten. Welche Mühe, 
Stückchen für Stückchen mit äußeriter 
Bebutíamkeit auf durchſichtiges Japan- 
papier aufzukleben! 

Was iít nun alles zu fehen? Den Reigen 
eröffnet Augustinus, De civitate dei, das erfte 
Buch, das in Italien gedruckt wurde im Jahre 
1467 im Klofter der bl. Scholaftika bei Subiair 
durch die deutſchen Buchdrucker Pannartz und 
Schweinheim. Daneben dürfte befonders ein 
Miffale (Meßbuch) intereffieren, das Ulrich Hahn 
(Gallus) aus Ingolftadt im Jahre 1475 im Fran- 
ziskanerklofter Ara Coeli in Rom gedruckt hat. 
Wie glänzen und leuchten jetzt noch Gold und 
Farben feiner Miniaturen. Die älteſten Würz- 
burger Drucke von Georg Reifer 1481 — 82, 
Algende Miſſale und Brevier, find, wenn auch 
etwas verftümmelt, mehrfach vorhanden. In 
der einen Agende von 1482 feben wir noch 
am Ende des Druckprivilegs, das der Würz- 
burger Fürſtbiſchof Rudolf von Scheerenburg 
dem genannten Buchdrucker ausítellte, die bei- 
den Wappen, die zu den frübeften, überhaupt 
exiftierenden Kupferſtichen gehören. Zu den 
Reiferdrucken vgl. K. Schottenloher, Die Ent- 
wicklung der Buchdruckerkunft in Franken bis 
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Blau Saffian mit Handvergoldung und Lederauflage 
von Aug. Rüth. Fachfchule Hüttich, Gera. 
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1530 (Neujahrsblätter 
der Gefellfchaft für frän- 
kifche Gefchichte, 1910), 
Seite 21 ff. und die dort 
angegebene Literatur. 
Aus dem anderen Exem- 
plac der Agende wurde 
das Druckprivileg famt 
Wappen herausgefchnit- 
ten. Einige kleinere 
typographifche Selten- 
heiten verdienen fpezi- 
elle Hervorhebung. Da 
ift ein deutſcher Kalender 
für das Jahr 1472, zu 
Augsburg gedruckt, in 
zwei etwas vevítümmel- 
ten Exemplaren, ein 
Ablaßbrief von Papft 
Sixtus IV. für die Peters- 
kirche in Baden, Diózefe 
Speier, 1478 zu Straß- 
burg gedruckt, und end- 
lich ein gedruckter Schützenbrief (Einladung zu 
einem Schützenfeſt) von St. Gallen vom Jahre 
1485. Letzterer Einblattdruck ift bis jetzt biblio- 
graphifch überhaupt nicht nachweisbar, fcheint 
alfo ein Unikum von außerordentlich hohem 
Werte zu fein. Diefe Koftbarkeiten werden 
von einer langen Reibe feltener Bücher aus dem 
15. Jahrhundert flankiert, die einzeln aufzu- 
führen unmöglich ift. 

Nur ein kleinerer Druck aus fpäterer Zeit, 
der aus der Maffe der übrigen hervorragt, fei 
noch kurz befchrieben! Es ift das eine Zeitung 
fiir den Monat Mai 1599, zu Niirnberg gedruckt, 
leider ſchlecht erhalten. Aus dem Titel ergibt 
fih mit Sicherheit, daß fie bereits regelmäßig 
jeden Monat erfchienen ift. »Neue Zeitungen« 
find feit dem Anfang des 16. Jahrhunderts 
nachweisbar. Sie wurden da und dort aus 
Anlaß beftimmter, außergewöhnlicher Ereigniſſe 
gedruckt, aber das Hauptmerkmal unferer Zei- 
tungen, die Regelmäßigkeit des Erſcheinens 
fehlt ihnen. Darum find als Vorläufer der 
eigentlichen Zeitungen die fog. Meßrelationen 
anzufprechen, die um 1580 auftauchen und erft 
ganzjährig auf der Frankfurter Herbſtmeſſe — 
im Winter ift das Lefebedürfnis ja immer grö- 
fier —, bald aber halbjährig auf der Ofter- und 


Herbſtmeſſe zu 
kaufen waren. Der 
Verfafferdererften 
Meßrelationenwar 
Michael vonKiting, 
wie Stieve in den 
Abhandlungen der 
Miinchener Akade- 
mie nachgewiefen 
hat. Von den halb- 
jährigen Meßrela- 
tionen der 80er 
und 90er Jahre des 
16. Jahrhunderts 
ging es bisher in 
einem mächtigen 
Sprunge zu den 
wöchentlichen Zei- 
tungen, deren äl- 
teſtes Exemplar, 
einen Straßburger Druck von 1609, die Heidel- 
berger Univerütäts bibliothek bewahrt. Die 
Nürnberger Zeitung von 1599 in Ochfen- 
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Halbfranzbandrücken von Aug. Rüth. Fachſchule Hüttich, Gera. 


furt ift alfo die 
ältefte und ein- 
zige bis jetzt be, 
kannte Monats- 
zeitung. Darin 
liegt ihr hoher 
Wert. Landtags- 
bibliothekar Dr. 
Tille- Dresden wird 
in größerem Zu- 
ſammenhang aus- 
führlich über fie 
handeln. 


Neben den Bü- 
chern find ausge- 
wählte Dokumente 
| aus dem Stadt- 


archiv zur Befich- 
tigung ausgeſtellt; 
ferner einzelne 
Altertiimer und Kunftgegenftände, wie ein Nor- 
maleimer (Erzguß von 1458), zwei goldene 
Ratsbecher von 1608 u. a. 


VERSCHIEDENES. 


Zu dem kleinen ñufíatb des Herrn 
Dr. Bogeng im lebten Heft des »Archiv«, 
» Drei Einbände der Werkftatt Léon Gruels « 
betreffend, bin ich in der Lage die Preife, die 
Gruel für diefe drei Einbände verlangt und 
erhalten hat, mitzuteilen. Diefe drei Einbände 
hatte Gruel auf der Weltausítellung Paris 1900 
ausgeítellt; er hatte bei diefer Gelegenheit ein 
Propagandablättchen im Umfange von vier 
Seiten in Oktavgröße erfcheinen laffen, das auf 
der erften Seite eine kurze Gefchichte der Firma 
enthielt, auf den übrigen drei Seiten waren 
diefe drei Einbände abgebildet. Diefes Propa- 
gandablättchen, das noch in meinem Befit ift, 
wurde damals von dem Vertreter der Firma 
Gruel auf der Husſtellung verteilt; der Ver- 
treter war ſo freundlich auf meine Frage über 
den Preis der Einbände, mir dieſelben auf das 
Blättchen zu notieren. Hier ſind ſie: Der Ein- 
band in Lederſchnitt auf Seite 65 des letzten 
Archiv-Heftes Les trois fils de roi - hat 
1500 Franken gekoſtet. Der zweite Einband in 


' Ledermofaik auf Seite 66 »Les Ballades de 


Villon« koftet 1700 Franken. Der dritte Ein- 
band auf Seite 67 ift das bekannte Werk: 
» Manuel historique et bibliographique de l’ama- 
teur de reliures«, das von Léon Gruel felbft 
verfaßt wurde, ift eine reiche Kompofition 
von Lederfchnitt und Ledermofaik und bat 
1800 Franken gekoftet. Das brofchierte Exem- 
plat diefes Werkes koftete 80 Franken. Was 
könnten wir leiften, wenn wir in Deufchland 
auch folche für uns märchenhafte Preife er- 
hielten. P. Kerften. 


* 
* 


Einbocbintereffanter Fund. Unfer 
hochintelligenter Fachgenoffe und Mitarbeiter 
des »firchiv für Buchbinderei« Hugo Ibfcher 
in Charlottenburg hat einen, wie er felbft 
ſchreibt, kóftlicben Fund gemacht. Eine Anzahl 
Lederbände aus byzantinifcher Zeit, ähnlich dem 
Ragyndrudis-Kodex in Fulda, wie er im April- 
hefte abgebildet ift, hat er durch einen glück- 
lichen Zufall in die Hände bekommen. Das 
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Hauptftück davon ift ebenfalls in Durchbruchs- 
technik ausgeführt, aber noch viel prächtiger 
als der Fuldaer Kodex. Nach den vorhandenen 
Reften hat Kollege Ibfcher eine Zeichnung an- 
gefertigt und photographieren laffen, auch die 
Rekonftruktion ift photograpbiert. Unter Archiv 
wird alfo demnächſt feinen Lefern Kunde geben 
von diefer hochintereffanten Entdeckung, die 
dazu angetan ift, eine offene Lücke in unferem 


Wiífen über die Geſchichte unferes Buches zu 
füllen, 


* 4 
* 


Der Entwurf des auf Seite 76 des lebten 
Heftes des »Atchivs« abgebildeten Einbandes 
von König & Ebhard ftammt vom Maler Mittag- 
Hannover, derjenige auf Seite 78 derfelben 
Firma von Ludwig Sütterlin-Berlin, und der 
auf Seite 79 von Willi Belling- Berlin. 


FACHSCHULWESEN. 


Fachſchule für Handwerk und In- 
duftrie, Düffeldorf. Das Winterhalbjahr 
beginnt am Sonntag, den 1. Oktober, für die 
Sonntags- und fibendklaííen, am 2. Oktober 
für die Tagesklaſſen. Gleichzeitig findet an 
den freien Samstagnachmittagen ein Fachkurſus 
für Fortbildungsfchullehrer ſtatt, ſoweit folche 


in den Knabenzeichenklaffen Unterricht erteilen. 
Den Fachunterricht in allen diefen Klaffen er- 
teilt der Lehrer der ftädtifchen gewerblichen 
Schulen Paul Adam. 

Ainmeldungen und Verfand der Bedingungen 
durch Direktor Zillmer, Düffeldorf, Charlotten- 
ftraße 87. 


BÜCHERSCHAU. 


Deutſche Einbandkunft im ecíten 
Jahrzehnt des zwanzigften Jahr- 
hunderts. Mit einer Einleitung und 245 Ab- 
bildungen, herausgegeben von G. H. E. Bogeng. 
Verlag von Wilhelm Knapp, Halle a. S. Preis 
6 Mack. | 

Schon auf dem diesjährigen Verbandstage 
in Halle a. S. konnten die erſten Exemplare des 
obigen Werkes vorgelegt werden. Dr. jur. 
Bogeng, der feinfinnige Bücherfreund und 
vielleicht tätigfte Mitarbeiter des »Archiv für 
Buchbinderei hat 245, teils vorher nie publi- 
zierte Einbände nach Gruppen oder — wenn 
man anders fagen will — nach Richtungen 
zuſammengeſtellt und einen einleitenden Text 
dazu geſchrieben. Wie er dergleichen tut, wie 
er geſchickt und geiſtreich ſich auszudrücken 
weiß, wie er feine umfaffenden Kenntniffe als 
Bücerliebhaber und Kenner techniſcher Fein- 
heiten, wie er ausgeſprochen wiffenfchaftlich 
alle Fragen auf dem Gebiete der Einbandkunít 
behandelt, das wiſſen unſere Leier aus der 
vorliegenden Zeitſchrift. Diesmal hat er uns 
viel des Neuen zu fagen und in den Abbil- 
dungen auch zu zeigen gehabt. Kaum ein jün— 
derer oder älterer Meifter ift in dem Werke 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag von Wilbelm Knapp in Halle a. S. 


unvertreten geblieben. Dabei hat fich der Ver, 
faffer einer nachahmenswerten Unparteilichkeit 
befleißigt; er ift jedem gerecht geworden im 
wohltuenden Gegenſatze zu einer früheren Pu- 
blikation eines anderen Schriftftellers. 

Dr. Bogeng ift heute vielleicht der auf dem 
Gebiete des Buceinbandes kenntnisreichfte 
Liebhaber unter den Nichtfachleuten. Seine 
fortwährende Verbindung mit diefen im In- 
und Auslande, fein Beftreben, alle Neuerungen 
und Fortfchritte unferes Gewerbes fowohl auf 
dem Gebiete der Technik wie der künftlerifchen 
Ausftattung dauernd zu verfolgen, geben ihm 
ein Recht, eine derartige Arbeit dem großen 
Publikum zu übergeben. Viel mehr noch wird 
es für den Fachmann hohes Intereffe haben. 
Es ftellt gewiffermaßen eine Art Abrechnung 
dar über das, was die Gruppe derer geleiftet 
bat, die ficb vom alten Schlendrian losgelöft 
haben, und die einer gefunden, moder- 
nen Ausftattung zuftreben. Es follte alfo 
das genannte Werk in keiner Fachbibliothek 
fehlen. 

Daß Druck, Papier und fiusftattung fich den 
ähnlichen desíelben Verlages würdig anreihen, 
bedarf kaum befonderer Erwähnung. 


Druck der Buchdruckerei des Waiſenhauſes in Halle a. S. 
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HYGIENISCH-UNAPPETITLICHES IN UNSERER WERKSTATT. 


ic Dresdner ſtehen jetzt im Zeichen der 
W Hygiene-Ausftellung, und wir Buch- 

binder befonders haben da faft täglich 
Druckarbeiten fertig zu machen, die auf diefe 
Ausftellung Bezug haben. Man lieft und fieht 
da fo viel, was anregt, einmal an die Verhält- 
niffe zu denken, in denen man felbft lebt. Es 
ift ja ganz unmöglich, daß man als denkender 
Menſch die eindringliche Sprache überhört, die 
diefe Ausftellung redet. Manches ift wohl ein 
bischen ſchwarz gemalt, damit um fo lebhafter 
das Beítreben nach Befferung einſetzen möchte, 
aber felbft als Optimift Debt man noch Elend 
genug, das aus Unverftand und Rückfichts- 
lofigkeit geboren wurde. Ich ſpreche von Rück- 
fichtslofigkeit, will aber durch diefen Vorwurf 
niemanden treffen, aber ich meine, man tut 
dem eigenen lieben Ich den allergrößten Ge- 
fallen, wenn man in hygieniſchen Dingen 
Riickficht auf feine Umgebung 
nimmt. 

In Fabriken hat ja die Be- 
hörde zumeift ein wachfames 
Auge auf die fanitären Ver- 
hältniſſe, den kleineren Werk- 
ftätten dagegen kommen die 
Wohltaten der Geſetzgebung 
in dieſem Punkte kaum zu 
Hilfe. Und das Schlimmſte! 
In den Werkſtuben leidet ein 
oft recht patriarchaliſcher Geiſt 
nicht ein Durchbrechen über⸗ 
kommener Hrbeitsmethoden 
und Gewohnheiten, ein Geiſt, 
der den üblichen Gedanken- 
gang und die gewöhnten Ver, 
hältniffe pietätvollkonferviert. 

Daß den Leſern einer kunft- 
gewerblichen Zeitſchrift mit 
diefem Artikel keine tiefgrün- 
digen ärztlichen Weisheiten 
aufgetifcht werden follen, ver, 


Abb. 1. Paul Kerften: Einband in Kalb. Juchten, 
Rofette ganz Gold, Stempeldruck, in der Mitte 
ein Türkis. 


ftebt fich eigentlich von felbft, als Buchbinder 
aber darf ich in einer Buchbinderzeitung wohl 
einmal buchbinderiſche Gewohnheiten und Ma- 
nieren, oder beffer Unmanieren, die auf Tages- 
fragen Bezug haben, befprechen. | 

Das nötigfte, was wir brauchen, ift Luft. 
Und zwar reine, ſauerſtoffreiche Luft. Nicht 
umſonſt nimmt fie ihren Weg zur Lunge durch 
das Nafenlabyrinth. Die Nafe befreit fie von 
den anhaftenden Staubteilchen und vermittelt 
uns durch die Geruchsnerven eine Veränderung 
der Luftbeftandteile. Ich will nicht behaupten, 
daß wir Buchbinder gezwungen find ſchlechtere, 
ungefundere Luft einatmen zu müffen, als An- 
gehörige anderer Berufe, aber an Gerüchen, 
an fchlechten Gerüchen haben wir in unferen 
Werkftätten mehr als genug. Ob es wahr ift, 
was man fagt, daß der Geruch des Leimes un- 
günítig auf die Gefichtsfarbe einwirkt, weiß 
ich nicht, jedenfalls fieht man 
unter Buchbindern nicht allzu 
viel frifche, gefunde Gefichter. 
Die Verbrennungsprodukte 
von Gas und Petroleum find 
auch ficher nicht gefund. Und 
was miiffen wir außerdem 
noch alles riechen. Sauren 
Kleifter, verdorbenes, mit Urin 
vermifchtes Eiweiß, Spiritus- 
lack, Anilinfarben und Beizen, 
Kunftleder, den fchwefligen 
Geruch minderwertiger Pa- 
pierforten, den ölig-fettigen 
der Kunftdruckpapiere — und 
was fonft noch. Daß das alles 
gefund fei, kann niemand be- 
haupten, mag die Lunge viel, 
leicht auch nicht fo febr unter 
diefen Düften leiden, wie 
manche Leute annehmen, fo 
wirken fie doch meiít ekel- 
erregend und befördern ficher 
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nicht das Ällgemeinbefinden. Alfo — frifche Luft, 
Fenſter auf! Das ift bei uns nicht nur eine hygie- 
nifche, fondern direkt eine Gefchmacksforderung. 
Ich meine, eine höhere Kultur verrät fich durch 
einen gewiffen Ekel in ſolchen Dingen, und eine 
Art Reinlichkeitsgefiihl follte uns veranlaffen, 
den unanítándigen Geruch unferes Milieus nach 
Kräften zu bekämpfen. Es ift nicht immer fo 
gar ſchwer; nur Bequemlichkeit und gedanken, 
lofes Hantieren tragen oft die Schuld daran, 
daß es noch an Befferung fehlt. Wir können 
oft beobachten, daß in Buchbindereien die Fen- 
ftev gefchloffen werden, nicht, weil man friert, 
fondern lediglich, weil »der Leim erftarrt«. 
Wird nun auch nicht mehr gebeizt, dann muß 
die zur Verarbeitung des Leimes für nötig 
befundene Wärmemenge durch die Ausdünftung 
der im Raume befindlichen Menfchen erzeugt 
werden. Ganz abgeíeben davon, daß folches 
Verfahren jeder Hygiene ins Geficht ſchlägt, ift 
es auch nicht befonders geiftreich, da die be- 
treffende Arbeit vielleicht fchon erledigt ift, 
ehe die menſchlichen Öfen fo recht ihre Wirk- 
famkeit entfalten. Ähnlich unverftändige Me- 
thoden find im Winter vielfach im Schwunge. 
Da will man dem ſchnellen Erſtarren des Lei- 
mes entgegenarbeiten, indem man nicht nur 
den Raum überheizt, ſondern auch den Leim 
auf Siedehitze bringt. In ſolchem Zuſtand ver- 
dunſtet und erſtarrt der Leim natürlich um ſo 
ſchneller. Alfo nicht fo heiß! Dann kann die 
Zimmertemperatur normal bleiben und — der 
Leim wird nicht fo ſehr riechen. 

Eine andere üble Gewobnbeit ift auch noch 
recht verbreitet. Hat man angefangen eine 
Fläche anzufchmieren undfindet denLeim zudick, 
dann helfen manche, indem fie ihn mit Speichel 
verdünnen. Das ift eine Unfitte, die viele nicht 
nur nicht als folche, fondern fogar alsein Zeichen 
befonderer Gefchicklichkeit und flotten Arbeitens 
betrachten. Ganz ähnlich ift es mit dem noch 
allgemein geübten Ablecken von Leim- und 
Kleifterflecken. Über den Gefchmack läßt fich 
ja nicht ftreiten, doch wenn in Partie gearbeitet 
wird und dem Hintermann vielleicht zugemutet 
wird, die abgeleckte Stelle anzureiben, dann 
ift das mindeftens unanftändig. Höchft unappe- 
titlidb für den Nachfolgenden ift auch das be- 
liebte Indiebándefpucken, wenn Schwengel oder 
Hebel einer Mafchine mit einiger Energie in 
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Abb. 2. Paul Kerften: Einband in grün Kalbleder 
ecrasée, Oval fchwarz. 


Tätigkeit gefebt werden follen. Hierher gehört 
auch das Anlecken der Finger beim Zufammen- 
tragen. Alles Dinge, die leicht umgangen 
werden könnten. 

Ein rechtes Hindernis für gute Luft ift oft- 
mals der Vergolder. Preffe und Werkzeuge 
verbreiten einen brenzlichen Geruch und oft 
läftige Wärme. Dazu kommt der keineswegs 
angenehme Geruch des Eiweißes und der durch 
Abbürften und Abkehren entftehende Staub. 
Und gerade der Vergolder widerfett fib am 
energifchften jedem Liiftungsverfuch, da ſich 
fein leichtes Material durchaus nicht mit Luft 
und Wind verträgt. Das beíte wäre es wohl, 
diefen unangenehmen Geſellſchafter gänzlich zu 
ifolieren; ſoll aber auch für ihn etwas geſchehen, 
dann kann er ſelbſt das meiſte durch größte 
Sauberkeit dazu beitragen. Huf Werkzeug und 
Preſſe darf ſich niemals Staub ablagern, da 
dieſer von dem auffteigenden warmen Luft- 
ſtrom herumgetragen wird. Eiweiß iſt gut ver⸗ 
ſchloſſen zu halten. Über das Vermengen des- 
ſelben mit Urin mag man geteilter Meinung 
fein, doch kann der Unterſchied in der Wir- 
kungsweife wohl gar nicht fo groß fein, wenn 
felbft die beften Vergolder nichts davon halten. 
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Abb. 3. Paul Kerften: Einband zu »Skizzen aus dem türkifchen 
Leben-. Grün Maroquin ecrasée, in der Mitte ein Türkis. 
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Wie man Staub und ſchlechtem Geruch auch 
ſonſt noch begegnet, darüber mich weiter aus- 
zulaſſen muß ich mir fparen. Denn es ift wohl 
heute jeder fo weit hygieniſch geſchult, daß er 
Belehrung daruber von gar nicht berufener 
Seite entbehren kann. 


Die Lebenshaltung des Menſchen drückt ihren 
Stempel unverkennbar in ſeinem Weſen aus. 
In engen, gedrückten Verhältniſſen kann ſich 
nur ſchwer ein freier, ſtolzer Geiſt entfalten, 
nur zu leicht wird da die beſte Veranlagung 
erdroſſelt. So mancher hübſche, friſche Junge, 
der aus der Schule kam, wurde in enger, 
dumpfer Werkftatt, unter oft recht engherziger 
Behandlung zum Duckmäufer, manch einen 
haben Zimperlichkeit und Unverſtand anderer 
um ſeinen beſten Lebensmut gebracht. Es ſoll 
hier keine Sozialpolitik getrieben werden; aber 
eines miiffen wir tun: friſche Luft! — In die 
Lungen fowohl wie in die Köpfe! 


NEUE EINBANDE VON PAUL KERSTEN UND VON SCHÜLERN DER 
KUNSTKLASSE DER BERLINER BUCHBINDEREI-FACHSCHULE. 


Von Dr. jur. G. A. E. BOGENG. 


des Herrn Paul Kerften (der den 

Ehrgeiz der Payne und Traut} zu haben 
ſcheint, niemals eine Einbanddekoration zu 
wiederholen, fondern ftets neue Einbandver- 
zierungen zu erfinnen) find zwei Einbände, 
deren einziger Schmuck ihr Mittelftück ift 
(Abb. 1 und 2), Gegenftücke, deren Vergleich 
lehrreich ift: der eine gibt dem in der Deckel- 
mitte angebrachten Türkis (Abb. 1) eine wuch- 
tige Goldfaffung, läßt ibn aus einem gold- 
funkelnden kreisrunden Spiegel aufleuchten, 
der andere verſchlingt mit der heiteren Leichtig- 
keit, die die Verwendung der kleinen Punkt- 
ftempel geftattet (Abb. 2), ein lofes Linienfpiel 
in ovalem Rahmen. Vielleicht hätte der erft- 
angeführte Band durch die Anfiigung von vier 
kleinen Eckftücken noch gewonnen und feine 
Wirkung wäre etwas ruhiger geworden; jeden- 
falls aber ift die abgetönte Vollvergoldung als 
Folie für einen zum Einbandfdbmuck gebrauch, 
ten Edelftein am geeignetíten, da das eigene 
Lichtſpiel eines folchen Steines das einer zarten 


V: den neuen bier abgebildeten Einbänden 


Handvergoldung überftrablen würde. 


Immer- 
hin aber ift auch eine leichtere Vergoldung, 
zumal bei matten Steinen, grundfäßlich jeden- 
falls nicht auszuſchließen, wenn fie auch fo, wie 
der mit islamifchen Motiven dekorierte Band 
(Abb. 3) zeigt, aus dem Gefühl, daß der Stein 
dann als Mittelpunkt der Einbandverzierung 
dekorativ motiviert werden miiffe, dann eine 
größere Ausdehnung gewinnen dürfte. Und 
einbandgerecht, weil gewiffermaßen dem Ein- 
bandſchutz dienend, ift die moderne Verwen- 
dung geeigneter Halbedelíteine ftatt der groben 
Schutknöpfe der alten ſchweren Einbanddeckel 
für den leichten handvergoldeten Einband. 
Das wird bei dem Einbande zu den »Vier 
Evangelien« deutlich (Abb. 4), hier geben die 
vier, wenn auch tatíácblid nur wenig, deko- 
rativ freilich ftärker aus dem fchwarz gebeizten 
Kreuz hervortretenden, in Gold gefaßten in- 
diſchen Opale beim Hufſchlagen des Bandes 
dem Deckel und feiner Vergoldung einen ge- 
wiffen Schutz, der nach dem Entwurfe diefes 
ſchönen modernen Bibelbandes leicht dadurch 
13* 
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Abb. 4. Paul Kerſten: Einband zu -Die vier Evangeliene. 
Dunkelviolett Maroquin poli, Kreuz fchwarz gebeizt und geglättet, 
mit 5 in Gold gefaßten indifchen Opalen. Die vier Blüten im 
Blätterwerk bellviolett. 


verftärkt werden könnte, daß die vier in Stem- 
peldruck wiedergegebenen Symbole der Evange- 
liften in Metalltreibarbeit ausgeführt würden. 

Die febr großen artiſtiſchen Effekte, die die 
franzöſiſchen Einbandmeiſter des fiebzehnten 
Jahrhunderts ihren Handvergoldungen zu ver- 
leihen wußten, waren darin begründet, daß 
naturgemäß eine reiche EinbanddeRoration, die 
aus febr vielen Abdriicken einzelner kleiner 
und kleinfter Handftempel zuſammengeſtellt war, 
nicht die leblofe Gleichgültigkeit haben konnte, 
die das Mutter unter dem Prägeſtempel ge- 
wonnen hatte. Gerade der unvermeidliche 
Mangel, daß ein taufend von der Hand ein- 
gedrückter Stempel nicht ganz genau in der 
gleichen Fläche lagen, wurde zum bewußt genut- 
ten Vorteil: während das Gold auf einem durch 
Prägeftempel dekorierten Einbande charakter- 
los, gleichmäßig, kalt aufleuchtete, über die 
Dekoration binfloß, verfing es fich fcheinbar in 
den mit einem dichten Goldnetz überzogenen 
Le Gascon-Bänden (um den bier bezeichnend- 
{ten Namen anzuführen), auf der unebenen Gold- 
decke reflektiert, hufchten die Lichtſtrahlen über 
die Dekoration bin und her und gaben ihr 
warmes Leben. 

Herr Kerſten hat in der lebten Zeit eine 
ganze Reihe von Einbänden gefchmiickt, für 


deren Vergoldung er die zuerft von den Le 
Gascon und Badier geübte Technik, die Ein- 
banddecke ganz mit Gold zu überziehen und 
dabei doch durch die Verwendung vieler kleiner 
dicht nebeneinander geſetzter Stempelabdrücke 
jedes Metallifieren zu vermeiden, fich in feiner 
Art zu eigen gemacht hat. Die hier abgebil- 
deten Einbände (Abb. 5 und 6) beweifen, daß 
fo noch viel für unfere junge deutſche Ein- 
bandkunft zu gewinnen ift, fie beweifen, daß, 
natürlich eine entfprechende Vergoldetechnik 
vorausgeſetzt, auch febr reiche Einbandverzie- 
rungen nicht auf den Prunk oder auf den guten 
Gefchmack zu verzichten brauchen. Für eine 
beherrſchtere Prachtentfaltung wird neuerdings 
erfreulicherweife oft der Blinddruck, allein oder 
in diskreter Verbindung mit Golddruck, auf 
Schweinsleder (von dem jetzt auch ſchon ge- 
färbte Felle aufmerkfame Beachtung finden 
ſollten) gewählt, wofür der hier abgebildete 
Einband (Abb. 7) des Herrn Kerſten ein ſchönes 
Beiſpiel gibt. 

Eine andere erfreuliche Erſcheinung ſind die 
ſich mehrenden Verſuche, Büchereizeichen als 
Super Ex Libris in die Einbandverzierung ein- 
zubezieben. Hierzu gibt der von Herrn Kerſten 
als Reliure quadrillẽe gefchmiickte Einband eine 
wertvolle Anregung (Abb. 8): Adelskronen in 
der Anordnung diefes Einbandes, die ein 
Monogramm in den Kreifen umgeben, würden 
ein fehr dekoratives Super Ex Libris fein, das 
noch den befonderen Vorzug hätte, wenig Koften 
zu machen, da nur der Monogrammitempel 
jeweilig neu anzufertigen wäre, wofern der 
Buchbinder die entfprechenden Kronenftempel 
in feinem Stempelvorrate hätte. Solche Stempel 
(die aber heraldiſch richtig gezeichnet fein müffen!) 
geſtatten ja einen vielfachen Gebrauch und wären 
auch für den Rückenfchmuck von Halbbänden 
nützlich. 


> * 
* 


Neben den eigenen Arbeiten des Herrn 
Kerften werden gleichzeitig eine Anzahl von 
Einbandarbeiten vorgeführt, die in der von 
ihm zufammen mit Herrn P. Arndt geleiteten 
Berliner Kunftklaffe entítanden find. Auf folcbe 
Arbeiten ift naturgemäß der Einfluß der Leb- 
renden nicht ohne Bedeutung, obfchon man 
vielfach eine mehr oder weniger ftark ausge- 
prägte Selbftändigkeit nicht verkennen wird. 


(Das läßt fich felbftverftändlich nicht allein bei 
den Berliner Arbeiten beobachten und ift darin 
begründet, daß die an Meifter- und Kunft- 
kurfen Teilnehmenden wohl faft immer gereif- 
tere Leute find, die oft über eine nicht zu 
unterſchätzende technifche Vorbildung verfügen.) 
Allerdings follte man ſich davor hüten, allzu 
leicht von einer Berliner, Hamburger ufw. Ein- 
bandfchule zu reden und darunter eine ganz 
beftimmte Richtung der neuen deutícben Ein, 
bandkunft begreifen wollen. Ganz abgefehen 
davon, daß folche mehr oder weniger fchroff 
betonte partikulariftifche und perfönliche Unter- 
fheidungen nicht immer für die Gefamtent- 
wicklung förderlich find, überſehen fie auch den 
Einfluß, den die vielen bekannt werdenden 
Abbildungen moderner Einbandarbeiten ver- 
ſchiedener Herkunft auf die Gefchmacksbildung 
des einzelnen haben. Daß unfere Kunft- und 
Meifterkurfe nicht nur in technifcher, fondern 
auch in äfthetifcher Beziehung überaus nützlich 
gewirkt haben, wird, wie ich glaube, allgemein 
anerkannt. Die deutſche Handbuchbinderei als 
Einband hunſt ift unbeſtreitbar in aufſteigender 
Entwicklung, immer zahlreicher werden die- 
jenigen Buchbinder, die für ihren Beruf auch 
eine kunſtgewerbliche Vorbildung erftrebten. 
Den Nutzen einer ſolchen Vorbildung kann man 
aber nicht danach abſchätzen, inwieweit der 
einzelne nun in feinem fpäteren Wirkungskreife 
auch die Gelegenheit findet, Kunſteinbände aus- 
führen zu können, ſondern danach, inwieweit 
ihm die äfthetifche und techniſche Schulung auch 
bei der Ausführung einfacherer Einbandarbeiten 
zum Vorteil gereicht. Darauf die richtige Ant- 
wort zu finden, dürfte nicht ſchwierig fein, fie 
gilt ja nicht allein für den Beruf des Bud». 
binders, fondern für jeden Beruf. Und deshalb 
werden auch die hier gezeigten Beifpiele der 
friſchen Hrbeitsluſt und Berufsfreudigkeit, die 
die Vorausſetzung der Kunft- und Meifterkurfe 
ift, aneckennende Beachtung und hoffentlich 
eine immer weiterreichende Nachahmung finden. 
Nicht darauf kommt es an, daß ein jeder, der 
an einem ſolchen Kurfus mit Erfolg teilnahm, 
nun für den Reft feines Lebens nur noch Pracht- 
einbände anfertigen will, fondern darauf, daß 
er fein äfthetifches und technifches Verftändnis 
der Einbandkunft erweiterte und vertiefte. 
Manche meinen, daß die Zeit nicht fern fei, 


Abb. 5. Paul Kerften: Einband zu »Babr, Der Meiftere. 
Grau ecrasée, Blüten rofa. 


in der in Deutſchland die befchäftigungslofen 
»Kunftbuchbinder« als traurige Exempel der 
Überbildung und Uberhebung herumlaufen wer- 
den. Ich glaube an das Gegenteil: mit dem 
Zunehmen einer befferen Berufsbildung wird 
fich das Standesanfeben und -bewußtfein heben, 
wird in den Buchbindereiwerkftätten eine immer 
forgfältigere Auslefe der Hilfskräfte üblich wer- 
den (wie das teilweife in England und Frank- 
reich fchon lange der Fall ift), fo daß diejenigen 
Meifter, denen eine befondere Begabung zu 
befonderen Erfolgen in der Pflege der Buch- 
binderei als Kunftgewerbe verhilft, als Leiter 
größerer kunftgewerblicher Buchbindereiwerk- 
ftätten ſich einen Namen machen werden, wäh- 
vend anderſeits die Arbeiten auch derjenigen 
Buchbindereiwerkſtätten, die nicht den kunft- 
gewerblichen Ehrgeiz haben, nicht unter einem 
anftändigen, fich ſtetig nach oben verfchieben- 
den Mittelmaße bleiben werden. Und dann 
wird auch der Einzeleinband nicht als ein Geg- 
ner des Maſſeneinbandes, ſondern als eine 
neben dieſem beſtehende Einbandart eigener 
Bedeutung von den Bücherkäufern richtiger 
bewertet werden, die Quantitäts- und die 
Qualitätsarbeit des Bücherbindens jeweilig nach 
den Buchzwecken genauer unterfchieden werden. 
Nicht alfo um die Freude an den fchönen bier 
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abgebildeten Einbandarbeiten der Berliner Kunft- 


klaííe zu ftören wird deshalb der Wunſch aus- 
geſprochen, daß gelegentlich auch die äfthetifche 


und technifche Vollendung einfacher (und darum 
billiger) Einbände als Ergebnis fleißiger Kuntt- 
klaffenarbeit gezeigt werden möge. 


WIE WERDEN DIE ECKEN EINGESCHLAGEN? 


Von L. BRADÁČ, Prag. 


effantes Thema ift die Theorie und Praxis 
über die Ecke. 

Die Ecken bringen wir an, um den Deckel 
felbft zu ſchonen, weil gerade dieſe Stelle am 
meiften leidet durch den Gebrauch, 

Manchmal wird das Prinzip der Verftärkung 
verkannt, man fchafft aus der Ecke eine Ver- 
zierung, bei der man fehr oft vergißt, warum 
eben Ecken bei dem Halbleinen- oder Halb- 
lederbande angebracht werden. 

Wie follen nun eigentlich die Ecken (fei es 
bei Ganz- oder nur Halbbänden) eingefchlagen 
werden? Ein neulich in England erfchienenes 
Buch veranlaßt mich, über diefes Thema etwas 
zu fagen. 

Wie ſchon gefagt: die Ecken werden der 
Nützlichkeit wegen auf die Decke gebracht, 
und ich meine, daß wir diefem Verlangen auch 
treu bleiben müffen, wenn wir unfere Arbeit 
als gute, echt handwerksmäßige angefehen 
wiffen wollen. 

Ich werde mit den einfachften Bänden be, 
ginnen. 

Der Pappband, wie er {chon üblich ift, wenn 
er Verlagsband fein foll, ecbált keine Ecken; nur 
das Überzugpapier wird eingefchlagen. Wenn 
er aber einzeln gemacht wird, fo bringen wir 
Pergamentecken an, die zwar faít immer un- 
ſichtbar find, aber doch genügen follen, um 


E: wichtiges und vielleicht auch inter- 


ihre Pflicht zu tun. Oft wird aber auch hier 
geſpart; Pergament iſt zwar nicht ſo teuer 
(Schafpergament — auch Abfälle von diefem), 
aber oft wird anſtatt des echten Pergamentes 
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Abb.6. Paul Kerften: Einband zu »Shakefpeare, Sonette -. 
Rot Maroquin ecrasée, Blüten hellblau, Seidenvorfaty 
bellblau Moirée. 


nur Pergamentpapier genommen. Wenn 
die Ecken aus gutem Pergamentpapier gemacht 
werden, ift es immer noch beffer, als wenn 
überhaupt keine vorhanden find. 
Der Einfchlag diefer Ecken wird 
nicht wie fonft gemacht, fondern 
umgekehrt. Das heißt, fie werden 
nach außen eingefchlagen, und das 
wird deswegen gemacht, da manch- 
mal das Überzugpapier dicht an 
der Ecke abgeſchnitten wird; von 
innen bleibt nur ein fchmales 
Streifchen von der Pergament- 
decke fichtbar (Abb. 1). Dieſe 
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franzöfifche Art ift nicht übel, wenn man daran 
gewöhnt ift. 

Weil die Ecken außen durch das Überkleben 
mit Überzugpapier verftärkt werden, ift es nicht 
notwendig, das Pergament fo einzufchlagen, 
daß die Kanten übereinander gehen, fondern 
fchön gegeneinander ftoßen (Abb. 2). Wenn die 


Abb. 2. 


Ecken eingefchlagen und getrocknet find, dann 
fchärfen wir die Kanten etwas ab, daß fie unter 
dem Überzugpapiere nicht zu viel hervortreten. 
Dann werden fie noch auf einer Platte nieder- 
geklopft und dann erft überzogen. Die Sache 
ift zwar etwas umftändlich, und es kann mir 
der Einwurf gemacht werden, daß man bei 
einem Pappbande nicht folche Umftände zu 
machen brauche. Das wäre ganz richtig, wir 
dürfen aber nicht vergeffen, daß folche Ecken 
nicht bloß bei Pappbänden gemacht werden, 
fondern auch bei anderen, in Halbleinen und 
Halbleder, wo keine Leinen- oder Lederecken 
gemacht werden, fondern die Decke ohne Ecken 
geplant wurde. Hier find wir aber gezwungen, 
Pergamentecken anzubringen. 

Leinwandecken werden auf zwei Arten ein- 
geſchlagen. 

Die eine fict ift, daß man ſich begnügt, die 
Leinwand nur ſchmal übereinanderzuftoßen. Da- 
bei legen wir die Ecke dicht an der Deckel- 
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Abb. 7. Paul Kerften: Einband in Schweinsleder 
mit Blinddruck. 


ecke an, damit der Einfchlag an der Spite nur 
ein klein wenig größer ift als die Dicke der 
Pappe. Beim Einfchlagen wird die Leinwand 
nur auf der Spitze ganz wenig eingekniffen, 
und das Stückchen auf der Innenfeite liegt flach 
(Abb. 3). 

Die zweite Art, die faft überall bei Ganz- 
leinen- und auch Halblederbänden benutzt wird, 
befteht darin, daß die Leinwand mehr nach 
außen gerückt wird. Wenn dabei der Einfchlag 
von vorn gemacht wird, muß die Spitze ftärker 
eingekniffen werden; dadurch erreichen wir, 
daß die Kante des Leinwandabfchnittes ſchmal 
eingefchlagen (Abb. 4) und dadurch auch etwas 
größere Feítigkeit der Ecke erzielt wird. Beim 
Abichneiden wird die Spitze der Leinwand nicht 
genau gerade, fondern etwas ftumpfwinklig 
abgefchnitten; dadurch wird auch der Einfchlag 

etwas fteiler, was 
M I | uns oft gut paßt, 
AUR 
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weil dann der 
Einſchlag genau 
an die Spige des 
Vorſatzblattes 
kommt (Abb. 5), 
da doch die Kante 
nach vorn immer 
etwas größer ge- 
macht wird wie 
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künftlerifch, etwas verheimlichen zu wollen, be- 
fonders wenn es auf Koften der Feftigkeit ge- 
fchieht. Etwas ganz anderes habe ich bei einem 
englifchen Leinenband gefunden. Hier ift alles, 
was die Ecke als folche verheimlicht, beifeite 
gelaffen, und man ift dem Verlangen nach Halt- 
barkeit nicht nur treu geblieben, fondern die 
technifche Lófung ift ebenfalls gut und glück- 
lich erfolgt. 


Abb.8. Paul Kerften: Einband zu -Eine preußifche Königstochter -. 
Schwarz gefärbtes Schweinsleder, runde Felder gelbgrün. 


Abb. 6. 


oben und unten. (Iſt aber nicht nötig; die Kan- 
ten können gleich ſein.) 

Möchten wir nun entſcheiden, welche Art 
beffer ift, fo müßten wir zugeben, daß diefe 


Ich kann fagen, daß mir die Sache auf den 
erſten Augenblick gar nicht gefallen hat; aber 
je länger ich die Ecken betrachtete, defto mehr 
habe ich ihre Berechtigung eingefehen. Ich 
- gedenke, diefe Art auch in meiner Werkſtatt 
n einzuführen, da ich fie für febr gut halte. 
| Der Einfchlag wird fo gemacht, daß die 
Leinwand überhaupt nicht abgefchnitten, fon- 
dern direkt eingefchlagen wird, und zwar auf 
der Spitze zuerſt; dann wird fie neben den 
Papprändern niedergedrückt und eingefchlagen 
(Abb. 6). Die Ecke fieht alfo fo aus, als wenn 
fie zuerft einmal nach innen eingefchlagen wäre, 
und dann erft überzogen wurde. Das ift alfo eine 

Abb. 4. | Ecke, von der ich fagen könnte, daß ich beffeve, 
feſtere und dabei auch leicht und raſch 
zweite die zweckmäßigfte ift, da hier die Feſtig auszuführende noch nicht gefeben habe. 
keit größer ift. Wenn wir aber nach der Schön- Noch komplizierter iſt die Lederecke. Sie 
heit gehen wollten, ſo wird auf alle möglichen Weiſen eingeſchlagen, 
könnte man auch zugeben, trotzdem nicht alles richtig ift. Zuerſt ift nicht 
daß die erſtere Art ſchöner richtig, wenn die Lederecke fo eingefchlagen 
iſt, da dort der Einſchlag ift wie bei Abb. 4, und noch ſchlechter, wie 
nicht fo viel (oder manch- Hbb. 3 zeigt. 
mal überhaupt nicht) zu Dieſe beiden Arten find für Leder nicht ge- 
Leben ift. Ich finde es aber eignet, weil {chon das Material ein ganz anderes 
vom äſthetiſchen Stand- Verarbeiten verlangt. Schon das Schärfen des 
punkte gar nicht übel, Leders muß danach eingerichtet werden, und 
wenn auch der Einſchlag genau an der Stelle, wo es umgebogen wird, 
bemerkbar ift; es ift nicht muß es anfangen dünner zu werden (Abb. 7). 
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Die Pappe wird (oder wenigftens foll) immer 
etwas abgeftumpft und die Ecke als Rundecke 
eingefchlagen werden. Der Einfchlag wird mög- 
lichft gleich verteilt und niedergedrückt, fo daß 
faft nichts zu feben ift, ohne jedoch die Feftigkeit 
zu beeinträchtigen. Leder läßt ſich ziehen, 
drücken und verarbeiten, obne feine Dauer, 
haftigkeit zu verändern. 


— — 


Abb. 7. 


Wenn wir diefe Arbeit nicht vornehmen 
wollen, dann iſt es beſſer, lleber nur Leinwand, 
ecken anzubringen, die manchmal beſſer ſind 
als ſchlechte Lederecken. Eine andere Art wird 
bei Halblederbänden nicht vorgenommen, wohl 
aber bei Ganzlederbänden, wo man nicht fo 
genau die Stelle des Einfchlages ausrechnen 
kann; bier muß die Ecke ganz anders ver- 
arbeitet werden. Das einfacbíte, was man tut, 
ift, daß das überflüffige Leder an der Ecke 
ſchräg abgefchnitten und ungefähr wie in Abb. 3 
eingefchlagen wird. Wenn das Buch fchon fo 
weit zubereitet ift, daß es zum Einfchlagen 
kommt, fo legen wir den Einfchlag auf den 
Schärfſtein, fo daß die Pappe dicht an der 
Kante des Steines ſitzt und nach unten gebogen 
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werden kann. In diefer Lage (Abb. 8) können 
wir bequem nach unferen Bediirfniffen das 
Leder ausſchärfen. 

Eine andere, mehr geübte Art ift, das Leder 
auf allen Seiten einzuſchlagen, an der Spitze 
recht feít anzuziehen und das überſtehende 
einfach mit der Schere abzufchneiden. 


A. Rößler, Gablonz. Einband in olivgrün Ecrasée. 
Kunftklaffe der Berliner Bucbbinderfacbícbule. 


Das Abfchneiden kann auf zwei Hrten ge- 
fihehen. Entweder fchneidet man wenig ab 
und legt dann das übrige übereinander. Mit 
dem Schärfmeſſer fchneidet man beide Ein- 
fchläge, die übereinander liegen, (í chr á g durch, 
nimmt das abgefchnittene Leder heraus, drückt 
die Einfchläge feft gegeneinander und verſtreicht 
alles gut. Die zweite Art des Abfchneidens 
liegt darin, daß mit der Schere foviel wie 
möglich abgefchnitten wird; natürlich aber nicht 
foviel, daß die Einfchläge nicht gegeneinander- 
ftoßen. An der Spitze wird aber zirka !/, cm 
nicht gefchnitten, fondern nur nach innen ein- 
gefchlagen und verftrichen. 

Damit aber der Schnitt nicht zu feben ift, 
wird er nach dem Trocknen noch zugedeckt 
mit demfelben Leder. Das macht man gewöhn- 
lich fo, daß man das von den Ecken abgefchnittene 
Leder auf ein Stück Pappe aufziebt und jetzt 
von diefen Stücken ſchmale und möglichft dünne 
Streifchen abfchneidet. 

Jetzt wird diefes Streifchen mit friſchem 
Kleiſter angeſchmiert und erſt nach dem Trock- 
nen feftniedergedrückt und niedergepreßt. Auf 
diefe Weife bekommt man fchöne Ecken, die 
ficb befonders da, wo die Innenkante vergoldet 
wird, febr gut bewähren. 
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DER UNTERRICHT IN DER FORTBILDUNGSSCHULE FÜR BUCHBINDER. 


N 


achdem nun in einem nicht unwefentlicben 
Teile der deutſchen Groß- und Mittel- 
ſtädte ein Pflichtfortbildungsfchulunter- 
richt eingeführt ift, wird auch unſerem Buch, 
bindergewerbe eine weitgehendere Aufmerk- 
famkeit in den Fortbildungsfchulen zugewandt; 
insbefondere find es auch die Klaffen mit prak- 
tiſcher Betätigung, die mehr und mehr zur 
Durchführung kommen. Immer noch gibt es 
Meifter, die fich mit allen Kräften gegen den 
Zwang auflebnen, die vor allen Dingen fich 
auch nicht der Schulordnung fügen wollen. 
Aber es find eben Herren, denen ein jeder 
Fortfchritt ein Dorn im Auge ift, die wohl 
überall und am meiften hinter dem Biertifche 
über den Niedergang des Handwerks, über die 
Macht des Kapitalismus und des Großbetriebes 
jammern, die aber nicht im geringften gewillt 
find, felbfi etwas zur Hebung des Handwerkes 
zu tun, die alío deshalb auch in bezug auf die 
Fortbildung unferes Nachwuchfes fid) dauernd 
im Hintertreffen befinden oder gar allen dahin 
gehenden Beftrebungen jedes mögliche Hinder: 
nis in den Weg legen. 

Es wird kaum möglich fein, folche Elemente 
zu überzeugen; fie wollen eben nicht überzeugt 
fein. Wir müffen fie ausfterben laffen. Unfere 
Jungmannſchaft unter den Meiſtern hat bereits 
Morgenluft gewittert; ſie hat ſich an die neuen 
Verhältniffe gewöhnt, ja fogar mit den nicht 
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Adolf Rößler, Gablonz i. Böhmen. Einband in ſchwarz Saffian, 
Ornament rot. Kunſtklaſſe der Berliner Buchbinderfachfchule. 


abzuſtreitenden Unannehmlichkeiten des Fort- 
bildungsſchulunterrichtes abgefunden. Hierzu 
gehört in erſter Linie der Verluſt der Unter- 
richtszeit, d. h. der Zeit, die der Lehrling 
weniger in der Werkſtatt ift. Das find in einem 
Jahre durchfchnittlich 40 Unterrichtstage, in drei 
Jahren alſo etwa vier Monate. Die meiſten 
Handwerkskammern haben als Erſatz dieſer Zeit 
bereits die Verlängerung der ſonſt üblichen 
dreijährigen Lehrzeit auf eine dreiundeinhalb- 
jährige zugeſtanden. 

Immerhin beítebt doch noch genügend Ani- 
mofität gegen die Einrichtungen der Pflicht. 
fortbildungsſchulen. Trotzdem vielleicht auch 
gerade deshalb — iſt es zweckmäßig, daß von 
Zeit zu Zeit Aufklärungen über das Weien, 
Wirken und den Unterricht in den Fortbildungs- 
ſchulen in die Öffentlichkeit gebracht werden. 
Schon aus dem Grunde iſt dies notwendig, daß 
man an folchen Stellen, die felbft vom Unter- 
richt in dieſen Schulen nichts wiffen, weil fie 
fich dauernd nicht praktifch in ihnen betätigen 
konnten oder ihnen ſonſt irgendwie nahe ftan- 
den, und dennoch im Bruſttone der Uber, 
zeugung vom Unterricht fprechen wollen, ein- 
Debt, daß man beffer da mit feiner Meinung 
zurückhalten folle, als ſich der Gefahr auszu- 


Leben, als Halbwiffer oder als Außenfeiter zu 


gelten. Aus dem gleichen Grunde beſitzen wir 
bis heute noch kein brauchbares Lehrbuch für 
unfer Fach in den Schulen. Was bier und da 
auftauchte, das ift vom praktifchen Schulmanne 
febr bald beifeite gelegt worden. Alle diefe 
Erfcheinungen krankten an dem einen Grund- 
fehler, daß fie zu viel lehren wollten, daß fie 
einen zu großen Lehrplan als Grundlage an- 
nahmen. In den Kreifen der pádagogiícb reifen 
Lehrperfonen ift es längft als feſtſtehend an- 
genommen, daß man nicht »Vieles« mangel- 
haft oder oberflächlich lernen foll, fondern daß 
man ein genau umgrenztes »Wenig« recht 
gründlich behandeln und lehren foll. Dann ift 
das weniger eben febr viel »mehr«. 

Die Fächer, die heute zu lehren, find zum 
Teil von der vorgeſetzten Behörde vorgefchrie- 
ben; es find das Gefetes- und Bürgerkunde, 
Rechnen, Hufíat und Buchführung. Ein freierer 
Spielraum ift für den praktifchen Unterricht 


und das Zeichnen gelaffen. Hier ift es dem 
Fachmanne, wenn er genügend Pädagoge und 
Praktiker ift, nicht allzu fchwer, ein Unterrichts- 
penfum zuſammenzuſtellen, welches den Schülern 
nicht allein die Unterrichtszeit zu einer ange- 
nehmen macht, ſondern der ihnen auch wirk- 
lich praktifche Kenntniffe vermittelt, die als Er- 
gánzung der Werkftattslehre zu erachten find. 
Betrüblich bei alledem ift für den in der 
Fortbildungsfchule Lehrenden die Tatfache, daß 
fo außerordentlich wenig aus der Volksfchule 
mitgebracht wird, was in der Weiterbildung 
verwendbar ift. Ein Schüler, der einen deut- 
fchen Sat brauchbar und orthographifch nieder- 
zufchreiben imftande, ift eine Seltenheit. Mit 
dem Rechnen fieht es meift nicht viel beffer 
aus. Das Zeichnen ift ein Feld, das geradezu 
als vernachläffigt evícbeint, und felbft einfache 
Konftruktionen geometrifcher Art find bis auf 
wenige Ausnahmen den Schülern fremd. Faft 
hat es den Anfchein, als ob man fich in der 
Volksfchule damit begnügte, den Jungen das 
Lefen und Schreiben beizubringen, denn das 
ift das einzige worin fie das Ziel der Schule 
erreicht haben. Wer das in Betracht zieht, 
der wird begreifen, wie einem Fortbildungs- 
ſchullehrer zu Mute iſt, der in ca. 80 Stunden 
im Semeſter hier fortbilden - foll, wo doch 
die Zeit kaum für ein Nachholen ausreicht. 
Das Hauptkunítítück für unſere gewerb- 
lichen Schulen liegt eben in der Hufſtellung 
des Lehrplanes. Beſchränkung, Vereinfachung 
und Berückfichtigung des Wichtigsten, das ift, 
was man immer wieder ſich vorhalten muß. 
In den Fächern des allgemeinen Wiffens wird 
das Wichtigfte das Rechnen fein, wichtiger 
felbft, als das Schreiben eines Hufſatzes, einer 
Rechnung und eines Briefes. Die Zukunft und 
der Beftand des Kleinhandwerkers und be- 
fonders des Buchbinders liegt nun einmal 
weniger im technifchen Können, als in der 
mehr oder weniger großen Gefchicklichkeit 
und Gefchmeidigkeit im Rechnen und in der 
Kalkulation. Daran dicht anfchließend wird man 
der Buchfiihrung breiten Raum gewähren 
müffen. Hier ift nur wieder bedauerlich, daß 
nach den verfchiedenften Syftemen unterrichtet 
wird, und meift nach folchen, die in der Praxis 
der Werkftatt viel zu umſtändlich, ja oft un- 
durchführbar find. Es gibt fo viele Lehrer, 
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W. König, Berlin. Einband in grün Maroquin, rote Auflage. 
Kunftklaffe der Berliner Buchbinderfachfchule. 


die darauf erpicht find, ein eigenes Syſtem 
für die Buchführung zu fchaffen, und die es 
nicht begreifen können, daß die Eigenart der 
Kleinwerktftatt, des felbft emſig mitarbeitenden 
Kleinmeifters die denkbar einfachfte und kunft- 
lofefte Niederlegung der Geſchäftsvorgänge be- 
dingen. Diefer Teil des Unterrichtes wird in 
den meiíten Fällen von feminariftifch gebildeten 
Lehrern erteilt. Sie haben viel guten Willen, 
auch das Beſtreben , fih den gewerblichen 
Eigentümlichkeiten möglichft anzupaffen; aber 
das Wefentliche miiffen fie doch aus Auf 
ftellungen oder Tabellen herausholen, die fort- 
während eine Änderung erfahren müffen, die 
z. T. auch falfch aufgeftellt find. Wenn wir 
erleben mülfen, daß Fachleute felbft nicht 
wiffen, wie lange in Wirklichkeit an 1000 
Druckbogen gefalzt wird oder was die ge- 
tingfte Sorte Kaliko koftet, wie kann man da 
dem doch nur durch die zugängliche Literatur 
orientierten Lehrer zumuten, daß er feinen 
Kalkulationsunterriht dem wirklichen Tatbe- 
ftande entfprechend vorträgt. 

Wefentlich beffer ift der Fachlehrer daran. 
Es liegt in der Art des ibm zugeteilten Unter, 
richtes, daß er fein Hauptgewicht auf einen 
demonftrativen Unterricht zu legen hat. Der 
ift in allen Fällen ein dankbarerer. Man wird 
ftets die Erfahrung machen, daß felbft folche 
Jungen, die fonft gedankenlos und fcheinbar 
geiſtig unbeteiligt dem theoretiſchen Unter- 
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richte beiwohnen, 
indemAugenblicke 
lebendig und auf- 
geweckt werden, 
in dem es beißt: 
Praktifch arbeiten. 
Da regt es fih 
überall, ein jeder 
fucht an eine ihm 
fonftnichtgeläufige 
Arbeit — bevanzu- 
kommen, oder et- 
Was zu tun, was 
ein anderer mit 
einigem Gefchick 
gemacht bat. Da 
iftjeder willig und 


W. Dyck, Elbing. Einband in blau 
Kalbleder. Kunítklaffe der Berliner aufmerkfam und 


Buchbinderfachfchule. dadurch auch auf: 


nahmefäbiger. 

Wer es noch nicht wüßte, der müßte da- 
durch zu der vollen Überzeugung kommen, 
daß der beíte Unterricht der ift, der durch 
möglichft weitgehende Selbitbeteiligung des 
Schülers erfolgt. Wer auf feinem Katheder (ibt 
und mehr oder weniger eingehende Sachen 
vorträgt, der hat auf wenig Aufmerkfamkeit 
zu rechnen. 

Wer aber imítande ift, die Jungen reden 
zu laffen, wer eigentlich fie nur anleitet, felbít 
zu denken und die eigenen Gedanken auszu- 
ſprechen, der wird die weitgehenderen Erfolge 
haben. Der Lehrende muß mit feinen Jungen 
zufammen warm werden, er muß mit ihnen 
nicht allein praktiſch, er muß auch geiftig mit 
ihnen arbeiten. Er muß ihnen Freund, Be- 
rater und Vertrauter fein. 

Dabei kommt es gar nicht einmal darauf an, 
daß er nun auch feinen ganzen Lehrſtoff, der 
auf dem Papiere fteht, abhaípelt. Es genügt, 
wenn der mittelmäßig Begabte eine gewiſſe 
buchbinderiſche Allgemeinbildung aus der Fort, 
bildungsfcbule mit auf feinen Lebensweg nimmt. 
Sowohl die Lehre wie die Fortbildungsfchule 
find nur eine geeignete Vorbereitung für den 
fpäteren Lebensweg. Erſt das, was nachher 
kommt, bringt die rechte Routine im Gewerbe, 
und das ift die Gehilfenzeit. Der Lehrling kann 
und foll nicht zum Spezialiften und ebenfowenig 
zum Künftler heraus ſtaffiert werden. Er foll 
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den Begriff des Ganzen im Handwerk erlangen, 
auch wenn das Vermögen zur Durchführung 
im einzelnen ibm fehlt. Ist der Lehrende im- 
ftande, das durchzufegen, fo hat er fein Beftes 
getan; feine Schüler find reif für den Weg ins 
Leben, fie können fich mit einer gewiffen Selb- 
ftändigkeit des Urteils weiter helfen. Es wird 
ihnen fo leicht nichts fremd fein, und auch die 
Lücken im Wiffen und Können werden ſich 
leichter ergänzen. 

Und nun das Zeichnen! Es ift kaum zu 
fagen, wieviel Widerstreben immer und immer 
wieder gegen diesen Zweig des Unterrichts 
zutage tritt. Es kann gar nicht oft genug be- 
tont werden, wieviel überall das Zeichnen feblt 
und wie notwendig es ift. Immerhin find unter 
den Schülern viele, die es zu einigem Er- 
folge bringen. Es würden noch mebrere fein, 
wenn fchon in der Volksfchule ein geeignetes 
Syſtem des Unterrichts nicht alleinvorgefchrieben 
wäre, — was im Grundfate ja der Fall ift, — fon- 
dern wenn auch nach den Grundſãtzen unterrichtet 
würde. Man legt immer noch zu wenig Wert 
darauf, daß der Junge eigenen Gedanken — 
feien fie auch nod» fo einfach — Beachtung 
ſchenkt, und daß er ſolche Gedanken zu Papiere 
bringt. Man will zuviel Zeichnung haben, und 
vernachläffigt dabei den inneren Kern, den Ge- 
danken; man lehrt den Jungen mit den Fingern 
zeichnen und nicht mit dem Herzen; man zieht 
glatte, fchulmeifterlich geleckte Striche einem 
frifchen, fröhlichen und urwüchfigen Schaffen 
vor. Dadurch 
ift manchem Ee NUR 
Jungen das ` r 
Zeichnen ſchon a 
verekelt wor- cap Um 
den, nachdem ZS RER 
er es kaum be- 
gonnen hat. 
Auch hier ift 
meiít zuviel 
auf den Um- 
fang des Lehr- 
ftoffs gegeben 
worden. — Es 
liegt jafonabe, 
daß der Leh- 
vec recht viel 
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A. Rößler,. Gablonz. Einband in violett Maroquin. 
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gen in der Fortbildungsfchule herausholen, 
daß er möglichft viel fertige Zeichnungen am 
Ende des Semefters zeigen will. Da hilft 
er denn, fo lange es eben geben will, und 
oft genug ift fo ein fertiges Stück weiter 
nichts, als eine einzige Korrektur des Lehrers, 
unter der das vom Schüler gefertigte gar nicht 
mehr herauszufinden ift. So foll eben nicht 
unterrichtet werden. Eine vorzügliche Art 
zu unterrichten der langfam Denkenden und 
Airbeitenden ift es, vorhandene Gedanken eines 
Schülers in weitgehendſter Weife zu unterſtützen. 
Man foll aber dabei nicht felbft direkt aktiv 
mitwirken, fondern dem Jungen verfchiedene 
Löfungen feines eigenen Gedanken zeigen, an 
der Tafel oder in anderer geeigneter Weife, 
dann aber diefe Löfungen tilgen oder doch ent- 
fernen. Man foll demonftrativ den Weg zeigen, 
den Jungen auf den Weg felbft geleiten, ihn 
dann aber allein weiterwandern und feinen 
eigenen Pfad finden laffen. Gewiß! Es ift viel 
einfacher mit dem Stift gleich in die Arbeit 
hinein zu korrigieren. Der Schüler hat aber 
davon weder Gewinn noch Freude; feine eigenen 
Gedanken bat man ihm fo auffrifiert, daß er 
fie felber nicht mehr wiederkennt: er mag fie 
nicht mehr. 

Schon weiter oben wurde einem möglichft 
demonftrativen Unterrichte das Wort geredet. 
Und kein Unterricht läßt fich leichter, unter 
direkter Beteiligung des Unterrichts demon- 
ftrativ geftalten, als gerade der Zeichenunter- 
richt. Die allereinfachften geometrifchen Kon- 
ſtruktionen und Netzzeichnungen geben Gelegen- 
heit, fie praktiſch auszuführen. Der Würfel, 
viereckige Käftchen mit und ohne Deckel, fechs- 
und achteckige Doten, runde Schachteln, Lampen- 
ſchirme gelten dem Jungen als praktiſche Dr, 
beiten und ſind im Grunde doch nichts, als 
demonſtrativ ausgeſtaltete geometriſche Zeich- 
nungen. Ein — gleichviel nach welcher Manier — 
konftruiertes Oval, als Paffepartout in Holz- 
pappe ausgeſchnitten, befeſtigt die Ausführung 
der Konftruktion beſſer, als die Zeichnung auf 
dem Reißbrette. 

Geradefo ift es mit den ornamentalen Zeich- 
nungen. Schon in einem früheren Hefte find 
wir eingehend mit diefem Thema beſchäftigt 
gewefen und möchten bier nicht wiederholen. 
Richten wir das ornamentale Zeichnen fo ein, 
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daß wir da- 
mit eine 
praktifche 
Ausführung 
verbinden, fo 
wird das den 
Lernenden 

reichlich 
mehr inter- 
effieren, es 
wird rafcher 
zum Ziele 
führen und 
nachhaltige- 
ren Erfolg 
bringen, als 
jede, fich auf 
das Zeichen- 
heft oder das 
Reißbrett al- 
lein befchrankende Methode. — Auch in bezug 
auf die rein fachlichen Arbeiten find fo 
viele Fachleute völlig irriger Anficht. Sie 
möchten, daß von einzelnen Teilarbeiten die 
Lehrlinge das in wenigen Stunden erlernen 
follen, was zu lehren fie felbft in drei Jahren 
nicht Zeit fanden. Der eine will, daß fie 
» wenigftens« einen brauchbaren Titel drucken 
lernen: Wieviel Meifter haben das Ziel nicht 
erreicht? — Ein anderer will: fo ein Junge 
muß von Grund auf fchärfen lernen und ein 
Stück Saffian für einen Halbfranzband tadelfrei 
zurecht machen; dabei ift unter hundert Ge- 
hilfen einer, der es kann, um von den Meiftern 
gar nicht zu reden. Die haben aber doch alle 
fchon Gelegenheit zu ausgiebiger Übung in der 
Arbeit gehabt. Wieder ein anderer verlangt, 
die Jungen müßten doch wenigítens »Falzen« 
gelernt haben in der Schule. Als ob das über- 
haupt möglich wäre! 

Das find fo einige Wünfche, wie fie die 
Fachleute vorzubringen haben, die es doch 
eigentlich wiffen follten, was unferen Jungen 
fehlt. Aber ausnahmslos urteilen fie nur von 
ihrem eigenen, oft herzlich befchränkten Stand- 
punkte aus, es fällt ihnen nicht ein, daß eine 
Schule für die Bedürfniffe der Allgemeinheit 
zugeícbnitten fein muß. Aber immerhin zeigen 
diefe Unzufriedenen doch noch ein gewiffes 
Intereffe; die Mehrzahl kümmert fich überhaupt 
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Bitzan, Linz a. D. Einband in rotbraun See- 

bund, Ornament und Schrift türkisblau Leder, 

auflage. Kunſtklaſſe der Berliner Buchbinder - 
fachſchule. 


110 ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI [Heft 7 


um nichts; aber genörgelt wird doch. Glück- 
licherweife find dazwifchen aber auch einige, 
die volles Verftändnis für die Zwecke, Ziele 
und Erfolge der Schulen gewerblicher Art 


haben, und die ihnen volles Intereffe entgegen 
bringen. Aufdiefe wenigen wirddie Fortbildungs- 
fchule zu rechnen haben beidem weiteren Ausbau 
deier Art der praktifchen Gewerbeförderung. 


DER ZEICHNENDE BUCHBINDER. 


Aus dem Skizzenbume eines Buchbinders VI. 
Von FRANZ WEISSE, Hamburg. 


an bezeichnet in der ornamentalen Kunft 
M das verfchobene Quadrat (und nicht nur 
dieſes, auch das aufrechtftehende rich- 
tige Quadrat, wie es bei Tafel 5 angewendet 
ift) als Raute oder Rhombus. Ein Parallelo- 
gramm mit ſchiefen Winkeln und ganz gleichen 
Seiten. Die Raute iſt in der Kunſt eine wenig 
angewendete Form. Wir finden ſie in unſerem 
Gewerbe wohl nur bei Flácbenaufteilungen von 
Bucheinbänden vorwiegend im Mittelalter. Bei 
Intarfierungen von Kaffetten finden wir De als 
kleine Füllungen. 
Im Beiſpiel der Tafel 6 iít die Raute wie 


in den voraufgegangenen Beifpielen als ver- 
wendbarer Stempel für unfere Drucktechnik 
gedacht, Die etwas fchwerfällige Form gibt 
immerbin bei gutem Wollen ganz gefällige Kom- 
poſitionen, die bei ihrer Kraft fich febr gut für 
Blinddruck auf Schweinsleder eignen. Verfuche 
in Gold auf fchwarzes Leder mit grober Nar- 
bung find ebenfalls anzuraten. Man gebe ftets 
der Materialwirkung neben der Technik feine 
unbedingt notwendigen gleichwertigen Rechte, 
follen dankenswerte Refultate erzielt werden. 
Nach vielem in früheren Heften Gefagten will 


ich mir hier weitere Einzelheiten erfparen. 
(Fortſetzung folgt.) 


ZU DEN ABBILDUNGEN IN HEFT V. 


as große Buch der Stadt Hanno: 
D ver. Entwurf vom Kunftmaler Mittag, 
Hannover. Einband: Weiß Saffian mit 

reicher Hand- und Preßvergoldung. In der Mitte 
des vorderen 
flachen Deckels 
befindet fich das 
in Grün, Rot 
und Grau aus- 
gelegte große 
Wappen der 
StadtHannover, 
hierüber noch 
im Mittelfeld 
ſtehend und 
dekorativ ein- 

gezeichnet, 

ANNO DOMINI 
MDCCCCK, bei- 
des iſt von einer 
ſchräg geriffel- 


William Carlfon, Stockholm. Einband in 

rot Nigerleder mit Blinddruc und Hand, ten Goldlinie 

vergoldung. Kunítklaífe der Berliner 
Buchbinderfachſchule. 


eingefaßt. Auf 


oberen Teil des Deckels, in Höhe des oberen dem 
Rückenſchildes, ift der in zwei Zeilen gedruckte 
und von fcharf an die Schrift herantretenden 
Doppellinien eingefaßte Titel: »Das große Buch 
der Stadt Hannover« eingedruckt. Unter dem 
Wappen ift ein Lorbeerzweig und auf der noch 
freien Fläche ein ſymmetriſch angeordnetes 
Streumufter von Lorbeerblättern in Gold ge- 
druckt. Das Ganze wird umrahmt von einer 
doppelten Goldlinie; zwifchen diefen und den 
gerade gehaltenen (nicht abgefchrägten oder 
abgerundeten) Deckelkanten läuft eine Einfaí- 
fung von dicht aufeinanderfolgenden Kreifen. 

Der durch fünf Bünde eingeteilte Rücken 
zeigt in den Feldern ein dichtes, durch Spiralen 
gebildetes Mufter, das dem Charakter der 
Deckelzeichnung entfpricht. 

Der hochkiinftlerifch zifelierte Schnitt ift in 
Weiß und Gold gehalten und zeigt vorn ein 
anderes Ornament wie oben und unten. Ein 
mehrfarbig umſtochenes Kapital vervollftändigt 
die Verzierung des Buchblockes. 

Das aus graublauer Seide beítebende Vor, 


fat} ift ſymmetriſch mit dem kleinen Stadt- 
Hannoverfchen Wappen als Streumufter in Gold 
bedruckt. 

Album für Herrn Regierungspräfidenten 
v. Philipsborn. Einband: Echt Kalbpergament 
mit Silberbefchlag. Der Inhalt beítebt aus ca. 
100 Stück auf ftarken Karton geklebten Photo- 
graphien und ift mit in Weiß und Gold ge- 
haltenen zifeliertem Schnitt verfehen. Der 
Rücken ift flach, ohne erhabene Bünde, und 
reich vergoldet. Die Deckelkanten find ab- 
gerundet, der Vorderdeckel ift mit in Silber ge- 
triebenem Beſchlag verfehen, auf dem Hinter, 
deckel befinden fich 6 filberne Knöpfe. Zum 
Voríat ift weiße Moiréſeide verwendet worden. 

Geſchäfts buch: Reskontro. Einband: 
Bordeauxrot Maroquin mit Blind- und Goldpref- 
fung. Der Deckel ift in fünf Felder eingeteilt, 
in diefe ift je ein modernes langes Rechteck in 
Gold eingepreßt, das von zwei kleinen auf der 
Schmalfeite {tehenden Rechtecken flankiert wird. 
Die fiinf Felder find durch 3 mm hohe Streifen 
getrennt, die in derfelben Einteilung über den 
Rücken laufen und fo die Bünde bilden. Streifen 
und Bünde find durch ein dichtes Mutter in 
Blindpreffung verziert. Die Rückenfelder find 
mit dem gleichen Deffin in Gold eingefaßt, wie 
die mit ihnen in gleicher Höhe ftebenden Felder 
des Deckels. Huf Rücken und Deckel iſt im 
zweiten oberen Felde der Titel »Reskontro« 
in Gold eingedruckt. Die Deckelkanten find 
mit Ausnahme der Ecken fchräg gefräft. Vor, 
fab: moderner Handmarmor. Schnitt: dunkel- 
grün poliert. 

Gefchaftsbuch: Grand Livre. Einband: 
Dunkelbraun und chamois Saffian, Handvergol- 
dung. Der Rücken und die Schrägkanten des 
Deckels find in dunkelbraun Saffian gearbeitet. 
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In kleinem Abftand von der Schrägkante ift eine 
2 mm breite Goldlinie um eine dunkelblau ge- 
haltene Gittereinteilung gerollt. Letztere zeigt 
drei auf der Schmalſeite ftebende Rechtecke, 
die vertieft in chamoisfarbenem Leder ausge- 
führt ſind. Oben und unten befinden ſich je 
3 Quadrate aus blau und braun Leder, die 
durch ſtarke Goldlinien begrenzt ſind. In dem 
inneren und kleinften Raume vervollftändigt 
ein Bronzenagel das ein modernes Ornament 
bildende Quadrat. Den Rücken zieren drei 
dicke Staffelbiinde, deren Abftufungen durch 
2 mm ſtarke Goldlinien befonders markiert find. 
Der mittlere, höchſte Streifen der Bünde ift 
mit blau Leder ausgelegt. Die beiden Rücken- 
ſchilder ſind ebenfalls blau, das obere trägt 
den Titel »Grand Livre, in ſchlanker Gold- 
ſchrift. Vorſatz: Handmarmor. Schnitt: braun 
poliert. 

Geſchäfts buch: Hauptbuch. Einband: 
Dunkelbraun und fchwarz Saffian, Handvergol- 
dung. Mit 1 cm Abftand von der Schrägkante des 
Deckels ift deier in fünf gleiche Felder ein- 
geteilt. Feld 2 und 3 liegen vertieft und ſind 
in chamois Leder ausgeführt, das obere trägt 
in moderner Schrift den Titel: - Hauptbuch <. 
Die übrigen 3 Felder find in Dunkelblau aus- 
gelegt und durch breite Goldlinien geteilt. Durch 
die ftarken, gevollten Linien find in den 4 Ecken 
Quadrate entítanden, die ebenfalls blau aus- 
gelegt find. Die auf dem Rücken angebrachten 
drei Staffelbiinde zeigen dieíelbe Einteilung 
wie die Deckelfelder, fie find in derfelben Weife, 
wie diefe, ausgelegt und durch breite Gold- 
linien verziert. Von den beiden Rückenfchildern 
trägt das obere den Titel »Hauptbucb« und das 
untere die Fabrikmarke. Schnitt und Vorſatz: 
fchwarz-gelb, Handmarmor. 


VERSCHIEDENES. 


Auf der Weltausítellung Turin 1911 erhielt 
die bekannte Mafchinenfabrik Karl Kraufe 
in Leipzig die höchfte Auszeichnung, den Grand 
Prix. Ferner wurden die von der Magde- 
burger Gravieranftalt vorm. Edm. 
Koch & Co. ausgeſtellten Schriften und Zierate 
für Buchbinderzwecke mit der für diefe Erzeug- 
niffe gewährten böchften Auszeichnung, dem 
Ehrendiplom (Diplom d’honneur), ausgezeichnet. 


für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag von Wilbelm Knapp in Halle a. S. 


Außer diefer Auszeichnung erhielt die Firma 
bisher auf Ausftellungen 7 goldene und filberne 
Medaillen. Es fei noch mitgeteilt, daß in der glei- 
chen Gravieranſtalt ein Empireſatz fürHandftempel 
erfchienen ift, der von H. Anderfen in Rom nach 
vorhandenen Motiven zufammengeftellt wurde. 
Huch Anwendungen damit find in einem typogra- 
phifch muftergiiltig ausgeſtatteten Hefte dazu er- 
ſchienen und von der Firma koftenlos zu beziehen. 


Druck der Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle a. S. 
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ALTE KOPTISCHE EINBANDE. 


Von HUGO IBSCHER, Konfervator der Papyrusfammlung der kgl. Mufeen in Berlin. 


linec Papyrusfammlung vor kurzem um 

einen prächtigen Schatz bereichert wor, 
den, der zwar fchon im Jahre 1896, zuſammen 
mit einem größeren Papyrusankauf, welchen 
das Berliner Muſeum dem inzwifchen verftor- 
benen Konful Herrn Dr. Reinhardt in Ägypten 
zu verdanken hatte, in die Sammlung gelangte, 
aber erft jebt, bei einer nochmals vorgenom- 
menen Sichtung des Fundes, wieder bearbeitet 
werden konnte. Es find Refte von vier Leder- 
einbänden, die für die Gefchichte des Buch- 
einbandes von höchſter Wichtigkeit fein dürften; 
die beiden befterhaltenen follen hier weiteren 
Kreifen zugänglih gemacht werden. Die Her- 
kunft der Einbände läßt fich nicht mit Sicher- 
heit beftimmen, dod wird man kaum fehl 


D einen glücklichen Zufall ift die Ber, 
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geben, wenn man den Herfteller in einem 
koptifchen Klofter fucbt. Duch die Entftebungs- 
zeit wäre unſicher, wenn uns bier nicht die 
Buchdeckel zu Hilfe kämen. Im Gegeníat zum 
Abendlande wurden diefe in Ägypten nicht aus 
Holz hergeftellt, fondern man klebte zu diefem 
Zweck alte Papyrusmakulatur zu einer dicken 
Pappe aufeinander, ein Verfahren, wie es die 
alten Ägypter auch zur Herftellung von Gär, 
gen ufw. vielfach angewendet und dadurch un- 
bewußt der Nachwelt manch koftbares Doku- 
ment gerettet haben. Huch unfer Buchkünſtler 
hat feinen Pappdeckel in gleicher Weife ange- 
fertigt, und nach den Reften der griechifchen 
Rechnungen, die mit Teilen eines koptifchen 
Kodex hierzu verwandt worden find, konnte 
der Kuftos der Berliner Papyrusfammlung, 


Koptifcher Einband aus dem 9. Jahrhundert aus der Papyrusfammlung der kgl. Mufeen in Berlin. 
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Agyptifcher Einband mit Blindftreich- und Ritzarbeit, 9.—10. Jahrhundert. Papyrusfammlung der kgl. Muſeen in Berlin. 


Herr Dr. W. Schubart, feftítellen, daß diefe nicht 
fpäter als im 7. oder 8. Jahrhundert n. Chr. 
gefchrieben worden find. Die Refte der kop- 
tiſchen Handſchrift fett Herr Prof. Dr. K. Schmidt 
der Schrift nach in das Ende des 8. Jahrhun- 
derts. Nimmt man nun an, daß die Rechnungen, 
bevor fie als Makulatur in Betracht kamen, 
50 Jahre aufbewahrt wurden, und ebenfolange 
der koptifche Kodex vielleicht im Gebrauch war, 
ehe er zu dergleichen profanen Zwecken ver- 
wendet wurde, fo ergibt fih mit ziemlicher 
Sicherheit, daß die Entftehungszeit des Ein- 
bandes um 800 - 850 anzufeten fein dürfte. 

Die Dekoration des Hauptftückes ift eine 
mit dem Meffer in kunftvoller Weife ausge- 
ſchnittene Durchbrucharbeit, die mit anders. 
farbigem Leder unterlegt war. Die beigegebene 
Abbildung, S. 115, nach den Reften des Originals 
rekonftruiert, läßt die Pracht des Kunftwerkes 
voll zur Geltung kommen. Die vier Rand- 
leiften kann man nach den dürftigen Reften 
nicht mit Sicherheit ergänzen; ich habe bier 
das Herzmotiv nur deshalb gewählt, weil es 
in den Zwickeln wiederkehrt. 

Ein in der Flächeneinteilung und Dekora- 
tion faft gleich ausgeführter Einband. befindet 


(ich in der k. k. Hofbibliothek zu Wien und ift 
von feinem Herausgeber! als in das 6. Jahr- 
hundert gehörig datiert worden, zweifelsohne 
aber zu früh, denn mit demíelben Recht wie 
man nach den allerdings völlig gleichartigen 
Lederapplikationen auf koptifchem Schuhwerk? 
den Band ins 6. Jahrhundert feben kann, könnte 
man ihn auch nach den ägyptifchen Leder, 
applikationen aus dem Jahre 1500 v. Chr., wie 
folche das Berliner Muſeum beſitzt, viel früher 
datieren. Der Entwurf befteht vorwiegend aus 
geometrifchen Figuren und verrät einen auf 
das feinfte ausgebildeten Formenfinn. Der im 
Innern der übereck geítellten Quadrate befind- 
liche, ebenfo der um diefelben geführte Kreis- 
ting, fowie die Umranmungen des Ganzen und 
der Randleiften find mit parallelen Einfchnitten 
verfehen und mit einem fchmalen Lederftreifen 
durchzogen. 

Um das ausgefchnittene Uberzugsleder mit 
dem unterlegten Leder zu verbinden, wurde 
erſteres nicht aufgeklebt, fondern aufgefteppt, 
eine Manier, wie man fie auch bei den fchon 


1) Tb. Gottlieb, Bucheinbände in der k. k. Hofbibliotbek. 
2) H. Frauberger, Antike und frühmittelalterliche Fuß- 
bekleidung. 
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erwähnten ägyptifchen Arbeiten und bei dem 
koptifchen Schuhwerk im Berliner Mufeum 
beobachten kann. Auf der beigegebenen 
Abbildung find die Stepplöcher, befonders an 
dem Zwickelmufter, fehr gut zu feben. Diefes 
Durchſteppen muß eine ungemein miihfelige 
und zeitraubende Arbeit gewefen fein, wenn 
man bedenkt, daß in jener Zeit nod» keine 
Maſchinen hierfür zur Verfügung ftanden. 
Die Verzierung des Rückens; fowie fämtliche 
Linien auf dem Deckel find blind geſtrichen; 
wie es fcheint, wurde hierzu ein mit drei 
Linien verfehenes Streicheifen benubt. Die 
Farben der verwendeten Lederftücke find 
ſtark nachgedunkelt und mit einer grauen 
Erdſchicht überzogen, fo daß fie nicht mit 
Sicherheit näher beftimmt werden können, 
doch vermute ich, daß das Überzugsleder 
eine rotbraune und das unterlegte Leder eine 
gelbliche Färbung befeffen hat. 

Die Dekoration des zweiten Deckels ift weit 
einfacher gehalten, jedoch find die Größen- 
‘unterfchiede zwifchen Mittelfeld und oberer und 
unterer Randleiíte diefelben, fo daß man wohl 
denfelben Künſtler als Herfteller vermuten kann. 
Sämtliche Linien find ebenfalls blind geftrichen, 
hierauf ift aber bei diefem Einband die innere 
und äußere Linie jeder geometrifchen Figur, 
ebenfo das Zickzackmufter der Umrahmung des 
Mittelfeldes und der Randleiften mit dem Meffec 
flach geritzt. Der Raum der Randleiften ift 
unverziert geblieben, während in den einzelnen 
Figuren mit dem Locheifen einfache und zu- 
fammengefíebte Kreiſe ausgefchlagen find, die 
mit weißem Pergament hinterklebt waren. 
Obgleich die Dekoration des erften Deckels viel 
reicher ift und auch die Ausführung eine grö- 
Bere Kunftfertigkeit bedingte, macht der zweite 
Deckel einen vornehmeren, ruhigeren Eindruck. 
Die gefchmackvolle Anordnung der geometri- 
ſchen Figuren und die Belebung der Fläche 
durch diskret verteilte Kreife erwecken ein 
günftiges Urteil über die Kunft des Verfertigers 
(Abb. S. 114). 

Wie oben fchon kurz erwähnt, wurden die 
Pappdeckel des zweiten Einbandes aus alter 
Makulatur zufammengeklebt, und zwar klebte 
man die Blätter übereinander, bis man eine 
ungefähr fingerftarke Pappe befaß, die dann 
zurecht geícbnitten und mit dem verzierten 
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Rekonftruktionsentwurf zu dem koptifchen Bande (S. 113) 
von Konfervator lbícber. 


Leder überzogen wurde. Komplizierter war 
die Anfertigung der Deckel des erften Ein- 
bandes. Hierzu wurde nicht alte Makulatur, 
fondern die Außenrinde und fonftige Abfälle 
der Papyrusftaude, die zur Papierfabrikation 
nicht zu gebrauchen waren, verwandt, und 
zwar klebte ſich unfer Künſtler zuerft zwei 
Deckel von 34 x 54 cm Größe und ungefähr 
1’, cm Dicke, die er dann in der Mitte falzte, 
fo daß er nun zwei Decel von 34 x 27 cm 
batte, die am Rücken zufammenfaßen. Hier- 
auf faßte er die nach innen kommende Hälfte 
der Deckel oben, unten und vorn mit dem 
gleichen Leder, welches er auch als Überzug 
wählte, ein, um dann, nach dem Beziehen der 
äußeren Deckelhälften, beide aufeinander zu 
kleben. Dadurch entítand auf der Deckelkante 
eine Rinne, die den Zweck hatte, dem Deckel 
das Schwerfällige zu nehmen, worauf mich 


Herr Paul Adam aufmerkfam machte. Wie das 


Insledermachen gefchah, ob vor oder nach dem 
Befeftigen des Buchblocks (der bei beiden Bän- 
den nicht mehr vorhanden ift), ift meinem ver- 
ehrten Freunde Paul Adam, der auf feiner 
Rückreife von Lemberg in Berlin Station machte 
und mich im Mufeum befuchte, und mir bis- 
her nicht gelungen feftzuftetten. Auf der Innen- 
feite des Lederriickens ift in der ganzen Höhe 
15° 
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desfelben ein Stück grober Leinwand geklebt, 
die vorn und binten ungefähr 3 cm unter die 
Deckel reicht. Zur Befeftigung des Buchblocks 
dienten vier an der .Rückenkante der Deckel 
aus Bindfaden angebrachte Öfen, durch welche 
die Bünde oder der Heftfaden der erften und 
lebten Lage gezogen wurde. Ob die auf dem 


Lederrücken und Deckel klebende Leinwand 
zur Verftärkung des erfteren diente, oder ob 
damit der Buchblock überklebt war, ob ferner 
die Deckel vor dem Insledermachen an dem 
Buchblock befeítigt wurden, find Fragen, die 
noch nicht genügend geklärt find und einem 
fpäteren Artikel vorbehalten bleiben müffen. 


x 


ÜBER KUNSTBUCHBINDER UND KUNSTBUCHBINDEREI. 


Von Dr. jur. G. A. E. BOGENG. 


an pflegt Amateurbuchbinder diejenigen 
M zu nennen, die das Biicherbinden und 
Einbandverzieren ebenío vevíteben wie 

die berufsmäßigen Buchbinder, 
ihre Gefchicklichkeit aber nicht 
wie diefe als Berufsarbeit, fon- 
dern nur zu eigenem Nutzen und 
Vergnügen pflegen. Solche Ama- 
teurbuchbinder find nun keines- 
wegs báufige Erfcheinungen in 
der Gefchichte der Buchbinderei 
oder gar der Kunftbuchbinderei 
und die zahlreichen dilettieren- 
den Buchbinder und Buchbin- 
derinnen, die die Buchbinderei 
als eine Artvon » Liebbabevkunft« 
betreiben, find nicht etwa Ama- 
teurbuchbinder in dem richtigen 
SinnediefesWortes. Eher könnte 
man zu den Amateurbuchbindern 


wurden, weshalb fie häufig den von Payne ge- 


lieferten Einbänden beigelegt und von einem 
Sammlergeſchlecht dem anderen vererbt wurden. 


Diefe Begeifterungsfahigkeit für 
die Einbandkunft, die fo viele 
ihrer Meifter zeigten, fcheint mic, 
wenn ihr ein reifes und ficheres 
Können entſpricht, eines der 
befonderen Kennzeichen zu fein, 
an denen man den Kunftbuch- 
binder erkennen kann, der fich 
dadurch über die Maffe der an- 
deren Buchbinder emporbebt, 
daß ihm feine Arbeit nicht nur 
das zufällige Mittel zum Zwecke 
des Verdienens ift. 

Man darf bier freilich keine 
mißverftändlichenUnterfcheidun- 
gen machen: der Dekorations- 
virtuofe, der fpielend und fpie- 


folche Meifter der Buchbinde- Intarfiaband aus dem Lemberger Meiſterkurſe, Jerifch die raffinierteſten Ver- 
ausgeführt von Dombrowski. 


kunít rechnen, die diefe zwar als 

ihren Beruf ausübten, dabei aber von einer fo 
großen Liebe für ihren Beruf erfüllt waren, 
daß fie die Buchbinderei als ein edles, nicht aber 
als ein gewinnbringendes Handwerk pflegten, 
fo daß fie die Erwerbsrückfichten arg vernach- 
läffigten, vielleicht ſogar ganz außer acht ließen. 
Es hat eine immerhin nicht kleine Zahl von 
Buchbindern gegeben, bei denen ihre Paffion 
über ihre Ökonomie fiegte, die fich als Einband- 
künftler, nicht als Einbandfabrikanten fühlten 
und das fie zumeift auch in ihren Äußerungen 
über ihre Einbandarbeiten fehr deutlich zeigten. 
Hier fei nur an die weltberühmten Rechnungen 
Roger Paynes erinnert, die in ihrer felbftge- 
fälligen Äusführlichkeit fchon zu Lebzeiten des 
Meifters als eine Art von Kuriofität betrachtet 


zierungstechniken beherrſcht, 
braucht kein Kunftbuchbinder zu fein und der 
beſcheidene Buchbinder, der einfache Ein. 
bände herſtellt, kann es ſein. Man iſt heute 
beſonders auch in Deutſchland beim Gebrauche 
der Wörter künítlevifc:ber Bucheinband, Ein- 
band kunſt und Kunftbuchbinder oft von mancher- 
lei irrtümlichen Vorausſetzungen geleitet. Ganz 
abgefeben davon, daß die Benennung kiinftle- 
riſcher Bucheinbände eine wenig glückliche iſt 
und daß das Wort Kunfteinband vielmehr das 
bezeichnen würde, was die Franzofen und 
Engländer mit ähnlichen Namen darunter ver- 
(eben: den guten und fchönen Einband, der 
nicht notwendig ein koftbarer, reich gefchmiickter 
Einband fein muß. Im Mittelalter, in dem es 
noch infofern kein Kunftgewerbe gab, als man 


noch nicht zwifchen »reiner« und »angewandter« 
Kunít, zwifchen Kunft und Gewerbe unterfchied, 
gehörten auch die Künſtler der Zunft an. Seit- 
dem hat die techniſche und wirtfchaftliche Ent, 
wicklung der einzelnen Gewerbe hier zu den 
mannigfachften Unterfcheidungen geführt und 
die moderne kunftgewerbliche Bewegung bat 
mit ihren Erfolgen und Zielen ja durchaus nicht 
die Abficht, heute nicht mehr Vereinbares wieder 
unter einen Zunftzwang zu beugen. In.unferen 
Tagen ift ja auch der Begriff des Kiinftlers ein 
gänzlich veränderter gegenüber dem mittel- 
alteclicben: wir verfteben unter, Künftlertum 
die befondere »angeborene« Begabung eines 
Menſchen, die ihn entweder zu künítlevifcben 
Schöpfungen auf irgend einem Gebiete der 
menſchlichen Kultur treibt oder doth wenigſtens 
zu künſtleriſchem Genuſſe befähigt. Das Mittel- 
alter wußte von einem ſolchen Künftlertum 
nichts, damals war ein Künſtler derjenige, der 
eine Kunít gelernt hatte und als Profeffion 
betrieb. Der Maler etwa, indem er Bildniffe, 
der Goldſchmied, indem er Prachtgefchmeide 
anfertigte, jeder, indem er bei ihm beftellte 
Arbeit ausführte. Das Auf-Vorrat-arbeiten, 
die künftlerifche Schöpfung war damals ebenío 
wie heute eine febr gewagte Sache, und die 
leifeften Abweichungen vom Herkömmlichen 
pflegten den guten Ruf der Werkftatt zu er, 
ſchüttern. Man kann die Lebensgefchichten der 
größten bildenden Künftler durchblättern und 
man wird immer wieder den Hinweis finden, 


daß Lieblings- 

pläne  unausge- 

führt bleiben 

^ EL mußten, weil kein 

Ji Ge a Mäcen von ihnen 
| Bi - etwas wiffen 


wollte, daß Le- 
benswerke Jahr- 


hunderte lang 
unbeachtet und 
unerkannt waren 


und ihren Schöp- 
fern nur Enttäu- 
ſchungen, aber 
kein Geld ein- 
gebracht haben. 


Intarfiaband mit Blind- und Golddruck. 
Meiſterkurſus in Lemberg, ausgeführt So mußte (und 
von Kraus. muß) ſich auch der 
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freie Künftler den 
Verhältniffen feiner 
Umgebung und fei- 
ner Zeit anpaffen, 


wenn er leben 
wollte, auch feine 
Schöpferkraft 


wurde oft gelähmt 
oder wenigftens in 
anderer Weife ge- 
nübt, als er es felbft 
wollte. Im Gegen- 
fab zu dem frei 
fchaffenden Kiinftler 
ift der Kunfthand- 
werker auf die Ge- 
genftände feines Ge- 
werbes . befchränkt, 
er muß immer ein beftimmtes Stück Arbeit ber, 
ftellen und er foll, wenn er ein Kunfthandwerker 
ift, dieſes Stück Arbeit fo gut als das die "Tech, 
niken feines Gewerbes geftatten, liefern. Das 
ift etwas, was fich bei einiger Gefchicklichkeit 
und Mühe faft immer erlernen läßt. Wenn er 
aber dann als Abfchluß der eigentlichen Her, 
ftellungsarbeit den fertigen Gegenftand verziert, 
dann kann auch er fich freier innerhalb. der 
Grenzen feiner Verzierungstechniken bewegen, 
Grenzen, die auch dem frei fchaffenden Kiinftler 
gezogen find. Es lag alfo zunächſt febr nahe, 
denjenigen Kunftbuchbinder zu nennen,. der 
Einbände in den Verzierungstechniken der Buch- 
binderei (foweit fie für den handgearbeiteten 
Einband in Frage kommen) verzierte, und als 
auch die edelften, fchwierigften deier Ver, 
zierungstechniken wieder allgemeiner geübt 
wurden, nur diejenigen als Kunftbuchbinder 
anſprechen zu wollen, die dazu keiner fremden 
Hilfe bedurften oder zu bedürfen glaubten, 
d. b. diejenigen, die ihre Einbandverzierungen 
felbftändig entwarfen. Mit der Forderung des 
zeichnenden Buchbinders, der feine Einband- 
verzierungen felbft entwirft und allein ausführt, 
ift nun ficherlich etwas bezeichnet worden, was 
derjenige, der Kunftbuchbinder fein .will und 
Prachtbände herftellt, können muß. Damit ift 
aber ficherlich nicht alles bezeichnet, was in 
feinem Zufammenwirken den eigentlichen Kunft- 
buchbinder ausmacht. Das Zeichnenkönnen ge- 
hört einmal ebenío zu den notwendigen tech- 


Intarfiaband mit Handvergoldung 
von J. Dombrowski. 
Lemberger Meiſterkurſus. 


nifchen Fertig- 
keiten des 
Kunftbuchbin- 
ders wie die 
anderen er- 
lernbarentech- 
nifchen Fertig- 
keiten, die er 
beherrfchen 
muß. Dann 
aber auch wie- 
der zu den- 


+ cl jenigenFertig- 
+ Í keiten, die fich 
ee nut bis zu 


einem gewií- 
fen Grade er- 
lernen laſſen, 
bis dahin, wo ihr Gebrauch zum fiusdrucksmittel 
der freien {chépferifchen Tätigkeit wird, die von 
einer befonderen Begabung abhängig ift. Man 
könnte diefe Begabung, wenn auch febr einfeitig, 
ungefähr fo charakterifieren, daß man vom re- 
produzierenden Talent und vom produzierenden 
Genie redet. Deutlicher, wie lange theoretifche 
Ausführungen läßt eine bekannte Ainektode er- 
kennen, worauf es bier ankommt. Als ein 
Dilettant einen berühmten Maler fragte, was 
man wiffen müffe, um fo wundervolle Zeich- 
nungen hervorzubringen, gab ihm der Maler 
zur Antwort: »Mein Papier kaufe ich da und 
da, meine Bleiftifte da und da, meinen Radier- 
gummi da und da. Dann habe ich alles bei, 
fammen, was ich brauche und zeichne. Mehr 
brauche ich nicht und mehr kann ich Ihnen auch 
von meinen Kunítgebeimniffen nicht verraten, 
denn ich habe keine anderen Kunítgebeimniífe. « 

Gewiſſe Grundfertigkeiten, deren der Kunft- 
buchbinder bedarf, laffen fich erlernen und feine 
Werkzeuge laffen fich erwerben: die Begabung 
aber und die Begeifterung für feine Arbeit, 
die muß er haben, die laffen fich entwickeln 
und fördern, jedoch nicht anerziehen oder 
kaufen. Die Kunftbuchbinderei ift nicht, wie 
manche meinen, die Verwendung des Hand- 
druckes und anderer Lederverzierungstechniken 
für die Einbandverzierung und der felbftändige 
Entwurf folcher Einbandverzierungen, die Kunſt- 
buchbinderei ift mehr. In ihr gibt es wie in 
allen Dingen der Kunít keine Kompromiffe, auch 


Ecraséeband mit Lederauflage 
und Handvergoldung von Michajda. 
Meifterkurfus in Lemberg. 
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in ihr gilt nicht die Abficht oder das Verfprechen 
der gelungenen Arbeit, fondern das Gelingen: 
durch Taten redet der Künftler und Kunſt- 
handwerker, nicht durch Worte. Und deshalb 
kann ein einfacher Einband ein Kunfteinband, 
fein Meifter ein Kunftbuchbinder fein, während 
ein Prachteinband trotz allen Aufwandes gerade 
derjenigen Qualitäten ermangeln kann, die ihn 
zum Kunfteinbande machen. Daraus, daß Leder 
beliebig zerſchnitten werden kann wie Papier, 
folgt doch noch nicht, daß es ebenío zerfchnitten 
werden muß und daß es immer in gleicher 
Weife zevícbnitten werden muß. Schon diefe 
eine Überlegung zeigt, daß Stoffwahl und Ver- 


wendung, die durch die Art des Stoffes und 


den Gebrauchszweck des Einbandes ebenfo wie 
durch feine technifche Konftruktion bedingte Ver- 
zierung künſtleriſch empfunden werden miiffen, 
und erft der Buchbinder, der das tut, ift ein 
Kunftbuchbinder. Kann er es nicht, bleibt er 
ein geſchickter Arbeiter, auch wenn feine Hand, 
fertigkeit die ſchwierigſten Verzierungstechniken 
meiftert. Damit ift dann auch gefagt, daß ein 
Kunftbuchbinder, der eine Werkftätte leitet, 
zwar felbft notwendigerweife ein Kunftbuch- 
binder fein muß, daß aber feine Gehilfen, wo- 
fern fie nur ihr Handwerk verftehen, keine 
Kunftbuchbinder zu fein brauchen. Und damit. 
ift dann aud» gefagt, daß ein Kiinftler als 
Kunftbuchbinder mit Handwerkern zufammen 
arbeiten kann, die ihn, der felbftverftändlich 
mit dem Handwerke felbit ebenfalls vertraut 
fein muß, vielleicht als Handwerker übertreffen. 
In der Regel wird man von einem Kunftbuch- 
binder verlangen müſſen, daß er felbft feine 
Einbände von Anfang bis zu Ende herſtellen 
kann. Dieſes Verlangen bedeutet aber nicht 
die Forderung, daß er fie von Anfang bis zu 
Ende auch felbft herftellen muß, wenn er die 
Möglichkeit bat, einen Teil der Arbeit von 
folchen Gehilfen ausführen zu laífen, die diefen 
Teil der Arbeit als Handwerker ebenío gut aus- 
führen wie er. Ahnlich den alten Malſchulen, 
deren Meiſter fich oft nur Entwurf, Anlage, 
Überwachung und Fertigmachen der von ihren 
Schülern hergeftellten Arbeit vorbehielten, kann 
der moderne Kunftbuchbinder, der eine Werk- 
ftätte leitet, der Urheber eines Einbandes fein, 
an dem er felbft nur teilweife gearbeitet bat, 
der aber von feinen Gehilfen ebenſo gut ge- 
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arbeitet wurde, wie er es felbft hätte tun 
können. Man darf bei diefem Vergleicbe nicht 
überſehen, worauf fchon einmal in diefen Aus- 
fübrungen hingewiefen wurde, daß die ange- 
wandte Kunft gegenüber der freien künftle- 
riſchen Arbeit diefen Vorteil ausnutzen muß, 
daß fie immer eine teilweife handwerksmäßige 
Arbeit ift, die dann gefchickte Gebilfen dem 
Meifter abnehmen können. Wenn ein Gemälde 
aus der Schule eines berühmten Malers auch 
niemals das fein kann, was ein Gemälde ift, 
an dem er allein feine Hand wies, ío kann doch 
der Einband aus der Werkftätte eines Kunft- 
buchbinders, an dem feine Gebilfen mitarbeiteten, 
ebenfo gut fein wie ein anderer, den er ganz 
allein ausführte. 

Der moderne Kuníteinband ift nicht nur ein 
äfthetifches und techniſches, er ift auch ein öko- 
nomiſches und ſoziales Problem (wie ein jedes 
Erzeugnis des Kunftgewerbes). Der Buchein- 
band ſchlechthin wird mit der Zeit ſchlechter, 
der Kunfteinband beffer. Das foll man richtig 
verſtehen. Auch der Kunfteinband ift wie alles 
Menſchenwerk den Einflüſſen der Zeit unter- 
worfen, auch er wird durch häufigen und langen 
Gebrauch abgenutzt. Aber weil er ein guter 
Einband ſein ſoll, haben ihm ſeine Herſteller alle 
Sorgfalt zugewendet, die nur immer bei einer 
Einbandarbeit aufgewendet werden kann. Und 
weil er ein ſchöner Einband iſt, hat er einen 
eigenen Wert gewonnen, der, wie die Geſchichte 
der Bücherliebhaberei beweiſt, von kommen⸗ 
den Geſchlechtern auch damit anerkannt wird, 
daß für die Einbände berühmter alter Werk- 
ſtätten hohe Preiſe bezahlt werden. So iſt der 
Kunſteinband für den Sammler immerhin eine 
Kapitalsanlage, die ſich verzinſt, der Buchein- 
band ſchlechthin etwas, das man mit Gleich. 
gültigkeit erwirbt — und ſo billig als möglich 


bezahlen will, weil er keinen beſonderen ide- 


ellen und damit auch materiellen Gewinn re- 
präſentiert. 

Die Kunftbuchbinderei nur als ein äfthe- 
tiſches und techniſches Problem betrachtet, hat 
als folches nur für das Buch - (Kunft-) Gewerbe 
Bedeutung; als ein Skonomifches und ſozio- 
logiſches Problem gewinnt es den Zuſammen- 
hang mit den anderen kunftgewerblichen Pro- 
blemen und in dieíem Zufammenbange zeigt fie 
fich als ein befonderes kunftgewerbliches Gebiet, 
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das wie das Kunft- 
gewerbe über- 
haupt beítimmen- 
de Einflüffe auf die 
Kulturentwicklung 
hat. Damit aber 
ift dann auch der 
Kunftbuchbinder 
in die Reihe der- 
jenigen getreten, 
die an ihrem Plate 
für die Kulturent- 
wicklung wirken 
wollen und fein 
vomKönnenunter- 
ſtütztes Bemühen, 
in ſeinem Fache Vollendetes zu leiſten, gewinnt 
einen höheren Sinn, deffen er fich bewußt fein 
muß, wenn er ein Kunftbuchbinder iſt. Die 
Grundregeln der Afthetik des Kunfteinbandes 
können nur aus feiner hiſtoriſchen und tech- 
nifchen Entítebung heraus gefunden werden 
(wie mein demnächft erfcheinendes Buch über 
den Kunfteinband ausführlicher zu zeigen ver- 
fucht), die Äfthetik des Kunfteinbandes als 
ſolche aber darf nicht als eine fid» ifolierende 
Fachwiſſenſchaft des Bucheinbandes verftanden 
werden, es fei denn, daß man fie für eine ſterile 
Theorie hält, für eine ſyſtematiſche Dogmen- 
fpielerei. Man muß fie als einen Beftandteil 
der (kunftgewerblichen) Arbeit überhaupt be- 
greifen wollen. Wer einen guten und ſchönen 
Bücherfchrank beſitzt, der wird fich auch gute 
und fchöne Bücher für diefen Schrank aus- 
wählen, fie in guten und fchönen Einbánden 
haben wollen. Wenn ein Gewerbe fich hebt, 
dann heben fich auch die anderen, zunächſt die 
ihm benachbarten, dann die weiteren. Und 
mit der Gefchmacksbildung der Verbraucher 
werden auch die Heriteller der beiten Erzeug- 
niffe eines Gewerbes fich in Bildung, Lohn, 
Lebenslage über den Durchſchnitt ihres Gewerbes 
heben. Die Werkſtätten, deren Meiſter Kunft- 
buchbinder find, erziehen ihre Arbeiter, geben 
ihnen eine höhere Bildung und verſchaffen ihnen 
damit eine günftigere Lebenslage. Hier könnten, 
gerade für die gegenwärtige deutſche Kunft- 


Innenfeite des Bandes von Seite 118. 


buchbinderei, zwei Einwände gemacht werden, 


die zu beweifen ſcheinen, daß die praktifche 
Verwirklichung einer fo ideal aufgefaßten Kunít- 


Schmuckkaften in Lederfchnitt mit Seideneinrichtung im Innern, außen Leder, 
ſchnitt. Meifterkurfus in Lemberg, ausgeführt von Janikowsky. 


buchbinderei zurzeit unmöglich fei: einmal der, 
daß Deutſchland noch zu arm fei, um den Fort- 
ſchritt einer eigenen Kunftbuchbinderei möglich 
zu machen, und dann der, daß Handwerker- 
romantik im Maſchinenzeitalter lächerlich fei. 
Aber diefe beiden Einwände find im Grunde 
gar keine. Einen angemeííenen Preis muß man 
freilich für einen Kunfteinband bewilligen, aber 
dazu braucht man nicht reich zu fein. Denn 
der Kunfteinband, der gute und fchöne Ein- 
band braucht nicht reich verziert, braucht kein 
Luxuseinband zu fein, er kann auch ein ganz 
einfacher Einband fein. Und nur für diejenigen 


Bücher, die zum Lebensgut gehören, wird 


man fich einen Kunfteinband wiinfchen, nicht 
für die, die dem Tagesgebrauche dienen, 
die, einmal benubt, als läftig, als Ober, | 
flüſſig gelten. Für diefe Lebensbücher aber 
wird der höhere Preis der billigere fein, 
weil fie ein Lebenlang halten und erfreuen 
werden, weil fie als wertvolles Erbgut noch 
den kommenden Gefchlechtern dienen wer- 
den, während das, was fchlechte, nur auf 
den Schein bedachte Arbeit an guten Stoffen 
und Arbeitskräften vevgeudete, raſch ver- 
loren geht. Der Schrei nach Billigkeit läßt 
immer den Wunfch erkennen, für Qualität 
Quantität zu erhalten, für wenige gute Ware 
viel Schleuderware. Er wird den Herſtellern 
eines gewerblichen Erzeugniffes und diefem 
felbft niemals nützen und die Herſteller zu 
ihrem Schaden veranlaffen, ftatt des Befferen 
das Schlechtere zu wollen, weil ihre Ab- 
nehmer Datt des Befferen das Schlechtere 
wollen. Daß fich Herfteller und Abnehmer 
darüber verftändigen, daß das Beffere wirk- 
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lich das Beffere ift, liegt in ihrem beider- 
feitigen Urteil, und wenn der Kunſtbuch⸗ 
binder an diefer Verftändigungsarbeit teil- 
nimmt, erfüllt er eine Aufgabe feines 
Berufes, hebt er die Buchbinderei als 
Gewerbe und hilft die Lage der Ange- 
bórigen diefes Gewerbes verbeffern. 
Zwifchen Mafchineneinband und Werk- 
ftattseinband beíteben, wenigftens noch 
nach dem heutigen Stande der Mafchinen- 
technik, mancherlei Unterfchiede. Indeífen 
find diefe Unterfchiede keine Gegenfate. 
Wir wiffen, daß der befte mafchinen- 
gefertigte Einband nicht diejenige kon- 
ftruktive Feftigkeit haben kann, die man einem 
guten handgearbeiteten Einbande geben kann. 
Damit ift dann noch nicht geíagt, daß jeder 
maſchinengefertigte Einband ohne weiteres 
ſchlechter iſt wie jeder handgearbeitete. Das 
Umgekehrte ift oft der Fall. Und wie die 
Arbeitsteilung auch einem Werkftattbetriebe 
ökonomifchen Nutzen gewähren kann, ohne die 
Güte feiner Arbeiten zu fchmälern, wie der 
Werkftattbetrieb zur Unterſtützung der Hand- 
arbeit mancherlei Hilfsmafchinen heranzieht, fo 
kann auch die Maſchinenarbeit bis zu einem 
gewiffen Grade nicht des leitenden Menichen- 


Empire: Satz von Dornemann & Co. in Magdeburg. 
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geiftes, der regelnden Hufſicht des Handarbei- 
ters entbehren. Es gibt eben Mafchinenarbeit 
geringer und höherer Qualität, wie es Hand- 
arbeit geringer und höherer Qualität gibt. Der 
Gegenſatz zwiſchen den mafchinengefertigten 
und handgearbeiteten Einbänden, der oft ber, 
vorgehoben wird, ift eigentlich der zwifchen 
Einzeleinband und Maffeneinband. Der Ma- 
fchineneinband foll, was auch feine Verzierung 
beftimmt, andere Aufgaben löfen wie der Einzel- 
einband: es liegt in feinem Weien, daß er die 
Maffenarbeit erleichtern und verbilligen foll. 
Der handgearbeitete Maffeneinband wird oft 
fchlechter und unwirtſchaftlicher wie der band, 
gearbeitete Mafchineneinband fein, der gute 
handgearbeitete Einzeleinband immer beffer wie 
der mafchinengefertigte Einband, nicht nur, 
weil bei ihm eine feitere Konftruktion möglich 
ift, fondern auch, weil er dem einzelnen Stücke 
eine perfönliche Sorgfalt zuteil werden laffen 
kann, die für den Mafchineneinband ausge- 
fchloffen bleiben muß. Diefes beim Mafchinen- 
einbande ausgefchaltete perfönliche Verhältnis 
zwiſchen Einband, Einbandherfteller und Ein- 
bandbeſteller aber iſt es, was dem Kunftein- 
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Lederkaffette in Blinddruck mit Flechtungen. 
Meifterkurfus in Lemberg, ausgeführt von Hornofty. 


bande eigen ift und was ihm der Kunftbuch- 
binder geben foll. Dabei ift dann das Stil. 
gerechte, das oft nur Modegefordertes ift, nicht 
das zunächſt Ausfchlaggebende. Gerade der 
Kunftbuchbinder wird, wenn er ein folcher ift, 
feinen Einbänden etwas Eigenes geben, aber 
er wird keinen Eigenftil haben. Dies unfchöne 
Wort bezeichnet etwas ganz Abfurdes: das, was 
die fyftematifierende Kunftwiffenfchaft Stil nennt, 
ift die Gefamtheit der von einer Zeit gefun- 
denen kiinftlerifchen Ausdrucksformen, die als 
etwas Werdendes in diefer Zeit felbft weder 
genau beftimmt noch gewertet werden können. 
Theoretifche Überlegungen find für die Schu- 
lung des Kunftbuchbinders unerläßlich und be- 
wahren ihn davor, auf Abwege zu geraten, 
die ihn von feinem Arbeitsgebiete fortführen 
und fo dem Weien feiner Arbeit entfremden, 
in diefer feiner eigenen Arbeit felbít können 
fie ihm nichts nützen, wenn ibm das kunft, 
leriſche Empfinden, wenn ibm die künſtleriſche 
Schöpfungskraft mangeln. 

Der moderne Mafchineneinband, insbefon- 
dere der moderne deutfche Mafchineneinband 
benubt noch allzubáufig die ihm gar nicht paf- 
fenden Formen des handgearbeiteten Einbandes 
und fchafft damit künftlid und unnötigerweife 
einen Gegenſatz, der mit Recht von den Kunft- 
buchbindern als ein Mißverhältnis empfunden 
und bekämpft wird. Wenn er erft einmal all- 
gemein feine Aufgaben richtig erkannt und 
gelöft haben wird, wenn alle Einbandzwitter, 
alle jene Einbände, die das Ausfehen band, 
gearbeiteter Einbände haben, aber keine find, 
verfchwunden fein werden, wenn das Unorga- 
nifche, das heute noch fo viele maſchinengefer⸗ 
tigte Einbande entftellt, verfchwunden fein wird, 
weil die Erkenntnis, daß man ein gewerbliches 
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Erzeugnis nur richtig bewerten kann, wenn 
man feine Entſtehung und damit die Art, in 
der es feine Zweckbeftimmung erfüllt, vevítebt, 
populär geworden fein wird, dann werden auch 
die Kunftbuchbinder im Sinne diefer Ausfüh- 
rungen dem mafchinengefertigten Einbande ihre 
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fördernde Teilnahme nicht zu verfagen brau- 
chen, dem Mafchineneinbande, der nichts Un- 
mögliches will, der nicht an die Stelle des 
handgearbeiteten Einbandes treten will, fon- 
dern neben ibn als ein Einband, der andere 
Aufgaben mit anderen Mitteln löft. 


DER ZEICHNENDE BUCHBINDER. 
Aus dem Skizzenbuce eines Buchbinders VII. 


Von FRANZ WEISSE, Hamburg. 


ir finden bei Tafel 7 ein Zurückgreifen 
W auf Tafel 1, bei welcher der Kreis eben- 
falls als kleiner, aber ausfchließlich 
voller Stempel verwendet ift, während hier 
der Kreis in einer Zonalteilung, die ring- 


förmige Streifen bildet, Anwendung findet. 
In Zufammenwirkung mit dem kleinen Punkt 


wird die ornamentale Wirkung eine lebhaftere. 
Im Material werden ſich diefe Motive auf ge- 
glättetem Leder vorteilhaft hervorheben. Die 
Anlagen bei Tafel 7 geben jeweilig den Anfang 
der Buchdecke von der Ecke ausgebend; es 


bedarf nur der Fortſetzung, je nach Größe der 


Fläche mit dem gegenteiligen Abfchluß. 
(Fortſetzung folgt.) 


ARBEITEN VON DEN TEILNEHMERN DES GALIZISCHEN MEISTER: 
KURSES FÜR BUCHBINDER IN LEMBERG. 


er Kurfus 1911 in Lemberg war fo ftark 
D befucht, wie eben die Möglichkeit eines 
erfolgreichen Unterrichtes zuließ. Es 

hatten fich 20 Teilnehmer gemeldet, von denen 
jedoch nur 14 zugelaííen wurden. Die Bud» 
binderkurfe find durch den Galizifchen Landes, 
ausfchuß auf Veranlaffung des Herrn Hofrat 
Nawratil eingerichtet und befter Weife gefördert. 
Gleich nach Beginn des Unterrichtes war ein 
Streik der Gehilfen 
ausgebrochen, der 
einen Teil der 
jüngeren Leute in 
dauernder Erre- 
gung bielt, lange 
Diskuffionen wäh- 
vend der Arbeits- 
zeit, ftundenweifes 
Husſetzen während 
der Arbeitszeit, 
mit und ohne Ur- 
laub, drohten dem 
Erfolge und der 
Stetigkeit der Ar- 


Intarfiaband in blau Ecrasée mit dunkelblauen n Einlagen und Silberdruck. 
Meifterkurfus in Lemberg, ausgeführt von Dombrowski. 


beit zu fchaden. Nur mit äußerfter Energie 
ift es möglich gewefen, die erforderliche Dis- 
ziplin aufrecht zu erhalten. Nachdem jedoch 
die Teilnehmer fih den gegebenen Verhält- 
niffen anbequemt hatten, war der Erfolg ein 
günftiger, ja, er übertraf noch die Arbeiten 
des Vorjahres fowohl an Zahl, wie an Güte 
der Arbeit. 

Es wurden in den fechs Wochen des Unter- 
vichtes 176 fertige 
Arbeitsftücke ber, 
geſtellt, darunter 
zwei Kaſſetten in 
Lederfchnitt und 
in Blinddruck, 50 
Bände in Ganz- 
leder, vier große 
Mappen mit Ein- 
richtung, 45 Halb- 
ftkranzbände, 35 
Ganzleinenbände, 
13 Halbleinen. und 
Halbpergament- 
bände, 18 Papp- 
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bände und 
eine Anzahl 
Kartonnage- 
arbeiten. Un- 
ter den koft- 
baren Bän- 
den befand 
fich eine 
wertvolle 
Pflanzen- 
kunde des 
16. Jahrhun- 
derts, die in 
allen Teilen 
reſtauriert, 
im Sinne der 
Zeit neu ge: 
bunden 
wurde. An dieíem Stücke konnte auch das 
Spalten und Wiederherrichten ftark zerftörter 
Blätter gezeigt werden. Die Befchläge und 
Schließen wurden gleichfalls im Kurfe ber, 
geftellt. 

Alle bekannten Techniken der Einband- und 
Verzierungsweifen wurden vorgeführt. Befon- 
derer Wert wurde, wie auch in anderen Fällen, 
auf die Erzielung eines tadellofen Buch- 


Intarfiaband mit Handvergoldung. Meifterkurfus 
in Lemberg, ausgeführt von Kraus. 
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Stoffen, Überzug : und Vorſatzpapieren ausge- 
führt. 

Daß auch diesmal wieder das polniſche Orna- 
ment, entnommen aus Volkskunftmotiven, die 
Dekorationsweifen beherrſchte, bedarf weiter 
keiner Erwähnung. Der Kurfusleiter hatte aus- 
drücklich für die Zwecke des Unterrichtes in 
Galizien 100 Stempel und Fileten gezeichnet, 
die von der Firma Dornemann & Co. in 
Magdeburg in der bekannten fauberen Weiíe 
geftochen worden waren. Mit diefen Werk- 
zeugen konnten dann auch reichere wie ein- 
fachere Arbeiten behandelt werden. 

Am fchwierigften war der Unterricht im 
Handvergolden. Kaum einer der Teilnehmer 
hatte vorher diefe Technik betrieben. Daß den- 
noch brauchbare Arbeiten geliefert wurden, 
zeigt von der Geſchicklichkeit und Hingebung 
der polniſchen Gehilfen. Unter allen den Dr, 
beiten war nicht ein Stück, welches nicht ſo 
war, daß man es nicht hätte zeigen konnen, 
In Wirklichkeit lagen alle 176 Stücke in der 
Schluß ausſtellung im großen Saale des techno- 
logiſchen Inſtituts aus. Bereits am erſten Tage 
wurde diefe Husſtellung von über 200 Perſonen 
— nicht zum wenigften von Damen — befucht. 


blockes gelegt. Sämtliche Bücher wurden AOG 


mit umftochenen Kapitalen verfehen; alle 
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Halb- und Ganzlederbände wurden auf REPUBBLICA 


echte, nicht eingefägte Bünde geheftet. Das 
Umflechten des Kapitals mit Leder fand 
ebenfalls Anwendung. Von den Ziertech- 
niken kam Blinddruck, Handvergoldung, 
Lederauflage und Ledereinlage zur fin. 
wendung. Eingebende Übungen im Färben 
und Marmorieren mit echten, unvergäng- 
lichen Beizfarben ohne Anwendung von 
Anilin, im Anfertigen von Schnitten und 
Papieren nach den beiden Verfahren mit 
Schleim und Kleifter, fanden ftatt. Dabei 
felbftverftändlich die Herftellung der Gold- 
ſchnitte, vielfach mit der noch nie aus Ge- 
brauch gekommenen Zifelierung, die feit 
der Zeit des Mattias Corvinus an jedem 
Bande von Bedeutung und bei allen Kultur- 
völkern eine wichtige Rolle geípielt hat. 
Außerdem war Gelegenheit, die Herftellung 
und die Verwendbarkeit des Linoleum- 
fchnittes zu zeigen. Er wurde auf Papier, 
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Ein wie großes Intereffe man in Lemberg 
der gewerblichen Förderung entgegenbringt, 
zeigt der Beſuch von Gäften im Kurfe felbít. 
Weit mehr als in den vorhergehenden Jahren 
ſtellten ſich in dieſem die Beſucher ein. 
Se. Durchlaucht der Fürſt Lubomierski, der 
Schulrat Stefanowicz, die Direktoren des tech- 
nologiſchen Inſtituts, der Handelskammer, der 
Kunftgewerbefchule, Beamte der Statthalterei 
waren wiederholt anweſend und überzeugten 
fich von den Fortfchreitungen der Arbeiten. 

Ein beſonderer Erfolg des Kurſes lag auch 
darin, daß die Regierung einen Lehrer an einer 
Lemberger Schule beurlaubte und nach der 
ſtaatlich - ſtädtiſchen Fachſchule in Düffeldorf 
fandte, um im Laufe eines halben Jahres Tech- 
nik und Lehrweife für unfer Gewerbe in weiter, 
gehender Weiíe kennen zu lernen. Das ift 
um fo ehrenvoller, als die öfterreichifchen Schulen 
bereits lange vor den deutfchen im Dienfte der 
Gewerbeförderung tätig waren. Der Herr ift 
bereits feit den erften Wochen des Oktober in 
Düffeldorf tätig. 

Es hat fich als zweckmäßig erwiefen, den 
Meifterkurfus fo einzurichten, daß die begab- 
teren Leute auf das Gebiet des Kunftgewerbes 
geführt wurden, die mittleren Kräfte auf die 
gute und zuverläffige Herftellung eines brauch, 
baren Buchkörpers befchränkt wurden. Ihnen 
wurde vom Dekorativen nur das gelehrt, was 
in jeder mittleren Werkftatt vorkommen kann. 

Da in Lemberg Bedarf ift für Kartonnagen, 
die in das Galanteriefach hinübergreifen, wur- 
den Arbeiten in deier Weife hergeftellt. Zur 
Dekorierung folcher Kartons wurden ebenfalls 
Volksmotive nicht allein herangezogen, fondern 
es wurden diefe Stücke ganz im Sinne einer 
polnifchen Volkskunft ausgeftattet. Gerade diefe 
Stücke haben dann großen Beifall gefunden. 
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Zum 
Schluffe 
fandimgro- 
Ben Saale 
des techno- 
logifchen 
Inftitutsvor 
zahlrei- 
chem Publi- i 
kum der 
lebte von 
drei Vor- | 
trägen ftatt 
über »Das 
Buch der 
Zukunft in 
Lemberg«. 
Zwei an 
dere Vorträge bei reichlicher Beteiligung, de: 
vade aus den befferen Kreifen der Beſitzenden, 
über »Die moderniten Techniken im Einband - 
gewerbe ⸗ und über -Die kunſtgewerbliche 
Außenfeite des Buches : hatten bereits im Laufe 

des Kurfes ſtattgefunden. 

Alles in allem, der Kurfus ſtellt einen Er, 
folg zugunſten des Lemberger Buchgewerbes 
dar, dank der Hingabe und dem Fleiße der 
Teilnehmer. Es waren diesmal ausichließlich 
Gehilfen beteiligt. Mit Recht ift anzunehmen, 
daß in der Hauptftadt Galiziens unfer Gewerbe 
einen guten Boden gefunden bat, wenn die 
auch dort noch febr am Alten und Hergebrach- 
ten hängenden Meifter endlich zu der Uber, 
zeugung gekommen fein werden, daß wir in 
einer neuen Zeit Steben, der fie fih einfügen 
miiffen, ob fie nun wollen oder nicht. Das 
wird aber innerhalb der nachften zwei Jahre 
ſicher der Fall fein, foweit uns Informationen 
zugegangen find. 


ann 
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Kartonnagen mit polnifchen Volkskunftmotiven 
von G. Ficzler. Meifterkurfus in Lemberg. 


EMPIRESTEMPEL UND IHRE ANWENDUNGEN VON DORNEMANN & CO. 
IN MAGDEBURG. 


ir haben heute einen Fehler gut zu 
W machen; im vorigen Hefte machten 
wir an diefer Stelle die Mitteilung, 
daß die hier zur Befprechung ſtehende Stempel- 


gruppe von einer anderen Magdeburger Firma 
ediert worden wäre. Dies fei ausdrücklich be- 


richtigt: Dornemann & Co. find die Heraus- 
geber auch der vorliegenden Serie von Hand- 
ſtempeln. 

Wir ſind nun auf der Suche nach Neuem 
unter den hinter uns liegenden Stilrichtungen 
durch alle Formen hindurchgegangen. Wir 


Kartonnagen mit polnifcben Volkskunftmotiven von G. Ficzler. 
Meifterkurfus in Lemberg. 

haben Romanifch, 'Gotik, Rennaiffance, Barock 
und Rokoko glücklich hinter uns und in den 
Pappbänden und Pergamentkartonnagen haben 
wir verfucht, auch die nur in Deutſchland vor, 
handene, fonft aber nirgends gekannte Bieder- 
meyerzeit in der äußeren Buchkunft zur Gel- 
tung zu bringen. Dazu haben wir dann auch 
die an Modelbuntpapiere anlebnenden Vorfat- 
und Überzugpapiere im Sinne des erften Viertels 
des vorigen Jahrhunderts herangezogen. Das 
befte davon war, daß wir uns wieder eine 
Zeitlang an guten Farbenzuſammenſtellungen 
erfreuten und die grimmige Farbenfeigheit 
teilweife ablegten, auf Grund deren wir 
immer nur Grün zu Grün, Rot zu Rot, am 
liebften aber Grau in Grau und zu Grau 
verwandt haben, weil wir weder den Mut 
noch das Verſtändnis dafür hatten, einmal 
kräftige und fatte Farben nebeneinander 
zu fejen. Empire allein war ein Stil, der 
auf unferer Speifekarte noch nicht erfchienen 
war. Nun kommt er, {pat zwar, aber er 
kommt doch. Freilich, für uns in Deutfch- 
land hat er den Änfchluß verpaßt. Wir 
find viel zu viel mit unferen modernen 
Formen befaßt und haben uns mit ihnen 
abzufinden. Wo wir Anklänge an das 
Empire bringen können, da ift es ftets in 
Verbindung mit anderen, meift Rokoko- 
formen und als Übergangsttil. 

Dasíelbe gilt wohl auch für England. 
Mehr Ausficht auf Erfolg wird deier Spät- 
ling in den romanifchen Ländern, befon- 
ders aber in Italien und hier mehr wie 
in Frankreich haben. 

Aus Italien kommt denn auch die neue 
»Gruppe« der vorliegenden Stempelferie. 
Das ift auch fehr verftändlih. Man kennt 
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in Italien wie in Frankreich keine Moderne, wie 
fie bei uns an der Tagesordnung ift; man hat auch 
von der tiefgehenden, von William Morris ab 
zu datierenden kunftgewerblichen Bewegung, 
die in England ihren Anfang nahm, in diefen 
Ländern nichts geſpürt. Man zehrt noch von 
den Lorbeeren der klaffifchen Zeit. Es mag 
vielleicht die vielfache Verwendung des Perga- 
mentes zu Einbänden im heutigen Italien Ver- 
anlaffung fein, daß man dafür eine Neuerung 
notwendig erfcheinen ließ. Gerade für Perga- 
ment find die Empireformen wie geichaffen. 
Da fie nun in den urfprünglichen Formen, wie 
fie uns in den prächtigen Möbelbeſchlägen fo 
vorbildlich überkommen find, für den Golddruck 
auf Bucheinbänden zu plump anmuten würden, 
find fie in die zierlichere Form gebracht, die 
den Kontur mehr zur Geltung kommen, die 
kräftige Füllung des Ornamentes, wie er bei 
anderen Gegenftänden von Metall, Stein ufw. 
notwendig, mehr zurücktreten laffen. 

So eben wir nun die konventionellen For- 
men in einem entſprechend aptierten Gewande. 
Wie in früheren Fällen, hat auch diesmal die 
Firma Zuſammenſtellungen mit delen Stempeln 
den Muftern beigegeben, um dem Käufer die 
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Empireitempel von Dotnemann & Co., Magdeburg. 


1911] 
Verwendungsmöglichkeiten gleich vorzuführen. 
Da es ſich ja weniger um Vorlagen als um 
Zuſammenſtellung von Motiven und Gruppen 
handelte, die auf die Praxis berechnet ſind, 
die aber dem Praktiker ſelbſt nicht vorgreifen 
follen, find die Muſterblätter voll und über- 
reich. Der denkende Fachmann wird aber 
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das rechte Maß bald herausgefunden. haben. 
— Aufgenommen und für den Gebrauch gang- 
bar gemacht find die Stempel von Heinrich 
Annderfen in Rom. — Da die Firma Dorne- 
mann & Co. die Herausgabe übernommen bat, 
ift es überflüſſig, über die tadellofe Ausführung 
der Gravierungen noch etwas hinzuzufügen. 


VERSCHIEDENES. 


Das Schaufenfter des Herrn Carl Sonn- 
tag jun. in Leipzig erhielt im 2. Leipziger 
Schaufenfter-Wettbewerb die höchſte verliehene 
Auszeichnung, Ehrenpreis und Plakette. 

Gewerbeförderungsinftitut der 
Handwerkskammer in Oberbayern. 
Vom 1. Oktober lfd. Jahres ab ift die Biblio- 
thek des Gewerbeförderungsinftituts der Hand- 
werkskammer in München wieder dem allge- 
meinen unentgeltlichen Befuche eröffnet. Sie 
befindet ſich nunmehr im 2. Stock der Hand- 
werkskammer, Damenstiftſtraße 5 und kann 
täglich von 9 12 Uhr und von 3 — 7 Uhr fowie 
an den Sonn- und Feiertagen von 10 — 12 Uhr 


Empirefat; von Dornemann & Co., Magdeburg. 


benützt werden. Mit der Bibliothek, welche 
bereits eine febr große Sammlung von kunft- 
gewerblichen Vorlagen für alle Gebiete des 
Gewerbefleißes umfaßt, ift eine Huslageſtelle 
von gewerblichen Fachzeitſchriften verbunden, 
in welcher zurzeit gegen 230 Zeitſchriften auf⸗ 
gelegt ſind, darunter allein 21 Zeitſchriften für 
Kunft- und Kunſtgewerbe. 


% 
* * 


Bugra. Die Vorarbeiten für die -Inter- 
nationale Husſtellung für Buchgewerbe und 
Graphik Leipzig 1914«, deren Zuftandekom- 
men fchon feit Monaten gefichert ift, haben 
in den letzten Monaten erhebliche Fortfchritte 
gemacht. Das Königlich Sächſiſche Minifte- 
rium des Innern hat, vorbehaltlich der ſtän- 
diſchen Genehmigung, zu dem Garantiefonds 
den Betrag von 200000 M. bewilligt. Der 
Rat und die Stadtverordneten der Stadt 
Leipzig haben für die Husſtellung nicht nur 
ein 400000 qm großes Gelände unentgelt- 
lich zur Verfügung geſtellt, fondern auch für 
den Garantiefonds ebenfalls den Betrag von 
200000 M., darunter 50000 M. als feften Bei, 
trag bewilligt. Von privater Seite find, ohne 
daß bis jetzt eine befondere Werbung erfolgte, 
150000 M. zu dem Garantiefonds gezeichnet, 
deffen Höhe augenblicklich 550000 M. be- 
trägt. Die Ausftellungsbedingungen nebſt 
genauem Gliederungsplan ufw. find ausge- 
arbeitet worden und werden, nach endgül- 
tiger Beratung und Genehmigung durch das 
Direktorium, im Dezember zum Verfand 
kommen. Am 2. Dezember 1911 nachmittags 
! ,4 Uhr findet in der Gutenberghalle. des 
Deutſchen Buchgewerbehauſes in Leipzig eine 
Verſammlung Datt, zu der nicht nur Ver: 
treter kiinftlerifcher, techniſcher und wirt, 
ſchaftlicher Vereinigungen, ſondern auch 


namhafte Perfönlichkeiten des deutſchen Buch- 
gewerbes, der Graphik und Photographie ein- 
geladen ſind. Neben eingehenden Mitteilungen 
über Größe der Ausftellung, deren Organifation, 
Durchführung ufw. follen auch von feiten der 
Finwefenden Vorfchläge für die fo wichtigen 
eigentlichen Arbeitsausfchiiffe gemacht werden. 


4 % 
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Eine Anzahl Bilderbücher bringt auch 
zum diesjährigen Weihnachtsfeſte die Kunft- und 
Verlagsanftalt J. F. Schreiber in Eßlingen a. N. 
und München auf den Büchermarkt. Die farben- 
prächtig ausgeſtatteten Bücher enthalten Bilder 
von Künſtlern mit Text oder Verfen, die dem 
kindlichen Verftändnis angepaßt find. Die Titel 
der Bücher find folgende: Waldnacht, von 
M. Frimberger. 14 farbige Bildertafeln. Mit 
Reimen von Gertr. J. Klett. In farbigem Ein- 
band. 3,50 M. — Weißt du wieviel Sternlein 
fteben? 8 Farbendruckbilder. Verfe von Gertr. 
J. Klett. Gebd. 2 M. — Des Kindes Tageslauf. 
16 Kinderlieder von Elifabeth Heusler, in Mufik 
geíebt von C. Fügliftaller. Bilder von Leo 
Kainradl. Jn Pappband 1,50 M. — Bubenſtreiche. 
Bilderbuch mit 12 farbigen Bildern u. luftigen 
Verfen von L. Meggendorfer. Kartonband mit 
buntem Titel. 1 M. — Kleines Märchenbuch in 
ſchwarzen Bildern, geícbnitten von L. Müller- 
Heintze. Text nach Gebr. Grimm u. a. Gebd. 
80 Pf. Das Abc in fchwarzen Bildern. Ge- 
fchnitten von L. Müller- Heintze. 32 Seiten mit 
ſchwarzen Silhouettbildern und Reimen oder 
Text. Gebd. 80 Pf. — Kinderluft. Von Friedrich 
Gill. Mit Bildern von Jof. Mauder. Heraus- 
gegeben vom Jugendfchriften-Ausichuf des 
Lehrervereins zu Frankfurt a. M. Mit farbigem 
Titelbild. Kartoniert 80 Pf. — Unzerreißbares 
Abc. Leinwandbilderbuch mit 12 Seiten bunten 
u. a. Bildern und Text. Mit buntem Titelbild. 
70 Pf. — Die tragifche Rettichgeſchichte. Nach 
einem alten Lied bearbeitet und illuftriert von 
E. v. Kager. 40 Pf. — Für unfer Kind. Un- 
zerreißbares Leinwandbilderbuch mit 8 Seiten 
bunten u. a. Bildern. Mit buntem Titel. 30 Pf. 
— Das Puppenhaus. Von L. Meggendorfer. 
Zum Aufftellen. 2. Auflage. 4,50 M. Dieſes 
Puppenhaus ftellt ein ganzes Haus dar mit 
Kaufladen, Wohnzimmer, Küche, Garten und 
Hühnerhof. Figuren und Gegenftände find 
z. T. ausgeftanzt und aufftellbar. 
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Außer den Bilderbüchern feien die Mal- 
bücher desfelben Verlages hervorgehoben. 
Von diefen liegen folgende Neuheiten vor: 
Ein luftiges Tierbilder- und Malbuch von Jof. 
Mauder. Der luftige Tiergarten von Jof. Mauder. 
Zwei Bücher mit humoriſtiſchen Tierbildern zum 
Ausmalen; den farbigen Originalen ſtehen die Bil- 
der in kräftiger Konturenzeichnung gegenüber. 
Jedes Bud» mit buntem Titel 75 Pf. — Zum 
Ausmalen für größere Kinder. Stimmungen 
in der Natur. 2 Hefte. Je zwölf Seiten mit 
6 farbigen Vorlagen und gegenüberftehend je 
zweiSchwarzdruckezum Ausmalen. Mit farbigem 
Titel pro Heft 70 Pf. — Kleine Zeichenvorlagen. 
20 Blatt in Mappe in einfachen Strichen 30 Pf. — 
Blumen, Früchte, Der kleine Maler, Kleine 
Bilder, Zum Lachen, Zum Husmalen. 6 Hefte 
mit je 5 farbigen Bilderfeiten und je 5 Seiten 
zum Ausmalen. Preis pro Heft 10 Pf. 

Von den »Schreiberfhen Beícdàfti- 
gungsmitteln zur Bildung des Geiftes, des 
Auges und der Hand« find neu erfchienen: 
Volks- und heimatkundliche Baubogen: Nr. 2013 
Fifcherhaus an der Oſtſee; Nr. 2014/15 Bauern- 
bof aus Sachfen; Münchner Künftler-Modellier- 
bogen: Nr. 3009/10 Förfterei. Bogen 20 Pf., 
Doppelbogen 40 Pf. 

Duch hat fih J. F. Schreiber in Eßlingen 
auf dem Gebiete der Zuſammenſetzſpiele 
verfucht. Diefe Bilderrätfelfpiele find erfchienen 
unter dem Titel »Wer kann’s?« und ume 
faffen bisher 53 verfchiedene Nummern zum 
Preife von à 0,80 bis 2,80 M. »Wer kann's?« 
verbindet Bilderrätfel-, Gedulds-, Zufammen- 
setz · und Geſellſchaftsſpiel und bietet jung und 
alt anregende Unterhaltung. Der Reiz bei 
dieſen Spielen iſt um ſo größer, als nicht nach 
Vorlage gearbeitet wird, ſondern die einzelnen 
Stücke ohne folche zu einem einheitlichen Bild 
zuſammenzufügen ſind, was gute Überlegung 
erfordert und das Spiel zu einem feſſelnden 
Zeitvertreib macht. 

Soeben hat die Firma J. F. Schreiber in 
Eßlingen noch ein Neues Mofaikfpiel« 
(Preis 2,50 M.) in den Handel gebracht, Ge- 
ſchmackvolle Ornamente, Mutter, Geräte, Tiere, 
Häufer und Menichen laffen fich mit quadra- 
tifchen bunten Kartonblättchen legen. Das Spiel, 
in das fich groß und klein wohl gern vertiefen 
werden, eignet fich für das Weihnachtsgeſchäft. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag von Wilbelm Knapp in Halle a. S. 


Druck der Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle a. S. 
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DAS ABPRESSEN. 


Von K. REINHOLD. 


ine gewöhnliche Arbeit, die zum buch, 
binderiſchen ABC gehört, eine Arbeit, 
die nur bei ganz billigen Einbänden ge- 
fpart wird. Die darauf verwendete Sorgfalt 
richtet ſich praktiſch nach dem Preis, der für 
den Band ausgeſetzt oder zu erwarten iſt; 
einen Schulband für 30 oder 20 Pf. werden 
wohl wenige erft einkleiftern und hinterher 
mit Papierfpänen abreiben ufw., wenn da über- 
haupt an Abpreffen gedacht wird. Es lohnt 
fib wohl kaum, über Lüderlichkeiten in der 
Praxis zu reden und eine ein für allemal gül- 
tige Regel aufzuítellen, nach der mindeftens 
verfahren werden foll; folche Lehrweisheiten 
leuchten ja wohl jedem ein, man nickt lächelnd 
dazu und — macht's doch anders. Mancher 
Buchbinder hat eben ein dehnbares Gewiffen. 
Alfo wie gefagt, ich will keine Vorſchriften feft- 
nageln zur allgemeinen Beherzigung. 

Meine Ausführungen wollen nur einmal der 
Theorie des Abpreffens etwas näher rücken; 
denn fo viel ich ſchon über diefe Arbeit gehört 
und gelefen habe, im großen Ganzen find es 
immer nur Meinungsäuße- | 
rungen gewefen über die 
befte Technik, warum es aber 
gerade fo und nicht anders 
fein muß, das wird fo ziem- 
lich verſch wiegen. Höchſtens 
in Lehrbüchern findet man 
einmal eine kurze Erklärung. 
eine Erklärung, wie man fie 
bei Umfragen unterKollegen 
meift hört: das Buch foll da- 
durch Form bekommen und 
behalten — man hat die Fälze 
nötig zum Ausgleich der 
Deckel und zur fchöneren 
Rückenbildung — und dergl. 
Das ift alles ganz richtig, ein 
Lehrbuch kann, auch ohne 
weitichweifig zu werden, 


E 


Einband in moosgrün Saffian mit Handvergoldung, 
Gold- und Blinddruck. Entwurf und Ausführung 
Ernſt Knothe, Görlitz. 


kaum eingehender ſein, aber es bleibt die Frage 
offen, inwiefern diefe Aufgaben durch das Ab- 
preffen erfüllt werden. 

Vorausſetzung für das Abpreffen ift, daß wir 
uns für eine richtige Rundung entſcheiden, nicht 
für die fog. englifch-hollandifche. Denn ohne 
genügende Rundung kann das Buch nur ſchwer 
die Form behalten. Ein gerades Buch wird 
auf die Dauer nicht gerade bleiben: durch 
vieles öffnen und Herumblättern würden ſich 
die Lagen nach und nach verſchieben, und zwar 
mit der Rücken wölbung nach innen. Die fo 
erzwungene Faſſon wird dem Material zur 
bleibenden Gewohnheit werden. Ein ftärker 
gerundetes Buch müßte bei der gleichen Nei, 
gung immerhin erft zu einer geringeren Run- 
dung und dann erſt zur geraden kommen, ehe 
es ſich mit dem Rücken nach innen krümmt, 
würde alſo eine beſſere Form länger bewahren. 

Nun ift damit weder gefagt, daß über- 
rundet werden foll, — man würde beim Be- 
ſchneiden nur Nachteil davon haben, und Staub 
und Schmutz Könnten viel leichter in den Vor⸗ 
derſchnitt eindringen — noch, 
daß dadurch allein die Erhal- 
tung der dem Buche ge: 
gebenen Form gewährleiſtet 
ſei, vielmehr wird erſt durch 
Herüberklopfen der Fälze 
beim Abpreßprozeß die 
Grundlage für dauernd gute 
Form gefchaffen, obgleich 
man auch Leimen, Uberkle- 
ben in der Preffe und fon- 
ftige Manipulationen für den 
Erfolg nicht gering einzu- 
ſchätzen braucht. 

Bei Gefchäftsbüchern wer- 
den allerdings aus bekannten 
Gründen die Lagen nicht 
heriibergeklopft, die durch 
den Sprungrücken gegebene 

17 
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gänzlich andere Konftruktion bedingt auch ganz 
andere Verhältniſſe. 

Würde (ich z. B. der gerundete Rücken eines 
Kontobuchs (Abb. 1) zu einem ungefähr geraden 
flachen wollen, 
fo würde die 
Buchdicke a- ó 
um foviel zu- 
nehmen müf- 
fen, als der 
Rücken über 
die Rundung 
gemeffen brei- 
ter ift (als a - 4). Den kräftigen Sprungrücken 
aber um foviel aufzubiegen, dazu gehört fchon 
einige Gewalt. Auch in geöffnetem Zuftande 
des Buches verhindert der Rücken durch feine 
Spannung ein willkürliches Durchfallen und 
Ausderformkommen des Buchblocks. 

Dem Werkbande aber dürfen wir folchen 
ftarren Zwang nicht antun, er foll gefälliger 
fein und biegfamer in den Gelenken; er muß 
den Halt in fich felbft finden. Inwiefern das 
durch Abpreffen erreicht wird, erläutert viel- 
leicht eine Skizze beffer als viele Worte. 
Abb. 2 zeigt fchematifch einige Lagen mit an- 

geklopften Fälzen. 
— Es ift einleuchtend, 
=== daß die oberen La- 
gen ohne Gewalt un⸗ 
möglich nach links 
verſchoben werden 
können, da die win- 
kelartig umgeboge⸗ 
nen Fälzchen der 
darunterliegenden 
Bogen das verhindern. Werden auch diefe 
Falzwinkel nach der Mitte zu ftumpfer, fo find 
doch, theoretifch wenigſtens, nur wenige Lagen 
in der Buchmitte ganz genau eben, während 
die übrigen mehr oder weniger geknickt find. 
Diefes Falzinfalzliegen Dellt den beſten Schutz 
dar gegen ein Zurückgehen der Rundung, man 
muß es fich nur angelegen fein laffen, móglicbft 
viele Lagen heriiberzuklopfen. 

Da die Lagen, die anfangs unter dem Zwange 
der Preffe dicht aufeinanderliegen, fpäter immer 
dasBeftreben haben, etwas auseinandevzugeben, 
in dem feftiiberklebten Rücken aber keine Nach, 
giebigkeit finden, würde fich die Schärfe der 


Abb. 1. 


Abb. 2. 
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Fälze mit der Zeit vermindern, wenn nicht, 
wenigftens beim Halbfranzband, durch dieDeckel 
eine Gegenwirkung ftattfände. So ein Deckel 
ftellt doch gewiſſermaßen einen Hebel dar, der 
(Abb. 3) bei a gelagert ift und durch fein 
eigenes Gewicht bei 
ó gegen den etwa 

aufbaufchenden 
Falz mit einer Kraft 
drückt, die einen 
ca. 4 mm ftarken, 
25 cm breiten und 
95 cm hohen Deckel von ungefähr 268 g Eigen- 
gewicht angenommen, etwa 8 kg beträgt. 

Bei Halb- oder Ganzleinenbänden, bei denen 
die Bünde unter dem Deckel angeklebt find 
und der Rücken im Falz eingerieben ift, 
kann ſolche Hebelwirkung natürlich nicht ſtatt⸗ 
finden. 

Der tiefe Falz, wie er beim Halb oder 
Ganzfranzband üblich iſt, bietet aber, wenn 
die Bünde außen auf dem Deckel befeſtigt find, 
noch mehr: Vorteile. Stoßen wir einen Halb- 
leinenband mit Gewalt auf die Vorderkante 
der Deckel, fo können die Deckel fehr leicht 
nach der Seite ausweichen, da fie nicht durch 
außenherumgehende Bünde gehalten werden; 
das Buch verliert dadurch Form undHalt (Abb.4). 


Abb. 3. 


Bei Bänden mit außenbefeftigten Heftbünden 
und daher knappem Scharnier wäre folches 
Ausweichen nur möglich, wenn Bünde oder 
Heftfaden riſſen. 

Meines Wiífens werden die Wechfelwirkungen 


1911] 


von Abpreffen und Hnſetzen felten ganz durch- 
dacht, man übt diefe Arbeitsweifen, weil man 
fie fo gelernt hat, man übt fie bis — zu dem 
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Tage, da fie einem altmodiſch vorkommen, 
weil man die innere Urfachen der Syfteme zu 
ergründen nicht Muße fand. 


MAPPEN FÜR GRIFFELKUNSTBLATTER. 


Von Dr. jur. G. A. E. BOGENG. 


ahrend die Prunkmappe als Hülle von 
W Ebrenbriefen oder Ehrenurkunden den 

Buchbindern mit Recht als eine (auch 
in materieller Hinficht) lobnende Aufgabe er- 
fcheint, wird merkwürdigerweife der Herftel- 
lung von Mappen zur Aufbewahrung loſer 
Blätter nur eine recht geringe Aufmerkfamkeit 
gefchenkt. Nun mag allerdings der Griffelkunſt- 
fammler, der in gehöriger Ordnung eine große 
Zahl folcher Blätter aufbewahren will, auf eine 
reichere Ausftattung feiner Mappen keinen Wert 
legen und bier um fo weniger bedeutendere 
Aufwendungen machen wollen, als er zumeift 
ziemlich große Mappen verwenden wird. Immer- 
hin gibt es aber heute fchon eine ftattliche Zahl 
von Griffelkunftfreunden, die, ohne eigentliche 
Sammler zu fein, ſchöne Schnitte und Stiche 
der modernen Originalgraphik gelegentlich er, 
werben. Und folche graphiſche Arbeiten, an 
denen der Kunftmarkt nicht arm ift, entbüllen 
ihre feinften Reize nur demjenigen, der fie mit 
liebevoller Kennerfchaft ftudiert, fie gehören 
recht eigentlich in die Mappe, aus der fie in 
guten Stunden hervorgeholt werden wollen; 
fie find haufig gar nicht dazu beftimmt, unter 
Glas und Rahmen einen ihnen vielleicht noch 
ungünftigen Platz an der Wand einzunehmen. 
Wenn man überfieht, wie viel Schönes für bil- 
liges Geld die moderne Originalgraphik ihren 
Freunden anbietet, muß man fich ein wenig 
wundern, daß die Vorliebe für die dekorativen 
großen Stücke, für Gemälde und Plaftiken, 
noch immer fo febr herrſcht, daß häufig das 
fchlechte Gemälde dem guten Griffelkunftblatte 
vorgezogen wird, trot eines vielleicht zwanzig. 
oder dreißigmal höheren Preifes. Das mag ja 
nun daran liegen, daß in den Wohnräumen 
ausgeftellte Kunſtwerke repräfentativ wirken 
und der intime Genuß einer Blätterfammlung 
nicht jedermanns Gefchmack ift. Da wäre es 
für den Buchbinder eine erwiinfchte Gelegen- 


heit, durh die Herftellung geeigneter und 
ſchöner Mappen den Griffelkünftlern als ein 
unerwarteter Bundesgenoffe fich beizugefellen. 
Eine anfehnliche Mappe, einmal vorhanden, 
wird fich rafch füllen und kann, etwa in einem 
Mappenftänder aufbewahrt, als ein felbftandiges 
Stück des Hauscates auch eine eigene repräſen- 
tative Bedeutung für den Wohnraum gewinnen. 

Nun braucht freilich die Blattermappe nicht 
immer eine Koftbarkeit zu fein, ebenfowenig 
wie fie (was für ſyſtematiſche Sammlungen feine 
Berechtigung hat) in ihrer Ausitattung fo zurück- 
haltend wie möglich fein muß. Wenn man 
überlegt, daß der Griffelkunftfreund, der nicht 
viel Geld für feine Liebhaberei ausgeben kann, 
zwar Kunftblätter zu mäßigen Preifen erftehen 
kann, jedoch, fobald er fich nach einer einiger- 
maßen guten und fchönen Mappe umfieht, für 
den dafür von ihm ausgeworfenen Preis zu- 
meift nur üble Bafarware erhält, wird man 
mir vielleicht Recht geben, daß die Buchbinder 
auch folche Bildermappen »in mittleren Preis- 
lagen« anfertigen und zeigen follten. Das wäre 
ja keineswegs fchwierig: geeignete Gewebe, 
die allein ſchon durch ihren Materialreiz wir- 
ken können, find 
im Handel; Ver- 
zierungstechni- 
ken, die für Ein- 
bände nicht im- 
mer in Betracht 
kommen, um die 
Gewebe zu mu: 
(tern, find be- 
kannt und wer- 
denvoneinzelnen 
(wie manche Ab- 
bildungen von Hr⸗ 
beiten J. Rudels, 
die im »Archiv« 
erſchienen, zei⸗ 


Dunkelblau Ecrasée, Hand vergoldung. 
Entwurf und Husfübrung E. Knothe, 
Görlitz. 


17" 
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Oliv Saffan. Rücken, Kaliko - Überzug, Handvergoldung. 
Entwurf und Ausführung Ernft Knothe, Görlitz. 


gen) erfolgreich gebraucht. Schließlich könnte 
auch die Originalität, die bei Einbänden nicht 
immer angebracht ift, bei Blättermappen, deren 
Gebrauchszweck entíprecbend, zu ihrem Rechte 
kommen. Nur ein paar Beifpieie dafür: Mappen 
für Plakatfammler könnten einen Leinenrücken 
haben und ihr Deckelüberzug Plakate, ähnliche 
Mappen für einen Segelſportsman mit Flaggen 
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überzogen fein, Pergamentmappen mit aufge- 
legtem Schattenriß eine kleine Bildnisfammlung 
aufnehmen. Ein kräftiger Rindlederrücken mit 
Holzdeckeln und Lederflechtungen als Schließ- 
ſchnüren kann fich nach Wunſch einer vorhan- 
denen Herrenzimmereinrichtung anpaffen, ein 
alter Brokat- oder Seidenítoff eine zierliche 
Damenzimmermappe abgeben. Wenn dann 
ſolche Mappen noch mit den üblichen Schut- 
umſchlägen für Griffelkunftblätter, deren Bus, 
wahl ſich der ſonſtigen Mappenausſtattung an- 
paſſen müßte, alſo fertig zum bequemen 
Gebrauch vom Buchbinder geliefert werden 
würden, ſo müßten ſie eine große Verlockung 
ſein, mit dem Erwerb einer ſolchen Mappe eine 
kleine Kunſtblätterſammlung zu begründen. 
Und ficherlich werden die Händler mit Griffel - 
kunftblättern wenigſtens durch die Ausftellung 
folder Mappen gern den Buchbindern und 
ihrem eigenen Geſchäfte zu Hilfe kommen. 
Man mache nur einmal den Verfuch, und gebe 
Beifpiele dafür, daß die von einem Buchbinder 
gefertigte Bildermappe ein tüchtiges Stück kunít- 
gewerblicher Arbeit fein kann. 


ALTE GEWOHNHEITEN - NEUE MANGEL. 


Von Dr. jur. G. A. E. BOGENG. 


ei der Biicherherftellung haben fich man- 
B cherlei Gewohnheiten fo febr eingebür- 

dert, daß man ihre Nichtbefolgung als 
unrichtig empfindet, obfchon die alte Übung 
keineswegs die befte Art ift, diefe technifchen 
Kleinigkeiten (denn um Kleinigkeiten handelt 
es fich faft immer bei folch alteingewurzelten 
Überlieferungen) überlegt zu behandeln. An 
den folgenden Beifpielen, denen fich gewiß noch 
manche andere anreihen ließen, möchte ich das 
für die Buchbinderei beweifen. 

Ein Titelbild pflegt dem gedruckten Titel 
gegeniibergeftellt zu werden. Das iít nun aller, 
dings allgemeiner Gebrauch und mag als folcher 
infofern eine hiſtoriſche Begründung haben, als 
früher, da man in allegorifchen Frontifpicen 
den Inhalt eines Werkes anzudeuten pflegte, 
diefer Prolog fogleich beim Auffchlagen des 
Buches gehört werden follte, ähnlich wie etwa 
das Bildnis des Verfaffers am Eingang feines 


Buches den Lefer begrüßte. Heute find, mit 
der Entwicklung der photomechanifchen Repro- 
duktionsverfahren die Titelbilder fehr oft des, 
halb an die auffälligfte Stelle des Buches ge- 
rückt, weil fie die koftbarften Bildbeilagen des 
Buches find, abgefeben davon aber haben fie 
keine befondere Bedeutung für das Buch, bil- 
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Schmuckkäftchen in oliv Ecrasée, entworfen und ausgeführt 
von H. Bebrens, Hannover. Abendklaffe der Diiffeldorfer 
Fachichule für Handwerk und Induſtrie. 
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den keinen wobhlabgeftimmten harmoniſchen 
Einklang mit der Seite des gedruckten Titels 
und müſſen zudem noch durch ein befonderes 
Schutzblatt von diefer getrennt werden. Dem 
Buche vorgebunden, wie die alten Holzfchnitt- 
oder Kupferftichziertitel, werden Bildbeilagen 
von allgemeiner Bedeutung die richtige Stelle 
einnehmen. Sonft möge man alle Bildbeilagen 
an das Ende des Buches Stellen, wie das neuer, 
dings häufig aus kiinstlerifchen Gründen ver: 
fucht wird, wo fie am 
geícbübteften und über- 
ſichtlichſten Platze find. 
Damit foll nun freilich 
nicht befürwortet ſein, 
daß in allen Fällen die 
Bildbeilagen aus dem 
Buchtexteberausgenom- 
men und ans Buchende 
gebracht werden müß- 
ten, gelegentlich find fie 
(fo bei den illuftrierten 
ſchönwiſſenſchaftlichen 
Büchern) als Ruhepunkte 
für den Leſer gedacht 
oder geben (bei wiffen- 
ſchaftlichen Werken) eine 
bildliche Dokumentation 
des Textes, die in dieſen 
einbezogen iſt oder doch, 
jedenfalls ſeiner beque- 
men Benutzung wegen, 
ſich neben ihm finden ſoll. 

Das Regifterbandchen, 
dem einen individuellen 
Wert zu verleihen ſich 
heute manche Maffeneinbände bemühen, iſt eine 
für viele Leſer gleichgültige Einrichtung, die zu- 
dem läſtig und ſchädlich ſein kann. Beim Hand- 
einbande wird es zumeiſt (auch hier muß man 
gelegentliche Ausnahmen gelten laffen) überflüf- 
fig fein. Obne auf die gefchichtliche Entwicklung 
diefer vom Buchbinder dem Einbande eingefüg- 
ten Leſezeichen bier näher eingeben zu wollen, 
möchte ich lediglich hervorheben, daß es, faft 
immer nur in der Einzahl vorhanden, allein 
dazu beftimmt erfcheint, die Buchftelle, an der 
der Leier aufbócte zu lefen, einzuzeichnen, 
fo daß er ohne weiteres das zugefchlagene Buch 
an der richtigen Stelle wieder öffnen kann, 
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Brauner Saffianband, Folio mit Handvergoldung und Blumen, 
die mit Lack ausgemalt find, 1678. 


um weiterzulefen. So war es z. B. für Gebet- 
bücher mit den Tagesgebeten eine gewiß er- 
wünſchte Einrichtung, verfagt aber da, wo 
mehrere Buchſtellen gleichzeitig eingezeichnet 
werden, insbefondere um das Buch ohne Zeit, 
verluft jederzeit an diefen Stellen Öffnen zu 
können. Gerade beim handgefertigten Einbande 
aber kann nun der Buchbinder ganz nach dem 
Gefchmacke feines Auftraggebers eine folche 
Lefezeicheneinrichtung ohne große Mühe an- 
bringen, und das ift ein 
Vorteil, den er unter 
den übrigen kleinen 
Vorteilen, die er bei der 
Herftellung eines Ein- 
bandes dem Buchbeſitzer 
vermitteln kann, nicht 
unterſchätzen follte. 
Merkwürdigerweife je- 
doch ift der in England 
vielbeliebte Thumb In- 
dex, der Regiſterſchnitt, 
bei uns wenig in Ge- 
brauch, was ja anderer- 
feits darin feine Erkla- 
rung findet, daß eine 
Schnittabftufung für 
viele Einbände nicht in 
Betracht kommen kann 
und daß das meiftge- 
fehene Beiſpiel eines 
alphabetifchen Regifter- 
fchnittes andere Anwen- 
dungen des Regiſter- 
fchnittes, die für viele 
zum Handgebrauch be- 
ftimmte Bücher vorteilhaft wären, wenig bekannt 
gemacht hat. Ein hierher gehöriger Einfall hatte 
im acbtzebnten Jahrhundert einer fonít fchlechten 
(Altenburg und Leipzig 1721 erſchienenen) 
Corpus Juris-Ausgabe, alfo einer Ausgabe des 
damaligen bürgerlichen Hauptgeſetzbuches, eine 
weite Verbreitung verfchafft: zum bequemen 
Hufſchlagen war nämlich ein alphabetiſches Re- 
giſter der Rubriken durch das ganze Werk der, 
gestalt verteilt worden, daß einzelne Blätter, 
worauf die Rubriken unter A, B, C uſw. ge- 
ſtellt waren, eingeſchaltet und durch hervor- 
ragende Pergamentſtreifchen bemerklich ge- 
macht wurden. 
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Perfifcher Einband neuerer Zeit mit Ledereinlagen und aufgemalten, 


dann punzierten Ornamenten. 


Ein moderner Buchbinder könnte fo etwa 
die geltenden deutſchen Geſetze (deren befte 
und billigfte Ausgaben die Nummern des Reichs- 
geſetzblattes find, in denen fie veröffentlicht 
wurden), ihrer fyftematifchen Einteilung folgend, 
einrichten, und bei dem aníebnlicben Formate 
der amtlichen Geífebíammlung diefe Einteilung 
nach Wunfch febr weit durchführen, ohne das 
Regifter unüberſichtlich zu machen. Ein befon- 
derer Vorteil wäre dabei noch diefer, daß das 
weiße Blatt mit dem Pergamentſtreifchen (es 
können natürlich auch mehrere weiße Blätter 
einander folgen) etwaige fpáteve Abanderungen 
und Ergänzungen des Gefetes fowie ähnliche 
Hinweife aufnehmen könnte. Abnlich wie die 
Geſetze find noch viele andere für den ftändigen 
Handgebrauch notwendige Bücher weiten Krei- 
fen der Bücherbenutzer, für die der Buchbinder 
arbeiten muß, unentbehrlich, und er ſollte 
folche mechanifche Gebrauchserleichterungen, die 
er beim Handeinbande allen Wünſchen ſeines 
Kunden folgend anbringen kann, deshalb je- 
weilig wohl berückfichtigen. Daß ibm auch in 
dem eben erwähnten Falle kalligraphifche Fertig- 
keiten von großem Nutzen fein werden, wofern 
er nicht die Regifterblättchen durch Buchdruck 
berítellen läßt, fei nebenbei gefagt. 

Im Zuíammenbange diefer Ausführungen 
fcheint auch die alte Streitfrage der echten und 
falſchen Bünde beachtenswert. Hohle Rücken 
mit falſchen Bünden, deren Husprägung als 
befondere Kunſtfertigkeit geübt wird, weil die 
dekorative Wirkung erhabener Bünde nicht ver- 
loren gehen ſoll, find ſehr beliebt, obfchon 
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(von anderem abgefeben) eine ar- 
tiſtiſche Überfeinerung des erhabe- 
nen Bundes den Gebrauchswert des 
Einbandes mindert. Sollte man fich 
nicht mit größerem Vorteil um 
die Ausbildung der Bandbeftung 
müben, bei der der Rücken über 
natürlichen Bünden gearbeitet wer- 
den kann und die ebenfalls geftattet, 
erhabene Bünde in fchöner For- 
mung aus dem Einbandrücken ber- 
vortreten zu laffen. Gerade der 
breite, flache evbabene Bund gibt 
für moderne Einbandverzierungen 
fo manche neue Möglichkeiten, daß 
er nicht nur als techniſches, ſondern 
auch als äſthetiſches Problem den Buchbinder 
reizen ſollte. 

Die gedankenlofe Nachahmung des Hand- 
einbandes durch den »feinen« Mafchineneinband 
einerfeits, die Verbindung des Mafchinenbetriebes 
mit der Handarbeit in manchen kleineren Werk: 
ftätten andererfeits find hauptfachliche Urfachen 
der Entítebung fo vieler moderner Einband- 
zwitter, an denen trotz gegenteiliger Verfiche- 
rungen in Deutfchland keineswegs ein Mangel 
herrfcht. Um Neudrucke -im Geifte der Zeit, 
zu binden, verfieht man ihren bunt gefpren- 
kelten Lederüberzug mit einer reichen Gold- 
preffung, um billiger arbeiten zu können, ver- 
bindet man Herſtellungsweiſen des Maffenein- 
bandes mit denen des Einzeleinbandes und 
erreicht damit nur, daß fowohl die Vorzüge 
der Maffenherftellung wie die der Werkitatt- 
arbeit verloren geben, liefert Einbände, die 
beffer und billiger als Maffeneinbände von der 
alle ökonomifchen Vorteile ausnugenden Mafchi- 
neneinbandinduftrie hergeſtellt werden könnten. 

Hier reinliche Unterfchiede zu machen, wird 
für die Buchbinderei in allen ihren Zweigen, 
wird für die Bücherkäufer und Sammler von 
Vorteil fein. Und dazu kann es auch nützen, 
wenn man jeweilig forgfältig prüft, welche von 
den bei der Buchherftellung übernommenen 
Gewohnheiten fich als nützlich, als zweckgemäß 
rechtfertigen laffen, welche nicht. Vor Neue, 
rungen und auch vor Erneuerungen in Ver- 
geffenheit geratener alter guter Gewohnheiten 
nur deshalb zuriickzufchrecken, weil fie als nicht 
üblich auffallen, ift fchädliche Befcheidenheit. 


1911] 
Ebenío wie der moderne Buchbinder das Alte 
pflegt, weil es gut und durch nichts Befferes 
erſetzt ift, ebenſo follte er ſich auch mit den 
Möglichkeiten einer Aus- und Fortbildung des 
Alten befchäftigen. Denn daß die Technik des 
handgearbeiteten Einbandes keiner weiteren 
Entwicklung mehr fähig ift, werden nur die 
behaupten wollen, die die Bequemlichkeit des 
Altgewohnten höher einſchätzen als die Luft, 
neues Nützliches zu finden. 


ZU UNSEREN ABBILDUNGEN. 


Y Jor Meifterkurfe in Lemberg find noch 
zwei Arbeiten beute nachgetragen. Die 
Mappe auf Seite 136 ift dunkelroter, 
grobkörniger Saffian, aus dem auch die auf- 
gefchnürten Riemen beſtehen, die als Verfchluß 
dienen. Die Enden werden durch Riegel ge- 
fteckt, wie es früher an Brieftaſchen Gebrauch 
war. Der Überzug ift graues Segeltuch, die 
Einrichtung im Inneren rotbraune Seide. Die 
Mappe dient als Hülle für wertvolle Radie- 
rungen. 

Der Band auf Seite 135, Großquart, ift in 
braunes Ecrasée mit Lederauflagen und Hand- 
vergoldung gebunden und ebenfalls im Meifter- 
kurfe zu Lemberg entftanden. 


Blind- und Golddruck auf rotem, naturnarbigem, fumachgarem 
Schafleder von Paul Gülbig aus Temesvar. Abendklaffe der 
Düffeldorfer Fachfchule für Handwerk und Induftrie. 
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Saffianband mit Lederauflage und Handvergoldung 
von Janikowski. Lemberger Meiſterkurſus. 


Das kleine Käftchen auf Seite 132 ift von 
Heinr. Behrens ausgeführt, dem Sohne des 
langjährigen Vorftandsmitgliedes des Verbandes. 
Nachdem er feine Gefellenprüfung als Buch- 
binder gemacht, bat er fie nun auch als Buch, 
drucker in der Düffeldorfer Fachfchule für Hand- 
werk und Induftrie beftanden. 


Zwei ganz aus der Schablone des Bekannten 
herausfallende Bände find auf Seite 133 und 
134 abgebildet. Sie waren in Regensburg auf 
der bereits mehrfach erwähnten Husſtellung 
im vorigen Jahre mit ausgeftellt. Der eine iít 
ein offenbar deutſcher Band, auch wenn wir 
zum Beweife eine Parallele dazu einftweilen 
nicht kennen. Die großen Blumen im Mittel, 
felde, die als Leerftempel graviert und mit 
Lackfarben ausgemalt find, deuten in Zeich- 
nung und Anwendung auf die Pfälzer 
Gegend, einfchließlih Heidelberg und Straß- 
burg. Originell und zierlich ift der Rand. 
Faſt könnte man glauben, daß Cockerell und 
Sangorski ihre Motive danach gefchaffen hätten. 
Die Betonung der Diagonalen, der Ecken und 
der Seitenmitte ift eigenartig und wirkungs- 
voll. Die Technik ift eine für damalige Zeit 
hervorragend vollendete. 


136 

Der andere Deckel — 
er bat keinen Inhalt 
mehr — iít perſiſch und 
zwar noch nicht febr 
alten Datums. Et ift ein 
Beifpiel, daß dort eine 
Technik früherer Zeit in 
geringer Veränderung 
noch heute ausgeübt wird. 
Die Felder find in ver- 
fchiedenen Farben — Oliv, 
Grau, Rot — als Intarfia 
eingelegt. Die Vergol- 
dung ift in mebreren 
Goldtönen aufgemalt, die 
Konturen und Details ge- 
punzt. Genau fo find die 
neueren türkifchen Bände 
behandelt worden, nur 
ift bei ihnen das Orna- 
ment ftrenger gehalten, 
während das vorliegende 
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Mappe mit Einfteckriemen und Pergamentverfchnürung. 
Lemberger Meifterkurfus. 
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perfifche, wie auch ältere 
derfelben Provenienz, 
reichlich naturaliſtiſch 
wirkt. Ganz auffallend 
ift der abendländiſche Ein- 
fluß, der teils an das 
Barock, teils an Empire 
erinnert. Beide Bände 
dürften den Sammlern 
und Kunftverftändigen 
noch eine Zeitlang Rátíel 
aufgeben. Diefe beiden 
Stücke find die technifch 
beften und am meiften 
bewunderten gewefen, 
fo lange fie ausgeftellt 
waren. 

Der zuerft genannte 
Band enthält lateiniſche 
und ſpaniſche Urkunden- 
abſchriften aus dem Jahre 
1678. 


URKUNDEN DER MUNCHENER BUCHBINDER-INNUNG. 


err Obermeiſter Richter Berlin war 
H fo liebenswürdig, dem »Archiv« einen 

Teil der von ibm geſammelten Mate- 
rialien zur Zunftgeſchichte unſeres Gewerbes 
zu überlaſſen. Da wir uns in neuerer Zeit 
glücklicherweiſe wieder mehr auch mit dieſem 
Zweige der Handwerksgefchichte befaffen, iſt 
das »Archiv« gewiß der geeignete Platz, um 
derartige Urkunden zu publizieren und weite- 
ven Kreifen bekannt zu machen. Wir werden 
den Abdruck in einzelnen Abfchnitten nach und 
nach zum Abdruck bringen. 


Der Buechbinder unnd 
Buechfüerer, Item der Gitadlmacher Pirmenter 
vnnd Priefmaler Sa vnnd Ordnung. 

1-5-9-6- 


Pergament, 16/19 cm. 25 Blatt ftark. 
Schwarz ganz Lederband. Vier Bünde geheftet. 
Seitentitel u. Randbordüre in Gold. Mittelftück 
desgl. Innen Kantenvergoldung. Holzdeckel. 
Lederclaufuren. Rotgefärbter Schnitt. Sehr ftark 

beícbnitten. Defekter Einband. 


1) Demnach die Buechbinder vnd 
Buechfierer Ebenmeſſig die Gſtadlmacher Pir- 
menter vnd Briefmaler bishero kbeine Sáz vnnd 
Ordnung gehabt, fo bat doch die notturft er, 
fordert, Inen fo wol aß etwan anndern Zunfften 
vnnd Handtwerkhern, wie fy ích in einem 
vnnd andern halten follen vnd müſſen, {az 
vnnd Ordnung zugeben vnnd zuſchreiben, da- 
durch alle unordnung abgeftelt feidt vnnd einig- 
kbeit vnnder inen erhalten werde, darumben 
fy dann auch felbft gehorſamblich gebetten vnnd 
vilfeltig angehalten haben. 

2) Darauf haben inen Die Edlen Ernueften, 
fürfichtigen, vnnd weifen Herrn Burgemaifter 
vnnd Rath mit gutter vorbetrachtung nach- 
uolgende Säz vnnd Ordnung denen fy ftrackhs 
nachkhommen vnnd geloben follen, gegeben 
vnnd fiirgefchriben. 

3) Anfengelichen follen fy ein Ordenlich 
woluerwartes Trüchel haben, darinnen follen 
fy diß Ic Saz Buech, die Handtwerchs Pixen, 
das gelt vnd anders dem Handwerch Zugehé- 
tige fleißig behalten vnnd verwaren. 


4) Es follen auch jederzeit zwen vierer von 
Inen erwelt vnd ainen Rath zu der Zeit wenn 
andere Zunft vnnd Handtwerkher Ire vierer 
fürweifen, ſchriftlich übergeben. 


5) Zu dem Trüchel foll der ein Vierer den 
Schlißel, der ander daß Drichel bey hannden 
haben, damit kheiner an den andern nichts 
handeln vnnd thuen möge. | 


6) Dec jüngft Maifer, daß ift der, fo zum 
Lebten von einem Erfamen Ratbe zu dem 
Handtwerck khomen und gelaffen worden, der 
foll Vmbíageknecbt fein, vnnd wann im die 
vierer bevelch einen Handwerck an und zu- 
famen zu fog, vnnd foll ein ſolcher angeender 
maiſter fo lang vmbíage- 
knecht fein bis ein annderer 
zum Handtwerck khombt, 
der in erlediget, doch ift zu 
vermerken, daz einer ein 
Jar lanng bleiben foll, wenn 
ſchon ein Jar mehr alß einer 
zum Handwerkh khömbt. 
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7) Souil ein maifter oder 
gefell der verfamblung des 
Hanndtwercksbegeretfachen 
haben, die im vnnd nit ein 
Hanndtwerk betreffen, der 
foll dem  umbíageknecbt 
15 Kz Kreüzer zu geben 
ſchuldig fein (und das Hant 
45 Kz). 


8) Der vmbíag Knecht foll 
auch fchuldig und verbunden 
fein das gelt fo man in deß 
Hanndtwerchs Pixen aus- 
ftendig ift, auf der vierer 
Beuelch einzufordern, daf- 
felbig den vierren zuzu- 
ftellen, die es von ftund an, 
in feinem Beyfein in die 
Pixen leg follen. 
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Von den leren longen, 


9) Ein maifter mag einen 
lern Jungen in beyfeine der 
vierer dingen vund annem- 
men, doch foll er zuuor 
feinen ehrlichen geburths 
brief für vnnd aufleg. 
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10) Zuuor vnd ebe einer aber einen Ler- 
jungen dinge vnnd gar annimbt mag er im 
vierzehn tag od. aufs lengít drey wochen verfuch. 


11) Würde ein Maifter einen Lerjungen für 
ſich felbít vnnd außer wiffen der vierer ding, 
umd annemen der foll auf dem Hanndtwerch 
nit für redlich erkannt fein Devoweg follen die 
vierer fchuldig fein, wann ein Lerjung gedüngt 
würdt, deffelbigen Tauf und zunamen, Eben- 
meßig fein vatterlanndt, Item den tag monat 
vnnd Jar, an dem d. Jung gedingt würde 
in ein Buch fleißig einzufchreiben, vmb künf- 
tiger Richtigkeit willen. 


12) Wann denn ein Jung alfo gedingt würdet, 
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Adreßmappe in braun Ziegenleder; Entwurf Profeffor Hugo Steiner. Prag (Leipzig). 
Werkftatt für Handbindekunft der Leipziger Buchbinderei-A.-G. vorm. Guftav Fritzſche. 
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Ganzlederband in dunkelblau Kalbleder. Entwurf F. H. Ehmcke-Düffeldorf. 
Werkftatt f. Handbindekunft d. Leipziger Buchbind.-A.-G. vorm. G. Fritzſche. 


fo foll er einen Gulden in defi Hanndtwerchs 
Pixen zu geben vnd alßbald zu erleg. fchuldig 
fein. 


13) Ein jeder Lerjung foll drey jar umd 
weniger nit lernen. 


14) Vnd wenn einer dann alfo die Drey jac 
erſtrackt und redlich ausgelernet, fo foll im 
alsdann fein Lermeifter wider vor dem Hanndt- 
werk oder dennen vierern ledig zelen und foll 
die ledig Zelung wider in daß Hanndtwerchs 
Buech eingefchriben werden, Begerde dann der 
Jung eines Lernbriefs, der foll Ime gegeben 
werden, vnnd mit der vierer Petſchaften ver, 
fertigt worden. 


Vom wandern vnd wie 
lanng einer nach Lernung beim Handwerch 
fein folle, ehe er der meiſterſtucks begere. 


15) Damit daß Hanndtwerd nit mit gar zw 
vilen maiſtern überfezt werde, vnnd einer der 
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allhiegelernt, auchzuder maifterfchaftkhomen 
gelangen möge vnnd nit gar fo lang daruon 
abgehalten werde 


16) So ſoll einer nach auslernung def Hamdt- 
wercks drey Jar wandern, doch ſoll ime die 
zeit, die er allhie nach auflernung gearbaith, 
auch geraidt werden aber nit zu lang ſoll er 
hir bleiben, funder hinauß ziehe aufs wenigſt 
Zwai Jar wandern, vnd etwas kiinftlichs er, 
greifen. 


17) Nach ſolchen dreyen Jaren ſoll er Zwai 
Jar aneinander bei einem oder zweien maiftern 
albie arbaithen vmd alsdann erft der maiſter 
ftuckh begern mögen. 


Von den Maiſters 
Sobnen. 

18) Eines hiefigen Maifters Sohn, fo albie 
maiſter zu werden begeret, der ſoll mit Lernen, 
wandern vnnd alhie arbeiten aufs wenigeſt 
Sechs Jar bey dem Hanndtwerch geweſen fein, 
alß Nemblich Zwai jar lernen, vier Jar hinaus 
wandern, oder hie arbaithen, und alfdann (da 
er will vnnd Ime die ftuckh zu machen, ge- 
thraut) mag er vmb die Stuckh anhalten. 


19) Welcher zu denn Studen gelaffen würdt 
vnd mit denfelbigen verfelt, erfeieines maiſters 
Sohn oder ein anderer der foll umb die Stuck 
vor einem halben Jar nit mehr anhalten, alf 
foll es auch gehalten werden, da einer Zum 
anderen mal mit den ftuckben nit beftiendt 
nemblich daß er wider ein halbs Jar beſſer 
Lehrnen foll. 


20) Eines Maifters Sohn, der fich auf daß 
Hanndtwerck geben will, er lernne bey feinem 
vatter oder einem andern maifter, fo foll ec 
doch nit weniger alß ein ander Lern Jung vor 
den vierern gedingt, eingefchrieben, vnnd wider 
ledig gezehlt werden, vnnd foll halb fouil aß 
ein anderer an die Statt Kamer, vnnd in des 
Hanndtwercks Pixen zu geben fchuldidig fein. 


Von der Maifter Töch- 
ter vnnd witfrauen. 

21) Wann ein lediger geſell ſich zu eines 
Maifers Tochter oder hinderlaffene wittib zu 
verheurathen begert, dem foll an den zweyen 
Jarn, die er fonft albie arbaithen foll vnnd 
mueß ein jar nach gelaffen werden. AIB da ec 
drey Jar wandert, foll er nur ein Jar darnach 
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albie zu arbeithen fchuldig fein, oder foll zwey 
Jar wandern vnnd alßdann zwei albie arbaitben, 
nach Endt derfelben mag er der Stud«b begern. 


22) Die Zeit fo ein folcher gefell hie arbeitten 
mueß, foll er bey einem oder aufs maißt bei 
zweien maiftern verrichten, doch folln im die 
maifter auch der gebür vnnd dermaßen halten, 
daß er nit billibe vnnd rechtmäßige khlagen 
für zu wenden babe. 


Von Maifterftuckh 
en vnnd aufnemung derfelbigen. 

23) Wann einer alío wie zuuor gefchrieben, 
daß Hanndtwerckh redlich gelernet, gewandert, 
die beftimbte Zeit albie gearbeith, fo mag er 
alsdann, an die vierer einer verfamblung deß 
Hanndtwercksbegern, vnnd umb 
diemaifterftuckhbeydemHanndt- 
werd» anhalten. Und foll an- 
fenglichen feinen ehrlichen ge- 
burth und Lernbrief für uns 
aufleg(en). 

24) Damitkein Junckfraw oder 
wittib mit unkbundigen Leutben 
angefüreth werde, vnnd fich et- 
wan mit einem in Heyrath ein- 
laffen, der mit feinem Hanndt- 
werch die narung nit gewinnen 
khünne, fo foll ein Jeder der 
alhie Maifter werden will lediges 
ftandts die Stuckh machen, vnnd 
zuuor vnnd ehe er mit den 
Stuckh beftanden nit heyrathen. 


25) Wer fach daß die vierer 
vnnd ein Hanndtwerch billiche 
Rechtmeßige vrfachen — betten, 
oder zu haben vermaindten, daz 
einer zu dem Stud«be vnnd der 
maifterfchaft nit zugelaffen, die 
follen ſich mit guet befchaiden- 
heit vnnd der warhait dem Herrn 
Burgermaifter oder einem Rath 
für vnnd anbringen vnd daſelbſt 
beícbaidts erwarten, 

26) Were aber keine verhin- 
derung verhanden, fo follen die 
vierer mit dem Jenigen, der die 
Stuckh zu machen begert, für 
Rath khommen, vnnd dafelbit 
umb Zulaffung anhalten, vnnd 
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foll dafelbft fein geburth vnnd lernbrief auch 
für weifen. 


27) Wann einer als dann von einem Erfamen 
Rath Erlaubtnus die Stuckh zu machen erlangt, 
foll ime angezaigt werden, wo vnnd bey wem 
er die Stuckhe fertig machen folle. 


28) Als nemblich foll ime ein Maifter namb- 
haft gemacht werden, Bei dem er die Stuckh 
mac foll und follen Zwen maifter verordnet 
fein die Zufchauen follen, damit dem Stuckh- 
maifter niemandt weder mit worten noch wer- 
khen helffen vnnd einiche vndweifung gebe. 


29) Würde fich befünden daß einem wenig 
oder vil were gezaigt worden fo foll der Jenigt, 
der folche vnndtweifung gethan Zwey Pfundt 
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Adreßmappe in ſchwarz Bockfaffianleder. Entwurf Prof. Hugo Steiner. Prag (Leipzig). 
Werkftatt für Handbindekunft der Leipziger Buchbinderei · H. G. vorm. Guftav Fritzſche. 
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wax in def) handtwerchs Pixen zu bezahlen 
fchuldig fein. 


30) Der die ftucks aufgenommen foll in vier 
zehen tagen nachdem angefanngen, diefelbigen 
aufmachen vnnd vollenden, vnnd wenn er da- 
mit fertig ift, foll er diefelbig einem. Handt- 
werkh für weifen, aufteellen vnnd vonn dem 
Elteíten maifter, biß auf den Jüngeften ein 
umbfrage gehalten werden, würdt alfdan mit 
dem mebreren erhalten, daz er damit beftanden, 
foll er auf eines Erfamen Rath Approbation 
vnnd guethaißen, zu einem maifter Erkhannt 
vnnd gefprochen werden. 


31) Wer aber fach daß fo groífe feel vnnd 
mängel erfchinen, daz er nit für einen maifter 
khundte erkhanndt werden, follen ime die, 
felbig gewifen vnnd angezaigt aber doch dar- 
innen kbein Neidt gebraucht werden. 

32) Würd einer von dem Hanndtwerch zum 
Maifter er- 
kbannt, fo fol- 
len die vierer 
mit ime auf 


den  negften 

Ratbtag mit 

Erlaubnusdeß 

Herrn Burge- 

i mailters für 

b Rath kommen, 

e ie dieStuckb für- 

i Ve legen, vnnd 

m. SE einemRatb be. 

| B um. richt thun, wie 

1 Gi erintmachung 

| à A j der ftuckh ver- 

P fahren vnnd 
beftanden. 


Uno 


e 


Was fürftück- 
ben ein Neu 
zugelaffener 
machen ſolle. 


33) Erftlich 
foll einer ein 
Regifter mit 
zechen Buech 
RegellPappier 
machen, vnnd 
follenin Jedem 


rz 


Ganzlederband in hell- bavannabraun Ziegen- 
leder. Entwurf Paul Renner- München. 
Werkftatt für Handbindekunft der Leipziger 
Buchbinderei -A.-G. vorm. Guftav Fritzſche. 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


| ne 
Quater vier bögen fein, die Pógen müffen ver, 
khert werdten, alß daß alwegen ein Zeichen 
vnnd daz andere kbeins habe. 


34) Und foll folliches Regifter fünf pundt mit 
einem glatten Ruggen haben, foll nit geleimbt 
fein, daz mans hernach mit gewundtnen Rie- 
men durch die gebóften Pundt ohne verletzung 
defi Puchs inwendig in den überzug fteiff vnnd 
veft möge einzieben, der überzug zu difen 
Regifter, foll von Roßleder oder fonften von 
Rindern leder, fein glat zugericht, mit einem 
einfach {treichaifen(,) kbleine verggolte Creüzeli,) 
vngeuerlich eines Pfennigs werth voneinander 
im gleichen Zierkhel geftempft werden. 


35) Nachmalen müffen zwen lannge Riemen 
über den ganzen überzug hergebn darinnen 
zwen Ringkchen eingefchloffen damit mans 
kbünne zutbun, diefelben Riemen darinnen die 
Ringgen gefefeft fein müffen auch feine khünft- 
liche Züg mit fchénen rheinen weiffen Riem- 
lein in gleicher ordnung darauf gezogen wer- 
den, Letítlich foll folches Regifter mit weiffen 
gewundtnen Riemen, durch die gehöfften Pundt 
auch in den überzug am Ruckh Starckh ein- 
gemacht, aber nit geleimbt werden. 


Das annder 


36) Fürs annder foll einer ein mediam Bibel 
in pretter grien oder Roth aufm ſchnit mit 
fchönen weiffen Leder überzogen einbinden, 
auf dem Leder mit einem Spiz oder coegkhel 
geftempft vnnd an den Egkben mit aiffern 
Pugkblen obne fchärpf befchlag. 


Das Dritt 


37) Das dritt ítud«b foll fein Römiſch Miſſal 
oder ein buech fölcher größ nemblich in folio 
auf dem fchnidt glat, Sauber vund fchön ver, 
gult nachmals in papen gebunden vnnd mit 
Rollen Leder überzogen, auf dem Leder Sauber 
mit khrummen Stempfel, die Egckben geftempft 
ſchon Sauber glüzend glat vnnd nit gefürnift. 


Das viert 


38) Ein Boech, wie man die parles bindt 
nemblich in quart mit zwey Buech Pappier in 
weis Pirment auf dem fchnit Rott oder Plaub 
geferbt, darnach mit golt darauf gemoftirt daß 
Pirment foll weyß ohne golt nit gefietert ein- 
gefchagen vnnd mit pentel gemacht fein. 
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Adreßmappe in grün Ziegenleder. Entwurf Profeffor Hugo Steiner - Prag (Leipzig). 
Werkítatt für Handbindekunft der Leipziger Buchbinderei - H. G. vorm. Guftav Fritzſche. 


Das fünfft 


39) Das fünfft Stuckh foll fein ein Buech in 
Octavo vngeuerlichh zween fünger dickb mit 
Leiften auf dem fchnidt glat vergult, mit Rott 
vnnd grien Pyrment fauber mit golt geftempft 
eingefchlagen und mit Pentlen. 


Wie es mit Gefellen 
folle gehalten werden. 


40) Ein maifter foll einen guetten erfarnen 
gefellen der die werchftatt mit der arbaith wol 
vor ftehn khann, ein wochen mer nit zu Lohn 
geben, alß aufs maißt zwen und zwanzig 
Khreuzer. 
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41) Welicher deß vberfüre, 
ein mehrers gebe, der foll in 
deß Hanntwerchs Pixxen ain 
Pfundt wax zu ftraff geben, 
vnnd foll das Pfundt was im 
Hanntwerch vmb zwelf Khreu- 
zer taxiert fein. 


42) Item es foll kein gefell 
der albie in arbaith ftehet 
einem anndern ohn der vierer 
wiffen vnnd willen feirabent 
helfen machen, da es befchehe, 
fo foll der maifter bei dem 
er hilfft zechen khreüzer, vnnd 
der gefell der geholfen, auch 
fechs Kreüzer in def Hanndt- 
werchsPixxen zur ſtraff geben. 


43) Wann ein gefell ohne 
billiche erhebliche urſachen 
von einem Maifter urlaub 
nem, vnnd bey einem anndern 
alhie zu arbeithen vermainet, 
dem fol das nit geftatt werden, 
er fagts dann dem maifter 
vierzehen tag daruor, oder 
er wandere dann aufs wenigft 
vierzechen tag hinauß auß der 
Statt, alßdann mag es wider- 
umb umbfchauen laffen, nach 
der ordnung wie gebrüchlich 
vnnd fido gebürtb. 


44) vnd 69) So offt ein 
frembder gefell ber khumbt 
vnnd arbaith begerth, fo foll 
im der Elteft gfell der zum 
lengíten alhie gearbaith hat, 
vmb arbaith vmbfchauen vnd khein annderer, 
von dem Elteften Maifter bif auf den Jung- 
ften, es fey dann fach, daß ainer oder mehr 
in der anfag wern, darnach der Altgeſell 
alzeit den vierer fragen foll, der das Täfeln 
hat, überfüre ein altgefell folches fo foll er 
Acht khreüzer in die Pixen zu ftraf erlegen. 


Wie uil gefellen ein 
Maifter fürdern möge. 


45) Khein maifter foll mer als zwen gefellen 
oder einen gefellen vnud Lerniung fürdern 
vnd arbaith geben Jedoch mag einer dem an- 
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dern einen gefellen auf vierzechn tag aber nit 
lenger leichen, das foll aber auch mit bevilli- 
gung der vierer befchehn, es wer denn, daz 
einer fiirftliche oder fonnft gar vil und nottige 
arbeith zu uerfertigen hette, der mag auch 
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dann mit Erlaubnus der vierer, oder nit fehl, 
daz er durch diefelbigen auch nit gefindt der 
notturfft nach haben kbunte, (mit) def! Herrn 


Burgemaifters (Erlaubniß) mehrgefündt fürdern. 
(Fortſetzung folgt.) 


VERSCHIEDENES. 


Die Leipziger Buchbinderei-H.-G. 
vorm. Guft. Fritzſche hat neben ihrem Be- 
triebe der Großbuchbinderei eine Werkftatt ein- 
gerichtet, in der unter Mitwirkung zahlreicher 
nambafter deuticher Buchkünftler gute und 
ſchöne Handeinbände hergeſtellt werden follen. 
Von den Abfichten diefer Werkftatt gibt ein 
eben verſandtes, angemeífen ausgeftattetes und 
von Prof. Hugo Steiner-Prag in Leipzig mit 
einigen kurzen, vortrefflichen Ausführungen 
über Buchbindekunft eingeleitetes Heft glückliche 
Proben. Unter den 
abgebildeten Einbän- 
den (für die mir zu 
febr das Kalbleder 
bevorzugt ſcheint, das 
für unfere Kunftbuch- 
binderei feines gerin- 
gen Gebrauchswertes 
wegen keine große 
Bedeutung haben 
follte) möchte ich ber: 
vorheben die Ent- 
würfe F. H. Ehmckes:- 
Düſſeldorf, deſſen Ein- 
band zu ſeinem Theo- 
krit-Druck eine vor⸗ 
bildliche Löſung des 
Problems iſt, die 
Druck- und Einband- 
Ausftattung in Ein- 
klang zu bringen und 
der in der Rücken- 

verzierung eines 
Halblederbandes (zu 
feinem Werke über 
die Ziele des Schrift- 
unterrichts) einen 
neuen, fchönen Weg 
für die Verwertung 
des Punktſtempels 


Halblederband, 
Entwurf Prof. Hugo Steiner-Prag. 


Pergamentleder. 


Werkitatt f. Handbindeku.ıft d. Leipziger Buchbind.-A.-G. vorm. G. Fritzſche. 


weift. Auch die prächtigen Mappen von Prof. 
Hugo Steiner-Prag find muſtergültig. Mit der 
Teilnahme der deutſchen Buchkünſtler für den 
handgearbeiteten Einband und ſeine Erforder- 
niſſe wird die deutſche Einbandkunft ficherlich 
noch manche neuen Werte gewinnen und auch 
die Einbandliebhaberei wird in Deutſchland durch 
das Zuſammenarbeiten von Buchkünſtlern und 
Buchbindern in ähnlicher Weiſe glücklich ge— 
fördert werden, wie das in anderen Ländern 
geſchehen iſt. Daß dabei von beiden Seiten 
gegeben und genom⸗ 
men wird, iít felbít- 
verftändlich. Und daß 
manche Gegenfate 
der »küntftlerifchen 
Richtung fcharfer fich 
gegeneinander kehb- 
ren werden, iftebenfo 
natürlich. Aber am 
Ende werden fich die 
Wefensverwandten 

zufammenfinden und 
gemeinfam im ver- 
ftändnisvollen Zufam- 
menwirken an der 
Gefchmacksbildung 

für die Einbandkunft 
arbeiten. Welcher all- 
gemeine Nutzen aus 
ſolchen glücklichen 
Verhältniſſen ent⸗ 
ſtehen kann, werde 
ich demnächſt in die- 
fen Blättern ausführ- 
licher in meinem Auf: 
fabe über Bindesbell 
und Kyfter zeigen. 
Indem ich das Probe- 
heft der PFritzſche⸗ 
Werkítatt als ein 


Halblederband, ſchwarz Kalbleder. 
Entwurf F. H. Ebmcke : Düffeldorf. 
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dig begrüße, möchte ich die Hoffnung aus- 
fprechen, daß auch die Einbandliebhaberei 
als eine notwendige Parallelerfcheinung 
der Kunitbuchbinderei, deren ókonomiícbe 
Grundlagen fie gibt, eine gleich kräftige 
Entwicklung nehmen möchte. — In dem 
Fritzſcheſchen Probehefte find die Namen 
der ausführenden Buchbinder nicht genannt. 
Wenn nun auch in einer größeren Weckítatt 
das Nebeneinanderarbeiten mehrerer, die 
Arbeitsteilung, beffer durchgeführt werden 
kann wie in einer kleineren und die Firma 
der Werktftatt fich für ihre Arbeiten ver, 
bürgt, fo fcheint es für meinen Gefchmack 
(obwohl das auch in Frankreich und Eng- 
land nicht üblich war und ift) nicht gleich- 
gültig, wer den fchwierigften Teil der Ein- 
bandverzierung, die Handvergoldung, aus- 
führte. Wenigftens bier follte der einzelne 
Buchbinder neben dem einzelnen Duch, 
kiinftler durch Namensnennung für fein 
Werk eintreten dürfen. B. 


* * 
* 


ak. - Q 


Zwei neue Kataloge der Maícbinen- 
fabrik Preuße & Co., Leipzig. Als vor 
ungefähr 60 Jahren die erſten Kataloge und Preis- 
verzeichniffe von Buchbindereimafchinen in die 
Welt gefandt wurden, da dachte fich kein Menfch, 
auch die beteiligten Mafchinenfabriken nicht, wel- 
chen großen Hufſchwung diefe Induſtrie in einem 
halben Jahrhundert nehmen würde. Zuerſt 
waren es nur wenige Firmen, die ſich mit dem 
Herftellen und Konftruieren von Maſchinen für 
unſer damals noch eng umſchriebenes Gewerbe 
befaßten; nach und nach mehrte ſich ihre Zahl. 
Heute find die einzelnen Gruppen ſchon fpezia- 
lifiert, ja von einzelnen kann man getroſt be- 
haupten, daß ſie erſt durch die geeigneten 
Maſchinen richtig zu Leben und Bedeutung ge- 
kommen ſeien. Das gilt unter anderem von 
der Kartonnagengruppe. 

Eines der älteften Werke iſt das von Preuße 
& Co. Es beſteht jetzt ungefähr 30 Jahre; da- 
mals hat es, wie auch andere Maſchinenfabriken, 
feine Kinderkrankbeiten in bezug auf die eigenen 
Waren durchmachen müſſen. Wir erinnern uns 
noch ſehr wohl der erſten Drahtheftmaſchinen 
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Einbandent wurf von Paul Volkmann, Berlin. Schöneberg. 


und ſind bei denen geweſen, die mit dieſen 
experimentiert haben. Schon damals war es 
Grundſatz der Firma, etwa auftretende Miß- 
ftände aufs gründlichfte zu beſeitigen: eine nicht 
nach Wunſch funktionierende Heftmafchine wurde 
glattweg durch eine neuere und vollendetere 
Konſtruktion erſetzt und dabei noch verbind- 
licher Dank ausgeſprochen für die eingehende 
Feſtſtellung der vorhandenen Fehler. Von der- 
felben Firma liegt uns heute ein Doppel katalog 
vor, der über den heutigen Geſchäftsumfang 
in eingehender Weiſe Auffchluß gibt; in zwei 
gleichartig vornehm und typographiſch muſter⸗ 
gültig ausgeftatteten Heften find einesteils Heft- 
und Falzmaſchinen, andernteils Maſchinen für 
die Rartonnagenerzeugung aufgeführt. Das ſind 
ſcheinbar zwei eng umgrenzte, nicht allzu um- 
faſſende Gruppen, und doch iſt die erſtere allein 
durch 57, die letztere durch 59 Abbildungen 
fertiger Mafchinen illuſtriert; von den Teil- und 
Demonſtrations-Hbbildungen gar nicht zu reden. 

Die Geſamtanlage und Verteilung, die auf 
möglichfte Überfichtlichkeit zielen, find in aus- 
geklügelter Weife dem Werke zugute gekom- 
men. Eine Randregiſtrierung erleichtert das 
Auffuchen der Gruppen, ein jedem Hefte vovan- 
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geítelltes Sachregifter das der Einzelheiten. 
Beifpielsweife enthältdasSachregifterder Gruppe 
der Heft- und Falzmafchinen allein 475 Schlag- 
worte. 

Auch zu anderweitiger Information der Kauf- 
luftigen ift das Móglicbíte getan; in geeigneten 
Vorworten zu den einzelnen Abteilungen find 
Ratfchlage für die Wahl der jeweilig dem 
Zwecke entſprechend geeignetftenKonftruktionen 
und Vorrichtungen empfohlen worden. Eine 
Tabelle über die Frachtkoften nach den wich- 
tigften Handelsplätzen des In- und Auslandes, 
über die für jede Mafchine erforderlichen Rie- 
menfcheiben, Tourenzahl, Kraftbedarf, Trans- 
miffions- und direkten Antrieb hilft über die 
wichtigften Vorfragen bei Anfchaffungen leicht 
hinweg. Eine Reihe von Faltícbacbtel- Modell- 
zeichnungen vervollftändigt den Katalog der 
Kartonnageninduſtrie. 

Die buchbinderiſche Ausftattung, moderner 
Satztechnik durchaus entfprechend, iſt, unter 
Verzicht auf jeden ornamentalen Schmuck, nur 
durch die Anordnung der Schrift wirkſam ge- 
macht: Prägedruck auf Karton über Bronze. 

Wir empfehlen diefe Kataloge unſeren Fach- 
genoſſen zur Beachtung; fowohl der Haupt, 
katalog wie einzelne Abteilungen werden von 
der Firma koftenlos abgegeben. 


* s 
* 


Internationale Ausftellung für 
Buchgewerbe und Graphik Leipzig 
1914. Am 2. Dezember fand in der Guten- 
berghalle des Deutfchen Buchgewerbehauſes in 
Leipzig eine Intereffentenverfammlung der 
Internationalen Husſtellung für Buchgewerbe 
und Graphik Leipzig 1914. ftatt, die außer- 
ordentlich zahlreich aus allen Teilen des Reiches 
befucht war und Angehörige aller Zweige des 
Buchgewerbes, der graphifchen Kunft und der 
Photographie vereinigte. Herr Dr. Ludwig 
Volkmann, der Vorſitzende des Direktoriums, 
begrüßte die Erfchienenen, indem er darauf 
hinwies, daß diefe Ausftellung {chon feit 25 Jahren 
geplant fei und nun zu Ehren des 150jährigen 
Jubiläums der Königl. Akademie für qraphifche 
Künfte und Buchgewerbe in Leipzig im Jahre 
1914 verwirklicht würde. Er gab nach aus- 
führlicher Darlegung des Programmes der Hoff- 
nung Ausdruck, daß feitens der intereffierten 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag von Wilbelm Knapp in Halle a. S. 


Kreife eine recht rege Beteiligung an dem Aus- 
ftellungsunternehmen ftattfinden möchte. Hier, 
nach fprachen der Vertreter der Königl. Säch- 
fifchen Regierung Herr Kreishauptmannv. Burgs- 
dorff, der Vertreter des Reichsamts des Innern 
Herr Geheimer Regierungsrat Albert, der Ober- 
biirgermeifter der Stadt Leipzig Herr Dr. Ditt- 
rich und der Delegierte der Ständigen Aus- 
ſtellungskommiſſion für die deutfche Induftrie 
in Berlin Herr Dr. Heimann, indem fie alle 
das Unternehmen begrüßten und beften Erfolg 
wünfchten. 

Wie fchon früher einmal mitgeteilt, ift das 
Unternehmen finanziell durch reihe Zuwen- 
dungen von Staat, Stadt und privater Seite 
vollkommen gefichert. In der fich anfchließen- 
den Husſprache, an der die verfchiedenen in 
der Verfammlung vertretenen Berufsgruppen 
der Kunft, des Buchgewerbes und der Photo: 
grapbie teilnahmen, kam einmütig zum Aus- 
druck, daß man gewillt fei, das Unternehmen 
nach beften Kräften zu fördern und zu unter- 
ftügen. Schließlich wurde folgende Refolution 
einftimmig angenommen: 

»Die am 2. Dezember 1911 in der Guten- 
berghalle des Deutícben Buchgewerbehauſes 
verfammelten Vertreter aller Zweige des Buch- 
gewerbes, der graphifchen Künfte und der 
Photographie ftimmen auf Grund des ihnen 
vorgetragenen Programmes dem Plane einer 
Internationalen Husſtellung für Buchgewerbe 
und Graphik Leipzig 1914 vollinhaltlich zu, 
und werden fowohl perfönlich als auch beíon- 
ders durch die von ihnen vertretenen Ver- 
einigungen gern an dem bedeutfamen Werke 
mitwirken und für eine würdige Beteiligung 
ihrer Kreife eintreten.« 


* * 
* 


Blumenſchmidts Abreißkalender 
mit täglichen Ratfchlägen für den Garten- und 
Blumenfreund 1912. Erfurt, Verlag J. C. Schmidt. 
Preis 50 Pf. 

Dieſer Kalender enthält auf allen Tages- 
zetteln Ratſchläge und nützliche Belehrungen 
für die Gemüfe-, Blumen-, Obft-, Pflanzen: 
zucht, für Haus, Hof, Küche, Garten und Feld. 
Die Anweifungen find aus langjährigen prak- 
tifchen Erfahrungen gefchépft. Der Kalender 
eignet fich als zweckmäßiges Gefchenk zu Weih- 
nachten und anderen Gelegenheiten. 


Druck der Buchdruckerei des Waiſenhauſes in Halle a. S. 
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NEUE EINBÄNDE VON OTTO DORFNER UND VON SCHÜLERN DER 
BUCHBINDEREI- ABTEILUNG DER GROSSHERZOGLICH SÄCHSISCHEN 
KUNSTGEWERBESCHULE WEIMAR. 


Von Dr. jur. G. A. E. BOGENG. 


err Otto Dorfner, der feit dem 1. Mai 
H 1910 die Buchbinderei-Abteilung der 
Kunftgewerbefchule Weimar leitet, bat 
ſich raich als ein tüchtiger Meifter feines Faches 
bekannt gemacht, Ein Schüler der Berliner 
Kunftklaffe und nun in Weimar an einer Hn- 
ftalt tätig, deren Direktor, Herr Profeffor Henry 
van de Velde, zu den führenden Perfönlich- 
keiten der neudeutſchen Kunftgewerbebewegung 
gehört, zeigt Herr Otto Dorfner in feinen Ein- 
bandverzierungen den Geichmack, den man 
modern zu nennen pflegt, obwohl damit nichts 
weiter geíagt ift, als daß eine immer mehr 
anwachfende Gruppe deutfcher Buchbinder fich 
um die Ausbildung einer neudeutfchen Einband- 
kunft müben, deren befonderes Kennzeichen 
diefes ift, daß beftimmte Grundregeln, die das 
Einbandgerechte, Werkmäßige beftimmen, forg- 
fältig befolgt werden, die aber im übrigen um 
fo mehr eine große Mannigfaltigkeit der Ein- 
bandverzierungen hervorbringt, als faft alle 
ihrer Meifter eigene Entwürfe für ihre Ver, 
zierungswerkzeuge zu verwerten pflegen, wie 
denn auch Herr Dorfner zurzeit 
eine Anzahl der dem Kunftbuch- 
binder unentbehrlichen großen 
und kleinen Stempel bei Dorne- 
mann & Co. in Magdeburg ber, 
ausgibt. 


Daß ein fchöner Einband not- 
wendigerweife einguter Einband 
fein muß, ift eine Erkenntnis, 
die immer allgemeiner wird, die 
wohl für alle deutſchen Buch, 
binderei-Kunitklaffen, als welche 
fich zu kräftigen Trägern der 
alten Werkftatttradition ausge- 
wachfen haben, anerkannt ift. 


derei-Abteilung das werkmäßige Zeichnen mit 
den Verzierungswerkzeugen des Buchbinders 
und der Titeldruck befondere Beachtung finden, 
wenn auch der Buchbinderei-Technologie, der 
Gewerbekunde, insbefondere der Material- und 
Werkzeuglehre im Unterrichtsplane eine ihrer 
Bedeutung entſprechende Stellung eingeräumt 
wird, fo find das Selbftverftändlichkeiten, die 
hier nur deshalb hervorgehoben werden, weil 
noch vielfach, nicht von den Lehrern, aber von 
den Schülern, gerade diefe drei Gebiete als 
Nebenſächlich keiten und Kunftbuchbinderei- 
nebenzweige angeſehen werden. Daß Herr 
Dorfner häufig Ganzbände auf echten Bünden 
heften, aber mit einem hohlen Rücken verſehen 
läßt, ſcheint mir jedoch eines beſonderen Hin- 
weiſes zu bedürfen. (Bravo! d. Schriftleitung.) 
Das Verfahren an ſich ift allerdings nicht ohne 
Widerſpruch, aber in einer Zeit der Kompro- 
miſſe wird man es für ſolche Einbände gelten 
laffen dürfen, bei denen ein möglichſt feſter 
Buchblock und eine möglichft große Schonung 
der Rückenverzierung gleichzeitig erſtrebt wer, 
den. Im übrigen würde, wenig- 
ftens für meinen Gefchmack, in 
folcben Fällen eine forgfältige 
Leinenbandbeftung ausreichend 
evícbeinen. 


Das Einbandgerechte einer 
Einbandverzierung, ganz gleich- 
gültig, ob es fich um eine hifto- 
riſche oder um eine moderne 
Einband dekoration handelt, be- 
ruht darauf, daß fie zur eigent- 
lichen Bindearbeit in natürlichen, 
notwendigen Verhältniſſen ftebt, 
die ich in meinem Werke über 
den Kunfteinband mit ausführ- 


Abb. 1. Einband von Max Thalmann, 
Halle a. S. Kunftgewerbefchule Weimar. 


Wenn in der Weimarer Buchbin- 


licher Begründung genauer zu 
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beftimmen verfuche. So ift bei dem Einbande von 
Max Thalmann Halle a. S. (Abb. i, dunkelgraues 
Ziegenleder, farbige Lederauflage, Golddruck) 
und bei dem Einbande von O. Dorfner (Abb. 2, 
chamoisfarbenes Ziegenleder, Golddruck) die 
Einbandverzierung als Abfchluß der Binde- 
arbeit für jeden Kenner diefer Bindearbeit ohne 
weiteres anſchaulich. Und der Dorfnerfche Ein- 
band zeigt nicht nur klar, wie ſich aus dem 
Gerüfte des »Bundes« die dekorative Deckel- 
teilung felbftverftändlich entwickelt, fie läßt auch 
erkennen, wie die fchwere Rückenverzierung, 
als welche fie auch der Nichtbuchbinder emp- 
finden wird, bei demjenigen, der mit der Ein- 
bandherſtellung vertraut ift, ſogleich den Ge- 
danken an eine befondere Verftärkung der 
Bünde durch Verfchlingungen oder Vernähungen 
auslóft. Der fette Zuſammenpang der Bünde 
läßt ſich durch eine Einbandverzierung, die 
ihn anders zeichnet, als er technifch möglich 
wäre, dekorativ nicht darftellen, und die Dis- 
harmonien mancher reich gefhmückter Rücken 
auf echte Bünde gehefteter Bücher, bei denen 
die Verzierung gewiſſermaßen die Bünde zer- 
reißt, werden damit erklärt. 

Ausgeführte Deckenfelderungen, wie fie 
neuerdings mit Recht bei den deutfchen Kunſt- 
buchbindern fehr beliebt geworden find, zeigen 
die Einbände von F. Albrecht (Abb. 3 und 
Abb. 4, mausgraues Samtkalbleder mit Blind- 
druck und hellbraunes Ziegenleder mit Gold- 
druck), fowie von A. Möbius (Abb. 5, natur- 
farbenes Schweinsleder mit Blind- und Gold- 
druck). Je reicher die Auffüllungen und 
Ausfparungen bei folchen Deckenfelderungen 
find, defto mehr verfchwindet naturgemäß die 
Anfchaulichkeit der tektonifchen Grundlagen der 
Einbandzeichnung. Und defto ſchwieriger wird 
die Löfung eines anderen Problems, das feinen 
Urfprung ebenfalls in der Konftruktion des 
Einbandes bat: die dekorative Belaftung der 
Deckel und des Rückens muß ins Gleichgewicht 
gebracht fein, damit eine unruhige Wirkung 
vermieden wird, die immer dann entftebt, wenn 
ein Einbanddeckel dekorativ ſchwerer erfcheint 
wie der andere, oder wenn die Rückendekora- 
tion im Verhältnis zur Deckeldekoration zu 
ſchwach ift. 

Man kann das befonders leicht bei denjenigen 
Einbandverzierungen beobachten, die ein Zier- 
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[Heft 10 
ftück in der 
Deckelmitte 
anbringen. 
Ift es nur auf 
dem Vorder- 
deckel vor- 
handen, fo 
entſteht im- 
mer der Ein- 
druk des 
Unfertigen, 
man vermißt 
das Gegen- 
ftück auf dem 
hinteren Ein- 
banddeckel, 
und der 
Buchbinder, der nur den Vorderdeckel mit 
einem Zierftück ausítatten will, wird diefes 
dann entweder aus der Deckelmitte in das 
oberfte Deckendrittel rücken (wo es ähnlich 
wie der Rückentitel wirkt, als eine befondere 
Kennzeichnung des Buches, die als folche vom 
Einbande ſelbſt losgelöft, mehr mit dem Deckel. 
überzuge verbunden werden kann), oder er 
wird das Einzelzierftück auf dem Vorderdeckel 
in einen Rahmen fpannen, der die ganze Deckel- 
fläche umfaßt. Daß dabei, bewußt oder unbe- 
wußt, überall die Verhaltniffe des goldenen 
Schnittes die Entfcheidung beftimmen, kommt 
nicht nur für die. Einbandkunft in Betracht. 
Von den bier abgebildeten Einbänden, 
die ein größeres oder kleineres Mittelftück 
zur Deckelverzierung benutzen (Abb. 6, Ein- 
band von Frau Lampe von Guaita, fleifch- 
farbenes Kalbleder mit Blinddruck, Abb. 7, 
Einband von M. Thalmann, naturfarbenes 
Schweinsleder mit Blinddruck, Stempelentwürfe 
von H. var de Velde, Abb. 8, Einband von 
O. Dorfner, fleifchfarbenes Kalbleder mit Blind- 
druck, bei diefem Einbande gibt der auf 
Rücken und Vorderdeckel verteilte Titel Anlaß 
zum Widerfpruch, man kann nach dem Rücken- 
titel des in der Reihe ftebenden Bandes auch 
auf ein Werk über Boccaccio raten), fällt be- 
fonders die Gruppe derjenigen Bände auf, die 
ein eckiges Mittelítück verwerten, wie der Ein- 
band zur »Bergpredigt Chrifti« (von O. Dorfner, 
Abb. 9, mausgraues Samtkalbleder mit Blind. 
druck), ein Einband, der ein fchönes Bei. 


Abb. 2. Einband von O. Dorfner, Weimar. 
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fpiel dafür 
ift, wie forg- 
faltig der 
dekorative 
Gewichts- 
ausgleich 
beiderDek- 
keldekora- 
tion über- 
legt fein 
muß und 
der auch als 
Mufter 
eines mo- 
dernen Al- 
tarbuches 
gelten darf. 
Bei den an- 
deren ähnlichen Einbänden (von O. Dorfner, 
Abb. 10 und 11, braunes Ziegenleder mit 
Golddruck und Ziegenleder mit Golddruck,) ift 
für die Einfügung des Mittelftückes eine eigene 
Rabmenfügung erdacht, die mir freilich bei 
dem Einbande zu Schefflers »Paris« in ihrer 
Zufammenpaffung mit dem Rückentitel weniger 
gelungen erfcheint. 

Bei diefen beiden Einbänden läßt fich deut- 
lich erkennen (was für die meiften Einbände 
des Herrn Dorfner gilt), daß der Gebrauch 
größerer und vollerer Handftempel, fofern fie 
nur febr fcharf drucken, für die Nuancierung 
des Golddruckes einer eingehenden Beach, 
tung wert ift. Insbeſondere ſcheinen mir 
größere Vollftempel mit Körnung für den Hand- 
druck des Kunſtbuchbinders infofern febr er- 
wünſcht zu fein, als fie eine rafchere Auffiil- 
lung von Flächen ermöglichen, ohne doch zu 
einer Goldausfüllung diefer Flächen zu führen, 
da bei der immerhin größeren Zahl einzelner 
Stempelabdriicke das der Handvergoldung 
eigene reizvolle Lichtſpiel nicht verſchwindet. 

Wie das tektoniſche Element der modernen 
Einbanddekoration keineswegs eine pedantiſche 
Ausklügelung von allerlei Ziermuſtern ift, fon- 
dern vielmehr dem freien Schaffen der Phan- 
tafie die Ruhe bewahrt, um zu einem harmo- 
niſchen Husgleich einander widerſtrebender Ge- 
danken zu gelangen, läßt ſich am beſten an 
den aufgeſchlagen abgebildeten Einbänden 
zeigen. Man kann das Einbandgerüft bei die- 


Abb. 3. Einband von F. Albrecht. 
Kunſtgewerbeſchule Weimar. 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


147 


fen drei Einbänden ohne jede Schwierigkeit in 
feinem Verhältniffe zur Einbanddekoration be- 
ftimmen, obfchon die Zierweifen deier drei 
Einbände voneinander erheblich abweichen. 
Bei dem Einbande zu Longus, Daphnis und 
Chloe (von O. Dorfner, Abb. 12, hellgraues 
Ziegenleder, farbige Lederauflage, Golddruck) 
ift die Rückenmitte, gewiſſermaßen als End- 
und Grundſtein des Einbandbaues, dekorativ 
geſichert und gibt damit dem Dedtelſchmucte 
den nötigen Halt. Und diefe Deckelverzierung 
iſt, worin ihre ſchöne Wirkung begründet iſt, 
miteinander und mit dem das Ganze tragen- 
den Rücken in ein wohlerwogenes Gleichgewicht 
gebracht. Bei dem Einbande zu Triftan und Ifolde 
(von Max Thalmann, Abb. 13, tabakbraunes Zie- 
genleder, Golddruck , Stempelentwurf von Prof. 
van de Velde) ift im Gegenſatz zu dem vorigen 
Bande die Verankerung des Einbandgerüftes 
im Rücken nur leiht und dod» nachdrücklich 
durch das dekorative Titelrückfchild angedeutet. 
Ahnlich wie bei modernen Eifenbauten, deren 
Schönheit darin ihren befonderen Ausdruck fin- 
det, daß die kühnften Überfpannungen und die 
fchwerften Laften im feften Zufammenbange mit 
dem Grundbaue erfceinen, hängen bier die 
ſchweren dekorativen Deckelrahmen mit dem 
Rücken zuſammen und find untereinander gut 
verfichert, fo daß der Eindruck der fchweren 
Verzierung vortrefflich gemildert ift, während 
die Wirkungen der reichen Vergoldung nichts 
von ihrer Stärke verlieren. Und bei dem 
kapriziöfen Einband zu Wildes Salome (eben- 
falls von M. Thalmann, Abb. 14, rotes Samt- 
leder, Blinddruck) würde der für den Rücken- 
titel ausgefparte, aber merkwürdigerweife frei- 
gebliebene Raum die Harmonie zwifchen Ein- 
banddekoration und Einbandkonftruktion völlig 
zu gewinnen geftatten. Dem Titel auf dem 
Vorderdeckel könnte ein Befitvermerk auf dem 
Riickdeckel entſprechen. i 

Die abgebildeten Halbfranzbände des Herrn 
Dorfner (Abb. 15, Ziegenleder mit farbiger 
Lederauflage und Golddruck; Voltaire, Brief. 
wechfel: fleiſchfarbenes Kalbleder mit Blind- 
druck) find hübſche Mutter für die Verwertung 
der von ihm entworfenen Stempel. Für die Mappe 
(Abb. 16, Adreffe für die Univerfitat Halle: weißes 
Ziegenleder, Golddruck, der Stempel in der 
Mitte in Prägedruck nach Entwurf von Prof. 
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Kleukens) 
war beim 
Entwurfe 
von demMit- 
telftücke aus- 
zugehen, ge- 
wiffermaßen 
nur eine 
diefes Mittel, 
ftück hervor- 
bebende 
dekorative 
Fafffung zu 
finden. Die 
Kaffette (Ab- 
bildung 17, 
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Abb. 4. Einband von F. Albrecht. 
Kunftgewerbefchule Weimar. 


Golddruck, Stempelentwurf von Prof. van de 
Velde), die dazu beftimmt war, eine der 
im Frühjahr geborenen Prinzeffin von Weimar 
gewidmete Wiegendecke aufzunehmen, er- 
ſcheint, mit Rückficht auf ihren befonderen 
Zweck, ein wenig unperſönlich. Allerdings 
wird man berückfichtigen müſſen, daß bei 
ſolchen Gelegenbeitsarbeiten ihr Preis meift 
einen beftimmenden Einfluß auf ihre Ausftat- 
tung bat, und gerne zugeben, daß es ficherlich 
gefchmackvoller ift, eine Kaffette, die ein Ge- 
fchenk einfchließt, in ihrer Verzierung fo ein- 
fach als möglich zu halten, als die Umhüllung 
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eines Gefchen- 
kes koftbar zu 
ſchmücken und 
damit den Wert 
des Gefchenkes 
felbft zu ver- 
kleinern. Denn 
notwendiger- 

weifemuß,nach 
dem die Hülle 
von der Gabe 
gefallen  iít, 

diefe als die 
dem Befchenk- 
ten zugedachte 
Koftbarkeit er- 
kennbar fein, nicht aber jene: etwas, was bin 
und wieder nicht genügend beachtet wird, aber 
bei Ehrenbriefen und Ebrenurkunden weniger 
auffällig ift, weil bier der Inhalt des Ehren- 
briefes oder der Ehrenurkunde auch ihre reichere 
Umrahmung rechtfertigt, die zudem ein dauern- 
der Schmuck und Schuß der Adreffe bleiben 
foll, während bei einem beftimmten Gebrauche 
dienenden Gefchenke eigentlich der Zweck feiner 
Umbiillung erfüllt ift, nachdem es ausgepackt 
wurde, wofern man nicht annehmen möchte, 
daß es, wie leider fo viele Ehrengeſchenke, 
nur zum Anfeben, nicht aber zum Anfaffen 
beítimmt fein foll. 
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Abb. 5. Einband von H. Möbius. 
Kunftgewerbefchule Weimar. 


BUCHEINBÄNDE AUS DER K. K. HOFBIBLIOTHEK IN WIEN. 


uswahl von techniſch und gefchichtlich 
bemerkenswerten Stiicken auf 100 Tafeln 


in Licht- und Steindruck, mit Einleitung 
von Theodor Gottlieb. Wien, Anton 
Schroll & Co. 1910. — Im März 1910 erſchien 
das Werk mit diefer Bezeichnung, die außer- 
ordentlich befcheiden das ausdrückt, was fich 
hinter ihr verbirgt: Eine Unfumme von Arbeit, 
von Neuem und für unfer Gewerbe, will 
fagen für die Entwicklungsgefchichte desíelben, 
geradezu Unbezahlbares. Von der gleichen 
Beicheidenheit zeugtdasMotto: Dies diem docet. 
Das beißt doch wohl in übertragenem Sinne, 
daß man ſtets Neues lernt und lernen will. 
Und gerade fo war auch die Anforderung des 


Herrn Verfaffers an den Schreiber diefes, an 
dem Werke Kritik zu üben und keine Rück- 
fibt zu nehmen auf die Anfichten des Ver, 
faffers, wenn diefen gegenüber eine andere 
geltend zu machen fei. 

Nun foll es mir gewiß nicht einfallen, an 
diefem hervorragenden Werke in dem Sinne 
herumzukliigeln, wie es vielleicht ein berufs- 
mäßiger Kritiker tun würde, fondern es foll 
in fteter Freude an folcher gelungener Arbeit, 
an ſolchem nutzbringenden Buche alles zufam- 
mengetragen und ausgekramt werden, was 
fich vielleicht dazu fagen ließe, auch wenn es 
einmal von der Anficht des Verfaſſers abweicht. 
Das fcheint mir am beften den Wunſch des 
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Verfaffers zu erfüllen, es 
fcheint auch das befte Mittel, 
Erläuterndes und Ergänzen- 
des bei diefer Gelegenheit 
anzubringen. 

Abweichend von fonftiger 
Beſprechungsweiſe folgendes 
im voraus: Die Ausftattung 
des Werkes ſeitens des Ver- 
lages von Anton Schroll & Co. 
iſt die muſtergültige, die wir 
von der Firma gewöhnt ſind. 
Eigentlich könnte man ſie als 
»Fürftenausgaben« bezeich- 
nen; die Art der Behandlung 
von Druck, Schrift und Illu- 
ſtration iſt dieſer Bezeichnung 
würdig. Mit welcher tech, 
niſchen Vollendung die Illu- 
ſtrationen hergeſtellt ſind, 
wie mit Stein- und Lichtdruck Wirkungen er, 
reicht werden, die der Treue der Wirklichkeit 
nabekommen, das wird am beſten der beur- 
teilen und ſchätzen, der ſelbſt in der moder- 
nen Drucktechnik zu Haufe ift. Von großer 
Wichtigkeit für den Gebrauch ift auch die Ein- 
richtung, daß der Text in einem Separatbande 
von 6 Bogen Median zufammengefaßt ift, die 
100 Tafeln aber lofe in einer Mappe der gleichen 
Größe eingelegt find. So kann man jedes Blatt 
einzeln herausholen und, den Text daneben 
babend, Vergleiche und Unterfuchungen an- 
ftellen. Das ift um fo eher möglich, als alle 
Illuftcationen, foweit das überhaupt möglich war, 
in Originalgröße wiedergegeben find. 

Es ericheint verwunderlich, daß bisher — 
alfo innerhalb anderthalb Jahren — eine ein- 
gehendere Buchbeſprechung noch nicht erfolgte. 
Uber das allgemein übliche kurze Literatur- 
notizchen in den einſchlägigen Zeitungen ift 
niemand, foweit ich es feſtſtellen konnte, hin- 
ausgekommen. Und dod» verdient es diefe 
Arbeit, wie felten eine andere, daß man fich 
hinein vertieft, hineinlebt. Ich habe es nach 
Möglichkeit verfucht, und ich habe volle Be- 
friedigung und vollen Genuß dabei gefunden. 


Gleich im Anfange ftellt der Verfaffer feft, 
daß der Begriff des Buches mit der Heftung 
gefalteter Lagen verbunden ift. Die Form der 
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Abb. 6. Einband von Frau Lampe. 
Kunftgewerbefchule Weimar. 
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antiken Volute entipricht 
nicht der heutigen Anficht 
von der Form des Buches. 
Dieſe Form aber iſt bereits 
um das Jahr 200 nach Chriſtus 
einzuſetzen. Der hier ab, 
gebildete ältefte Band ift 
ägyptifcher, richtiger wohl 
koptiſcher Herkunft; er war 
bis vor kurzem ein Unikum, 
um deſſen Beſitz man wohl 
die K. K. Bibliothek beneiden 
konnte. Mittlerweile iſt aus 
dem Beſtande des ägyptolo- 
gifchen Mufeums in Berlin 
die Parallele bekannt ge- 
worden, die im November- 
hefte dieſes Jahrganges S.113 
abgebildet und befchrieben 
wurde. Dort konnte. auch 
der Band, der dem Wiener in täufchender 
Ähnlichkeit gleicht, genauer datiert werden auf 
Grund der entzifferten Papyrusrechnungen, aus 
denen die Pappe zufammengeklebt war. Da- 
nach wird die Entitehungszeit auf den Anfang 
des 9. Jahrhunderts früheſtens zu Leben fein. 
Das konnte damals dem Verfaffer noch nicht 
bekannt fein. 

Gelegentlich der Befprechung diefes Bandes 
geht Dr. Gottlieb des Näheren auf die orien- 
talifchen Einbände, deren Entwicklung und Ge- 
ſchichte ein. Er bedauert im befonderen, daß 
die neueften Handbücher für induftrielle Kunft 
im Orient in bezug auf genauere hiftorifche 
und ſtiliſtiſche Mitteilungen verfagen. Er führt 
an, daß das Wefen des orientalifchen Einbandes 
am beíten von Paul Adam erfaßt, und daß 
feine Darftellung des orientalifchen Stiles eine 
vortreffliche fei. Das Gefchichtliche ftehe aber 
zu fehr im Hintergrunde. Leider! Wie follte 
es auch anders fein? Vor 25 Jahren wurde 
die erfte Publikation über den orientalifchen 
Bucheinband gefchrieben; wenn ich feit diefer 
Reihe von Jahren nun auch Wertvolles und 
Neues dazu gelernt habe, fo fehe ich mehr und 
mehr ein, wie umfaífend und vielfeitig die 
Kunít der. damaligen Buchbinder gewefen iít, 
und wie notwendig es ift, daß ich mich einſt⸗ 
weilen noch eines abſchließenden Urteiles über 
den orientaliſchen Einband enthalte. Ich möchte 
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nicht in den Febler verfallen, daß ich Lücken 
im eigenen Wiffen willkürlich durch halbe Ver- 
mutungen ausfülle. Es liegt dann immer die 
Gefahr nahe, daß eine an fich unbedeutende 
Bemerkung die Urfache falfcher Folgerungen 
und Schlüffe wird. Außerdem ftanden mir vor 
25 Jahren doch nicht die Quellen zur Ver- 
fügung, die der Herr Verfaffer anführt. Zum 
Teil find fie doch erft nach deier erſten Publi- 
kation entítanden. Wer eine eingehende Oe, 
ſchichte des orientalifchen Bucheinbandes fchrei- 
ben will, der muß an Ort und Stelle techniſche 
und ftilkritifche Studien ge- l 
macht haben. Und zwar 
beide. Wer fih nur mit 
dem einen befaffen kann, 
der wird (id des Irre- 
gebens nur fchwer enthal- 
ten können. Und in diefe 
glückliche Lage bin ich 
bisher nicht gekommen. 
Außerdem habe ich feiner- 
zeit nicht gedacht, daß man 
die damalige Arbeit — die 
ich immer nur für eine 
einleitende Vorarbeit an- 
gefehen wiffen wollte — als 
eine einigermaßen brauch, 
bare bewerten würde. Ich 
wollte Anderen und Be: 
rufeneren den Weg berei- 
ten auf Grund der zur Verwendung gekom- 
menen Techniken. Das ſcheint ja gelungen zu 
fein. Auf den Berufenen werden wir wohl nicht 
mehr allzulange warten. 

Es wird zitiert, daß Dr. H. J. Goffe in fei- 
nem »Souvenirs de Danemark« annimmt, daß 
das Flechtwerk auf ägyptifchen und überhaupt 
allen Bänden von der Nordküfte Afrikas nach 
dem Norden, und im befonderen nach Irland 
übernommen worden fei. Ich möchte annehmen, 
daß das Gegenteil der Fall war. Das Flecht-, 
Zopf- und Torfadenmotiv ift bis in die letzten 
Jahrhunderte vor der chriftlichen Zeitrechnung 
in Ägypten nicht üblich gewefen, wenigftens 
nicht mehr, als wir es in der Antike finden. 
Faft plößlich hat es fid dann — und ganz be- 
fonders in den koptifchen Geweben — gezeigt, 
und in Verbindung mit griechiſchen Formen. 
Es ift nicht unmöglich, daß die allmähliche Ein- 


Abb. 7. Einband von M. Thalmann. 
Kunftgewerbefchule Weimar. 


[Heft 10 


wanderung keltiſcher Stämme in Oberitalien, 
deren Kriege mit den Römern, ihre Beteiligung 
an den punifchen Kriegen und das Übertreten 
eines nicht unbedeutenden Teiles nach Afrika 
mit Truppen des Hannibal immerhin keltiſches 
Ornament nach Ägypten gebracht haben. Außer- 
dem weiß man, daß von der griechiſchen Ko- 
lonie Maſſilia aus die Kelten in bezug auf 
Metallbearbeitung ftark beeinflußt wurden. Auch 
bedienten die damaligen Kelten fich des grie- 
chifchen Alphabets. Hält man nun daneben, 
daß die Technik der drei heute bekannten Ein- 
bände (der hier in Betracht 
kommende Wiener ift der 
am beften erhaltene und 
ſchönſte) ausgeſprochen 
griechiſchen Urſprunges ift, 
daß ferner die von Frau- 
berger publizierten kop- 
tiſchen Schuhe aus den 
Gräbern von Achmim-Pa- 
nopolis fowohl in bezug 
auf Motive wie Technik 
eine nicht zu beftreitende 
Verwandtichaftzeigen, zum 
Teil griechifche Hufſchrift, 
andernteils auch Zierfor- 
men, die an keltifches 
Ornament anklingen, fo 
wird man fid der Mei, 

| nung nicht vecíchlieñen 
können, daß man es mit Arbeiten zu tun 
hat, die allerdings erft aus dem 9. oder Ende 
des 8. Jahrhunderts ftammen, jedoch noch 
eine Technik zeigen, die wahrſcheinlich viel 
älter ift. Wir könnten wohl auch annehmen, 
daß man für liturgifche Zwecke eine Technik 
anwandte, die fich fehr wohl in einer Gruppe 
vereinigen läßt, die etwas durchaus Gemein- 
fames bat: die Gruppe der Durchbruchstechnik. 
Diefe muß aber in fich nochmals gegliedert 
werden; die ältere Art ift faft ausfchlieBlich 
Applikation — Aufnäharbeit —, die fpätere ift 
durchbrochen gearbeitet und unterlegt. Die 
eriten Arbeiten diefer Art dürften in der Art 
des Ragyndrudis-Kodex behandelt worden fein 
(f. S. 9 d. J.). Die letzten Ausgänge dieſer Tech- 
nik ftellen die durchbrochenen Bände aus der 
Markusbibliothek in Venedig dar, die alle Zei- 
chen eines Niederganges der Technik zeigen. 
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Daß ja auch unter den Bänden für Mattbias 
Corvinus ein durchbrochener ift, zeigt uns der 
Verfaffer auf Tafel 10. Ein vorzüglich erhal- 
tenes Stück, das nad» jeder Richtung bin als 
Parallele gelten kann, bilden wir hier ab. Es ift 
eine Pulverflafche aus dem Kölner Mufeum, die 
gleiche Techniken zeigt. 


Orientalifche Pulverflafche mit Lederapplikation. 


Auch der Verfaffer ſteht der Frage, die 
jeden bewegt, der fich mit der Einbandgefchichte 
befaßt: wann ift die Handvergoldung entftanden? 
noch unentfchieden gegenüber. Jedenfalls hat 
er durchaus recht, wenn er fagt, daß jedes 
Jahrzehnt früher oder fpäter von ausfchlag- 
gebender Bedeutung ift. Das eine ift ficher: 
die Aufklärung kann uns nur durch den mau- 
tifch-arabifchen Band werden, und nur dann, 
wenn wir einen großen Teil vorhandener Stücke 
werden genau datieren können. Will man fich 


vergegenwärtigen, daß der Anfang des Hand- . 


vergoldens das Drucken kleiner Stempel war, 
daß man diefe Stempel auch blind heiß druckte 
(man findet es an fogenannten durchge- 
brannten Stempeln), daß man erſt längere 
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Zeit nachher das Golddrucken mit der Rolle 
lernte (alles an mauriſch- arabiſchen Bänden 
nachweisbar), und daß man felbft diefe Warm- 
technik erft nach und nach aus dem aufgemal- 
ten und dann heiß gedruckten, gewiffermaßen 
zifelierten Rande entwickelte, bis man dann 
das Arbeiten mit Blattgold als weitgebendfte 
Entwicklung erlernte, fo wird man ſich auf 
dem Wege zur Feftftellung der Tatfachen felbít 
leichter zurechtfinden. Auch die feinen Linien 
wurden zuerſt mit der Ziehfeder aufgemalt und 
dann mit Rolle, wahrſcheinlicher mit dem Streich- 
eiſen nachgearbeitet; es vertiefte und polierte. 

Sehr intereſſant iſt die Mitteilung der wenig 
bekannten Notizen, daß eine Reihe älterer 
perſiſcher Buchbinder bekannt iſt. Der Ver, 
faſſer nennt Mir Hufein Kazwini, feinen Schüler 
Sabaf Kafim Beg und wiederum deffen Schüler 
Mirza Beg, der febr berühmt gewefen fein foll; 
deffen Sohn war ebenfalls Buchbinder: Mubam- 
med Zeman. Alle waren aus Täbris. Die Ver- 
golder werden befonders aufgeführt: Uſtad 
Hafan aus Bagdad, deffen Schüler Ali Tebrizi 
und mehrere andere. Nicht weniger intereffant 
ift die Mitteilung, daß Sultan Bayezid Il. (1481 
bis 1512) die Buchbinder zu einer Zunft ver- 
einigt bat, und daß 1582 beim Aufzug der 
Zünfte gelegentlich des Befcbneidungsfeftes auch 
die Zunft der Buchbinder und Papierfärber 
vertreten war. Daraus dürfte zu folgern fein, 
daß um diefe Zeit das Marmorieren ebenfalls 
bereits eine bekannte Technik war. Danach 
dürfte die von Gruel verfuchte, nicht zu be- 
legende Feſtſtellung, daß Macé Ruette der 
Ältere zwifchen 1606 und 1638 das Marmor- 
papier erfunden habe, hinfällig werden. (f. Re- 
vue de la reliure francaise 1891 No. V). Vor- 
ber fchon ift eine Quelle genannt, die fieben 
Buchbinder und Vergolder arabifcher Herkunft 
aus dem 10. Jahrhundert kennt. 

Zu der Behandlung der Frage, ob die Innen- 
feiten der orientaliichen Bände, die die fo 
zierlichen Durchbruchsarbeiten zeigen, mit der 
Hand oder mit Ausftanzung hergeſtellt wurden, ift 
zu fagen, daß man {pater ein Husſtanzen nicht 
anwandte, fondern auf eine verhältnismäßig flach 
gravierte Stahlplatte die dünnen Lederteilchen 
verkehrt auflegte und mit kleinen Bleihämmer- 
chen nach und nach bearbeitete, bis das Mufter 
ganz aus dem Leder herauskam. Refte des 


Metall auf 
der Rück- 
Leite des Le, 
dere an den 
Schnittkan- 
ten zeigen 
dies. Die 
Manipula- 
tion ift febr 
einfach und 
fehr zuver- 
laffig. 

Eine Be- 
ftätigung, 
daß das 
Husſchnei- 
den und die 
Relief be. 
handlung 
der Einſãtze 
in Ecken und Mittelftück Hand in Hand gingen, 
bringt der Verfaffer in einer Notiz des Mirza 
Habib. 

Zu der Technik der Tafel 5 beſitzt das Düfíel- 
dorfer Muſeum eine Parallele, nicht annähernd 
fo ën, auch erft durch die Reſtaurierung im 
Jahre 1886 wieder gangbar gemacht, aber 
weniger konventionell im Ornament. Der Kon- 
tur iſt jedoch an dem Düſſeldorfer Stück nicht 
vorhanden. Das Wiener Exemplar zeigt den: 
ſelben mit dem Ziehpunzen hergeſtellt. Sehr 
oft ift diefe Technik auf Leder als Ritzarbeit an- 
gefprochen worden. Vielleicht ergibt eine Nach- 
prüfung der Klappe des Bandes auf Tafel 7 
unter der Lupe ebenfalls, daß auch bier keine 
Ritzarbeit vorliegt. Es wäre durchaus neu, 
wenn dies dennoch der Fall fein íollte. Ein 
Seitenftück zu dieſem Bande in der gleichen 
minutiöfen Ausführung, wenn auch weniger 
reich im Mittelſtücke, befigt das Düffeldorfer 
Mufeum. Auch bier find einzelne Linien mit 
einer graublauen Farbe ausgezogen. Wir finden 
die Notiz bier, daß Mirza Habib die Zeit der 
Timuriden als einen Höhepunkt orientalifcher 
Buchbindekunſt erachtet, und befonders Chora- 
fan, Hindoftan, Kafchmir, Fars und Irak dafür 
nennt. Die Ausmalung mit blauer Farbe glaubt 
der Verfaffer auf chinefifchen Einfluß zurück- 
führen zu follen. In gleicher Weife findet fich 
jedoch eine begleitende blaue Lineatur an rein 
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Abb. 8. Einband von O. Dorfner, Weimar. 
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maurifch - ara- 
biſchen Dek- 
ken. Die Decke 
des Bandes auf 
Tafel 5, dec 
aus Samar- 
kand ftammt, 
zeigt jedoch 
auch fonft 
kaum einen 
chinefifchen 
Einfluß, wenn 
man nicht die 
phantaſtiſche 

Konturlinie 
um das Mittel- 
ftiick. als ſolche 
anfeben will. 
Sonſt iſt das 
Ornament ftreng arabiſch, ebenſo wie die Tech- 
nik. Es iſt einer der ſchönſten Bände, die man 
kennt. 

Kann ich mich auch mit der in dem Väryn- 
ſchen Zitate ausgeſprochenen Meinung von dem 
Einfluſſe ägyptiſchen Ornamentes nach dem 
Norden nicht ein verſtanden erklären, fo bin ich 
doch in bezug auf einen folchen Einfluß im 
12. Jahrhundert der gleichen Meinung, wie 
Dr. Gottlieb. Wenn er auf den Band von 
Tafel 30 verweift, fo finden fich gerade zu die: 
fem Bande eine Reihe von Belegen in der 
Architektur, die durch fchottifche oder iriſche 
Mönche beeinflußt ift. Beiſpielsweiſe find am 
Portale der fogenannten Schottenkirche in Re- 
gensburg Ornamente, die große Ahnlichkeit 
mit denen des engliſchen Bandes von Tafel 30 
haben. Die nicht mehr leicht erkennbaren 
charakteriftifchen Stempel von diefem Bande 
find in genauer Größe und — foweit dies über⸗ 
haupt heute noch möglich — getreu nach den 
Originalen herausgezeichnet und in Abbildung 
hier wiedergegeben. Sehr charakteriftifch ift 
das Fabeltier, welches befonders auf fränkifchen 
Lederfchnitten aus der Gegend von Nürnberg- 


Abb. 9. Einband von ©. Dorfner, Weimar. 


Stempel aus dem 12. Jabrb. von Tafel 30 in natürlicher Größe; 
der dritte davon ift im Originale nur ſchwer erkennbar. 
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ftammten aus diefer fpäteren Zeit. Eine förm- 
liche Vorbilderfammlung für friihgotifche Tier- 
motive deier Art geben Tafel 68 und 69 aus 
der Zeit um 1400. 

Leider hat der Photograph eine Reibe von 
Aufnahmen fo gemacht, daß er die Objekte 
feitlich oder gar auf den Kopf exponierte. Das 
ftört zum Teil den Eindruck. Auch den Band 
von Tafel 5 muß man fo dreben, daß man 
die Unterfchrift rechts hat; dann erhält man 
erſt den richtigen Begriff vom Ornamente. 
Bei 21 Tafeln hat ſich der Photograph dieſen 
Fehler zuſchulden kommen laffen. Bei Tafel 18 
ift die Bezeichnung a und ^ verwechfelt, was 
man beim Studium beachten wolle. 

Man wird finden, daß in dieſer Beſprechung 
wiederholt auf fpäter kommendes eingegangen 
wird; es gibt, wie ich ſelbſt mir fagen muß, 
der Beſprechung, der Nebeneinanderſtellung 
eine gewiffe Zerriffenheit. Doch wird es kaum 
möglich fein, dies gerade bei dem vorliegenden 
Teile — wir find von dem erften, ägyptifchen 
Bande noch nicht losgekommen — anders zu 
geftalten. Ein fo wertvoller Bibliotheksichat, 
wie ibn der Band darſtellt, muß notwendig eine 
ganze Menge von Vergleichungen mit anderen 
herbeiführen, eine Menge von neuen Anfichten 
oder doch ergänzenden auslöfen. Daß Dr. Gott, 
lieb dies in ausgiebiger Weife tut, verpflichtet 
uns ihm zu reichlichem Danke. Aber auch das 
tiefere Eingehen auf feine Arbeiten bedingt 
ein gleiches Verfahren. Aus diefem Grunde 


fo verblüf- 

fende Ähnlichkeit, daß man fich der Meinung 
ſchlechterdings nicht verfchließen kann, fie 
feien von demfelben Meifter gefchaffen. Sie 
zeigen ferner die Technik, die kaum unter» 
bieden ift von der, die Frauberger an feinen 
koptiihen Schuhen als die befte und weit- 
gebendíte uns vorführt. Auch der von Prof. 
Loubier publizierte Turfanband (Archiv Bd. X, 
S. 33) follte zum Vergleich herangezogen wer- 
den. Was an dem Berliner Bande nicht feft- 
zuftellen, hier aber ganz klar wird, ift, daß die 
Durchzugsriemen wie auch die Unterlagen unter 
den Durchbruchmotiven vergoldetes Leder find. 
Damit ift auch wieder die Ähnlichkeit mit dem 
Ragyndrudis-Kodex erreicht, der aber wenig, 
(tens 100 Jahre früher entítand. Die Gold- 
unterlagen find auch dort vorhanden, die Orna- 
mente aber weniger kunftvoll. Es ift vielleicht 
auch möglich, daß wir die koptifchen Gräber- 
funde, foweit fie eine ähnliche Technik zeigen, 
als etwas jüngeren Datums aníeben müſſen. 
Auch das Fraubergerſche Werk legt fich nach 
diefer Richtung hin weitgehende Referve auf, 
gibt der Zeitbeftimmung ziemlich weiten Spiel- 
raum. 

In bezug auf das Leder ift der Autor der 
Meinung, es mit einer aufgeftrichenen Farbe 
zu tun zu haben. Dem ſteht folgendes ent- 
gegen. Im Gegenfatz zu braunen, fchwarzen 
und grauen Färbungen — um diefe allein 
handelt es ſich neben den beliebteren roten 
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aus jener Zeit —, ift das Rot 
eine Pflanzenfarbe, die nur 
die Epidermis beizend durch- 
laugte. Sie wurde aus Farb- 
hölzern, Fernambuk nach 
Unterfärbung mit Safran 
oder Gelbholz, bereitet, mit 
ganz geringem Zuſatz eines 
Alkalis. Um fie anzuwenden, 
mußte die Gerbung eine an- 
dere, das Leder heller er- 
haltende fein. Der Verfaffer 
felbft zitiert in Anm. 3, Sp. 3 
die Notiz v. Kremers, daß 
man mit Datteln gegerbt 
babe. Wenn auch Hofrat 1 
v. Karabaczek feſtſtellte, daß 

ſich das im weſentlichen auf 

Schreibpergament bezöge, fo ift mir damit doch 
ein neues Licht aufgegangen. Schon bei frühe- 
rer Gelegenheit habe ih auf den füßlichen 
Geruch und Gefchmack hingewiefen, der fich 
ergiebt, wenn man alte orientalifche Leder- 
teile in Waffer legt; diefes nimmt auch eine 
ziemlich intenfive Gelbfärbung an. Ich möchte 
febr wohl an die Verwendung der Dattel glau- 
ben. Ich bin der Meinung, wenigítens einft- 
weilen noch, daß man mit den chemiſchen, tief 
ins Leder eindringenden, oder wie mit Eilen, 
fie durchdringenden Beizen erſt in ſpäterer 
Zeit, vielleicht im 12. oder 13. Jahrhundert 
gefärbt hat. Von fchwarz und grau möchte 
ich es fogar behaupten. Die tiefen Brauntöne 
aus früherer Zeit find auf die Oxydation der 
Luft zurückzuführen, abgefehen davon, daß 
die früheren Felle von vornherein einen dunk- 
leren Ton hatten. Alle Rotleder, auch der 
älteften mir bekannten Stücke, find offenbar 
erft mit Kalk eine Zeitlang weiß gegerbt wor- 
den, um fie für die Rotfärbung zu dekorati- 
vem Zwecke geeigneter erfcheinen zu laſſen. 
Die Eifenfärbung, ſchwarz und grau, erfcheint 
zulett, ja viele Stücke fcheinen überhaupt in 
fpäterer Zeit eine Nachfärbung erlitten zu 
haben. Dazu kam, daß rote Leder häufig — 
es ift auch bei den Fußbekleidungen koptifcher 
Provenienz nachweisbar — einen dünnen Lack- 
überzug erhalten haben. Wo er noch unverlett 
iff, da Debt das Rot in feurigen Farbenreften. 
Das ſcheint auch der Wiener Band zu zeigen. 
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Teil eines griechiſchen Zedernholzdeckels aus dem Klofter Vatopodos vom 
Berge Athos. Links feitwärts das Schema der Anfchniirung der Bünde. 
Der die Anfchniirung deckende Stoffftreif ift noch erhalten. 


Die HAnſatzweiſe der Deckel bei dem Wiener 
wie bei dem Berliner Stücke ift die charakte- 
riſtiſch griechifche. Sie ift der vorftehenden Ab- 
bildung fehr ähnlich, doch ift dem Zeichner für 
den Text zu Tafel 1 bei dem offenbar ſehr zer- 
ftörten Bande ein Beobachtungsfehler paffiert. 
Die genaue Darſtellung unferer Abbildung, die 
fich auch aus gut erhaltenen griechifchen Klofter- 
banden vom Berge Athos ergibt, ift abweichend 
von Bekanntem. Auch der Autor kannte diefe 
Befeftigung nicht, wie er fagt. Sie ift fo eigen- 
artig, daß bei der Behandlung des Berliner 
Bandes darauf fehr eingehend Bezug zu nehmen 
fein wird. Selbít die Eigenart der Überklebung 
der Anfchniirung auf dem Deckel trifft zu. 

Die griechiſchen Bände der frühen Zeit 
zeigen überhaupt eine abweichende Technik, 
nicht allein in der Anfetweife. Sie bilden ein 
Zwifchenglied, ein Übergangsprodukt zwifchen 
Abendland und Orient. lm Orient war der 
dünne Pappdeckel erft der Nachfolger des viel 
dickeren Papyrusdeckels, der in den griechi- 
(chen Deckeln durch Holz erſetzt ift, meiſt Ce- 
dernholz, teilweiſe auch Lindenholz. Es iſt 
mir als unerklärlich ſchon vor 25 Jahren auf- 
gefallen, warum man die Kantenſeiten der 
Deckel häufig rinnenförmig einkerbte. Im Ver, 
gleich mit den abendländiſchen, die erſt teilweiſe 
nach außen, fpäter, im 17. Jahrhundert auch 
nach innen gefchrägt wurden, kam ich zu der 
Überzeugung, daß es fich lediglich um eine 
Milderung des dicken und plumpen Holzdeckels 
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Abb. 12. Einband von O. Dorfner, Weimar. 


handelte, daß man die Kanten weniger maſſig 
erſcheinen laſſen wollte. Nachdem ich nun den 
Berliner Deckel gefehen, fcheint mir ein an- 
derer Grund vorzuliegen. Der Deckel beftebt 
aus zwei Hälften; die innere ift mit der An- 
ſetzeinrichtung am Buche befeítigt, der aus 
abermals mehreren Teilen beítebende äußere 
— durchbrochenes Außenteil, Unterlage und 
hinterklebter Deckel —, von oben darauf ge- 
klebt worden. Jeder der Deckel war etwas 
nach der Kantenmitte zu abgeſchrägt und über- 
zogen. Der äußere mit dem dekorierten 
Mufter, der innere nur eingefaßt. Den gleichen 
Eindruck erzielte man dann durch Einkerben 
des Holzdeckels. 

Eigenartig ift auch, daß die Mutter der 
griechiſchen Bände in bezug auf die Stempel- 
technik an die arabifch-maurifchen, in bezug 
auf das Ornament felbft und die Raumteilung 
an das italieniícbe Einbandweſen erinnern, 
allerdings erft nach dem 14. oder 15. Jahr- 
hundert. Vorber ift wohl der Einfluß auf das 
Ornament vom Abendlande allein ausgegangen, 
wie ja auch der griechiſche Band auf Tafel 3 
dartut. 

Die vom Verfaffer mit Recht als unbelegt 
gegebene Notiz aus dem Archiv, daß die Hand, 
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vergoldung um 1470 in Aufnahme gekommen 
fei, ift dem »Studio« entnommen. 

Mit gleichem Rechte widerfpricht er der 
Anficht Prideaux, es babe drei venetianifche 
Stile gegeben und der Stil des Aldus fei mit 
Gold überladen gewefen. Die erften Aldinen 
find einfache Linienvergoldung mit geringer 
Stempelbeigabe, die Linien in das Blindftrich- 
mufter, das vorwiegt, hineingefett. Die Gro- 
liers mit da binein zu rangieren, zeigt von 
keinem befonderen Verftändnis für die Ent- 
wicklung der Formen. Der Verfaffer ift alfo 
völlig im Rechte, wenn er einen abweichenden 
Standpunkt einnimmt. Ebenfo Debt der Ver- 
faffer auf dem Standpunkte Bickels, daß Aldus 
felbft an der Entítebung des Majoli- und Gro- 
liertypus gar nicht beteiligt war, und daß dec 
reiche und berühmte Verleger die Namen feiner 
Buchbinder unterdrückte. Die Einführung der 
Kurfiv-Antigua wird ihm dabei niemand be- 
ftreiten wollen. 

Bei diefer Gelegenbeit fei erwähnt, daß die 
älteren Majoli noch »Naßvergoldungen« waren, 
ähnlich wie die erften arabifchen, die ein Nach- 
drucken auf untergemalten Pudergoldftreifen 
waren. Naßvergoldung ift ein Drucken des 
auf feuchtes Leder aufgetragenen Blattgoldes, 
unter das man wahrſcheinlich vorher einen 
leichten Anftrich von Pevgamentleim gegeben 
hatte. Nach dem Abdrucken wurde der Gold- 
überſchuß mit Waffer abgewafchen, und das 
Leder mit einem Tuche trocken gerieben. Ge- 
wiffe Pergamentforten werden in Italien noch 
beute in ähnlicher Weife behandelt (Alf. Göhre 
in Journ. f. Buchb. 1893, Nr. 33 u ff.). Die Gro- 
liecbánde fcheinen alle in der {pater üblichen 
Weife auf abgetrocknetem Leder behandelt zu 
fein. Haben diefe erften Vergoldungen auch 
nicht die leuchtende Pracht der Vergoldung 
auf Eiweiß, fo find fie dagegen fehr haltbar 
gewefen, um fo mehr, als man fie nach der Fer: 
tigftellung dünn mit Lack überzog. Diefer ift 
auch die Urfache, daß die alten Handvergol- 
dungen uns noch fo tadellos erhalten find. 

Die vorliegende Arbeit des Autors bringt 
uns auf dem Wege, die einzelnen italienifchen 
Arbeiten nach der Herkunft, nach den Städten 
oder Gegenden zu hlaffifizieren, ein Stück vor- 
warts. Durch die Art der Gruppierung find 
wir nun auch beffer imftande, die neapolitani- 
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Abb. 13. Einband von Max Tbalmann. 


ſche Gruppe von den anderen und befonders 
den Venetianern zu fcheiden. Wer gewöhnt 
ift, Einbände auf ihre Provenienz hin zu be, 
trachten und einzuſchätzen, dem ift die wich- 
tigfte Hilfe der Gefamteindruck. Diefer ift es, 
der uns fofort gefangen nimmt, der uns im 
erſten Augenblick fchon lehrt — bier liegt 
etwas Befonderes vor. Schon auf bedeutende 
Entfernungen, noch ehe man irgendwelche 
Einzelheiten unterfcheiden kann, wird man den 
Renaiffanceband vom gotifchen, den abendländi- 
Iden vom orientalifchen unterfcheiden können. 

Nicht ganz fo fcharf fcheiden fich die Eigen- 
artsmerkale des neapolitanifchen Bandes vom 
venetianifchen. Beide haben doch etwas Ge- 
meiníames, fofort Auffallendes. Das iít die 
Raumteilung. Es ift gewiffermaßen ein Inein- 
anderſetzen von Umrandungen in verfchiedenen 
Breiten, die abwecbíelnd mehr oder weniger 
betont find. Dabei ift — wenigftens im 15. 
Jahrhundert -- die Ecke faít ganz außer Be- 
tracht gelaííen. Nur die fein abgewogene 
Raumteilung, die Gliederung und die Diffe- 
venziecung der Gewichte bringt den vornehmen 
Eindruck gerade der älteſten italienifchen Ein- 
bände. Die Betonung der Ecke findet fich erft 
im 16. Jahrhundert. Dr. Gottlieb Debt neapo- 
litaniſche Eigenart in dem Fehlen der kleinen 
goldgedruckten Rundítempel. Ich möchte lieber 
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mich an ein Charakteriftikum halten, welches 
vorhanden ift, nicht an ein folches, welches 
fehlt. Das fcheint nun in weitgehenderer Weife 
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die Raumteilung zu fein. Ferner ift das füd- 
italifche Flechtwerk nicht aus Einzelpunzen oder 
Einzelftempeln hergeftellt, fondern aus bereits 
zu Stempeln vereinigten Motivgruppen, die 
dann in ihrer Aneinanderreihung die Mutter 
ergeben. Die Zeichnungen find fchon fo ein- 
gerichtet, daß die Stempel in jeder Lage an- 
einander paffen. Außerdem find fie nicht 
fchraffiert, wie die 
orientaliſchen und 
die fpäteren Vene- 
tianer, fondern voll. 

In einem Punkte G 
möchte ich von der 
Anſicht des Verfaſ- UI 
fers abweichen: det der tinkaleltige zeigt, wie der Ab. 
Farbenauftrag auf ſchluß nach dem Rande erfolgte. 
dem Bande Tafel 16 
ift nicht eingemalt, fondern mit Buchdrucker: 
ſchwärze eingedruckt. Selbſt der vorzügliche 
Lichtdrud zeigt das jedem Techniker fo geläufige 
»Quetícben« der Schwärze unter dem Stempel. 
Beſonders auf Leder iſt das fo bezeichnend. Um 
diefes Quetícben zu vermeiden, hat man in 
fpäterer Zeit mit angerußtem Stempel gedruckt 
und fo einen gleichmäßigen Farbauftrag er- 
halten. Als Beleg dazu ift eine Buchbinder- 
rechnung von Baldaffare Scaviglia aus dem 
Jahre 1480 angezogen, der fieben Bände Groß- 
folio in roten levantinifchen Korduan gebunden 
hat mit Handvergoldung, Stempeldruck, Gold- 
fchnitt und Blaubemalung zum Preife von 59 
Dukaten, 1 Tar und 11 Gran. Das macht auf 
den Band etwa 40 Mark nach unferem Gelde, 
alfo eine für damalige Verhaltniffe febr be- 
deutende Summe. Die Bemalung bier möchte 
ich jedoch nicht in eine Gruppe bringen mit 
dem bier angezogenen Schwarzdruce. Die 
Blaubemalung dürfte in der Weife gemacht 
gewefen fein, wie auf den arabifchen Bänden 
auf gelbem Korduan. Das war eine mit dem 
Pinfel in einen Vordruck eingetragene hellblaue 
Farbe, die febr paftös war und aus Schlemm: 
kreide, Leim und Bergblau oder Kobalt beftand. 
Das Drucken mit Schwärze ift aber fehr lange 
an der Tagesordnung gewefen. bis ins 18. Jahr- 
hundert herein und befonders auf Pergament. 
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Faft jede Bibliothek, die alte Rechnungen auf: 
bewahrt, hat íoldbe Pergamentdecken. Selbft 
aufgedruckte Wappen und andere Mittelftücke 
find häufig. 

Sehr eingehend befaßt fich das Werk mit 
den fo wenig bekannten Korvinen. Es iſt nicht 
febr viel, was uns erhalten ift, trotz der ein- 
ftigen großen Menge. 

In bezug auf die Entwicklung des eigenarti- 
gen Korvinenſtiles, den man feftlegen muß, 
hat der Verfaffer mit feinem Gefühl die Flo- 
rentiner Bände als die Vorbilder hingeftellt. 
Gerade bei ihnen zeigt fich das Beftreben, das 
Flächenmuſter der Deckelzeichnung fo zu grup- 
pieren, daß fich das fchließlich als Mittelfeld 
wirkende Verzierungsglied ftark dem Quadrat 
nähert. Dazu find entweder die oberen und 
unteren Teile des Randes im Gegenſatze zu 
den Langfeiten verbreitert, oder es find in 
Gefamtfelderung oben und unten Teile ein- 
gefebt, die das Mittelfeld verkürzen. Auch 
in der neueften Zeit haben wir ja öfter eine 
derartige Raumteilung beliebt gefeben. Der 
Verfaffer glaubt mit Recht, fie auf gleichzeitige 
Textildekorationen zurückführen zu follen; ein- 
zelne der Korvinen wirken im Gefamteindruck 
unleugbar wie Teppiche. Bemerkenswert ift 
diefe Mittelfeldform an alten Bänden, die in 
irgend einer Weife griechifchen Einfluß zeigen. 

Das Blatt- und Rankenwerk ift an den Kor- 
vinen um einen Grad naturaliſtiſcher, als die 
unter ítárkecem orientalifchem Einfluß fteben- 
den norditalieniſchen. Da der Verfaffer den 
unwiderlegbaren Beweis führt, daß die fpáte- 
ren Arbeiten für 
die Korvina in 
Ungarn -  alío 
wohl in Ofen — 
ausgeführt find, 
fo dürfen wir an- 
nehmen, daß die 
Stempel auch in 
Ungarn entftan- 
den find, wenn 
auch ftark durch 
die italieniſche 
Brille geſehen. 
Es ift miv eine 
ftarkeÄhnlichkeit 
der Formen mit 


Abb. 14. Einband von M. Thalmann. 
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Muftern aus 
derVolkskunft 
der Zakopane- 
Gegend in Ga- 
lizien aufge- 
fallen. Ob es 
denkbar ift, | 
daß die kurze 
Zeit, daß Un- 
garn unter 
Jagello mit 
Polen verbun- 
denwar, einen 
Einfluß auf die 
Dekorations- 
weifen in Un⸗ 
garn ausgeübt 


bat? Kaum. 

Vielleicht mö- 

gen andere 

Einflüffe ein Abb. ı5. Einband von O. Dorfner, Weimar, 
Ineinander- 


greifen der Verzierungen veranlaßt haben. 
Huch in den polnifchen Hauptftädten haben 
italienifche Architekten Bauten ausgeführt, die 
mit weiler Benutzung heimifcher Formen eine 
zierliche polnifche Renaiffance gefchaffen haben. 
Es fei nur an den Wawel, das alte Königsichloß 
in Krakau erinnert. Im übrigen weiß man ja, 
daß Korvinus italieniſche Handwerkskünttler, 
insbefondere auch Goldſchmiede, mit nach 
Ungarn gezogen hat. Daß Goldfchmiedetechnik 
und Bücherverzierung im engften Zufammen- 
bange ftanden, iít ja bekannt. Den Band von 
Tafel 19 hat der Verfaffer fpäter datiert, als 
die anderen. Obwohl es möglich ift, follten 
wir es einftweilen nicht behaupten. Zu den 
bis 1490, alío vor dem Tode des Korvinus, 
gebundenen Bände bringt der vorliegende 
keine Neuerung, außer in der architektonifch 
aufgebauten Zeiebnung. Nur wenige Stempel 
find zu den an den übrigen angewandten hinzu- 
gekommen, die nicht in das Gefüge des bis- 
herigengruppieren. Eine ift wohl fürdiefen Band 
befonders geícbnitten worden, um den Eierftab 
zum Ausdruck zu bringen, der den Bogen des 
Porticus ziert. Einige andere ſcheinen aller- 
dings fpäter Erweiterungen des Stempelmate- 
rials zu fein. Offenbar hat bei den meiften 
Entwürfen der Korvinabände ein Baumeifter 
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Abb. 16. Adreßmappe von O. Dorfner, Weimar. 


tatend zur Seite geftanden, weil ein auffällig 
architektonifcher Zug durch die Entwürfe geht. 
Jedenfalls ift dieſer Band in der Werkftatt ent. 
ftanden, die auch die übrigen erzeugte. Das- 
felbe fcheint nicht der Fall zu fein bei dem 
ficher fpáteven Bande Tafel 15. Hier ift kein 
einziger Stempel aus der Werkſtatt der Korvina 
verwendet, dieStempel felbft zeigen einen ausge- 
ſprocheneren, ſehr italienifch-zierlichen Duktus. 
Die verwendete Palmette ift bereits 
zur Mufchel geworden. Aus der Be- 
ſchreibung geht hervor, daß der Band 
nach griechiſcher Bindeweife herge- 
ftellt ift, worauf im befonderen das 
ſchräg umſtochene Kapital deutet. 
Auch der Schnitt des Knotenftempels 
erinnert an die gleiche Technik grie- 
chifcher Arbeiten. 

Ein ganz beftimmtes Charakte- 
viftikum der Korvinen fehlt diefem 
ſpäteren Bande — die Anwendung 
des Ringpunktes, mit dem dort 
die eigenartigen und echt künít. 
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leriſchen Randornamente gedruckt find. So 
weit feſtzuſtellen, ift diefe Art an allen Kor- 
vinen nachzuweifen. Huch bei den mauriſch 
arabifchen Bänden kommt ja das Ringpunkt- 
Motiv faft auf allen Bänden vor. 

Die Verwendungsweife .ift aber eine fo 
abweichende, daß der Charakter der damit 
erreichten Dekoration ein ganz verfchiedener 
ift. Bei ihnen ift der eingelegte Punkt eine 
Füllung zwifchen blindem Geriemfel, bei den 
Korvinen bildet er ein für fich allein wirkendes 
Ornament. Die Rofette — fünf-, fechs- oder 
fiebenftrahlig — ift das Hauptmotiv, faft in allen 
Fällen zu einem Rande verbunden durch da- 
zwifchen gefebte Punktreibungen. Ließe man 
alle anderen Zierformen weg, die Ringpunkte 
fiir fih würden als Deckelzier genügen. 

Dennoch ift gar nicht von der Hand zu 
weifen, daß der Buchküntftler, der für Korvinus 
band, fich fowohl maurifch-arabifche, wie per- 
fifch-tiirkifche Einbandverzierungen für feine 
Eigenart nutzbar gemacht hat. Von den eriteren 
hat er die ebengenannten Punkte genommen, 
von den anderen die Raumteilung. Jedoch hat 
er diefe umgekehrt, gewiſſermaßen negativ 
verwendet. An’ unten nebeneinandergeſetzten 
Deckelausfchnitten ift gezeigt, wie der Kontur 
der perfifchen Ecke bei einer der originellften 
Korvinen als Kontur für das Mittelfeld ver- 
arbeitet ift. Außerdem ift der Buchbinder aber 
ganz in der italienifchen Renaiffance aufge- 
gangen. Ganz auffallend erinnern die For- 


men, zum Teil auch die Anordnung an Floren- 
tiner Holzintarfien. 


Da in den Kreifen der 
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Die weſentlichſten Stempelformen 
von den Einbänden der Korvina. 


Fachleute die zu den Korvinen verwendeten 
Stempel wenig oder gar nicht bekannt find, 
die in dem vorzüglichen Werke von Loubier 
gegebenen aber weder nach Größe noch Ge- 
famteindruck und Form den Originalen fo ganz 
entiprechen, babe ich die wefentlichften hier in 
genauer Nachbildung und in wirklicher Original. 
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größe beigeſetzt. So weit dies bei vor über 
400 Jahren gedruckten Stempeln mit mangel- 
hafter Technik möglich, find fie peinlich genau 
wiedergegeben. Sie find fo gezeichnet, wie 
fie im Schwarzabdruck ausfeben würden; der 


Golddruck wirkt natürlich umgekehrt. 
(Schluß folgt.) 


LEDER UND BUCHEINBAND.”) 


Von CARL SONNTAG jun. 


bandleder gefchrieben und gefprochen wor, 

den. Teils fachlich, teils heftig und polemifch 
wurde behauptet und beftritten, daß unfer 
heutiges Leder nicht 
diefelben guten Qua- 
litäten habe, wie das 
frühere und die 
Frage erörtert, wo- 
rin der Grund der 
Degeneration zu fu- 
chen fei. 

Wenn ich es mit 
nacbítebenden Zei- 
len untecnebme, 
über das heutige 
Buchbinderleder zu 
fchreiben, fo ge ` 
ſchieht es nicht, um 
die obnedies ftark 
angeichwolleneLite- 
ratur durch einen 
neuen Beitrag zu 
vermehren; auch 
nicht um neue Dn, 
klagen vorzubringen oder um die alten durch 
eigene Erfahrungen, die auch ich leider machen 
mußte, zu erhärten; es gefchieht vielmehr um 
die feindlich gegenüberftehenden Parteien dazu 
zu bringen, fich gegenfeitig zu verftehen und 


P vergangenen Jahr ift viel über das Ein- 


) Aus -Der Zwiebelfifch-, Zeitſchrift fiir Gefchmack in Büchern 


und anderen Dingen. Hyperion-Verlag Hans von Weber, München 31. 


Abb. 17. Kaffette von O. Dorfner, Weimar. 


zu gemeinfamem Vorgehen anzuregen. Diefe 
Parteien find: der Lederfabrikant einerſeits, 
andererfeits der Buchbinder und mit ihm fein 
Hauptauftraggeber: der Verleger; und als dritter: 
der Bücherfreund. 
Sie alle müífen zu- 
geben, daß das heute 
zu Einbänden ver- 
wendete Leder nicht 
immer ſo iſt, wie 
es wünſchenswert 
wäre. Ich fage mit 
Hbſicht nicht, daß alle 
Leder mangelhaft 
find, denn das ift 
tatfächlich nicht der 
Fall. Die nament- 
lich im Auslande zu 
Saffianen und Maro- 
quins verarbeiteten 
Ziegenleder haben 
fih bisher immer 
beftens bewährt und 
werden von jeher 
zu den wertvollſten 
Hrbeiten verwendet. Sie ſtellen aber nicht nur 
das beſte, ſondern leider auch das teuerſte Ma- 
terial dar, das in der Buchbinderei Verwendung 
findet, und es iſt ausgeſchloſſen, alle Buchein- 
bände damit herzuſtellen. Wir haben auch an- 
dere Arten Leder für billigere Einbände zur 
Verfügung, die ſich zum Teil auch früher tadel- 
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beobachtet man aber an ihnen einen ſyſtema⸗ 
tiſchen Zerfall und eine ftarke Veränderung der 
Farbe an Stellen, die dem Licht ausgeſetzt ſind. 
Man glaubt feſtgeſtellt zu haben, daß dieſe 
Übelftände zuerft ums Jahr 1860 fühlbar auf- 
traten. Hlles dieſes verzeichnet der engliſche 
Report . vom Jahre 1905 fehr genau und aus- 
führlich und nach ihm und mit ibm überein- 
ſtimmend auch der Bericht der deutſchen Biblio- 
thekare. Nicht mit Unrecht gibt man hüben wie 
drüben die Hauptſchuld den Lederfabrikanten. 
Die ganze Schuld auf ſie abzuwälzen, geht aber 
doch nicht an; ein gerechter Beurteiler wird 
zugeben müffen, daß ein derartiger allgemeiner 
und tiefgehender Mangel einer ganzen Indu- 
ftrie nicht dem Verfchulden Einzelner zu- 
geſchrieben werden kann, fondern in den gegen 
früher veränderten wirtfchaftlichen Bedingungen 
und Verhialtniffen gefucht werden muß. Wenn 
wir gerecht fein wollen, fo müffen wir gefteben, 
daß die Schuld alle Beteiligten trifft. Das 
Übel kann demzufolge auch nur gehoben werden, 
wenn alle Beteiligten ihr Verſchulden erkennen 
und ihrerfeits dazu beitragen, daß Abhilfe ge- 
fchieht. 

Es ift kein Zufall, daß der erwähnte Ver- 
fall des Leders vom Jahre 1860 ab auftritt. 
Um diefe Zeit vollzog fih — wie id» das an 
anderer Stelle ausführlicher davgeftellt babe") 
— der Übergang des handwerklichen Betriebes 
zur Induftrie; mit anderen Worten: die Buch- 
binderwerkitatt wird Bucheinbandfabrik, Groß- 
buchbinderei. Der handwerkliche Buchbinder 
hatte es bei Lederbänden ſtets mit wenigen 
Einzelbánden zu tun; er hatte Zeit, fein Leder 
auf Lager zu pflegen, fo wie heute noch ein 
guter Tifchler feine Hölzer pflegt; der Bedarf 
war eben nicht groß und trat vor allen Dingen 
nicht raſch und unvorbereitet ein. Auch handelte 
es ficb um eine ganz beichränkte Anzahl von 
Farben, die ausprobiert waren und fich feit 
alters als günftig bewährt hatten. Von 100 alten 
Lederbänden find mindeftens 80 in rotem, viel- 
leicht 10 in braunem Leder gebunden; der Reft 
teilt ſich in dunkelblau und -grün. Lichte Farben, 
wie die jetzt fo beliebten hellen Grüne, Blau, 


) Das moderne Buch (Die graph. Küníte der Gegenwart, III. Bd.), 
Stuttgart 1910. 
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los bewährt haben. Seit einer Reihe von Jahren Rot, Violett u. a. kamen in Leder fo gut wie 


nicht vor. Und dann — und das iſt vielleicht 
die Hauptſache — wurde für Lederbände Geld 
angelegt; es kam niemandem der Gedanke, 
für 2 M. einen Ganzlederband inkl. Buch 
anbieten oder verlangen zu wollen. 

Die heutige Großbuchbinderei muß dagegen 
mit großen Auflagen rechnen. Wenn auch fie 
den Ehrgeiz bat, Ledereinbände herzuſtellen, 
die eigentlich immer handgebunden fein follten, 
fo muß fie zu billigem Leder greifen, um ihre 
Arbeit zu einem Preis anbieten zu können, der 
eine große Auflage möglich macht. Auch muß 
oft die Fertigftellung der beauftragten Leder 
auf das äußerfte befchleunigt werden, um den 
Verleger, der naturgemäß ein baldiges Er- 
Leinen der gebundenen Bücher wünfcht, rafch 
bedienen zu können. Dann kommt noc ein 
neuer Umftand hinzu: Man beginnt, auch mehr- 
bándige Werke und ganze Serien, deren Er- 
fcheinen fich auf Jahre hinaus erftreckt, eben- 
falls in Leder gebunden herauszugeben, wobei 
man wünſcht, daß die Lederfarbe — auch in 
der Nuance — ftändig die gleiche bleibt. Diefe 
Gleichmäßigkeit liegt aber gar nicht im Cha- 
rakter des Leders. Es ift ein eigenwilliger 
Stoff, der Unregelmäßigkeiten in Struktur und 
Färbung liebt, und Kenner haben diefe an ihm 
von jeher geſchätzt. Wenn man aber verlangt, 
daß die aus einzelnen individuellen Fellen ge- 
ſchnittenen Lederftücke dieſelbe Gleichmäßigkeit 
zeigen, wie etwa Stücke Leinen, das in Hun- 
derten von Metern auf einmal eingefärbt und 
in einem Stücke gewebt wird, ſo iſt das nur 
möglich, wenn man das Leder mit Säuren 
bleicht und damit eine gleichmäßige Baſis für 
die künftige Farbe herſtellt. (Schluß folgt.) 
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BLATTGOLD. 
Hiſtoriſch⸗techniſche Skizze von Wilhelm Theobald. 


eit fünf Jahrtauſenden dient das Blatt- 
8 gold dem Menſchen als gleißende Hülle 

für vielerlei Gegenítánde. Es nimmt 
uns nicht wunder, daß er zunächſt die Gott, 
heit durch mit dem Edelmetall verkleidete 
Kultgegenftände zu ehren fuchte. Die Ägypter 
vergoldeten ihre Götterfiguren, die Tempeltore, 
die Sarkophage, ja felbft einzelne Teile ihrer 
Toten und ganze Mumien und haben uns aus 
2500 v. Chr. die ältefte Darftellung des Gold- 
ſchlägers, leider ohne jede fchriftliche Erläu- 
terung feiner Tätigkeit, hinterlaſſen (Abb. 1). 

Mofes ließ die Geräte der Stiftshütte, 
Salomo den Prunkbau feines Tempels (989 bis 
982 v. Chr.) mit dem flüchtigen Metall ver- 
kleiden. 

China benutzte bereits in der Chou-Dy- 
naftie (1162 249 v. Chr.) ein gröberes Blatt- 
gold zu Taufchierungen auf Sacral-Gefäßen. 

Die japanifche Prähiſtorie der erſten nach- 
chriſtlichen Jahrhunderte hat uns vergoldete 
Bronzeringe hinterlaffen. 

Lange vor Chrifti Geburt erglänzten In- 
diens Buddha - Statuen von dem blattförmigen 
Edelmetall. 

Der griechiſche Bildhauer zierte das Haar 
der Liebesgöttin mit Blattgold. 

Die Römer verſtanden, wie uns Plinius 
(23 - 79 n. Chr.) als erſter wenn 
auch nur flüchtiger Schilderer URN 
der Goldfchlägerkunft berichtet, 
es bereits, aus einer Unze (etwa 
30 g) Feingold 750 Blattchen von 
vier Quadratzoll Größe zu ſchla- 
gen, was einer Dünne von etwa 
1/5000 mm entfpricht, wenn auch 
die heutige, etwa vierfache Fein- 
heit nicht annähernd erreicht war. 

Etwa zur ſelben Zeit über⸗ 
mittelt uns der römiſche Militär- 
arzt Dioscorides die Notiz, daß 


Abb. 1. Agyptifcher Goldfchlager um 2500 v. Chr. 
(nach Perrot und Chipiez). 
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man das Blattgold zwifchen Kupferblechen aus- 
gefchlagen habe. 

Das üppige Byzanz bedurfte des Blattgoldes 
in Maffe zu Kult- wie Profanzwecken. Die 
von den Moslemin überputzte Decke der ebr- 
würdigen Hagia Sofia trägt eine reiche Gold- 
mofaik. Der Evangeliarien Initialen und Mi- 
niaturen ſtrotzten von Gold, das teils in Form 
aus dem Blattgold gefchnittener Figuren, teils 
als Goldtinte, d. b. aus dem Blattgold geriebe- 
ner Goldbronze mit einem klebenden Schreib- 
faft, aufgebracht wurde. Mit fein gefchnitte- 
nem Blattgold umfponnene Fäden (cyprifche 
Fäden) durchzogen die Brokate des Orients. 

Auch im deutſchen Mittelalter überwog die 
Verwendung des Blattgoldes zu Kultzwecken. 

Die »Mappae clavicula«, ein Änbängfel der 
Schlettftädter Vitruvbandfchrift des 9. Jahr- 
hunderts, wie diefe auf ein angelfächfifches 
Original des 6. Jahrhunderts hindeutend, er- 
wähnt Blattgold ebenſo wie Goldtinte, aus dem 
zerriebenen Blattgold mit einem klebenden 
Schreibfaft angemacht. 

Intereffant iſt ein in der Kapitelbibliothek 
der Kanoniker zu Lucca aufbewahrter, in das 
neunte nachchriftliche Jahrhundert datierter Ko- 
dex, das fogenannte Lucca - Manuſkript, dadurch, 
daß es die erfte ausführliche Beſchreibung der 

Goldſchlägerkunſt enthält und, 

Ü indem es das von Dioscorides 
angedeutete, durch das eigen- 

artige Material der als Zwifcben- 
lagen verwandten Plättchen faft 
befremdende Verfahren ausführ- 
lich befchreibt, in das Dunkel der 
antiken Goldichlägertechnik wie 
mit der Lichtflut eines Schein- 
werfers hineinleuchtet. Und da, 
wie erwähnt für die ágyptiícbe 
Darſtellung des Goldfchlägers 
(Abb. 1) jede fchriftliche Erläute- 
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rung fehlt (der Begriff »Goldfchlager« ift dem 
Agyptiſchen fremd), auch der römifche »aurifex 
brattearius« der Abb. 2 das Verfahren nur 
andeutet, fchließlih auch Plinius und Diosco- 
vides, wie wir faben, die Technik nur flüchtig 
ftreifen, fei es mir geftattet, bei der Schilderung 
des Lucca-Manufkriptes etwas zu verweilen. 
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Abb. 2. Römifcher Goldfchläger nach einem Relief im Vatikan 
(nach Amelung). 


Wie zu Dioscorides’ Zeiten diente auch im 
9. Jahrhundert Kupferblech zu den Zwifchen- 
lagen zwifchen den Goldblättchen. Es wurde 
fomit bereits eine primitive »Form«, d. h. ein 
Stapel abwechfelnd gefchichteter Zwifchenlagen 
und Goldblättchen aufgebaut, dem fogar ein 
das Ganze umfchließendes »Formband« in Ge- 
ftalt einer ebenfalls kupfernen Hülle (casa 
eramentea) nicht fehlte. Diefe Form wurde 
mittels eines Hammers mit flachgewölbter Bahn 
geſchlagen. 

Ehe diefes eigentliche Goldfchlagerverfahren 
feinen Anfang nehmen konnte, mußte ein um- 
ſtändliches Schmieden vorausgehen. Denn es 
galt, das mit Silber legierte Gold zunächft in 
die Form von viereckigen Plättchen zu bringen. 
Dazu mußte das Gußftück mit einem Schmiede- 
hammer ausgeftreckt, in Vierecke zerſchnitten, 
dieſe geglüht, wiederum gehämmert, befchnit- 
ten ufw. werden. Nach Erreichung einer ge- 
wiſſen Verdünnung wurde alsdann nicht mehr 


jedes Plättchen einzeln, ſondern ein kleiner 
Pack, doch ebenfalls auf dem Amboß mit dem 
Schmiedehammer bearbeitet, bis mit dem Ein- 
legen in die Form aus Kupferblechen das 
eigentliche Ausfchlagen einfe&en konnte. 

Die Verdünnung der durch mehrfaches 
Wiederholen des Husſchlagprozeſſes gewonne- 
nen Goldblättchen muß bereits recht erheblich 
gewefen fein, da aus zwei anfänglichen zum 
Schluffe 1028 Blättchen entftanden. 

Der Priefter-Goldfchmied Theophilus, der 
uns in feinen für die Kenntnis der Technologie 
des Mittelalters unfchägbaren »Theophili pres- 
byteri diversarum artium schedula« eine gründ- 
liche Schilderung der Goldfchlagerkunft hinter- 
laffen hat, erwähnt um 1100, daß die Mönche 
das Blattgold u. a. zum Vergolden der Marien- 
kronen auf religiöfen Bildern und zur Verzie- 
rung der Prieftergewänder benutzten. 

Zur Zeit jenes Mönches des Klofters Hel- 
marshaufen a. d. Diemel gewann man zunächſt 
Goldplättchen, indem man einen Goldbarren 
auf dem Amboß zu einem dünnen Gebilde aus- 
ſchmiedete und diefes in zwei Finger breite 
Quadrate zerfchnitt. Und da man die fpäter 
gebräuchliche Goldſchlägerhaut aus dem Uber, 
zug des Rinderblinddarmes nicht kannte, diente 
die »pergamena graeca«, ein Papier aus dem 
Baft des kleinafiatifchen Maulbeerbaumes (morus 
alba), mit gebranntem Ocker eingerieben und 
mit dem Eberzahn geglättet, zu den Zwiichen- 
lagen, zwifchen denen die Goldplättchen aus- 
getrieben wurden. Man zerfchnitt das präpa- 
rierte Papier in vier Finger breite Quadrate, 
füllte zwifchen je zwei Papierblätter ein Gold- 
plättchen, umbiillte das Ganze mit einer Art 
Taíche aus Kalbspergament und begann nun 
die Bearbeitung mit dem meffingenen Treib- 
hammer. Als Unterlage beim Husſchlagen des 
Goldes diente ein Marmorblock. 

War das Paket eine Zeitlang mit dem 
elaſtiſch gefchwungenen Hammer geſchlagen, 
fo wurde die Tafche geöffnet, um zu feben, 
wie weit fih das Gold gedehnt batte. Trat 
es bereits aus den Zwifchenlagen heraus, fo 
ftrih man das überſtehende mit einem Holz- 
zängelchen ab. 

Vermutlich durch Teilung der Goldblättchen 
des erften Treibprozeffes und weiteres Aus- 
ſchlagen diefer Teile in ähnlichen »Formen«, 
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wurde die fchrittweife Verdünnung bis zu 
einem Grade erzielt, der, wie Theophilus 
ſchreibt, es erforderlich machte, daß man die 
Blättchen ſorgſam vor Wind, ja fogar vor dem 
Hauch des Atems wahren mußte. 

Mit der vorftehenden Schilderung iít auch 
der heutige Ausichlagprozeß in allem wefent- 
lichen gefchildert. Freilich bat die Zeit an 
den Geräten des Goldſchlägers mancherlei ge- 
ändert. 

Mit dem Verfall der Papiermacherkuntft 
erſetzte das Kalbspergament die »pergamena 
graeca« der mittelalterlichen Form. Da das 
Pergament aber nur eine verhältnismäßig ge- 
ringe Verdünnung des Goldes geítattete, nahm 
man feine Zuflucht zu der zarten Haut unge- 
borener Kälber, die ja auch heute noch für 
das Schuhwerk anfpruchvollfter Modejüngerin- 
nen ein fehr geíucbtes und geſchätztes Roh- 
material liefert. 

Die Zufuhr deier vornehmlich aus Flandern 
bezogenen Embryonen-Haut wurde jedoch 
durch den 30jährigen Krieg gehemmt, und 
dies, fo berichtet eine Quelle, foll zu der Be- 
nutzung der nicht weniger merkwürdigen Haut 
geführt haben, welche den Überzug des Blind- 
` darms des Rindes bildet. 

Diefe »Goldfchlagerhaut« fpielt bereits eine 
wichtige Rolle am Ende des 17. Jahrhunderts, 
aus welcher Zeit wir eine ausführliche Schil- 
derung der Goldfchlägerkunft feitens des durch 
feine »Abbildung der gemein-nüblicben Haupt, 
Stände« bekann- 
ten Chriftoff Wei- 
gel beſitzen. Von 
der Verwendung 
des Blattgoldes 
zu Schrift- und 
Buchzier fchreibt 
jener Chroniſt: 
»Die Schreiber 

wien ihre 
Schrifften eben- 
mäßig fchön zu 
übergulden / oder 
aber nur theils 
Orten mit gulde- 
nen Zügen und 
Zieraten vermit- 
telít des gefchla- 


Abb. 3. Blattgoldfabrik der Firma Ferdinand Müller, Dresden. 


genen Goldes / auszuzieren / wie man dann an 
denen in den Apothecken ftebenden / und von 
den guldenen Buchftaben / womit fie beſchrie⸗ 
ben / auf das fchönfte blinckenden Gläfernfiebet... 
Es gebrauchen De (die Goldblätter. d. V.) die 
Buchbinder und Futeral- Macher / jene umb 
beedes die Decke / oder den auswendigen Band / 
ſowohl auf Compert oder Leder / bevorab an 
denen ſogenannten Frantzöſiſchen Bänden den 
Ruden / als auch / fo es verlanget wird / den 
Schnitt damit zu übergulden; dieſe aber, die 
Futeral - Macher / umb ihre Arbeit damit defto 
ſchöner und angenehmer hervorzubringen. 

Laſſen wir auch über die damalige Technik 
Weigel felbft ſprechen: 

»Dann es wird das feineſte Gold und Sil- 
ber / ſo wohl als das reineſte Kupfer und Metall 
erſtlich geſchmoltzen / in eine Zain gegoſſen / 
und auf dem Ambof fo lange geſchlagen / biß 
es durch die Blett - Mühl oder das Ziehwerck 
(ein Handwalzwerk. d. V.) etliche Klaffter lang 
gezogen werden kann. Wann folches geſchehen / 
wird es nochmals auf dem Amboß geſchlagen / 
und in den von Pergament auf beſondere Ärt 
zubereiteten Zeug gebracht / nach dieſem in den 
rechten Zeug / ſo mit großer Mühe Kunſt und 
befonderer Wiffenfchafft aus einem gewiffen 
Rind- oder Ochſen -Darm praepariret wird / ge- 
leget / und mit dem Hammer fo dinn geichla- 
gen / daß man von einem einigen Ducaten 
ſchwehr Gold / drey hundert und wohl mehrere 
Blätter zählen kan / deren doch jedes drey Zoll 
breit / und kan 
ein fleißiger und 
guter Arbeiter 
diefer Kunft des 
Tages biß zwey 
taufend Blatter 


fchlagen. « 
Gegen das 
Ende des 18. Jahr- 


hunderts iſt die 
Verwendung des 
Pergaments und 
der Goldſchläger⸗ 
haut ſo abge⸗ 
grenzt, daß das 
Gold zunächft in 
drei Pergament: 
formen und dann 
21° 
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in zwei Hautformen gefchlagen wird, alío 
eine fünfmalige Verdünnung in der Form 
erfährt. 

Später feben wir die Zahl der Formen 
beftändig abnehmen, fo daß fie heute auf 
drei gefunken ift. Der Grund bierfür ift 
die wefentliche Verbefferung des Walzwerks, 
das ein immer dünneres Band zu liefern 
befähigt wurde, fo daß das Gold fchon in 
erheblicher Dünne in die erfte Form ein- 
gelegt werden konnte. 

Die »Goldichlägerhaut«, neuerdings viel- 
fach als Hülle der Luftballons genannt, zu 
der fie beilaufig gefagt fchon gegen 1780 
verwandt wurde, bildet beute das Haupt- 
material der Zwifchenlagen, zwifchen denen 
die zarten Goldblättchen geftreckt werden. Ihre 
ſchwierige Zubereitung und der dadurch begrün- 
dete hohe Preis — Koſtet doch die letzte oder »Dünn- 
fchlagform« aus 1350 »engliſchen Häutchen« 
von 13 13 cm Größe nicht weniger als 280 M 
— hat jedoch dahin geführt, daß man feit Jahr- 
zehnten Verfuche mit pergamentartigem Papier 
macht und fomit zu dem Material des Theo: 
pbilus zurückzukehren beginnt. Tatfächlich ift 
man in der Fabrikation eines Erſatzes für die 
koftípielige Goldichlägerhaut ſoweit fortgefchrit- 
ten, daß man den erften der drei Ausfchlag- 
prozeffe der Feingoldichlägerei wieder in Papier 
auszuführen verfteht, während für den zweiten 
und den letten die Hautform noch immer 
dominiert. 

Doch am beften werden wir das heutige 
Verfahren erkennen, wenn wir einem neu- 
zeitlichen Goldfchlagerbetrieb einen Befuch 
abſtatten. 

In Bayern find Nürnberg, Fürth und 
einige Nachbarftädte diefer alten Zentren 
der Goldfchlägerkunft, in Sachfen Dresden 
diejenigen Plätze Deutfchlands, in denen 
hauptfächlichder wuchtige Hammer des Gold- 
fchlägers feinen dumpfen Schlag ertönen 
läßt. Einer der modernft eingerichteten 
Betriebe ift wohl derjenige der Dresdner 
FirmaFerdinand Müller, dieuns gern 
einen Einblick in ihre Werkftätten gewährt. 
Im Jahre 1830 begründet und zunächft wie 
die meiften Goldfchlagereien in engen Ar- 
beitsräumen betrieben, bat fich die Firma in 
neuerer Zeit ein in jeder Beziehung mutter, 


Abb. 4. Kraft und Lichtzentrale. 


gültiges Heim gefchaffen (Abb. 3"). In allem 
großzügig entworfen, zeigt es auch nach außen 
eine gefällige Form, welche den eintönigen 
Fabrikftil meidend dem Bau auch zwifchen Wobn- 
gebäuden einen achtungsvollen Platz einräumt. 
Die beiden erften überall mit breiten und hohen 
Fenftern vevíebenen Stockwerke gehören der 
Fabrikation, während zwei weitere Etagen in 
freundlichen Kleinwobnungen die bewährteſten 
Heimarbeiterfamilien der Firma aufnehmen. 
Unter Rundgang beginnt in der Erzeugungs- ` 
ftätte von Kraft und Licht, welche zwei von 
einer Wolfſchen Lokomobile betriebene Dyna- 
namos birgt (Abb. 4); denn durchweg finden 
wir elektrifchen Einzelantrieb der Mafchinen 


) Für die gütige Erlaubnis, die Aufnahmen aus ihren Be- 
trieben (Abb. 3—7 und 9) veröffentlichen zu dürfen, fei der Firma 
Ferdinand Müller auch an diefer Stelle befonders gedankt. 

Der Verfaffer. 
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Abb, 5. Gieß- und Walzraum, 


Abb. 6. Handfchlagraum. 


und die Wohltat des elektrifchen Lichtes. — 
Dann wenden wir uns zu dem Raum, welcher 
als die Wiege des Blattgoldes gelten kann, 
zu der Gießerei und Walzerei. Wir kommen 
gerade recht, um den erfahrenen Meifter das 
fliiffige Gold in die Zainform ausgießen zu 
fehen (Abb. 5). Die gemauerte Kammer, vor 
der er fteht, birgt in ihren hinteren Ecken 
zwei aus feuerfeftem Ton gebrannte niedrige 
Windöfen. In deren Feuerraum werden die 
zierlichen Tontiegel, welche, wie feit Jabvbun- 
derten, das heſſiſche Städtchen Großalmerode 
liefert, in Koks eingebettet, auf Weißglut 
erhitzt und ſo das Scheidegold je nach der ge- 
wünſchten Farbe des Blattgoldes mit einem 


Abb. 7. Schlagmafchinenraum. 
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Zufat von Silber, nötigenfalls auch 
Kupfer binnen etwa einer halben 
Stunde zum Schmelzen gebracht. 
Abb. 5 zeigt uns, wie der Meifter 
mittels einer Zange den Tiegel kippt 
und feinen Inhalt in eine gußeiferne 
Form mit flacher Rinne ausgießt. 


Den fo erhaltenen Goldſtab trifft 
zunácbít der Schmiedehammer und 
geſtaltet ihn auf dem im Mittelgrund 
ſtehenden Amboß zu einer flachen 
Schiene um. Aber fchon erwartet 
diefe eine neue Marter, indem fie 
vielmals durch die immer enger ge- 
ftellten Walzen des im linken Vorder- 
grund unferer Abb. 5 fichtbaren Zain- 
walzwerks durchgeführt wird. 


lít fo ein etwa 30 m langes Goldband von 
vielleicht !/;; mm Dicke entftanden, fo verläßt 
das Gold den Gieß- und Walzraum, um den Äus- 
ſchlagprozeß in der erften Form, -der Quetiche«, 
durchzumachen. Zu dem Zweck zerfchneidet 
man das Band in regelmäßige Vierecke, »Quar- 
tiere« genannt, und legt diefe zwifchen je zwei 
Blätter Montgolfier-Papier, bis ein Stapel von 
350 Goldplättchen und Papierblattchen aufge- 
baut ift. Diefer von kreuzbandartigen Perga- 
mentbüllen zufammengehalten und gegen den 
unmittelbaren Schlag des Hammers geſchützt, 
wird nunmehr dem Handfchlager übergeben, 
der, vor einem etwa ftublboben Block aus Mar, 
mor oder Granit ftebend (Abb. 6*), die Form 
auf diefem Amboß mit einem in der 
rechten wie in der linken Hand gleich 
gewandt gefchwungenen Hammer 
von etwa 20 Pfund bearbeitet. Der 
Goldfchlager führt dabei die»Streiche« 
im wefentlichen von dem Mittelpunkt 
nach dem Rande der Quetfchform, 
dreht diefe beftándig, fo daß ftets 
ein neuer Strahl getroffen wird, und 
wendet die Form von Zeit zu Zeit, 
um auch die untere Seite in gleicher 
Weife zu fchlagen. 

Hat das Quartier eine beftimmte 
Größe und Verdünnung erreicht, fo 
wird es aus der Form genommen, 

) Der in Abb. 6 fichtbare Raum dient fpeziell 


dem dritten Ausfchlagprozeß, dem Dünnfchlagen mit 
dem Handbammer. 
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wiederum in vier Viertel zerlegt und diefe zu 
1350 Stück in ebenfoviele Zwifchenlagen, dies- 
mal jedoch aus der teueren Goldfchlägerhaut, 
eingebettet. 

Das Schlagen diefer »Lotform« genannten 
zweiten Form übernimmt eine finnreich gebaute 
Mafchine. Denn wenn auch die Handſchlägerei 
heute noch vielfach durch alle Stufen des Schlag- 
prozeffes betrieben wird, fo ift es doch jahr- 
zehntelangen Anftrengungen der Ingenieurkunft 
gelungen, Mafchinen zu erfinden, welche die 
große Kraftleiftung und die Gefchicklichkeit des 
Menſchen erſetzen. Einen Einblick in den Ma- 
ſchinenſchlagraum gewährt uns Abb. 7, und die 
Vorderanſicht einer ſolchen von Kliemandt 
und Korſelt erfundenen, von der Firma Müller 
weſentlich leiftungsfahiger geſtalteten Maſchine 
zeigt uns Abb. 8. Nicht nur das Schwingen 
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Abb. 8. Anficht einer Schlagmafchine. 


des Hammers (a), fondern auch die oben gefchil- 
derte Führung der Form (b) derart, daß der 
Hammer itets auf eine andere Stelle derfelben 
trifft, bewirkt die Mafchine mittels verwickelter 
Mechanismen, welche unfere volle Bewunde- 
rung herausfordern. Freilich folgen hierbei 
die Streiche nicht radialen Strahlen, fondern 
einem von der Mitte der Form ausgehenden 
Spiralquadrat. 

Hat das nun fchon zweimal ausgetriebene 
Goldblätthen etwa die Größe der Form er- 
reicht, fo wird letztere aus der Mafchine ge- 
nommen, um die Blättchen wiederum zu vier- 
teilen. Die fo erhaltenen Viertel werden jetzt 
in die letzte Form gelegt, die aus befonders 
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feinen, fogenannten englifchen Goldichlägerhäut- 
chen befteht. Je zarter und ſchmiegſamer näm- 
lich die Häutchen find, um fo dünner läßt fich 
das Goldblättchen austreiben. Das Schlagen 
der letzten oder Diinnfchlagform erfolgt über- 
wiegend von Hand und erfordert eine befon- 
ders große Gefchicklichkeit. Denn ungefchicktes 
Schlagen erzielt nicht nur nicht die gewünſchte 
Feinheit der Goldblättchen, fondern zerftört 
auch die überaus koftbaren Häutchen. Die 
behutfame Behandlung, welche die Dünnfchlag- 
form erfordert, hat deshalb lange Zeit die 
Bemühungen, auch das Feinſchlagen mafchinell 
auszuführen, nicht von Erfolg krönen laííen. 
Doc ſcheint auch diefe Schwierigkeit im wefent- 
lichen überwunden, denn die abgebildete Ma- 
fhine wird von der Dresdner Firma bereits 
für die lebte Stufe des Schlagprozeffes benutzt, 
ohne daß eine rafche Zevítórung der Häutchen 
zu beklagen wäre. 

Die genannten Prozeffe fpielen fich natürlich 
fortwährend nebeneinander ab, und während 
in der Gießerei ein neuer Zain gegoffen wird, 
geben in den Schlagräumen zahlreiche mit dem 
Produkt eines früheren Guífes gefüllte Formen 
dem Fertigfchlagen entgegen. Das ermöglicht 
uns, den Betrieb in Kürze zu durchwandern, 
während das Gold etwa 20 Stunden braucht, 
um den Weg von dem Schmelztiegel über die 
Gießform, den Amboß, das Walzwerk und die 
drei Schlagformen zurückzulegen. 

Ehe die Goldblättchen zum Verfand fertig 
find, müſſen fie jedoch noch aus der Dünn- 
ſchlagform herausgenommen, befchnitten und 
in die bekannten Büchelchen gelegt werden, 
in denen fie im Handel erfcheinen. War diefes 
Auslegen der Form auch hon bei der Quetfch- 
form und Lotform nötig, fo erfordert es doch 
bei der Dünnfchlagform ganz befonderes Ge- 
fhick. Überall fällt deshalb der Frauenhand 
diefe zierliche Arbeit zu. Die Befchneiderin 
fibt vor einem Tiſch (Abb. 9), auf dem ein 
kleines zweiftufiges Treppchen, die fogenannte 
Brücke fteht. Auf jeder Stufe der Brücke liegt 
ein Papierbüchelchen zum Einfüllen der Blätt- 
chen bereit. Vor fich legt die Befchneiderin 
die fertiggefchlagene Form, die aus ihrer Per- 
gamenthülle befreit und mit dem einen Zipfel 
in die Werkzange eingefpannt ift, um ein Aus- 
einanderfallen der vielen hundert Häutchen 
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und Blättchen zu vermeiden. Die Befchneiderin 
blättert mit der linken Hand Häutchen für Häut- 
chen um, legt das mit der rechten gehaltene 
ſchlanke Holzzängelchen auf das Goldblättchen, 
bläft behutſam auf letzteres, damit es fich um 
den aufruhenden Zangenfchenkel legt und trägt 
das erfaßte Blättchen zunächft auf das zu ihrer 
Rechten liegende Befchneidekiffen. Auf diefem 
wird mittels eines Meffers mit zwei parallelen 
Klingen, des fogenannten Karrens, das Blatt- 
chen quadratifch befchnitten. Mit derfelben 
Vorficht trägt fie alsdann mit demfelben Zängel- 
chen das Blättchen zu dem Papierbüchelchen. 

Das gefchieht fo zierlich, daß das Blattchen 
wie auf einer Luftwelle an feinen Beftimmungs- 
ort zu fchweben fcheint, und doch erfordert 
das Gefchäft äußerste Behutfamkeit. Genügt 
dod» ein zu ftarkes Ausatmen, von Huften 
ganz zu ſchweigen, um das unendlich zarte 
Goldblättchen fortzuwehen oder zu zerreißen. 
Jeder Zugwind in dem Befchneideraum muß 
deshalb auf das ängftlichfte vermieden werden. 
Diefen fern zu halten, ift auch der Zweck des 
links fichtbaren Papierfchirmes, welcher den 
Arbeitsplatz der Befchneiderin von ihrem 
Gegenüber fcheidet. 

Mit der vorftehenden Schilderung ift nicht 
das ganze Arbeitsfeld des Goldfchlägers er- 
fchöpft, doch würde es zu weit führen, die 
umſtändliche Behandlung zu verfolgen, welche 
die Häutchen nach dem Ausfchlagen eines 
Satzes Goldblättchen und vor dem Füllen mit 
einem neuen Sat erfahren und die im wefent- 
lichen in einem Husſtauben mittels eines be- 
ftimmten Pulvers und in mehrfachem Preffen 
zwiſchen dampferbitten Platten beftebt. 

Auch der kleinfte Goldabfall wird forgfältig 
gefammelt. Nicht nur in dem Befchneideraum, 
fondern auch in den Schlagräumen find Vor- 
kehrungen getroffen, um das Abhandenkommen 
des Abfalls, der Krätze oder Schawine, nach 
Möglichkeit zu vermeiden. Sämtliche Räume 
haben deshalb Zementfußboden mit Steinholz- 
belag, welcher, wie in den modernen Kliniken, 
in einer Hoblkeble in die Wände übergeht und 
überall mit einem Lattenroft bedeckt ift, um 
dem Wegtragen der Goldſchnitzel an den Sohlen 
vorzubeugen. Der Kehricht wird gewiſſenhaft 
auf bewahrt und in den Gekratanftalten wieder- 
um auf Gold verarbeitet. 
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Es nimmt uns nicht wunder, wenn wir 
eine techniſch fo vollkommene Fabrik auch 
hygieniſch und fozial auf voller Höhe finden. 
Da find getrennte Ankleideraume und getrennte 
Speifefäle für männliche und weibliche Arbeiter, 
eine Küche zur Bereitung von Speifen für die 
den Mittag über in der Fabrik Verbleibenden. 
Doch nicht nur auf der Arbeiter Wohl war 
man bedacht, auch die Nachbarfchaft des Be- 
triebes mußte berückfichtigt werden. Vor allem 
galt es den von den Hand- und Mafchinen- 
hämmern ausgehenden Lärm und die Er, 
ſchütterung zu dämpfen. Deshalb fehen wir 
die Schlagräume mit Doppelfenftern verfehen, 
den Raum, welcher die Schlagmafchinen birgt, 


Abb. 9. Doppelfeitiger Befchneidetifch für 6 Befchneiderinnen. 


fogar durch Doppeltüren von den übrigen Räu- 
men getrennt und nach dem Hofe zu gelegen. 

Um einen Begriff von dem Umfang eines 
folchen Goldfchlägergroßbetriebes zu geben, 
fei erwähnt, daß die Dresdner Firma einfchließ- 
lich dreier Werkmeifter, 40 Gehilfen, 35 Be: 
ſchneiderinnen und zahlreicher fonftiger für 
die Goldfchlagerei fowie für einen befonderen, 
ebenfalls fehr umfangreichen Fabrikationszweig, 
die Herftellung des Rollengoldes benötigter 
Arbeitskräfte, zufammen etwa 175 Perfonen 
beichäftigt, deren Tätigkeit eine große Anzahl 
Mafchinen, darunter drei Goldbandwalzwerke, 
ein Ventilator und fünf Goldfchlagmafchinen 
mit je zwei Hämmern unterftüßt. 

Wie vielerlei Blattgoldforten, den verfchie- 
denften Anforderungen gerecht zu werden, ein 
ſolcher Großbetrieb herzuftellen genötigt ift, 
möge die folgende Aufftellung zeigen. Da 
werden für Vergolder und Maler zu wetter- 
feften Außenvergoldungen an Bauteilen, Schil- 


dern ufw. geliefert: Reines Scheidegold von 
990 Taufendteilen Gold, Dukaten-Gold (975), 
Dukaten-Gold von 23 Karat (950) Für 
verſchiedene andere Zwecke, die helleren 
Sorten fpeziell für Buchbinderzwecke, dienen: 
Orange extra fein (940), Orange (920), Orange 
extra dunkel (925), Rotgold (950, nur mit 
Kupfer legiert), Hell Orange oder Licht Gelb 
(910), Dunkel Citron (750), Citron (700), Hell 
Citron (600), Dunkel Grün (570 bezw. 540), 
Grün (450), Hell Grün in drei Sorten bis zu 
300 Taufendteilen Gold herab. Es werden fonach 
gegen 20 verſchiedene Farben hergeſtellt. 

Es dürfte noch intereffieren, daß der Preis 
von 1 kg Scheidegold zurzeit etwa 2800 M. 
beträgt. Die Gewichtseinheit des Goldfchlagers 
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ift heutzutage wie feit Jahrhunderten der Dukat, 
der etwa 3,5 g beträgt. Die Füllung einer 
Quetídbform mit 300 Quartieren benötigt 48 
Dukaten, aus denen durch den dreifachen Aus- 
fchlagprozeß bei zweimaliger Verteilung der 
Blättchen und bei einem Abfall von etwa 60°, 
ſchließlich 4800 quadratifche Blätter von 80 bis 
100 mm Seitenlänge gewonnen werden. Der 
Abfall, foweit er nicht mit dem Kehricht den 
Gekrätzanſtalten zugeführt wird, wird zu kugel- 
förmigen Ballen geknetet in der Goldſchlägerei 
felbít wieder eingefchmolzen, nur zum gering- 
ften Teil durch Zerreiben mit Honigwaffer zu 
echter Goldbronce verarbeitet, die feit Jahr- 
hunderten als fogenanntes »Mufchelgold« für 
Zwecke der Malerei ufw. in den Handel kommt. 


DER ZEICHNENDE BUCHBINDER. 


Aus dem Skizzenbudbe eines Buchbinders VIII. 
Von FRANZ WEISSE, Hamburg. 


obald wir in die Lage kommen, die Buch, 

deckenfläche, die beim Druckbuche in faft 
allen Fällen ein Rechteck darftellt, zu 
dekorieren, wird vorerft das »Wie« zu löfen 
fein. In dem -Wie liegt zunächſt die Auf- 
teilung der Fläche, ohne die keine organifche 
Löfung einer Zeichnung möglich iít. Bei den 
Tafeln 1-7 behielt ich das Quadrat als Grund- 
motiv bei und verwandte bei gleicher Anord- 
nung nur verſchiedene ganz einfache Stempel. 
Jeweilig zwei in der Form aber in den meiíten 
Fällen einheitlich. Dieſe dort angewandten 
Stempel feben Sie bei Tafel 8 alle bis auf den 
Rautenſtempel wieder, jedoch in vielen Vari- 
anten der Kreisfüllung. 


8 


Abb. 1. 


Der Kreis, ein allgemeines und wichtiges 
Element in der Symbolik aller Zeiten, kann 
als ein regelmäßiges Vielek von unendlich 
großer Seitenzahl gelten. Die Kreisfüllung ift 
in unferer Zweckanwendung als eine ins Flache 
übertragene Rofette anzufeben. Auf der Buch- 
fläche ift fie eine der einfachften und zumeift 
auch für Unfichere die befte Löfung. In welchem 
Verhältnis zur Deckengröße die Füllung ange- 
wendet werden muß, erfehen Sie aus der bei- 
gegebenen Abb. 1. deutet das höchftzuläffige 
Außenmaß an, ob ganz gefüllt oder nur als 
Kranz behandelt, ift gleichgültig. Æ ift die 
befte normale Löfung zu diefer Größe. Das 
dabei ftehenbleibende Leder gibt der Füllung 
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den ihr nötigen Halt in der Fläche; des wei- 
teren zeigen hier Gold und Leder ihre befte 
Wirkung. C kann als kleinftes zuläffiges Maß 
gelten, wird aber noch bei voller Goldwirkung, 
natürlich zur Farbe geftimmt, ganz vorzüglich 
wirken. D ift für den Raum zu groß. In der 
horizontalen Achfe berührt die Außenlinie des 
Kreifes faft die Randlinien der Decke. Ganz 
fichtbar entfteht für den Befchauer eine Zer- 
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reißung der Fläche in drei Teile, die auch mit 
einem Goldrand keinen Zufammenichlu8 wieder 
findet. Abb. 2 (f. unten) gibt die Grundgedanken 
bei der Kreisaufteilung an und ermöglicht fo ein 
befferes Hineindenken in zur Nachahmung 
empfoblene Stempelanwendungen. Die Stem- 
pel find von Friedrich Klement, Leipzig, 


Seeburgftraße 36 zu beziehen. 
(Fortſetzung folgt.) 


BUCHEINBANDE AUS DER K. K. HOFBIBLIOTHEK IN WIEN. 


(Schluß.) 


fam machen, daß die Ringpunktrandung der 

Korvinen eine nicht zu verkennende Ähnlich- 
keit hat mit den Metallverzierungen in Gold- 
fcbmiedetecbnik auf Bänden mit Schmelztechnik 
und eingelegten Elfenbeinmittelfeldern. Schon 
der Band auf Tafel 66 aus dem 10. Jahrhun- 
dert gibt dazu ein vorzügliches Beifpiel. Auch 
der breite, bis auf die fo gut wirkende Ring- 
punktverzierung frei- 
gelaffene Rand, der 
dem Ganzen eine vor- 
züglicbe Umrahmung 
gibt, oder — wie der 
Kiinftler zu fagen 
pflegt — der fo gut »zu- 
fammenbált«, deutet 
auf eine Rückficht- 
nahme oder eine An- 
lehnung an die by- 
zantinifchen Vorbilder. 
Vielleicht liegt die Art 
des frühen griechifchen 
und des byzantinifchen 
Bandes näher zufam- 
men als man bisher 
annahm. 

Daß die oben ge- 
äußerte Anficht, es fei 
bei den {pateren unga- 
riſchen Bänden grie- 
chiſcher Einfluß maß- 
gebend geweſen, auch 
anderwärts einen Be- 
leg findet, zeigt die 
Angabe des Verfaffers, 


F möchte aber auch noch darauf aufmerk- 


Abb. 2. Zu »Der zeichnende Buchbindere von Franz Weiße. 


daß in vielen Aldinen Anmerkungen für 
den Buchbinder in griechiſcher Sprache bei- 
gegeben waren. In einer Fußnote gibt er 
Fumagalli als Gewährsmann an. Daß die da- 
maligen Buchbinder griechifche Stempelalpha- 
bete zur Verfügung batten, zeigen uns eine 
Reibe bekannter Bánde, auch der auf Tafel 20 
abgebildete von Paulus Manutius. Daß nor- 
difche Buchbinder auch in Italien anfaffig waren, 
wird durch die Ver- 
fertiger beſtimmter Bo- 
logneſer Bände und 
durch einen Venetianer 
Band, der von einem 
Ludwig aus Flandern. 
ſtammt, teils durch den 
Verfaſſer, teilsdurchdie 
Hrt der Dekoration be- 
legt. Inden befchreiben- 
den Beigaben führt der 
Verfaffer die Art dec 
Heftung gewiffenhaft 
auf, dieZahlder Bünde, 
Befchaffenheit derfel- 
ben, und nennt dann 
jedesmal auch »auf Fit 
geheftet«. Das ift für 
uns Fachleute fo un- 
gewohnt, weil wirnur 
einen Fitzbund kennen 
und weil wir in bezug 
auf den Gebrauch un- 
ſerer Fachausdriicke 
außerordentlich emp- 
findlich find. Wir wür- 
den uns alſo gewiß ſehr 


1912] 


freuen, wenn 
der Herr Ver- 
faffer dieſen 
Terminustech- 
nicus ebenfalls 
akzeptieren 
würde. 

Einen ſehr 
breiten Raum 
hat der Ver, 
faſſer den fran- 
zöſiſchen Bän- 
den, beſonders 
fürGrolier und 
Majoli, einge- 
räumt. Es iſt 
foviel neues 
Material zuſammengetragen und vorhandenes 
ergänzt, daß ich gerade hier mich jeder er- 
gänzenden Bemerkung enthalten möchte. Hier 
kommt ſo recht das umfaſſende Wiſſen des Ver- 
faſſers und die außergewöhnliche Literatur- 
kenntnis zu voller Geltung. Die italienifch- 
franzöfifche Gruppe bildet eben den Höhepunkt 
in der Gefchichte des Bucheinbandes; das wird 
auch noch eine Weile fo bleiben. Selbft gegen 
die bewußt diſſentierende Anficht des Verfaf- 
fers, nach der er die Bände des Majoli als nicht 
italienifchen, fondern franzöfifchen Urfprunges 
hält, foll hier kein Einwand erhoben werden. 
Die vorgebrachten Belege find fo einleuchtender 
Det, daß man geneigt ift, fic) der Meinung des 
Verfaffers zu beugen. Es ift gewiß gut und 
richtig, daß eingebürgerte Meinungen, für die 
Belege nicht zu erbringen find, von Zeit zu 
Zeit auf ihre Richtigkeit hin nachgeprüft wer- 
den. Einmal wird fchon die Wahrheit offenbar 
werden. Wir kennen jetzt bereits eine Reihe 
von ganz genau umgrenzten technifhen und 
ornamentalen Richtungen bei den Bänden der 
Grolier und Majoli. Aus der weiteren Ver- 
folgung diefer nie trügenden Zeichen muß nach 
und nach der wahre Kern herauszuſchälen fein. 
Das würde viel leichter fein, wenn nur einmal 
die Möglichkeit wäre, das gefamte Material im 
Original an einer Stelle vereinigt zu Leben, 
Es wird aber wohl niemals möglich werden. 

Der Verfaffer führt als einen der Haupt, 
gründe für franzöſiſche Provenienz der Majoli- 
bände ins Treffen den an den Kapitalen fchräg 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


Miffale Romanum mit Medaillonmotiv von Karl Hirtb in Tübingen, 
entworfen von Julie Reiſchle. 
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abgefchnitte- 
nen finfebfalz. 
Ih halte ge- 
rade diefes als 
durchaus un- 
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pen die Fälze 
gekürzt, damit 
fie durch das 
meiſt eintre⸗ 
tende Dehnen 
unter der 
Feuchtigkeit 
nicht über die 
Vorfäge hinausſtehen follen. Schon bei aller- 
älteſten Bänden iſt es nachweisbar und gerade 
bei einem Doktordiplom italienifchen Urſprun- 
ges aus Bologna habe ich bei einer Reftaurie- 
rung ebenfalls den fchräg abgefchnittenen Falz 
gefunden. Auch heute noch iít das Verfahren 
üblich und notwendig. Es foll hier dem Aka- 
demiker nicht entgegnet werden; der Techniker 
aber ift nur allzu febr geneigt, feine technifchen 
HAnſchauungen für viele Vorgänge als entícbei- 
dend anzufehen. Das möge man auch mir 
nachfehen. 

Sehr wertvoll ift die neuere Feſtſtellung, 
daß zu den Buchbindern, die für die beiden 
Liebhaber arbeiteten, die Le Noirs gehören, 
die durch drei Generationen in beinahe 100 
Jahren (von 1489 — 1582) ihre Werkſtatt führten. 
Der letzte davon, Guillaume, fteht für den 
vorliegenden Fall in Frage; er arbeitete von 
1551 — 1582. 

Nicht weniger einfchneidend ift die Fett, 
ftellung, daß die fo oft genannten Eves kaum 
den bedeutenden Ruf verdienen, der ihnen 
zuerteilt worden ift. Nach Marius Michel find 
fie nicht einmal Fachleute, fondern nur Händ, 
ler gewefen. Als weitere Hofbuchbinder nennt 
der Verfaffer Louis le Duc und Rue (oder 
Ruette). W. Fol ſchreibt den Namen Antoine 
Ruelle, in der Eigenſchaft als Hofbuchbinder 
Nachfolger des Clovis Eve. Er arbeitete von 
1574 — 1643 für Heinrich IIL, Heinrich IV. 
und Ludwig XII. Er wohnte Rue St. Jean 
de Lateran an der Fontaine St. Benoist. (Ca- 
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Brauner Kalblederband, Grollerrichtung. Brüffel, Privatbefit. 


talogue du Musée Fol, Genéve et Paris. 1879, 
S. 260). Fol gibt aud» eine Abbildung von 
einem Bande, der das L mit der Krone 

als Streumufter, abwechfelnd mit der 

ch franzöfifchen Lilie als Streumuſter zeigt. 
Loubier giebt Macé Ruette als Eves 

Nachfolger an (S. 154); einen dem 

Clovis Eve zugefchriebenen Band (Loubier, 
Abb. 125) dürfte nach genauer Stempelmeſſung 
einer der Ruettes gefertigt haben. Loubier 
gibt die Arbeitszeit des jüngeren Ruette an 
als unter Ludwig XIV. fallend, alío nach 1643. 
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Ein fehr häufig vorkommen- 
der Irrtum foll hier richtig geftellt 
werden: das franzöſiſche Wort 
„Filets bedeutet nicht Fileten, 
fondern Bogenlinien und kleine 
Linienftücken. Ebenfo find »Fers« 
nicht Eifen-, fondern gravierte 
Meffingftempel. Vielleicht ift der 
irreführende Terminus technicus 
ein Beweis dafür, daß die gra- 
vierten Stempel fich aus den Pun- 
zen entwickelt haben, daß der 
gleihe Name für das verän- 
derteWerkzeug aber beibehalten 
wurde. Auch Dr.Bogeng (a.a. O.) 
ift in diefen Fehler verfallen. 

Die Feftftellung, daß Flori- 
mond Badier bei Jean Thomas 
in der Lehre war und erít 1645 
Meifter wurde, ift wohl neu. 

Einftweilen laffen die Quellen 
der Literatur über die erften 
franzöſiſchen, bezw. italienifch- 
franzöfifchen Meifter, die für die 
damaligen Buchliebhaber gear- 
beitet haben, noch fehr im Stiche. 
Was wir zu finden und zu er- 
fahren hoffen dürfen, wird im- 
mer nur aus der Vergleichung 
der techniſchen Ausführung und 
der angewandten Stempel ber, 
vorgehen können. Darauf muß 
denn auch das befondere Augen- 
merk gerichtet werden. Ein 
Band, der aus einer der Werk- 
ftätten, die für Grolier und für 
Majoli arbeiteten, hervorgegan- 
gen, ift hier abgebildet. 

Der Band ift 17!/, x 11½ cm groß, in 
helles Kalbleder mit glattem Rücken ohne 
Bünde gebunden. Die Bandverzierungen find 
ſchwarz ausgefärbt. Der vorzüglich erhaltene 
Goldſchnitt iſt reich ziſeliert, was ja bei den 
meiſten Bänden jener Zeit und noch ſpäter 
der Fall war. Das Buch war in den achtziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts im Privat- 
beſitz in Brüſſel. Hier zeigen gerade die beiden 
auf der Mittellinie ſtehenden größeren Stempel 
die Werkſtatt an. Sie finden fich fowohl auf 
Grolier- wie auf Majolibänden. 
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Ein Band, der ein wenig früber — 
um 1550 — entítand und für Hein, 
rich Il. oder wohl für die Bibliothek 
der Diane de Poitiers gebunden, 
ift auf S. 173 abgebildet. Vielleicht 
ift er von einem der Le Noirs ge- 
bunden. Einige Stempelformen zei- 
gen offenbare Ähnlichkeiten mit dem 
vorftehenden, find jedoch in Einzel- 
heiten abweichend. Schon damals 
find alío Stempelgruppen und -For- 
men konventionell gewefen und 
waren wahricheinlich im Handel. Das 
Original zu dem Klifchee wurde dem 
Schreiber diefes feinevzeit von Prof. 
Stockbauer überlaffen. Über den 
Inhalt und etwaige weitere Anhalts- 
punkte wurden jedoch keine Mittei- 
lungen gemacht. 

So reichlich die Zahl dec Stempel 
der Renaiffance find, fo wenig zabl- 
reich und felten find die aus der 
romaniſchen Zeit und faft find es 
dann nur kleine Stempel, kleiner 
als ein Quadratzentimeter. Der eng, 
liftbe Band, der in Vorder- und 
Rückfeite auf den Tafeln 30 und 31 
abgebildet ift, zeigt eine ganze Reihe 
der fchönften und intereffanteften 
Stücke. Sie find in Originalgröße zu 
etwaigen Vergleichen hier abgebildet, 
darunter ift auch der vom Verfaffer 
als charakteriftifch-englifch aufge- 
führte, birnenförmige Stempel auf- 
genommen. 

Eine faſt genaue Parallele dazu iſt der bei 
Loubier Abb. 72 wiedergegebene. Er zeigt hier 
aber das Gegenftück, d. h. ſeitenverkehrt. Auch 
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Stempel von englifcben Einbánden. 


die beiden Vogelgruppen fowie das prächtig 
ftilifierte Kreuzzeichen mit daruntergelegtem 
griechiſchen X, wie es in diefer Zufammen- 
ftellung in der frühchriſtlichen Zeit fo häufig 
wiederkehrt, find eben fo kennzeichnend wie 
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ſchön. Der vom Verfaffer als ein durchs Tor 
fprengender Reiter mit Fábnlein angefprochene 


Stempel fieht nach doppelter photographifcher 
Vergrößerung und unter der Lupe anders aus. 
Das Tier mit dem charakteriftifchen Kopfe und 
dem großen Äuge ift wohl ein Stier. Ift auch 
die menſchliche Figur nicht ohne weiteres in 
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Miffale Romanum mit Ovalmotiv von K. Hirth, 
entworfen von Julie Reifcble. 


feiner Stellung mit dem Fähnlein zu deuten, 
fo fcheint doch ein Reiter nicht in Frage zu 
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fteben. Vielleicht finden ſich noch Parallelen 
in befferen Abdriicken. Der Stempel ift hier 
auf Seite 173 wiedergegeben. Die Männer, 
geftalt unter einem Rundbogen im Koftiime 
der Zeit ift ebenfalls, foweit erkennbar, ge- 
zeichnet. 

Eine ganze Reihe fpäterer Bande, darunter 
ſolche von Jacob Kraufe, Padeloup, Bozerian, 
Le Monnier, u. a. die Feftftellung einer Reihe 
von bisher nicht genannten Buchbindernamen, 
machen das umfangreiche Werk zu einem un- 
entbehrlichen für jeden, dem die Gefcichte 
unferes Faches am Herzen liegt. Es ift wohl 
das unter den bekannten am reichhaltigften 
und beiten ausgeftattete und textlich für den 
befchränkten Kreis das Gebotene nahezu er- 
fchöpfendste. Es wird beftimmt bahnbrechend 
wirken und dürfte für weitere Studien auf 
diefem Gebiete der unentbehrlichfte Ratgeber 
fein. Paul Adam. 


EINBANDE VON K. HIRTH, NACH ENTWÜRFEN VON ELISABETH 
UND JULIE REISCHLE IN TÜBINGEN. 


Arbeiten unferes Fachgenoffen Hirth in 

Tiibingen zu fehen, die er im Zufammen- 
wirken mit Frl. Elifabeth Reifchle gefchaffen 
hatte. Nun ift als Dritte im Bunde Fräulein 
Julie Reifchle eingetreten, die Schwefter der 
bisher Mitwirkenden. 

Schon die ältere Schwefter brachte mit ihrer 
kleinen, aber fehr verwendbaren Stempelferie 
eine Reihe neuer, origineller Motive; die jüngere 
Kraft wandelt ebenfalls eigene, und nicht we- 
niger eigenartige Wege. Noch mehr als die 
Schweſter vereinfacht fie ihre Motive, ohne ihnen 
jedoch die Herbheit zu geben, die fonft bei fo 
ftrengen Stilifierungen oft zutage tritt. Das 
mag daher kommen, daß fie nicht mit den 
Motiven felbft, fondern mit der Gruppe, mit 
der Gewichtsverteilung rechnet. Sie bafiert die 
Entwürfe ausfchließlich auf die Fleckenwirkung. 
Das Ornament, das Einzelmotiv bleibt ihr Neben- 
fache. Aus diefem Grunde gelingt ihr auch eine 
Zuſammenſtellung mit alten Stempeln fehr gut. 

Von den im vorliegenden Hefte abgebildeten 
Bänden intereffieren befonders die mit alten 


Ss früher hatten wir Gelegenbeit, die 


Stempeln hergeftellten. Sie find bis auf einen, 
der von Frl. Reifchle entworfen ift, von dem 
Ausführenden ſelbſt zufammengeftellt und zwar 
genau im Sinne ihrer Zeit, Wenn wir die 
einzelnen Formen betrachten, fo miiffen wir 
zugeftehen, daß die Buchbinder der Rokokozeit 
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Einband von K. Hirtb, mit alten Stempelformen. 
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doch recht gutes, im einzelnen durchaus ein- 
wandfreies und gut gezeichnetes Stempelmate- 
rial zur Verfügung hatten. Jedes einzelne der 
Stempelchen iſt von reizender Zierlichkeit. 
Nach einer Mitteilung hat Hirth eine größere 
Anzahl von ſolchen Stempeln bei einem Trödler 
erworben. Es möchte von hohem Intereffe fein, 
feſtzuſtellen, woher fie ftammen, wo De ge- 
zeichnet und geſtochen ſind. | 

Vorzüglich geht auch der alte Befchlag mit 
dem Ornament zufammen bei dem Miffale auf 
Seite 175. Es datiert aus dem Jahre 1687. 
Man wird trotz aller Zugeftändniffe, die man 
unferer modernen Richtung zu machen geneigt 
ift, agen müffen, daß ein ſolcher Band zwifchen 
anderen vorzüglich wirkt und zu voller Gel. 
tung kommt. Ähnliches kann man von dem 
Bande auf Seite 174 unten fagen. 

Die Bände íelbít find, wie alle Hirthfchen 
Arbeiten, von tadellofer technifcher Vollen, 
dung. 
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Miffale Romanum von K. Hirth, mit altem Befchlag und einer 
Dentelle- Borde von alten Stempeln. 


VERSCHIEDENES. 


Berlin SO. 26, den 27. Januar 1912. 
An die verehrlichen Verleger und Buchdrucker 
Deutſchlands. 

Huf dem im vergangenen Jahre zu Halle a. S. 
abgehaltenen 32. Verbandstag des Bundes deut- 
ſcher Buchbinder - Innungen, wurden bewegliche 
Klagen von den Mitgliedern unſeres Bundes 
darüber geführt, daß bei Werken, welche Bilder, 
Karten oder Zeichnungen enthalten dem Buch- 
binder es große Schwierigkeiten bereitet, fie 
einzuordnen, weil in einzelnen Fällen nicht der 
geringſte Hinweis darauf vermerkt ift, wohin 
die Abbildungen einzureihen find. 

Ein Hinweis, wo das Bild, die Karte oder 
die Zeichnung einzukleben ift, würde dem Buch- 
binder manche Stunde Arbeit erfparen und 
brauchte er nicht erft dieferhalb das ganze Werk 
durchzulefen. Es würde aber eine folche Be- 
zeichnung auch verhindern, daß Karten und 
Bilder an falſchen Stellen eingefügt werden, 
was wiederum den Käufern der Bücher von 
Vorteil wäre. 

Eine ebenío große Zeitvergeudung entfteht 
dem Buchbinder beim Kollationieren der Bücher, 
diefe Arbeit würde ganz bedeutend erleichtert 


und vereinfacht, wenn bei jedem Druckbogen 
ein Merkmal, vielleicht ein Spieß am Rücken 
der Bogen, mitgedruckt würde. Koſten ent, 
fteben dadurch den Herren Verlegern und Buch- 
druckern in keiner Weife. 

Es ergeht daher an die verehrlichen Aer, 
leger und Buchdrucker die ergebene Bitte, bei 
den von ihnen herauszugebenden Werken die 
Beilagen, Bilder, Karten ufw. mit der Seiten- 
zahl verſehen zu laſſen, wohin fie eingefügt 
werden follen, am beiten in der rechten ober- 
ften Ecke, damit die Seitenzahl nach dem Be- 
ſchneiden dann nicht mehr vorhanden ift. 

Es wäre ferner von größtem Vorteil und 
eripart das zeitraubende Kollationieren, wenn 
jedem Druckbogen eines Werkes ein fenkrechter 
Spieß an der Rückfeite (Buchfeite) aufgedruckt 
würde und zwar derart, daß bei jedem nächften 
Bogen der Spieß weiter vom Kopf abrückt. 
Fehlt nun ein Bogen oder ift einer doppelt, fo 
würde das mit einem Blick feítzuítellen fein. 
Beifolgende kleine Zeichnung dürfte am beiten 
die Zweckmäßigkeit deier praktiſchen Hnord- 
nung mehr als alle Worte erläutern. Jeder ver, 
falzte Bogen denunziert ſich dabei ſelbſt, ebenſo 
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Decke mit alten Stempeln von K. Hirtb, 
nach Entwurf von Julie Reifchle. 


jeder verlegte und nicht weniger jeder fchief 
gefalzte. 


Der Vorftand des Verbandes 
Bund deutfcher Buchbinder-Innungen.«. 


Slaby, Berlin. — Unrafch, Dresden. — Grell, 
Berlin. — Kallmann, Würzburg. — Kreffe, 
Berlin. — Behrens, Hannover. 


KALENDERSCHAU. 


Das »Kónyokótók és Rokonszak- 
mak Evkönyve« (Jahrbuch für Buch- 
binder und verwandte Zweige Ungarns) 
ift auch in diefem Jahre febr ſchön ausgeftattet 
erfchienen. Es enthält außer dem üblichen 
Kalendarium Adreffenverzeichniffe, Preisberech- 
nungs- und Lohntarife fämtlicher größerer 
Städte Ungarns und eine Anzahl fachlich beleh- 
vende Äluffäge. Herausgeber des Jahrbuches ift 
Vidor Armin in Budapeft. Der Band ift Inter, 
effenten zu empfehlen, fofern fie der Sprache 
mächtig find. Paul Gültig. 
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Die bekannte Firma Socecu in Bukareft 
verfandte ihre originell ausgeftatteten Staffelei- 
kalender. Ein auf Seide gedrucktes Mittelfeld 
trägt das Kalendarium nach altem und neuem 
Stil. Als Motiv ift ein über der im Nebel auf- 
tauchenden Silhouette von Bukaceft ſchwebender 
Aeroplan gewählt. Ebenfo modern ift die diesmal 
ganz einfach gehaltene Örnamentierung auf dem 
in violetten Tönen marmorierten Sämiſchleder. 


* ” 
* 


Greiner & Pfeiffer, Stuttgart, ver- 
fandten einen Wandkalender, der als Wochen, 
kalender eingerichtet ift. Eine am Rande auf 
einer Meffingftange verfchiebbare Datumzeiger- 
marke mit Husſchnitt für die Tageszahl ift eine 
ebenío praktifche wie originelle Beigabe. Ein 
Kopfbild in Vierfarbendruk, das auf den 
Unterfchied zwifchen Kloftermanufkript-, ältefter 
und neuzeitlicher Drucktechnik hinweiſt, gibt 
dem Ganzen einen würdigen Hbſchluß . 

Ein Monitum, das man allen Kalender- 
erzeugniſſen bis auf einige rühmliche Ausnahmen 
nicht erfparen kann, ift die Verwendung käuf- 
licher Abreißblocks mit ungeeignetem Papier- 
Doft, Was nützt eine künftlerifche Ausftattung 
und ein vollendeter Druck, wenn ein weder 
in Farbe noch in Stoff paffender Abreißblock 
die Arbeit der eigenen Offizin entwertet. 


Auguft Rupp in Saarbrücken bringt 
in diefem Jahre einen Kalender, deſſen Eigen- 
artigkeit abweicht von bisher gezeigtem. Rupp 
ift nicht allein ein gefcickter Buchbinder, 
fondern auch als Hochgebirgsphotograph ein 
Spezialift, der vielleicht keinen Partner hat. Von 
der Art feiner Leiftungen gibt der jetzt edierte 
Wandkalender mit Abreißblock einen Begriff. 
Das Kalendarium — in kleinem Querformat — 
auf gutem Papier zeigt numerierte Wochen- 
blätter mit freiem Raum für Tagesnotizen. 
Der Kalender ift einer der wenigen künítleviíc 
empfundenen, die uns diefes Jahr gebracht hat. 

Lüdecit & Bauer, Berlin, bringen 
einen Wandkalender in 3 Farben, der — in glück- 
licher Weife auf Karton auch kartonmäßig aus- 
geftattet — für Gebrauchsgegenftände der Kon- 
tors als vorbildlich gelten darf. Ebenfo ift die 
peinlich exakte Arbeit des Buchbinders. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag von Wilbelm Knapp in Halle a. S. 
Druck der Buchdruckerei des Waifenhaufes in Halle a. S. 
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DER KOPTISCHE EINBAND IN BERLIN.“ 


ie kurz nacheinander bekannt gewor- 
D denen koptifchen Einbánde in Berlin und 
in Wien haben in den Kreifen der Leute, 
die (ich mit unferer Fachgefchichte befaffen, ein 
lebhaftes Intereffe wachgerufen. Es ift uns damit 
viel Neues, oder doch das Bekannte in neuem 
Lichte erfchienen. Es werden nur wenige von 
dem Beíteben der Papyruspappe, der Durch- 
zugs- und Durchbruchstechnik, der Applikations- 
und Ziernahttechnik Kunde gehabt haben; nicht 
fehr viele mehr von den zu Pappe zufammen- 
geklebten Papyrusblättern. Schon der Turfan- 
band, den ja Prof. Loubier publizierte, hat 
großen Eindruck gemacht, und der zuerít be- 
kannt gewordene Wiener Koptenband würde 
ein Gleiches getan haben, wenn man fih um 
das verdienftvolle Werk Dr. Gottliebs eingehen- 
der gekümmert hätte. 

Der Konfervator der Beet der 
Mufeen, unfer kunftfertiger Fachgenoffe Hugo 
Ibfcher in Berlin, hat im Novemberhefte des 

| || I F verfloſſenen 

| La Jahres einen 
- = ſehr eingeben- 
den Auffat 
über den Band 
in diefen Blät- 
tern publi- 
ziert, hat auch 
einen Rekon- 
fteuktionsvor- 
ſchlag dazu 
gegeben und 
[omit den An- 
fang gemacht 
für weitere 
Arbeiten und 
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Mit Herrn Ibfcher zufammen habe ich ein- 
gehend mit Lupe und Pinzette den einen Ber- 
liner Band unterfucht. Er hat ja auch ſchon 
verraten, daß ich nach einiger Zeit ebenfalls 
über den feltenen Band berichten würde. Ich 
wollte es jedoch nicht eher tun, als ich ein- 
gehende Vergleiche mit Verwandtem angeſtellt 
hätte. Gelegentlich eines Befuches bei Herrn 
Dr. Gottlieb in Wien im Jahre 1910 hatte ich 
nicht allein die genauen Abbildungen des Wiener 
Bandes geíeben, fondern auch einen perfön- 
lichen Hustauſch der Anfichten darüber gehabt. 
Der Berliner Band war damals leider noch 
nicht bekannt geworden. Um fo mehr mußte 
das Ergänzende beim Betrachten desfelben 
reizen. Am verwunderlichſten ift die augen- 
fällige Ähnlichkeit zwiſchen diefen beiden Bän- 
den, die faft zu der Annahme führen könnte, 
als feien De aus einer Werkftatt hervorgegangen. 
Wenn wir jedoch die Formen vergleichen, die 
wir auf koptiícben Geweben finden, fo wird 
uns auffallen, daß es gewiffe großzügige Mo- 
tive find, die im koptifch- chriſtlichen Charakter 
ein verhältnismäßig enges Gebiet beherrſchen. 
Zwei ineinandergeſchlungene Quadrate, die da- 
durch zum Ächteck geworden, find die Urtypen 
für eine Reihe von Gegenftänden und befon- 
ders von Textilien geworden. Es ift anzu- 
nehmen, daß die mächtig gewordene oftchrift- 
liche Kunft, die man die byzantinifche zunennen 
pflegt, die aber ebenfogut auch als griechifche 
oder griechifch- chriſtliche bezeichnet werden 
könnte, auf den Reft der Nachkommen der 
alten Ägypter, als die man die Kopten anfieht, 
einflußreich eingewirkt hat. In der Tat wer- 
den wir feben, daß gerade das Abweichende, 
was uns bei den koptifchen Bänden — dem 
Wiener wie dem Berliner — auffallen wird, 
wahrſcheinlich griechifchen Urfprunges ift. Das 
ift in erfter Linie die Anfchnürung des Bud» 

) Man vergleiche auch den Auffa von Konfervator H. Ibfcher, 
S. 113 d. Jahrg. 
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körpers an 
den Deckel, 
die Bedek- 
kung diefec 
Befeftigung 
unter dem 
Leder, das 
Kapital, die 
Behandlung 
der Steh- 
kanten und 
fchließlich die 
Raumteilung 
auf dem 
Buchdeckel. 

Bei Gele- 
genheit der 
Beſprechung 
des Ragyn- 
drudis - Ko- 
dex (Bd. XI, 
S. 5) wurde 
auf die Leder, und Durchbruchsarbeiten an kop- 
tiſchem Schuhwerk Bezug genommen, auch auf 
griechifche Einflüffe hingewiefen. Diefer Eindruck 
wird fich bei eingehender Beícbáftigung mit 
den zur Beſprechung ſtehenden Bänden noch 
vertiefen. Am meiften fällt hierbei die Ahn- 
lichkeit der Kettennabtapplikation, der Durch, 
bruchsarbeit, der Durchflechtung und der An- 
wendung des vergoldeten Leders auf. Das 
find fo ausgefprochene, gar nicht zu verken- 
nende Anklange an Byzantinifch-griechifches, 
daß man nicht umhin können wird, die Gruppe, 
obwohl evít auf wenige Exemplare befchränkt, 
als eine Sondergruppe zu bezeichnen. 

Es mag fein, daß die Ärbeiten an den beiden 
Koptenbänden Klofterarbeiten find und dadurch 
nach einer gewiffen Schule, um nicht zu fagen: 
nach einer gewiffen Schablone gefertigt wurden. 
Die Kennzeichen aber, die weiter oben fowohl 
für die Buchtechnik wie für die dekorative 
Behandlung auf griechifch-byzantinifchen Ein- 
fluß hinweifen, laffen die Anficht aufkommen, 
daß wir es mit einer größeren Gefamtgruppe 
zu tun haben. Vielleicht, ich deutete es fchon 
früher an, ift die Weife auf liturgiſche Gegen- 
ftände beichränkt gewefen. Jedenfalls gehört 
die Gruppe zu den intereffanteften Vorläufern 
unferes heutigen abendländifchen Einbandes. — 
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Zunächft der Rohftoff der Pappe. Wir wuß- 
ten feit längerer Zeit, daß man in früher Zeit 
Papyrusblätter zu Pappe verklebte, gerade wie 
es {pater mit Papiermanufkripten gefchah. Daß 
aber in derfelben Weife auch Pappen herge- 
ftellt wurden, ift neu. Papyrus entfteht be- 
kanntlich durch Übereinanderlegen von zwei 
Papyrusfchichten, von denen die eine lang, 
die andere quer liegt, fo daß fie fich im rechten 
Winkel kreuzen. Die Papyruspflanze — Cyperus 
papyrus — die in großen Mengen in Ägypten 
angebaut wurde, wird bis zu 10 cm und 
darüber dick. Nachdem das äußere Baft ab- 
geſchält war, fpaltete man dünne Schichten von 
dem Stengel ab und reihte fie aneinander. 
Die äußeren waren fchmäler, die mittleren die 
breiteften. Eine frühere Angabe, daß man die 
Schichten rund um den Stengel abfchälte, beruht 
auf Irrtum. Nachdem die erfte Lage auf einem 
glatten Brette oder einem Steine geordnet war, 
foll fie angeblich mit Nilwaffer übevgoffen wor- 
den fein. Dann legte man die zweite quer 
darüber und begoß fie wieder, d. h. fo nimmt 
man heute an. Wahrſcheinlich iſt, daß die 
Pflanze ſelbſt reich ift an vegetabiliſchem Leim, 
der die Teile nach dem Abtrocknen in fich zu- 
fammenhält. Die urfpriinglich wahrſcheinlich 
dickeren Lagen trockneten ſtark ein. Sie wur- 
den nachdem noch — wahrſcheinlich — mit Häm- 
mern geſchlagen und geglättet. Die bräunliche 
Farbe, die ſie heute zeigen, einzelne ſind ſogar 
faſt ſchwarz, iſt erſt im Laufe der Zeit einge- 
treten; urſprünglich waren De von einer an- 
genehm gelblich braunen, hellen Farbe. Es iſt 
möglich, daß man einen dünnen Schleim als 
Bindemittel anwandte. Wahrfcheinlicher ift, daß 
die Pflanze felbít genug von diefem Stoffe ent, 
hält, um die Lagen aufeinander haften zu 
laffen. 

Von dem Äußeren, dem Bafte, machte man 
die Pappen, d. b. wir nennen das Produkt 
eben fo; es wird wohl einen anderen Namen 
gehabt haben. Das ift jedoch ficher, daß die 
einzelnen Lagen der Pappe — der Berliner Band 
zeigt acht folcher Schichten — mit einem Kleb- 
ftoffe verbunden find. Die vorhandenen Reſte 
machen den Eindruck eines Mehlkleiſters. Es 
find ja noch genügend Reíte vorhanden, die 
für eine chemiſche Unterſuchung ausreichen 
würden. Leider find zu den fehr fchwer zu 
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unterfuchenden organifchen Reiten eine Menge 
erdiger, anorganifcher Teile gekommen, die im 
Laufe der anderthalbtaufend Jahre ſich dazu 
gefunden haben. Wir haben deshalb kaum 
auf ein ficheres Refultat zu hoffen. Der Stoff 
des Deckelkernes, der quafi Pappen, ift heute 
febr grob in der Struktur; er fieht faít aus 
wie ftark zerbröckeltes Schilfrohr. Deshalb 
gerade iít aber der Robítoff fo gut erkennbar. 

Das verwandte Leder ift ein grobnarbiges 
Leder, ähnlich dem Maroquin, und beftimmt 
Ziegenleder, noch erkennbare Spuren laſſen 
vermuten, daß es ebenfalls rot war. Die Deckel 
beftanden aus zwei Teilen. Die obere Hälfte, 
die Decke trug den gefamten Dekor. Dieſer 
beftand aus der durchbrochenen oberen 
Lederfeite; darunter die vergoldeten Leder- 
ftücken in einzelnen Teilen. Streifen iít bier 
an Streifen geſetzt, keiner ift breiter als etwa 
3 cm und länger als 10-11 cm. So rauh das 
Oberleder, fo glatt das unterlegte. Warum be- 
fteht das aus kleinen Teildben. Warum ver, 
goldete man nicht größere Flächen? Das ift 
zu keiner Zeit fchwierig gewefen. Am Gold, 
bláttcben kann es nicht gelegen haben; das 
verwendete man in allerältefter Zeit zum Ver- 
golden ganzer Flächen und auf allen möglichen 
Stoffen. Es bleibt nur der eine Schluß übrig, 
daß die Lederftückchen nicht größer waren als 
in der angegebenen Größe. Was war es nun 
für Leder? Von fo kleinen Tierchen kann es 
wohl nicht gewefen fein; man hatte doch grö- 
Bere bequem und leicht verwenden können. 
Die Unterſuchung bat ergeben, daß die unter- 
gelegten Stückchen fenr dünn und feft find, 
daß fie ſich etwas nach der vergoldeten Seite 
geworfen haben, und daß fie leicht brechen, 
wenn man fie zurückbiegen will. Das führt 
vielleicht auf folgendes. 


Es ift nur wenig bekannt, daß die älteften ` 


Gobelins eingewebte Goldfäden enthalten. Diefe 
beftehen nicht aus Metallfäden, fondern aus ganz 
ſchmal gefchnittenen und vorher vergoldeten 
Oberhäutchen von den Blinddärmen der Schafe 
oder Rinder. Dieſe drehte man rund wie die 
Violinfeiten und verwebte fie mit. Sie zeigen 
noch heute die volle Goldpracht. Hus dem glei- 
chen Stoffe beíteben die Goldſchlãgerhäutchen, 
die ebenfalls 12 cm groß find. Sollten wir es 
bier nicht mit diefen zu tun haben? Liegt es 
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nicht nahe, 
daß zu ver- 
ſchiedenen 
Zweckenver: 
goldeteGold- 
fchlägerhäut- 
chen von den 
Goldfchla- 
gern der 
frühchrift- 
liben — Zeit 
ſchon als Han, 
delsartikel 
zu hohen 
Preiſen ver- 
kauft wur- 
den? Warum 
ſparte man ſo 
mit dem Un- 
terlagsmate- 
rial, wenn es 
billig gewefen ware? Sollte eine Unterfuchung 
koptifcher Schuhe nicht vielleicht auch ergeben, 
daß man den gleichen Stoff verwandte? 

Ich möchte keine bindende Antwort geben 
und nur auf die Möglichkeit hinweifen. Hält 
man alle die angegebenen Tatſachen nebenein- 
ander, fo wird man faít zu dem Schluffe ge- 
drängt. 

Wie an den koptiſchen Schuhen (f. Fraubergers 
wiederholt angezogenes Werk) neben der Durch- 
bruchstechnik eine bandartige Durchflechtung 
nachweisbar iſt, ſo auch an dem vorliegenden 
und dem Wiener Bande. Vergoldete, fcheinbar 
ebenfalls von 10 zu10 cm angeſetzte ſchmale Gold: 
riemchen find durch das durchbrochene Uber, 
zugsleder geflochten. Auch hier zeigt der Ber- 
liner mit dem Wiener Bande auffallende Über- 
einftimmung. Auch in den Größenverhältniſſen 
befteht auffallende Ähnlichkeit: der Wiener Band 
mifit 37 x 27 cm, der Berliner von der Rofetten- 
mitte zur Unterkante 17 cm und nach der Seiten- 
kante 14 cm. Das ift alfo 28 x 34cm. Ein febr 
bedeutender Unterfchied ift dennoch zwifchen 
beiden Exemplaren: der Berliner Band zeigt ge- 
ftrichene Ornamente zwifchen den Durchbruchs- 
arbeiten, die dem Wiener Bande gänzlich fehlen. 
lít der Band deswegen älter oder jünger? Man 
Debt, die ungelöften Fragen häufen fich und 
wer will es wagen, fie zu beantworten. 
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Zwifchen den Or- 
namenten, gewiffer- 
maßenalsFüllungen 
leerer Zwickel, find 
an dem Berliner 
Bande mit dem Aus- 
ſchlag durchgefchla- 
gene Löcher einge- 
fett. Sie find in auf- 
fallender Weife und 
im Gegenſatze zu 
den anderen Durch. 
bruchsarbeiten an 
den Kanten nach 
außen geftülpt. Wa- 
ren da vielleicht 
Steine eingefügt? 
Man weiß, daß man 
in der Anbringung 
von Steinen und 
Juwelen in jener Zeit fehr freigebig war; die 
Möglichkeit ift alfo nicht ausgefchloffen. Die klei- 
neren Löcher haben 4 mm, die größeren 8 mm 
im Durchmeſſer. 

Die Blindftreihungen find mit zwei ver- 
fchiedenen Streicheifen ausgeführt. Das eine 
zeigt drei gleichdicke Striche auf die Breite von 
3mm, das andere drei Striche, von denen der 
mittlere der ftarkere ift, auf eine Breite von 4mm. 
Der Riicken zeigt ein Rautenmufter. Man ver- 
gleiche die Rekonítruktion auf S. 115 d. XI. Jbg. 

Die untere, d. h. innere Hälfte des Deckels 
war der eigentliche Einband; er fchütte den 
Buchkörper und war mit diefem verbunden. Auf 
diefen inneren Deckel war der äußere aufge- 
klebt. Die Deckelhälften waren beide abge- 
ſchrägt und zwar fo, daß die Schrägung bei 
dem äußeren nach innen, bei dem inneren nach 
außen lag. Der Außendeckel war nach innen 
eingeſchlagen, der Innendeckel war nur mit 
Leder eingefaßt. So entſtand nach dem Zu- 
fammenkleben auf den drei Kantenſeiten ge- 
wiſſermaßen eine dreieckige Rinne. Dieſelbe 
finden wir ſpäter bei den griechiſchen Bänden 
wieder, hier aber am hölzernen und unge— 
teilten Deckel und von vornherein in dieſen 
eingeſchnitten. Man vergleiche die Abbildung 
eines griechiſchen Deckelteiles Bd. XI, S. 154. 
Demgegenüber ift bier die Abbildung der An- 
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ſchnürungsweiſe des Berliner Deckels wieder. 
gegeben. Hier wie da ift der Band nicht auf 
Bünde von Leder oder Hanf geheftet. Der Bund 
wurde durch eine Kettennabt gebildet, die in fich 
felbft verfchlungen war, f. Bd. X, S. 74. An diefe 
wurden die Deckel — auch an dem griechifchen 
ift das der Fall — angefchnürt. Das Kapital 
war um mehrere noch vorhandene ftarke Fäden 
herumgeflochten. Wahrſcheinlich war es die 
eigenartige griechiſche Schrägflechtung in meh⸗ 
reren Farben. Die Kapitalfäden ſind an die 
erſten Bünde oben und unten angeknüpft. 
Unfere Abbildung zeigt, foweit dies alles er- 
kennbar, das heutige Ausfehen. Ift bei den Holz- 
deckeln eine Durchſchnürung durch die Dicken- 
mitte, bis an den Seiteneinſchnitt angewandt, 
fo iſt bei dem Berliner Papyrusdeckel diefer 
ſelbſt durchſtochen und durch dieſe Durchſtiche 
der anichnürende Faden gezogen. Huch hier 
ift, wie bei dem Wiener Bande, die Bunddurch- 
ſchnürung mit einem groben Leinengewebe 
überklebt, welches auch den Rücken des ge- 
hefteten Buches deckte. Es ift wohl anzunehmen, 
daß die Innenfeiten der Deckel einmal beklebt 
oder fonft bekleidet waren. Heute ift nichts mehr 
davon zu fehen, ja man kann nicht einmal 
Vermutungen nach deier Richtung hin aus- 
ſprechen. 

Keinesfalls iſt die Debatte über dieſe Bände 
heute ſchon zu ſchließen, ſelbſt wenn fich wei, 
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tere Parallelen nicht mehr finden follten. Doch 
werden diefe Bände, die von einer beftehenden, 
ausgebildeten Technik zeugen, gewiß nicht die 
einzigen gewefen fein, und hoffentlich find es 
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nicht die lebten, die ans Licht unferer Tage 
kommen. — Im übrigen wolle man die Be- 
fprechung des Wiener Bandes vergleichen auf 
S. 149 u. ff. d. Jhrg. Paul Adam. 


WARUM WACHSEN WIR DEN HEFTFADEN. 


it Bezug auf diefe Frage habe ich Ver- 
M fudbe unternommen, deren Ergebniffe 

ich hier wiedergeben möchte, da fie 
feltíam genug find, und einige Beachtung ver, 
dienen. 

Wenn wir uns zum Heften anfchicken, Bücher, 
Heftlade, Nadel und Zwirn 
zurechtitellen, dann vergeffen 
wir als rechte Buchbinder nicht, 
auch Wachs bereit zu legen. 
Wir haben das fo gelernt, und 
in der Vorausfe&ung, daß der 
Faden durch das Wachfen grö- 
Bere Feſtigkeit, Geſchmeidigkeit 
oder ſonſt welche Vorzüge er⸗ 
hält, haben wir uns das zur 
Gewohnheit gemacht. 

Der Umſtand, daß mir beim 
Heften dünner Lagen ein ſehr 
ſch wacher Faden trotz des Ge- 
brauchs von Wachs fortwäh- 
rend riß, führte mich auf den 
Gedanken, zu prüfen, was 
eigentlich an der Tradition be- 
rechtigt, was vielleicht nur 
Glaube ſei. Ich muß ſagen, ich 
ging mit einem durch die Gewohnheit etwas ent, 
ſchuldbaren Vorurteil an dieſe Prüfung. Nicht 
eigentlich, o b der Faden durch die Behandlung 
mit Wachs gewinnt, fondern wieviel er ge- 
winnt, wollte ich feſtſtellen. Die vorangegangenen 
Erfahrungen hatten mich gelehrt, daß ein fehr 
großer Unterfchied in der Haltbarkeit kaum 
beftehen konnte, und fie beftimmten mich, 
meine Verfuche nicht gar zu oberflächlich vor- 
zunehmen. 

Zuevít erfchien es mir nötig, ein Urteil 
über die Zug- oder Reißfeftigkeit zu erlangen. 
Zu diefem Zwecke wickelte ich einen gewachs- 
ten und einen ungewachiten Faden um eine 
Rolle, befeftigte an jedem ein Fünfpfundgewicbt 
und ließ dann die Fäden, deren freie Enden 
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natürlich gleich lang waren, abwickeln. Das 
Refultat diefes erften Verſuchs überrafchte mich: 
denn der gewachſte Faden rif eher, zeigte 
alfo eine geringere Feítigkeit. Ich glaubte an 
ein Spiel des Zufalls und wiederholte die Sache 
noch einigemale, und zwar mit verfchiedenen 
Fadenftärken und verichiede- 
nen Gewichten. Erfolg: Der 
gewachſte Faden riß faft immer 
früher, in einigen Fällen gleich- 
zeitig, niemals aber übertraf 
feine Feftigkeit die des unge- 
wacbíten. 

Es war mir von vornherein 
klar, daß die Zugfeftigkeit al- 
lein keine ficheren Schlüffe auf 
die Dauerhaftigkeit einer Hef- 
tung zuläßt, foweit der Zwirn 
in Betracht kommt, vielmehr 
muß man fein Augenmerk noch 
auf einen andern Faktor rich- 
ten, deffen Einfluß durchaus 
nicht unterſchätzt werden darf. 

Die Eigenart der Handbef- 
tung bedingt es, daß die der 
Nadel zunächſt liegenden Teile 
des Fadens {chon beim Heften um fo mehr leiden, 
je mehr fie Heftftiche zu paffieren haben. Durch 
das Reiben und Scheuern bei deier Paffage, 
durch das Gleiten und Biegen im Nadelöhr 
raubt der Faden von Lage zu Lage mehr auf 
(ein Übelftand, der in dieſem Umfange bei keiner 
Maſchinenheftung auftritt), fo daß eigentlich die 
letzten Lagen des Buches und diejenigen, wo 
ein neuer Faden angeknüpft wird, am beſten 
wegkommen. Dieſe bei der Arbeit fortfchrei- 
tende Verletzung des Fadens ift wohl uvípcüng- 
lich der Anlaß zum Wachſen geweſen, und es 
ift geübt worden in der Meinung, die entſte- 
hende Glätte würde ihn leichter durch die Na- 
delſtiche gleiten laffen und wohl auch die rauh- 
haarige Oberfläche wieder beſeitigen, wenn 
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nicht ganz ver, 
hindern. 
Meine Pcü- 

fung mußte 
fich alío, wenn 
fie die prak- 
tiſchen Ver: 
báltniííe be- 
rücklichtigen 
wollte, auch 
auf einen Ver- 
gleich der Rei, 

bungsfeítig- 

keit ausdeh- 
nen. 
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einen gewach- 
Den Faden und einen ungewachſten an einen Stab, 
ließ die freien Enden, an denen kleine, gleich. 
fhwere Gewichte hingen, über die etwas ab- 
gerundeten Kanten eines Scharfiteines hängen 
und zog nun durch horizontale Bewegungen 
die Gewichte immer auf und nieder. Daß 
der Verfuch unter verfchiedenen Umftänden 
wiederholt wurde, ift für eine einwand- 
freie Prüfung  felbftverftandlichh Dadurch 
aber wurde die fo natürlich fcheinende An- 
nahme, der gewachfte Faden müffe leichter 
gleiten und fich infolgedeffen nicht fo leicht 
durchſcheuern wie der ungewacdbíte, aufs be- 
ſtimmteſte widerlegt. Der ungewachite Faden 
konnte nämlich in allen Fällen öfter hin- und 
hergezogen werden, ehe er zerriß, zeigte alſo 
zu ſeinen Gunſten eine ganz entſchiedene 
Feftigkeitsdifferenz, die nur bei den ftärkeren 
Zwirnforten auf ein kaum nennbares Mini- 
mum fank. 

Man ſteht angeſichts dieſer Experimente 
faſt vor einem Rätſel, und ich kann mir die 
Tatſache nicht anders erklären, als daß das 
Wachs nur ſo lange eine gleitende, ſchützende 
Schicht bildet, als es die Poren der Faden- 
oberfläche reichlich füllt; hat es ſich aber dann 
an den Kanten des Steines (in Wirklichkeit an 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


[Heft 12 


den Papierrändern der Nadelſtiche) abgefcheuert, 
und bildet es auf dem Faden Knötchen und 
Unebenheiten, dann wirkt es wohl mehr kle- 
bend als glättend, bildet fomit einen Reibungs- 
widerftand. 

Auch an eine durch das Wachs etwa zu er- 
zielende größere Elaftizität und Spannung habe 
ich gedacht, habe aber keinen Weg gefunden 
das nachzuweifen, und felbft wenn man das 
könnte, käme diefer Vorteil nur den erften 
vom Faden durchlaufenen Lagen zugute, weil 
fpäter dem Faden die dazu nötigen Eigenícbaf- 
ten feblen. 

Unverkennbar ift aber beim Heften eine 
leichte Klebrigkeit infofern von Nutzen, als 
man den Faden ſicherer faſſen und anziehen 
kann. Huch dem läſtigen Krimpeln und Kno- 
tenbilden ſcheint dadurch wefentlich vorgebeugt 
zu werden. 

Es empfiehlt ſich vielleicht noch an die Wir, 
kung atmoſphäriſcher Einflüſſe zu denken und 
zu unterfuchen, ob die dünne Wachsfchicht den 
Faden etwa vor Feuchtigkeit, Moder oder dergl. 
zu ſchützen vermag und dadurch der Zerftörung 
durch die Zeit entgegenwirkt. 

Man wird zugeben müffen, daß Feuchtig- 
keit einem gut gewacbíten Faden nicht leicht 
etwas anhaben wird, erinnert man ficb aber, 
wie heut der Heftzwirn im allerinnerſten Win- 
kel des doch meift gefchloffenen Buches verbor- 
gen iít, fo wird man dem Wachfen auch in 
diefer Beziehung nicht viel Bedeutung beimeffen 
können. 

Ob die Sauberkeit des Fadens durch dieíe 
Gewohnheit gewinnt, möchte ich auch noch 
dahingeftellt fein laffen. 

Möglicherweiſe iſt in früheren Zeiten die 
Struktur des zum Heften verwendeten Fadens 
eine andre geweſen als heute und hat dadurch 
vielleicht ſolche Manipulationen gerechtfertigt. 
Man mußte ja früher auch das Papier erſt 
planieren; bei dem jetzigen Material aber 
fcheint fich das Wachfen zu erübrigen und man 
wird wohl keinen Fehler begehen, wenn man 
es unterläßt. K. Reinhold. 
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HORATIUS TREUHERZ. 


Von Dr. jur. G. A. E. BOGENG. 


und Buchdrucker ift, verglichen mit der 

Zahl der bücherfchreibenden Vertreter 
anderer Gewerbe, von jeher nicht klein ge- 
wefen, vielleicht, weil ihnen die berufsmäßige 
Befchäftigung mit dem Buchwefen die »litera- 
riſche Laufbahn erleichterte. Zumeiſt find es 
Fachſchriften, die die Buchbinderſchriftſteller 
herausgegeben haben, Schriften, die allerdings 
gelegentlich in einer ſehr originalen Form, wie 
fie etwa der alte Johannes Gottfried Zeidler 
(Buchbinder · Philofophie oder Einleitung in die 
Buchbinderkunft, darinnen diefelbe aus dem 
Buch der Natur und eigener Erfahrung philo- 
ſophiſch abgehandelt wird, mit fonderbaren 
Anmerkungen zweyer wohlerfahrner Buch- 
binder, und zugehörigen Kupfern. Halle 1708«) 
oder der »Dichter« der Buchbindekunft, Lesné 
(vgl. »Archiv« Jhg. VIII, Seite 139, Anmerkung), 
wählte, erfchienen find. Aber auch, wenn man 
von den in den Grenzen ihres Faches fich hal- 
tenden Buchbinderſchriftſtellern abfieht, bleiben 
nicht wenige Buchbinder iibrig, die fich auf 
ihnen ferner liegenden Gebieten mit der Feder 
auszeichneten oder doch wenigftens auszeichnen 
wollten. Denn häufig war die Abficht beffer 
wie ihre Ausführung, und gerade in der guten 
alten Zeit, in der der Buchbinder an kleinen 
Orten zugleich fo etwas wie ein Buchhändler 
war, als ein Vertreter der Schriftgelehriamkeit 
erfchien, weil er das zum Lefen und Schreiben 
Notwendige verkaufte, wird der Nimbus einer 
folchen Stellung auf fein Selbftbewußtfein nicht 
ohne Einfluß geblieben fein. Das muß man 
ſich vergegenwärtigen, um eine der bekann- 
teſten Buchbindertypen der deutſchen Literatur 
würdigen zu können. 

Ludwig Eichrodt, der zufammen mit feinem 
alten Freunde Adolf Kußmaul die köftlichen 
Biedermeiergeſtalten erfand: den weiland Gott- 
lieb Biedermaier ſelbſt (deffen Vorbild der 
alte Dorfſchulmeiſter in Flehingen, Samuel Fried- 
rich Sauter gewefen war), den alten Scharten- 
meier (zu deffen Figur die Schartenmeier- 
Gedichte Friedrich Theodor Vifchers anregten) 
und den Buchbinder Horatius Treuberz, hat 
in der Geftalt des letztgenannten köftlichen 


D: Zahl der fchriftftellernden Buchbinder 


Mannes die gemütliche Biederkeit eines deut- 
ſchen Handwerkers der guten alten Zeit ver- 
körpert, in der der Großvater die Großmutter 
nahm, in der »Deutfchland noch im Schatten 
kühler Sauerkrauttöpfe gemütlich aß, trank, 
dichtete und verdaute und das übrige Gott 
und dem Bundestag anbeimfítellte. « Dieſer, 
feinem Schwager Biedermaier unfern wobnende 
Buchbinder, lebt gleich Biedermaier in den 
einfachſten Verhältniffen des Lebens, die er 
naiv beobachtet, Autorität und Ordnung be- 
fchränkt - ehrfurchtsvoll verehrend. Gleich 
Biedermaier fchreibt er unbewußt dvollige Ge- 
dichte, die er felbft für überaus gelungene 
Schöpfungen der Poefie zu halten geneigt ift. 
Denn der reimwütige Horatius Treuherz hat 
eben, wie viele Profamenfchen den Versdrang, 
und wie er erhebende Bildung aus allen Bü. 
chern, die ihm unter die konfervierende Hand 
kommen, zu ſchöpfen verfteht, fo fließt ihm, 
der fogar Zeitungen lieft, aus diefem Studium 
ein kaum noch zu bändigender Phrafenfchwall 
aus der Feder. Aus den ungefähr ein viertel- 
hundert Gedichten dieſer prachtvollen lyriſchen 


Heinrich Groß, Krefeld, Einband in chamois Maroquin poli, 
Hand vergoldung und Blinddruck. 
Kunftklaffe der Berliner Buchbinderfachfchule. 


Karikatur“) 
feien bier 
einige aus 
demGedichte 
»Gute 
Freunde« 
mitgeteilt, 
die zeigen, 
wie des Ho- 
ratius Treu- 
herz engítec 
Werkftattho- 
rizont beim 
Buchbinder- 
hantieren 
Einband auf 
Buh oder 
Werk zu reimen verfteht, er, der in feinem 
»Hbendlied« den Mußenkuß beſchrieben hat, 
der ibn zu dem Gelóbnis treibt: »Drum will 
ich Lieder reimen, bis fie den Sarg mir leimen.« 


Frit; Hallſtröm, Berlin. 
Kuntftklaffe der Berliner Buchbinderfachfchule. 


Welch’ eine Freud’, in einem Buch zu blättern, 
Das einen fchönen feften Einband bat, 
Und einen Inhalt, der mit faubern Lettern 
Nach allen Flanken ftreut des Guten Saat; 
Wie muß erft der vor Luft die Händ’ fich reiben, 
Der ein fo gutes Buch vermag zu fchreiben. 


Da nehmen wir z. B. Körners Werke, 
Wo jedes Blatt ift feinen Goldfchnitt wert! 
Dies edle Zeugnis von Charakterftärke, 
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Von kübnem Sinn, von Leier und von Schwert! 
Man könnte ſich vor Freud’ bewogen finden, 
So fchöne Bücher gratis einzubinden. 


Den Seume follte auch kein Menfch vergeffen, 


Und auch den alten Voß, der die Luife 
Befungen hat und ihres Vaters Rock, 


Ich würde gern noch heute Effig fchlürfen, 
Hátt' ich ein einzigmal ibn binden dürfen. 


Die neue Zeit, die nach-märzliche, wie 
manche fie zu nennen lieben, war nicht mehr 
die Zeit der Biedermänner und ihrer fchlichten 
Einfalt: die Biederkeit des Dritten im Bunde, 
Schartenmeiers, iít bereits bewußt, feine Ein- 
falt {chon Kkünſtlich gemacht, er ift ein abficht- 
licher Spaßmacher, kein blöder Dorfbewohner, 
ein ftolzer Kleinftädter. Heute empfinden wir 
den tüchtigen Horatius Treuherz, was er ja 
auch ſein ſoll, als eine Karikatur. Trotzdem 
aber iſt ein wenig romantiſche Wehmut ſolchem 
Empfinden beige miſcht: das Aufgehen im Be- 
ruf, von dem ſo viel geredet wird und das 
man doch niemals beobachten kann, weil es 
die Vielgeſtaltigkeit des modernen Lebens nicht 
mehr geftättet, iſt des biedermeieriſchen Buch- 
binders Lebenser- und Weltbekenntnis. Und 
deshalb darf er auf das teilnehmende Lächeln 
ſeiner heutigen Fachgenoſſen rechnen. 


LEDER UND BUCHEINBAND. 


Von CARL SONNTAG jun. 
(Schluß aus Heft X.) 


S ift nur zu leicht zu verſtehen, daß der 
E Fabrikant den großen Aufträgen der 

Großbuchbindereien gegenüber größtes 
Entgegenkommen zeigte und nach neuer und 
billiger Rohware und neuen Gerb- und Färb- 
verfahren fuchte, um ihre Wiinfche zu befrie- 
digen. Es trifft ihn die Schuld, daß er dies Ent- 
gegenkommen über die Grenze des Wünſchens⸗ 
werten hinaustrieb.— Wenn die Großbuchbin- 


°) Die bierhergehdrigen Gedichte Eichrodts und Kußmauls 
erſchienen zum größten Teile zuerft in den »Fliegenden Blättern-, 
dann gefammelt in dem Buche »Lyrifche Karikaturen-, eine Antho- 
logie von Ludwig Eichrodt (Lahr i. B. 1869), und wurden auch in 
Eichrodts »Gefammelte Dichtungen« aufgenommen. Sie find zulett 
als Das Buch Biedermaier-, Gedichte, gefammelt und herausgegeben 
von Ludwig Eichrodt, in einer neuen, von Friedrich Eichrodt be. 
forgten und von Eduard llle illuftrierten Ausgabe (Stuttgart 1911, 
Verlag von K. Ad. Emil Müller) erfchienen. 


derei aber, wie wir fahen, Forderungen an ihre 
Lederlieferanten ftellte, die diefe im Intereffe 
eines guten, haltbaren Leders nicht hätten be- 
friedigen follen, fo trifft auch fie nicht die Schuld 
allein: hinter ihr fteht als wichtiger Faktor der 
Auftrag erteilende Verleger. Bei dem großen 
Angebot der zahlreichen Buchbindereien ift ein 
gedrückter Preis fehr erklärlich; Refultat: eine 
Verminderung in Qualität der Arbeit und des 
Materials. Zudem ging obnedies die Tendenz 
der in Frage {tehenden Jahrzehnte darauf hinaus, 
für billiges Geld pretentiös ausfehende Ware zu 
liefern. Die edlen Leder, wie Maroquin und 
Saffian waren, wie gefagt, für Matten viel zu 
teuer; es lag der Verfuch nahe, billigeren Ledern 
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das fchöne Ausfehen des teueren zu geben, und 
auch dazu verſtand ſich die Lederfabrikation — 
und kam dem auch gern durch eigene Angebote 
entgegen. Und felbft, wo alles dies nicht zutrifft, 
wo gutes Leder verwendet werden kann und 
Zeit genug bewilligt wird, um dies ordentlich 
herzurichten, wird der Einfluß der Auftraggeber 
oft zum Schaden. Wenn nämlich von Leuten, 
namentlich beratenden Künſtlern, Forderungen 
in bezug auf Farben geftellt werden, die eben 
nicht lichtecht und — ohne Verwendung von Säu- 
ven — auch nicht gleichmäßig genug hergeſtellt 
werden können. War früher das Angebot 
des Lederfabrikanten maßgebend, fo herrfcht 
jebt die Nachfrage der Verbraucher vor, die 
immer größere Anfprüche Dellen und die Fabri- 
kanten zwingen, auf dem einmal betretenen 
Weg weiterzugeben und ihre Fabrikation nach 
ihren Wünſchen einzurichten, die eben für das 
Leder felbft nicht immer zweckmäßig find. 

Soweit der Großbuchbinder. Leider ift es 
nicht zu leugnen, daß auch der Kleinbuchbinder 
fein entfprechend Teil Schuld trägt. Der größte 
Fehler der handwerklichen Betriebe ift der, daß 
fie es nicht verftanden haben, fid) neben den 
Fabrikbetrieben zu erhalten und ihre Indivi- 
dualität zu bewahren und weiter zu pflegen. 
So hätten fie insgefamt ein ſtarkes Gegengewicht 
gegendenparvenühaftheraufgekommenenGroß- 
betrieb bilden und die gute Tradition weiter be- 
wahren können. 

Leider gefchah das nicht. In Sorge ob des 
raſchen Aufblühens der neuen Konkurrenz war- 
fen die einen ihre handwerkliche gute Über- 
lieferung über Bord und gingen gleichfalls zum 
Mafchinenbetrieb über, fozufagen kleine Groß- 
betriebe bildend, die wohl alle Nachteile der 
großen, aber nicht ihre Vorzüge haben; die 
anderen verlaffen und verlernen die Buchbin- 
derei allmählich und handeln mit Offenbacher 
Lederwaren, Papierkragen und Ainfichtspoft- 
karten... 

Und nun zum Bücerverkäufer felbft. Ift 
er nicht auch mit daran ſchuld, daß unfere 
heutigen Lederbände folche Mängel zeigen? 
Ich denke: ja! und zwar in mancherlei Hinficht. 
Zum erften als Käufer folcher fertig-gebundener 
Lederbände, die zu fo unheimlich billigen Preifen 
angeboten werden. Er unterſtützt durch feinen 
Kauf die Herftellung ſolcher. Zum anderen läßt 
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er fich naturge- 
mäß leicht durch 
diebilligen Preife 
der Verlagsein- 
bände dazu ver- 
leiten, auch bei 
Aufträgen an fei- 
nen Privatbuch- 
binder auf ent- 
ſprechende Preife 
zu fehen. Aus 
beiden refultiert 
ein fchädlicher 
Einfluß auf die 
Lederfabrikation. 
Huch die öfters 
recht großen An- 
forderungen des 
Publikums an ein ganz gleichmäßiges, flecken- 
lofes Ausfehen des Leders muß bier nod» 
mals erwähnt werden. Am meiften fündigt 
der Bücherfreund aber bei der Aufbewahrung 
feiner Bücher. Werden diefe fchon vielfach 
beim Buchhändler nicht forgfältig genug auf- 
gehoben und oft viel zu lang im Schaufenfter 
der Sonne ausgeſetzt, fo paffiert. ihnen das 
leider auch häufig fpäter von feiten des Käufers. 
Ein Buch follte niemals frei fteben, fondern 
immer in Reihen, wo eines auf das andere 
einen leichten Druck ausübt. Vor allem aber 
ift ein Schutz vor direkter Sonnenbeftvablung 
unbedingt notwendig. Wenn die Farben der 
auf uns überkommenen Lederbände früherer 
Jahrhunderte fich meift fo tadellos erhalten 
haben, fo ift das zum größten Teil dem Um- 
ftand zuzufchreiben, daß man früher die Bücher- 
fchränke durch grüne Gardinen binter den Glas- 
ſcheiben vor Sonne ſchützte. Auch heute können 
wir durch dies einfache Mittel zum gleichen 
Reíultat kommen. 

Aus obigen Ausführungen geht fchon ber, 
vor, was wir tun miiffen, um wieder zu 
beſſerem Leder zu gelangen. Es nützt auf 
alle Fälle nichts, vom grünen Tiſch aus Vor, 
ſchriften zu erlaſſen, wie ein gutes Einband- 
leder beſchaffen ſein ſoll; auch die Beſeitigung 
der Phantafienamen, die mehrfach vorge- 
ſchlagen wurde, wird kaum zu einer wefent- 
lichen Befferung führen. Die beteiligten Kreife 
wiffen — foweit fie Fachleute find — febr genau, 
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Fritz Hallftröm, Berlin, Einband in myrten- 
grün Saffian, Stempel in Blinddruck. 


Kunftklaffe d. Berliner Buchbinderfachfchule. 


was unter 
den ver- 
ſchiedenen 
Namen zu 
vevíteben 
iftundwenn 
— wie vor 
kurzem — 
ein Streit 
darüber 
entbrennt, 
was Maro- 
quin und 
was Saffian 
ift, fo ift er 
nur auf ein 


Paul Wüftner, Dresden, Einband in dunkelrot See- hartnäcki- 
hund. Kunftklaffe d. Berliner Buchbinderfachfchule. ges Nicht: 


verftehen- 
wollen der angeſchuldigten Partei und ihrer Ver- 
teidiger zurückzuführen. Viel weſentlicher iſt, 
daſ die notwendige wirtſchaftliche Baſis für eine 
geſunde Fabrikation geſchaffen wird. Lederbände 
find heute mehr wie früher Luxuseinbände und 
als folche kunftgewerbliche Gegenítánde. Wenn 
es nur darauf ankommt, Bücher zu binden, um 
fie zu ſchützen und handlich benutzen zu können, 
fo genügen andere Einbandmaterialien, wie 
z. B. Leinen, und für viele Fälle auch eine 
mafchinelle Herſtellung, die alfo Sache der 
Großbuchbinderei iít. Unſer kunftgewerbliches 
Schaffen auf anderen Gebieten hat uns aber 
in den letzten Jahren deutlich gezeigt, daß 
wirklich Gutes nur im handwerklichen Betrieb 
hergeftellt werden kann. So muß auch auf 
unferem ſpeziellen Gebiete eine reinliche Schei- 
dung vorgenommen werden zwiſchen dem 
Arbeitsgebiet der Großbuchbinderei und dem 
der Werkſtatt. Ich habe diefen Gedanken in 
dem oben erwähnten AÄuffa im Modernen 
Buch, ausführlicher behandelt und eine Ge- 
fundung unferes Bucheinbandes von feiner Ver: 
wirklichung abhängig gemacht. Auch die Leder- 
frage wird dadurch ihrer Löfung nahe gebracht 
werden. 

Papier und namentlich Leinen find in guten 
Qualitäten durchaus geeignete Materialien, um 
Bücher dauerhaft und fchön darein zu binden, 
und die in letzter Zeit weſentlich verbefferten 
Buchbindereimaſchinen werden fich bei Matten, 
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bevítellungen beftens bewähren. Damit foll aber 
keineswegs gefagt fein, daß der handwerks- 
mäßige Betrieb ganz ausſcheiden muß, fobald 
es fih um das Binden einer größeren Anzahl 
von Büchern, kleiner Auflagen, handelt. Das 
ift durchaus nicht der Fall, wie uns wiederum 
das Beifpiel Frankreichs und Englands zeigt. 
Dort laffen nicht nur die Verleger, fondern 
mehr noch die Sortimenter die Bücher in gro- 
ßen Partien bei handwerklichen Buchbindern 
oft recht koftbar, immer aber folid und ge- 
ſchmackvoll binden, und die dortigen Buchbinder 
werden ihren Aufgaben auch in bezug auf die 
Lieferzeit durchaus gerecht, auchohne Maícbinen- 
arbeit. Bei uns in Deutfchland liegt der Fall 
noch nicht ganz fo. Bis vor kurzem kamen der- 
artige Aufträge überhaupt nicht mehr an Klein- 
buchbinder; jebt, da man mehr und mehr den 
Wert der Handarbeit fchäten gelernt hat, kommt 
man wieder auf ihn, und es gefchieht wohl in 
der erften Zeit öfter, daß fich fein Betrieb den 
ungewohnten Anforderungen — was die Liefer- 
zeit anlangt — nicht gewachfen zeigt. Das ift aber 
fiber nur eine vorübergehende Phaíe und es 
ift beftimmt zu erwarten, daß auch unfere 
deutfche Kleinbuchbinderei, wenn fie nur auch 
auf dauernd gleichmäßige entſprechende Auf- 
träge rechnen kann, in jeder Beziehung die- 
felbe Leiftungsfähigkeit erreichen wird, wie die 
Frankreichs und Englands. - Wenn wir, wie 
oben gefagt, andere geeignete und dabei weit 
billigere Stoffe haben, liegt für uns heute durch- 
aus kein praktifcher Grund vor, Bücher in 
Leder zu binden. Nur aus áítbetifcben Gründen 
follten wir zu Leder greifen, und es ift dann 
felbitverftändliche Vorausſetzung, daß vorher alle 
technifchen Arbeiten am Einbande refp. dem 
Buchblocke aufs befte ausgeführt find. Einen 
folchen Einband kann aber nur ein handwerk- 
licher Betrieb einwandfrei herftellen und er 
muß in ihm fein eigentliches Arbeitsgebiet feben. 
Lederbände in Maffen herzuftellen, wie das in 
den Großbuchbindereien jetzt Mode ift, wobei 
man den Buchblock bearbeitet, als handele es 
ficb um einen billigen Leinenband, und billigftes 
Leder verwendet, iff an und für fich ein Un- 
ding. Man follte ftets einen guten Leinenband 
einem folchen Lederband vorziehen. Wer aber 
die Lederbände vergangener Zeiten gefehen und 
Gefchmack gefunden hat an ihrer gediegenen 
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Arbeit, ihrer treuherzig fchlichten Vergoldung, 
der foll auch den Mut haben, Geld dafür an- 
zulegen und billige Maffenware zurückweifen. 
Dadurch werden wir auf der einen Seite eine Ver: 
minderung in der Anfertigung geringer Leder, 
bände und dadurch der geringen Leder über- 
haupt erzielen, auf der anderen Seite aber eine 
Erftarkung in der Fertigftellung guter Quali- 
täten. Der handwerkliche Betrieb wird auch die 
anderen oben erwähnten Ubelftande, die alle 
nachteilig auf die Qualität des Leders wirken, 
vermeiden können. In Frankreich und England 
ift der Fabrikband viel, viel weniger verbreitet 
als bei uns, und die Bücherfreunde wollen nichts 
von ihm wiffen. Sie kaufen ihre Bücher ent- 
weder in den handgearbeiteten Einbänden der 
bibliophilen Verleger und Sortimenter oder bro- 
ſchiert und laffen fie nach ihrem Gefchmack meift 
in einheitlicher Weife bei ihrem Buchbinder 
binden. Daraus refultiert das wundervoll ruhige 
Husſehen folcher Bibliotheken, die mit ihren 
Reihen farbiger, leicht verzierter Buchrücken 
jeden Bücherfreund mit Stolz und Freude er- 
füllen. Die Bibliotheken deutfcher Bibliophilen, 
die jährlich zur Verfteigerung kommen, Leben 
leider ganz, ganz anders aus! 

Es ift nicht zu leugnen, daß es im einzelnen 
auch bei uns fchon beffer geworden ift. Eine 
Anzahl bibliophiler Verleger läßt bereits die 
limitierten Luxusausgaben wieder in handwerk- 


licher Weiſe 
folide bin- 
den. Doch 
das ift noch 
ein geringer 
Prozentſatz. 
Es dominiert 
noch immer 
der billige, 
anfpruchs- 

voll aus- 

febende Le- 
derband der 
Großbuch- 

binderei.Wir 
dürfen ruhig 
glauben, daß 
Paul Wüftner, Dresden, Einband in Schweins- 


der franzö- leder mit Blinddruck. Kunſtklaſſe der Berliner 
ſiſche und Buchbinderfachfchule. 


engliſche Bi- 

bliophile fein Geld genau fo lieb hat als fein 
deutſcher Vetter; wenn er trotzdem weit mehr 
für einen Lederband ausgibt, ſo weiß er ganz 
genau, warum. Es iſt ein Iertum, wenn wir 
annehmen, daß uns unſere moderne Induſtrie 
in allen Fällen befähigt, für einen geringen 
Bruchteil des Preiſes dasſelbe zu erhalten wie 
früher vom handwerklichen Betrieb, ein Irr- 
tum, dem auch die ganze jetzige Lederkalamität 
zuzuſchreiben iſt. 


URKUNDEN DER MÜNCHENER BUCH BINDER - INNUNG. 


(Fortfehung, ſiehe auch S. 136 d. Bds.) 


Von Zuíammen Kunff- 
ten. 


46) Alle maifter follen alle Quatember zu- 
fammen khomen und ein Jeder in die Pixxen 
ain Khreuzer erlegen 
(ipäterer Zuſatz Handſchrift Ende d. 17. od. Anf. 

des 18. Jahrh.]) 
hinfüro foll einer 6 Kr. geben. 


Vierer Knittung. 


47) Jerlich wann ein Erfamer Rath die vierer 
herab giebt fo follen die vierer (es bleiben 
gleich die alten beim vierer ambt oder werden 
neue genommen) Irer einnamb vnnd aufgab 
ordenliche Knittung thun, nach follichen follen 


fy austreten, ein umbfrag gehalten werden, 
vnnd da fy wol vnnd wie fich gebürth gehauſt 
foll inen ein verehrung nad» gelegenheit ge- 
habter müche Zu uertrinkhen auf der Pixen 
gegeben werden. 


Von Verlefung der Sáb. 

48) So offt ein Neuer Maifter zugelaffen 
würdet auch ſonnſt alle Quartember vnnd wann 
die Knittung (wie hiruer gemelt) beſchicht, 
follen die faz in beyfein eines ganzen Hanndt- 
werchs der maifter fleißig verlefen werden. 

49) Wann die Knittung verricht, vnndt et, 
wann etliche def Hanndtwerchs vmb Ir eigen 
gelt mit den vierern oder fonft einen Trunkh 
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thun wolten 
vnnd inſolchen 
etwann einer 
oder mehr 
grein hendel 
darauf fchlag 
Rauffen oder 
annders eruol- 
get anfünge, 
Daß foll dem 
Herrn Burge- 
maifter durch 
die viereroder 
andere (da die 
vierer nit dar- 
bey wern) ge- 
wißlich ange- 
zaigt vnnd nit 
verſchwigen 
werden, damit die darauf gehörende ſtraff für 
genommen werden khiinne. 

50) Und ſoll ein ſolcher der Zankh und grein 
hendel anfacht, vnnd verurſacht, nach gelegen- 
heit feines vbertraetens durch daz Hanndt- 
werkh auch in die Pixen geſtraft werden, doch 
höcher nit alß aufs maißt umb zway Pfundt 
wax, was größere verbrechen die einer meh- 
vetet ſtraf würdig, foll ein Rath abftrafen. 


Paul Wüſtner, Dresden, Einband zu 


» Strab, 
Liebestrank«, in bellblau Saffian, Herzen hellrot. 
Kunfthlaffe der Berliner Buchbinderfachfchule. 


Vom Haufiern. 

51) Daß Haufiern foll durchauß fowol den 
bieigen buechfüerern, vnnd Buechbindern, alf 
den frembdten verboten, vnnd abgefchafft, es 
feie mit großer oder Khleiner wahr, alf büe- 
chern, briefen, gemälden, neue Zeitungen und 
dergleichen übertret Solches ein bieiger der 
foll in deß Hanndtwerckhs Pixen Ain Pfundt 
wax zu ſtraff geben, vnnd hiedurch der Obrig- 
kheit an gebierender ftraff nichts benommen 
fein. 

52) Dann auf folchen weeg kundte vil falfcher 
Rhezeriſchen tractätlein, büecher vnndt annders 
eingeſchlaicht werden, welches kheins weegs 
zu leiden vnnd zu dulden. 


Von abwerbung der Kund- 
en vnnd gefellen. 

53) Kheiner foll dem anndern feine Kauff- 
leuth kbunden oder gefellen abwerben, Es be, 
ſcheche auf was weiß vnnd weeg es Immer 
gefein vnnd erdacht werden möchte. 
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54) Würde fich bey einem oder mehr der- 
gleichen in warhait befünden, der foll ain Pfundt 
wax in def Hanndtwerckhs Pixen zu bezahlen 
ſchuldig, vnd nichts defto münder der Obrig- 
kbeit ftraff gewertig fein. 


Vom Failbaben. 

55) Die hieigen maifter mögen Ire büecher 
vnnd wahren, bey Iren Läden, oder da einer 
kbainen laden hette, an anndern Erlaubten 
ortten woll aufleg failhaben, vnnd verkhauffen, 
Doc foll an den Sunn- vnnd anndern gebot- 
tenen feyrtagen, vormittag, vnnd verrichtenen 
Gottsdienft durchauß nichts auflegen, failhaben, 
oder einichen Laden offnen, bey ernſtlicher 
Raths ſtraff. 

56) Aber nachmittag mögen fy gemelte brief 
Kallennder auflegen, aber die Läden nit öffnen 
allein die khleinen Türlein. 


Von Frembden Duech, 
füerern. 

57) Wann frembde Puechhanndler in der Dult 
Jacobi oder auf Trium Regum hieher khommen, 
die follen fich alíbaldt bey dem Herrn Burge- 
maifter anmelden, Ire Catbalogos Librorum, 
die fy herbringen fürweifen, die felbigen, wie 
auch die Biiecher ſelbſt durch die hierzu ver- 
ordneten fleißig befichtigen laffen, damit nichts 
daß der Catholifchen Religion zu wider her- 
gebracht, failgebabt, vill weniger verkhaufft 
werde. | 

58) Was anndere fcembde Lanndtfarer die 
Biecher, tractätlein, brief vnnd annders deff- 
gleichen über Ruckh tragen, oder fonft, auch 
auffer deß gefreythen Jarmarkbts Jacobi vnnd 
dann auf Trium Regum im Jar berkbommen 
denen nit allen foll daz Haufiren (wie hieuor 
gemelt) allerdings verbotben, vnnd bey Ernit- 
licher Straff abgefchafft fein, fiinder fy follen 
ſolche Ir wahr niergent auflegen, failhaben 
oder verkhauffen, es werde inen denn durch 
den Herrn Burgemaifter erlaubt, der Orth vnnd 
die Zeit beitimmbt wo, vnnd wie lanng einer 
fail haben möge. 

59) Doch foll ſolchen Landtfahrern alle Ire 
büecher, tractätlein, brief, vnnd waß fy ber, 
bringen, befichtigt werden damit nichts Erger- 
lichs, Khözeriſch vnnd der waren Chattollifchen 
Religion zu wider hergebracht, fail gehabt vnnd 
verkhaufft werde. 


60) Vnnd damit die hieigen Buechfierer wiffen 
was ſolchen frembden, fo her khomen erlaubt, 
oder abgefchlagen werden foll ein vierer mit 
einen ſolchen zum Herrn Burgemaiſter gehn, 
vnnd dafelbít def Herrn Burgemaiſters befchaidt 
vernemen vnnd anhören. 


61) Würde fih jemand auffer erlaubnus der- 
gleichen wahren fail zu haben underſteen den 
oder diefelbigen will ein Rath darumben Ernſt- 
lich ftraffen. Es follen auch die hieigen guette 
achtung darauf haben vnnd die vbertretter dem 
Herrn Burgemaifter fürbringen. 


62) Demnach in der Dult Jacobi anderen 
Buchfüerern erlaubt Ire wahren fail zu haben, 
wo ainer gelegenhait hat, vnnd im gefellig — 
foll es den hieigen auch alß erlaubt vnnd vnuer- 
werth fein. 


Vom vngehorfamb 
im Hanndtwerch. 


63) Da den vierern durch den Herrn Burge- 
maifter oder einen Erfamen Rathe ein Hanndt- 
werch zu uerfamblen, vnnd etwas demielbigen 
für zubalten oder zuuerrichten beuelchen thete 
vnnd die vierer zu folches gefchäffts vollziehung 
Ihre mithanndtwerchs genoffen bey Raths ſtraff 
zufammen berueffen laffen, follen fy gebor- 
famblich erfcheinen, vnnd kbeiner auffer leibs 
ſchwachheit oder annderer warer vnnd ehr- 
hafter vrſach aufbleiben. 

64) Da aber einer oder mehr alfo vngehor- 
fam aufbleiben, der foll in deß Hanndtwerchs- 
pixen zur ſtraff bezahlen ain Pfundt wax. 


Vom Gottsleftern. 


65) Wann einer im Hanndtwerch fluecht vnd 
Gottleftert, es fei bey dem heiligen Sacramen- 
ten, wunden, Marter, leiden Chrifti, vnnd der, 
gleichen, wie es namen haben mag, der íoll 
in def Hanndtwerchs Pixen zur ftraf bezahlen 
zechen kreüzer vmd da ainer föllches öffter 
thette follen die vierer folches den Puef-Herren, 
oder dem Herrn Burgemaifter anzaigen. 


66) Sorge man in ein Handtwerck beim 
Hallerlicht*) vnnd bey der Pueß, da einer oder 


*) Nach Auskunft beim Geb. Kanzlei-Rath Seiler 
(Schriftführer des Vereins Herold) feierliche Ein- 
ladung unter einer gewiffen Beſchwörungsformel 
(Hallerlicht = Hellerlicht = Wachs zu Lichten). 
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mehr ohn 

Recht meßige 
erhebliche 
vrfachen auf- 
bleibt, der 
gibt in die 
Pixen zu 
ftraff vier 
khreüzer. 


67) Wann 
man Im 

Hanndt- 
werchzufam- 
men kumbt 
fo foll kbei- 
nev kbein 
waffen, we- 
der weren, 
Dolchen pü- 
xen, meffer 
groß oder khlein nit mit Im nemen, da einer 
daryber betreten würdt der gibt für einen 
Jeden Spiz drei khreüzer zu ſtraff in die Pixen. 


Paul Wüftner, Dresden, Einband in dunkel- 
violett Maroquin poli. Kunftklaffe d. Berliner 
Buchbinderfachfchule. 


68) Da ainer in gefeffenen Hanndtwerch einen 
Lugen ſtrafft mit dem worth Du Leugſt oder 
es ift erlogen der foll in die Pixen zu ftraff 
erlegen drey khreuzer. 


Wie es mit dem vmbfchaii 
en foll gehalten werden. 


69) Hieuor ift gleichwol in einem fat vermelt 
(No. 44) daz der Elteít gefell fo am lengeften 
hie gearbaith, den frembden herkhomenden 
gefellen umbfchauen, daz foll noch alf gefchehen, 
vnnd foll nemblich von dem Elteften maifter, 
bü zu dem Jungften, vmbgefchaut werden 
Vann fchon ein gefell bey einem Maifter ein- 
zug, an dem die ordnung were, fo foll den- 
nocht khein gefell bey einem folchen maifter 
arbaithen, er fei denn wie gemelt ordentlich 
weiß eingefchautdeerwegen zu erhaltungguetter 
ordnung, da ein Maifter einen gefellen, vn- 
vmbgeſchaut arbaith gebe, es were khurz oder 
Lang, der foll in die Pixen zu ftraff geben 
ain Pfundt wax, vnnd der gefell foll ein halbw 
wochenlohn einzulegen fchuldig fein. 


70) Begebe ep ſich dann, daß ain Maifter fo 
gar nöttige Arbaith hatte, daz er eines gefellen 
gar hoch bedürfftig were, der foll es dem 
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vierer (der daz Täfele hat) anzaigen, dem foll 
alßtann Jeder Zeit ain gefell eingefchaut werden. 


71) Weren der maifter in der anfag mehr, 
fo foll doch alzeit dem Erften eingefchauet wer- 
den alßdann dem anndern, dritten, vnnd fo 
fortthan, nach der aníag, vnnd damit alle vn- 
gelegenhait verhüt werde, fo foll der vierer, 
der daz Täfele hat, dem Maiſter der ſich an- 
fagt anzaigen ob vor ime fich einer, zwen oder 
mehr, oder kheiner angefagt babe, damit fich 
foli. anfagender Maiſter darnach wiffe zu 
richten. 

72) Würde einem maiſter der ſich angeſagt 
hete ein geſell zugeſchaut, der im nit tauglich, 
ſo ſoll er in der anſag wiederumb drey wochen 
zu Ruckb ſtehn. 


73) Unnd Dieweilen wie anfangs gemelt Die 
Geftadelmacher, Pirmenter, vnnd Priefmaller 
der Puechbinder vnnd Buechfüerer Zunfft vnnd 
Handwerckh auch ainuerleibt 


74) So foll ein Neuangeender vnnd zuege- 
laffener Puech-Pinder, der khain Gerechtigkhait 
bey dem Handtwerkh bat an die Statt Camer 
geben Sechs gulden Welicher aber ain gerech- 
tigkhait bey dem Hanndtwerckh hat, als die 
Maifters Söhn, oder die zv maifters Tochter 
oder Wittiben heyratben, foll ainer an die Statt 
Camer zu erlegen fchuldig fein 

Drei Gulden vnnd in des 
Hanntwerchs Pixen auch drey gulden. 


75) Gleichergſtalt ain Gſtadelmacher der kbein 
gevecbtigkbait hat an die Statt Camer geben 
Sechs gulden umd in des Hanntwerkh Pixen 
auch Sechs gulden. 

So er gerechtigkhait, an die Camer Drey 
gulden vnnd in die Pixen auch drey gulden. 


76) Ebenmeffig ain Pirmenter der khain 
gerechtigkhait hat an die Statt Camer Sechs 
gulden vnnd in des Hanntwerckhs Pixen auch 
Sechs gulden Welicher aber gerechtigkhait an 
die Camer drey gulden vnnd in deß Hannt- 
werckhs Pixen auch drey guelden. 


77) Defgleichen auch ain Priefmaler der khain 
gerechtigkhait hat, an die Statt Camer fechs 
gulden vnnd in deß Hanntwercks Pixen auch 
Sechs gulden. 

Wer aber gerechtigkhait hat an die Camer 
drey gulden, vnnd in des Hanndwerkhs Pixen 
auch drey gulden. 


Einband von P. Kerften zu E. T. A. Hoffmanns »Brautwahle. 

Dunkelbraunes Kalbleder, die Maske Hoffmanns nacb einem 

Entwurf des Berliner Malers Höxter in chamoisfarbener 

Ledermofaik. Nach Idee des Herrn Dr. Bogeng ausgeführt 
für deffen Bibliothek. 


78) Vnnd obwolen ein guetter Thail der 
hievor geſchriebnen Säz die Puechbinder allein 
angehn, die anderen drey zu Inen gezunffte 
Hanntwerckh diefelbigen zu halten nit fchuldig 
fo follen fy auß den hieuor geſchriebenen Säzen 
die hernach Numerierten nit weniger alf die 
Buechbünd zu halten, vnnd zu volziechen fchul- 
dig vnd verbunden fein alß Nemblich. 


79) BefchlieBlichen dieweilen der vngehor- 
Lamb faft allenthalben überhanndt nimbt, vnnd 
diejenigen die Etwan Quatembergelt ſtraff, 
vmlag, oder ands zu bezahlen fchuldig nit be- 
zahlen vnnd Richtig machen fo folle es füerhin 
alfo gehalten werden, Nemblich daz der vmfag- 
khnecht alle Quatember zue denjenigen die 
ſchuldig findt gehn folle daß Quatember gelt 
vnlag oder Straffgeld einnemen, vund den 
vierern vhlaiſſig zu ſtellen, die follen daffelbig 
alfbaldt in die Pixen legen wurde einer oder 
mehr alfdann die Bezahlung nit laiften, der 
foll halb fouil alf er fchuldig zu Straff in die 
Pixen erlegen, es were denn daz ainer Je daz 
gelt nit bette, vmb etliche wenig tag verzug 
und gedult bätte, dem foll alßdann Acht tag 
auf dem weeg gehalten werden, aber lennger 
nit. 
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Neuer Sat. (Andere Handfchrift.) 

80) Nachdem fich die Puchpünder, 
wider die Permenter Geftadelmacher 
vnnd Briefmaler fo Ja lv zunnft 
gehörig, befchwerdt, daß fie neben 
Inen in der Zunft nit gleiche bürde 
tragen wöllen, hat Ein Erfamer Rath 
erkbennt, daß die Permenter, Ge- 
ſtadelmacher vnd Briefmaler nit 
allain mit dem gellt fo man an 
gemainer Statt Camer und in die 
zunftpiichfen zugeben fchuldig den 
Puechpünder (laut voriger fäz) gleich 
gehalten werden fonder diefelbiche 
Alle anderen Zunfftsbürden neben 
Inen gleichtragen follen, Daß ift alfo 
von einem Erfamen Rathe erkhent 
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Halbfranz vnd einzuſchreiben beuolen worden 
bandrücken 
von Kurt Den zwelfften Tag February Anno 
Tiggemann. 


p. Neun vnd Neunzig. 


Eröffnung der Puechbinder Läden betreffend. 


81) Es follen fürterhin die Buechbinder an 
Son- vnd anderen gebotenen Feyertägen Ire 
Puechbünder Laden nit öffnen es werde dann 
von einem der etwas kauffen will, begert vnd 
angeleuttet, Demíelben foll der Laden geöffnet 
vnd alßdann wider gefpert werden. Actum 
ot Supra. 


Brieffailhaben der Jenigen fo 
nit Handtwerchsgenoß betr. 


82) Weil fich befunden, das ettliche alß Handt- 
ſchuchmacher vnd dergleichen, fo nit Hannd- 
werchsgenoſſen fich vnterftanden den Buech- 
bündern zu nachtbeil Brieff und dergleichen 
fail zu haben lít inen folches genzlich abge- 
ſchafft vnnd den Puechbündern zur nachrichtung 
deßhalben difer Saz einzufchreiben beuolchen 
worden. fictum ut supra 1599. 


Neuer fat. (Auszugsweife.) 


83) Um den Müſſiggang der Kinder unver- 
mögender Bürger zu fteuern befieblt der Biir- 
germeifter den Buchbindern, wie auch anderen 
Handwerkern „die allbiiegen Burgerskhünder 
Ic Handwerch umbíoníten, doch wie in der, 
gleichen Fällen biß hero gebrüchlich gewefen 
gegen doppelte Jare lernen ſollen“.“) 


*) Da aber ain maifer ainen Lehr Jungen folch 
doppelter Lehr jare ain oder mer Jar nachſehen wolt, 


Solliches ift beuoblen u. f. w. 
Actum A 15. Aprilis H 1600. 


Befonderbare Sa die Illumi- 
niften betreffend. rer. 
Ain jeden Lehr Jung oder Khnab fe- “Q 
foll nit weniger dann auf 4 Jahr auf. . 
genommen vnd gedingt werden, dann E DA à 
foll ain Maiſter zuuor vierzehn tag Ke". 
oder drei wochen, ob er zum Hand- EX Z` 
werch tauglich oder nit möge Probiren | HIP. 
vnnd allßdann erft vollkommenlich din- 
gen, vnd wann alfo ain Lehrjung gar fi 
gedingt worden, foll Er ſchuldig fein FAN 
ain Gulden in die Handwerchs püchfen PNG Te 
zu erlegen. 


Maiſterſchaft vnd maifter- 
Halbfranz- 
bandriicken 


ftuckh betreffend. 
von Kurt 


1) Wann ain Lehrjung aus den Ler- Tiggemann. 
jaren kbombt foll Er (weil Er Jung zum 
Lehren kbommen vnd dif Hanndwerch nit alfo 
befchaffen, das man es mit vilen maiftern yber- 
Leben kbündte) vor vnnd ehr zu der maifter- 
ſchafft nit kbünne kbommen, Er babe dann 
zuuor nach den Lehrjaren, Im wandern oder 
funften wie Er fein wolfarth ehrlich zu fuchen 
waiß fünf ganzer Jar erftreckht vnnd aufge- 
ftannden. 


2) Wann aber ain folcher der fein Zeit er- 
ftreckht, der maiſterſchafft begert vnd von 
ainem Erfamen Rath zu daz maifterftuckhen 
gelaffen würdet, foll ain ſollcher ſtuckmaiſter 
folgende maiftevítuckb machen. 

Erſtlich ain Bayriſche Mappe mit allen ſchenen 
Farben, vmd rother vnndterfchaidung der Rent, 
ämbter und Lanndtgerichte, wie denn ſolche 
Mappe mit Farben abzuthailen gebraüchig. 

Item ain fchon Regalftuckh von ainer Landt- 
fchaft, Item ein ander Regalftuckh von ſchonen 
claidungen mit fchwarz zierlich guten Farben. 

....foll Er ain (chen Stuckb in den Patron 
zurichten, auch die Patron felbíten machen vmd 
einfchneiden das es recht wol aufainander treffe. 
Vnnd da Ec foliche maifterftuckh gemacht, follen 
diefelben, wie mit anndern maifterftuckhen 
gebrauchig, für ainen Erfamen Rath gebracht 
werden. 


foll es zu feynem freyen willen vnd Ime haimbge: 
ftellt werden. 


192 


. 3) Dafeer ain ftuckhmaifter mit den Stuckhen 
verfüelte, foll Er ſchuldig fain ain halb Jar zu 
wandern, oder ainen ftillftandt zu halten auf 
mehrere Erfahrung. 


Von der verftorbenen Maifter wittib. 


Hat ain Erfamer Rath den 29 Novembris 
an. 1602 befchloffen, das aines Maifters wittib, 
fo lang fie witib bleibt, diefes Handwerch zu 
treiben befugt, fo bald fie aber Iren wittib- 
ftand verendert, vnd khainen redlichen Maifter 
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diefes Hanndwerchs nimmbt, foll Ic daffelb mit 
oder ohne gefellen zu treiben mit nichten ver- 
guntt fein. Ob auch ain gefell einer folchen 
Frawen arbeiten wurde, der foll fürter für 
redlich nit gehalten oder befürdert werden. 
Doch weil dem Jacoben Khlan Khanner albie 
vor aufrichtung diefer Zunfft das Illuminiren 
und truckhen dec Kupferftuckh vergunth wor- 
den, foll Er fein lebenlang darbi gelaffen der- 
gleichen aber funften khainen mehr vergunnt 
werden. (Fortſetzung folgt.) 


VERSCHIEDENES. 


Die Badiſche Anilin- und Soda- 
fabrik Ludwigshafen a. Rhein hat fo- 
ebeneineMufterkartelichtechter, mit Hnilinſtoffen 
gefärbter Buchbinderleder herausgegeben, in 
der fich eine Reihe fchön gefärbter Leder be- 
finden. Ein neues erfreuliches Zeichen für die 
Verwertung der Anregungen, die die Verhand- 
lungen der Lederkommiffion des Vereins deut- 
ſcher Bibliothekare zum Nutzen aller an guten 
deutſchen Einbandbezugſtoffen Intereſſierten 
gegeben haben. B. 


+ + 
* 


Ohne den Abfichten der Leitung der Inter- 
nationalen Leipziger Buchausftel- 
lung 1913 vorgreifen zu wollen, foll bier die 
Frage zur Erörterung geftellt werden, ob es 
nicht empfehlenswert erfcheint, auf deier jeden- 
falls von fehr vielen, die fiir das Buchwefen 
Teilnahme haben, befuchten Ausftellung an 
einer Reihe von Beiípielen die Unterfchiede 
der Handanfertigung und Maſchinenarbeit für 
Buceinbände zu zeigen. Die Ausführung des 
Vorſchlages würde einer dazu berufenen Fach- 
organifation leicht fein, und eine kleine ver- 
gleichende Husſtellung der techniſchen Eigen- 
tümlichkeiten handgearbeiteter und mafchinen- 
gefertigter Einbände ficherlich vielen Befuchern 
eine dauernde Anfchauung diefer Eigentümlich- 
keiten vermitteln. B. 


* + 
* 


Auf eine vortreffliche Art dec Re, 
klame foll hier kurz hingewiefen werden. 
So wie viele Verlagsbuchhändler ihren Ver, 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Adam in Düffeldorf. — Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


lagswerken mit Verlagsempfehlungen bedruckte 
Lefezeichen beigeben (in England und Ame- 
rika dienen derartige Lefezeichen auch der 
Propaganda für andere Waren), könnten die 
Buchbinder jedem Bande ihre Empfeblungs- 
karte in der Form eines Lefezeichens geben. 
Eine originale Husſtattung, etwa durch Wahl 
eines geeigneten Buntpapieres, durch paffende 
Druckanordnung ufw. wird den Gefchmack des 
Buchbinders empfehlen und die lofe in den 


Band gelegte Beigabe kann niemanden ftören. 
B. 


+ + 
* 


Internationale Ausftellung für 
Buch gewerbe und Graphik, Leipzig, 
1914. Der Vorftand der Ständigen Husſtel- 
lungskommiífion für die Deutſche Induftrie in 
Berlin hat in ſeiner letzten Vollverſammlung, 
an der die Herren ſtändigen Vertreter der 
Reichsregierung teilgenommen haben, befchlof- 
ſen, der Husſtellung volle Förderung zu teil 
werden zu laſſen. 


* * 
* 


Im Laufe des 1. Vierteljahres haben in der 
Tagesklaffe der Fachſchule für Handwerk und 
Induftrie in Düffeldorf die Meifterprüfung ab- 
gelegt: Marie v. Morsbach und Herm. Kothe. 
Die Gefellenprüfung beftand Hans Horath. 

Das neue Semefter der Fachſchule beginnt 
am 18. April, jedoch kann der Eintritt jeder- 
zeit erfolgen und werden auch Spezialkurfe 
von kürzerer Dauer erteilt. 


Druck der Buchdruckerei des Waifenhaufes in Halle a. S. 
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MUT Mansfeld - Papier - Schneidemaschinen: 
ku" fi D ü r E 
di Randsfjord, 10..10, 00, 
AE ^ Wir teilen Ihnen gern mit, daß wir mit der von 
b ; ! Ihnen im Oktober 1896 gelieferten Haspel-Schneide- 
^ Y Y 1 
Mai: Maschine ABVII, 140 cm Schnittlänge mit selbsttätiger 
EN | PreBvorrichtung und Friktionskuppelung in jeder 
. Beziehung sehr zufrieden sina. 
i z 
SCH, gez. Aktieselsk. Randsfjord Traemasse- 
= ee und Papierfabrik. 
y G 
n". | Leipzig- Plagwitz, 6. ro. 1900. 
a Wir teilen Ihnen mit, daß die uns im Januar 1897 
m. gelieferte Papierschneidemaschine ABIX mit mechani- 
d TRAP A scher Einpressung, 185 cm Schnittlänge, bis jetzt UN- _ 
ME V . . . @ 
Bu. unterbrochen gegangen is... Die Arbeits- 
i a wr H H 8 "Al è P = 
K SC Se, Papier- ‚Seimeidäma ischine mit scibsit&tiger Preßvorrichtung Weise der Maschine ist AIR? exakte und dus Wir 
SMS Act und allen gewünschten Spezialeinrichtungén. ibit der Leistungsfähigkeit nach jeder 
TN N e í ` 


Ka 
' 


A gez. Chromo-Papier- und Karton-Fabrik 
» vorm. Gustav Najork, Aktien-Gesellschaft. 
E^ ja Saenitz, 0.-L., 8. 10. 1900. 
M Mea Wir erklären Ihnen gern, daß wir mit der im Dezember 1897 ge- 
2 Ay ; lieferten Papierschneidemaschine ABX mit mechanischer Einpressung, 
EU 210 cm Schnittlänge, -in jeder Beziehung zufrieden sind, 
+ gez. Kade & Co., Fabrikgescháft. 
TN tai 

x: Untersachsenfeld, rr. 10. 1900. 
ZS Fa Nachdem wir die, uns von Ihnem im Oktober 1897 gelieferte 
— Papier- und Pappenschneidemaschine ABX mit mechanischer Ein- 
' ZP pressung, 210 cm Arbeitsbreite, drei Jahre in fast täg- 
Kei | etrieb haben, nehmen wir Veranlassung, Ihnen unsere: 
s lichem s haben, neh lassung;, Ih 

Bez "p ser! : volle Zufriedenheit, sowohl bezüglich deren vorzüglicher 
F EE ech Ët Konstruktion und Leistüngsfáhigkeit, s auch der 
Geck" | | soliden, exakten Ausführung wegen, die wir in Rücksicht 
d T E auf das von uns zum Beschneiden kommende Desonders harte 
m I | Material so recht Gelegenheit batten, auszuprobieren, hiermit aus- 
n 


Richtung hin zufrieden. 


zusprechen; gerne erkennen wir an, daß Sie mit der Einführung dieser 
neuen Type in Schneidemaschinen 2,10 Meter Schnittfläche Ifl solch 
dauerhafter Herstellung einem dringenden Bedürfnis ent- 


| sprochen haben. š I 
| gez. PreBspahnfabrik. Untersachsenfeld 
| Aktien-Gesellschaft vorm. M. Hellinger. ` 

Saybusch, 27. 10. 1900. * 


Sn. Mansfeld. 
Leipzig. 


Dreiseiten - Beschneidemaschine zum Beschneiden von 
Büchern und Papier in Stößen von allen drei Seiten 
bei nur einmaliger Einpressung. 


Wir bescheinigen Ihnen hiermit gerne, daD die uns im Januar 1898 
und August 1899 gelieferten beiden Haspel-Schneidemaschinen ABIX 


und ABX, 185 bezw, 210 cm Schnittlünge, gut funktionieren 
und wit mit deren Lieferung GANZ zufrieden sind. 
gez. Direktion der Saybuscher Papierfabrik, 


Die letztgenannte Firma ist ferner von mir Empfängerin einer Papier- 


schneidemaschine ABXI von 220 cm Schnittlänge, der größten 
aller bisher überhaupt gebauten Papierschneidemaschinen. 


Chn. Mansfeld, Leipzig. 
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25 Maschinen täglich 
625 Maschinen monatlich 
7500 Maschinen jährlich 
fertigt 
Karl Krause, Leipzig. 


Bis jetzt über 110000 Maschinen geliefert! 
Bester Beweis für die Güte Krause’scher Maschinen. 


lllustrierter Preiscourant gratis und franko. 


Fachschule für Buchhinder an der staatlichen 
Kunstgewerbeschule zu Hamburg. 


Alle Arten des Bucheinbandes, der Ledertechnik und der 
: Hand- und Preßvergoldung, sowie alle anderen Facharbeiten. 
0 ograp ISC es Beginn des Sommerkursus: 2. April 1911. — Schulgeld 24 M. 
p tik Der Direktor Professor R. Meyer. 
PaxtiKum. 
Lehrbuch der Photographie 


von 


Ludwig David, 


k. u. k. Oberstleutnant. 


en den e eee | | | Ludwig Wagner 


d = LEIPZIG 


Fernsprecher 4413 - Kreuzstraße 7 


Soeben ist erschienen: 


Preis in Ganzleinenband 10 Mark. 


— —— erg Reichhaltiges Lager aller Gießerei- 
1 Erzeugnisse in nur tadelioser Aus- 

führung - Große Auswahl in Vignetten 
ww Rompl. Buchdruckerei-Einrichtungen 
in kurzer Zeit - Spezialgießerei für 


| Fal zm as ch i n e Ausschlußmaterial - Holzutensilien 


"nm e L4 e 
Penn Schriftgießerei 

3 Bruch, mit Heftapparat im 3. Bruch, ! 

mit Gummiwalzen, sehr gut erhalten, 
äusserst billig abzugeben 

wegen anderweitiger Anschaffung. 


G. Ahele Nachfolger Stuttgart. 
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Soeben erfchien: 


LEHRBÜCHER DER BUCHBINDEREI 


BAND III. 


DAS HANDVERGOLDEN 
DER BLINDDRUCK UND DIE LEDERAUFLAGE 


VON 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF. 


Mit 254 Abbildungen, 16 Tafeln. — Preis Mk. 5,80. 


D* Handvergolden und die damit zufammenbängenden Arbeiten find heute noch die technifch 
wichtigften Arbeiten des Buchbinders, namentlich wo es fich um die Bedürfniffe des Sortiments, 
um den Bibliotheks- und den Kunfteinband handelt. Die Handvergoldung wird aber auch heute 
im Gegenſatz zur vorhergehenden Epoche beſſer und gefchmackvoller verlangt, weil der Befteller- 
kreis anfpruchsvoller geworden ift. Jeder Buchbinder, ob Meifter oder Jünger, muß fich deshalb 
mit diefer ſchwierigen Technik möglichft vertraut machen. Die Herausgabe des vorliegenden 
Werkes von Paul Adam entfpricht alfo einem Bedürfnis. Das Buch ift aus der Erfahrung eines 
langjährigen Schulunterrichtes hervorgegangen und bietet einen fyftematifchen Lehrgang des Hand- 
vergoldens, fowie des Blinddrucks und der Lederauflage. Der Stoff wird fo behandelt, daß fich 
der angehende Buchbinder in eingehendſter Weife mit den Techniken vertraut machen kann, und 
den Befábigteren, die höheren Anfprüchen genügen wollen, die Möglichkeit, fich weiterzubilden, 
gegeben wird. In dem illuftrativen Teil wird ein außerordentlich reiches Material an Vorbildern 

eboten; es werden die neueften Verzierungsweifen vor Augen geführt, wodurch das Buch auch 

t den erfahrenen Fachmann von großem Wert ift. Geradezu unentbehrlich ift das Buch für 
Lehrer und Schüler von Fach» und Fortbildungsfchulen, und es ift von Intereffe auch für Bücher- 
liebbaber, die ein tieferes Verftändnis für die Buchbinderkunft erlangen wollen. 0000.00. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Balle a. $. 


L. Brades Inustriertes Buchbinderbuch 


Ein Cebr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei 
und aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken 


Bans Bauer, 


Buchdindermeister und Tubaber der Geraer Fachschule für Budbiuder in Gera (Renes) 
Fünfte neu bearbeitete Auflage 
mit 249 Cextillustrationen, Originalzeichnungen, 20 Original-Marmoricrmustern und 22 Tafeln 


Preis s Mark. 


Der beste Beweis für die Uorziiglichkeit und Beliebtheit von Brade’s Buchbinderbuch ist der 
Umstand, dass die starke vierte Auflage in der kurzen Zeit von zwei Jahren abgesetzt wurde. Brade's 
Buchbinderbuch ist jetzt das angesebenste und allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei und 
ist für Meister, Gesellen und Lehrlinge ein unentbehrliches Hilfsmittel. Es bietet den Vorteil billigen Preises 
und unterrichtet dabei in übersichtlicher und klar verständlicher Weise über das ganze Gebiet der Buch- 
binderei von den einfachsten Vorarbeiten bis zur Vollendung des Bucheinbandes und über alle in das 

| Buchbindereifach einschlagenden Arbeiten. 


A 
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VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE A. S. 


DIE BUCHBINDEREI UND DAS 
ZEICHNEN DES BUCHBINDERS 


FÜR FORTBILDUNGS- UND HANDWERKERSCHULEN 


facbmünnifcdb erläutert von 


PAUL KERSTEN, 


KUNSTBUCHBINDER, ZEICHNER UND LEHRER DER KUNSTKLASSE DER BERLINER BUCHBINDERFACHSCHULE, 
EHEMALS LEHRER FÜR FACHMANNISCHEN ZEICHENUNTERRICHT AN DER ZWEITEN STÄDTISCHEN PFLICHT. 
FORTBILDUNGSSCHULE IN BERLIN 


Mit 175 Abbildungen auf 32 Tafeln 
PREIS M. 3.— 


INHALT e Allgemeines — Die Werkzeuge, Mafchinen und Materialien des 
— — — ° Buchbinders — Die Einbandarten — Technik des Bucheinbandes 
und Verzierungstechniken — Alfthetifche Betrachtungen -— Gefcichte des Buch- 
einbandes — Das Zeichnen des Buchbinders — Buntpapier und feine Verwendung 


Lehrbücher der Buchbinderei 


von Paul Adam, Düsseldorf. 


Band Il: 


Paul Adam, Düsseldorf, 
Das Marmorieren des Buchbinders 


auf Schleimgrund und im Kleisterverfahren. 


Anleitung zur Anfertigung aller zur Zeit üblichen Marmorarten für Buchschnitte u. Papiere, 


Mit 112 Abbildungen, Farbentafel und Schablonen zum Auf- 
finden der Ergänzungsfarben und 24 Original-Marmoriermustern. 


— 


Preis Mk. 3.—. 


— nn 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 
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Unerreicht 


W J der lie 
Ganz 77 ` 
Fa er — chin e O E 
A. Butberlet & Ai 


alzmasch. - Speci 


Unerreicht 


Unerreicht 


Unerreicht 
e 


Leipzig. 


Rleine 
Anzeigen 


betr. Stellen- Angebote, 


"meng Schriften und Zierate 


für Vergoldepresse und Handvergoldung 
in modernen Schnitten und reichhaltiger Auswa 


Neuheit: Stahl- Aluminium-Lettern 


aus härtester Aluminium-Legierung (D. R. P. a.) enorm leicht und unver- 
wüstlich, für Zeitungs-, Plakat-, Düten- Druckereien, Papierwarenfabriken etc. 


Stollen -Cosuch Magdeburger Graviranstalt 
ONEN- DOSUCHE, vormals Edm. Koch & Co.m.b.H., Magdeburg. 
Kaufgesuche, 
Verkäufe, 
Beteiligungen, Die Buchbinder- Fachklasse 
Vertretungon ete, der Großherzogl. S. Kunstgewerbeschule 
en ciere b Gel h N ruf dlich 
arrstalfachhlaee letet egenheit alle Techniken des Berufes gründlich - 
8 Ee blatt zu erlernen oder sich darin zu vervollkommnen. Eintritt 
zweckmassige zu jeder Zeit. Satzungen und Lehrplan, sowie n&here Aus- 
Verbreitun kunft durch das Sekretariat der GroBherzogl. S. Kunst- 
— gewerbeschule, Weimar, Kunstschulstraße 7. 
Bestellungen an die Der Direktor 
Verlagshuchhandieng Wilhelm Knapp, EES 
Halle a. S., Mühlweg 19. 


Deutsche Kunstleder- Aktien- Gesellschaft. 
,ürasitoi^ Gowwigeachsen Fabrik: Kütitz bei Coswig i. S. weg Zi 58 
farbecht una SdRonialeinen““ DOC Brancheny 


Ersatz für echtes Leder 


abwaschbar | Kunstleder „Granito!“ “wa iens 


Schmaschen- Gewebe (Sämisch-Leder-Ersatz) 
gesetzlich | Engl. Ceder- Imitation 


geschützte 


Neuheiten Spaltleder- Imitation 
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Wilhelm Knapp, Verlagsbuchhandlung, 
Halle a. S. 


für Vergolde-Pressen 
und andere Maschinen 


mit Benzin, Spiritus oder 
Petroleum als Brennstoff. 


Keine Explosionsgefahr. 


Der Lederschnilt 


Kunsthandwerk und 


Preisliste auf 
Anfrage. — Nur 
echt mit dieser 
Schutzmarke: 


Gustav Barthel, Dresden 141. A. 19. 
Spezial-Fabrik für Löt-, Heiz- und Koch-Apparate. 


häusliche Kunst 


Von 


Heinrieh Pralle, 
Bildhauer und Ledertechniker. 


Mit 32 in den Text gedruckten 
Abbildungen. 


Preis Mk. 8,—. 


werden mittels dieses 


Zu * ine ale Buch- Pro spektbeilag en Spezialfachblattes 


: wirksam verbreitet. : 


Die patentierte bänderlose Bogen - Einführung 
„ Falzmaschinen 


D. Reichs - 

Patent, mit grofartigen Vorzügen und von verblüffender Einfachheit — liefern nur 
^" M Prousse & Go., „ Leipzig. r beste eoe 
ohne 25jahrige Erfahrung. Falzmaschinen für Leletung bis 5000 Bogen in 1 Stunde 

Konkurrenz. gefalzt und beschnitten, laut Käufers - Zeugnis. 
eu Unsere Falzmaschinen arbeiten mit automatischen Bogen-Anlegern verschiedener Systeme, 


seit längerer Zeit in grösserer Anzahl. 


den - Heftmasch 
Banzautomatische Bogen - Falzmaschine de en -Hoftmaschine EH 


š 0 verschiedene Hei . M 
auch halbautomatisch, Leistung 3000 ge l ee auf Druckpressen - Falzapparat 
falzte Bogen in 1 Stunde u. für Handanlage. Feste Heftung. zum Anschluß an die Druckpresse 
Mit Vorrichtung gegen Quetschfalten selbst in stärksten Sparsamster Fadenverbrauch. Om. gleichem Tempo falzend 
p leren u. verstellbaren Doppel-Faden-Heftapparaten, Bis 3600 Heftungen pro Stunde. für ganze, halbe und viertel Bogen, 
eichs-Pat., für feinsten Kunst- - u. Illustrationsdruck. Für Bücher bis 72 cm Höhe. auch Beilagen einzufalzen. 


26 Prämilerungen und Staatsmedalllen. — Offerten zu Diensten. 
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. DORNEMANN © Ca. .. 
MAGDEBURG 


I- I- LI. I- I- II- - I. II- I- I III I I-II II- I. II- II- I. I. 


I. II. II. I. I IL-I- I-III. 


np O00000000000 


Messingschriften für Handvergoldung 
in garantiert vorzügliher Ausführung. — Lagerbestand 
im Verkaufswerte von ca. 75000 Mk. — Wir sind 
Lieferanten für die meisten Fachschulen des In- und 
Auslandes, und exportieren stark nach Frankreich und 
England, was für die Güte unserer Erzeugnisse spricht. 


Schriften für die V ergoldepresse 
in größter Auswahl und in den besten Schnitten der 
Jetztzeit, deren Vervielfältigungsrecht zumeist nur uns 
allein zusteht. — Unsere Preßscriften werden aus 
Glockenmetall gefertigt, und stehen auf der höchsten 
Stufe der Vollendung. Fortwährend Neuheiten. 


Buchdecken Verzierungen aller Art 


wie Universal-Garnituren in allen Stilarten, Kartuschen, 
Spangen, Linien, Ecken, Bordüren, Vignetten, Gesang- 
und Gebetbüder- Platten, kirchlihe und weltliche Em- 
bleme usw. — Nur neuzeitliche Sujets in künstlerischer 
Ausführung und selten schöner Bemusterung. ; 


Handstempel, Fileten und Rollen 
nad Zeichnungen hervorragender Meister der Vergolde- 
kunst. Unsere Stempel-Musterbüher mit zahlreichen 
Anwendungen stehen einzig da, sie bilden anerkannter- 
maßen ein vortrefflihes Vorlagen-Material für jeden 
Handvergolder, das unsern Geschaftsfreunden kostenlos 
zur Verfügung steht. Extra-Anfertigungen preiswert. 


II- I- I. I- I-II. I I. II- III. I- I- I. I- I- I I- III. I- II. I I-II. I- eleIoIeleIeloleJeleleLelolsIsIeTeIsIeTeleIeIeIsleTeTeleleleleleIs 


Höchste Leistungsfähigkeit und Export nach allen Ländern. 
Musterbücer gratis und franko. Günstige Bezugsbedingungen. 
Ständige Ausstellung im Leipziger Buchgewerbehause. 


Höchste Auszeichnung auf der Berliner Buchbinder-Fachaus- 
stellung im Mai 1908. Ehrendiplom und Goldene Medaille 
- auf der Weltausstellung Brüssel 1910. + 


— | —— 


GRAVIERANSTALT L. BERENS 
Gegr. 1848. HAMBURG | Gegr. 1848. 


Günstige Bezugsquelle von Schriften und Verzierungen für die Vergolde- 
presse und Handvergoldung aus hartem Glockenmetall eigner Composition. 


== Eigene GleBerel. —— ——————- 
Sauberste Ausführung ist rühmlichst bekannt. 
Billige Preise. # Stets Neuheiten. æ Kataloge kostenlos. 
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Verlag von Wilhelm Knapp In Halle a. S. 


Anleitung zur 
Photographie. 


G. Pizzighelli, 


k. u. k. Oberstleutnant a. D. 


Mit 255 Abbildungen und 27 Tafeln. 
13. vermehrte und verbesserte Auflage. 


Elegant gebunden Preis 4,50 M. 


Gin Probeheft 


„Archiv für Buchbinderei“ 


wird auf Wunsch an jede ihr mitge- 
teilte Adresse 
sofort gratis und franko gesandt 


von der 


Verlagsbuchhandlung 
Wilhelm Knapp, Halle a. S. 
Mühlweg 19. 


Gebe ab unter Einkaufspreis: 


Lederpapiere 


in 2 verschiedenen Farben. 


Preis pro Bogen nur 5 Pfennig, 
bei 100 Bogen M. 4,—. 


Proben gratis und franko zu Diensten. 


Halle a. S. Wilhelm Knapp. 
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Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. 


Ist a a Géi und dë seine 
solches 


„ gegen vorherige 


Gramain-Gold m 
— S. m. b. fl.. 


Bester Ersatz für echt Blattgold. FÜRTH in Bayern. 


6 Aufnahmen M 40,— netto, 
l M 70, — 


ANTON SPINDLER, LEIPZIG 


6095 Fernfprecher 6095 


Bucbeinbandftoffe : Burgrieden 


Papiere 
Kartons 


(t 


ort Aktendeckel Vorſatzpapiere: Hochdanz 
Vornehme Kiinftlerpapiere :: Italienifche und 
moderne japaniſche Neuheiten für Liebhaberbände :: 
Umsehlagpapiere 
efert 
Pappen gut = billig 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 : M 40,— 


Kofersteinsche Papiergrosshandlung 


8. m. b. H. 


— Halle (Saale). 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
1 


* 
A 


6 Aufnahmen M 40,— netto, 


12 š M 70,— 


Weitbekannte Marmorierfarben 


aus feinsten Pflanzenfarbstoffen. 
Übertreffen alle anderen Fabrikate an Güte u. Unverderblichkeit. 
Sämtliche Marmorierutensilien. 
Schnittfarben zum Farben. Karagheen-Moos. 


Paul Szigrist, "+" Leipzig 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI | | [Heft 1 


Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. 


Günstigste 
Bezugsquelle 


Heftdraht 


prima verzinnt, 
auf Spulen und 
auf Ringen. 


Kreidler s Mefallwerk, 


Zuffenhausen - Stuttgart. 


Nalur-Vorsalz- Papiere 


aller Art Ilefert 


Berth. Siegismund 


Leipzig, Stephanstr. 16. 


F. Klement, 


älteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 


Presse. Leipzig, Seeburgstr. 36. 


— Eigene solide Erzeugnisse. — 


6 Aufnahmen M 70,— netto, 
1 p M 120,— n 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 5 M 40,— n 


VerlangenSie Liste N: 86 
ADT MaxDahners np 


Leiber & Cie 


Freiburg 1. B. 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 M40,— „ 


Lager in sámtl. Buchbinderei- 
Materialien, Werkzeuge und 
Maschinen. 


Unterricht 


in allen Kunsttechniken des 


Faches bei mässigen Preisen 
und unter günstigsten Be- 
dingungen erteilt 


Paul Adam, 


- Fachschule für kunstgewerhl. 
Buchbinderel, 


Düsseldorf. 


— 0 


Aufnahme erfolgt jederzeit. 
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Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


3 Ratgeber 


für 


Anfánger i» Photographieren. 


Leicht faßliches 


Lehrbuch für Amateurphotographen. | 


Von 


Oberstleutnant Ludwig David. | 


i 54. — 56. Auflage. 166. — 168, Tausend. 
Preis 1,50 Mk. 


Ferie. 
Autotypien-Holzschnitte 


YZinkätfzungenY 
in erstklassiger Ausführung. 


Galvanos d Grivinaiklischees. 
Entwürfe & Zeichnungen in 
| künstlerischer Ausführung. 
i Wirkungsvolle 4 
Reklameklischees. 
eee Spezialität: MELLLL. 
Drei-u-Mehrfarbenklischees. 

Eigene Fabrikate.Elektr.Betrieb. 


Hochkünstlerische 


VORSATZPAPIERE 


für moderne Buchatisstattung tind Kartonnagen 


liefert 


Emil Hochdanz, Stuttgart. 


Reiche Auswahl stets vorrätig. 
| Bitte Musterbücher zu verlangen! 
I 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 


Geraer Fachschule für Buchbinder 
von Hans Bauer, Gera, n.j.L. 


ehemal. langjähr. Leiter u. erster Lehrer d. früheren Horn & Patzelt'schen Vergoldeschule. 
Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc, 
besonders im regelrechten Bucheinband, 
Während meiner 20jährigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet. 
Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. 


Eintritt jederzeit. + Prospekte kostenlos. 


e — 


= 
ER 


m 
<" | T - 
z RT CS 


4 a i ET 
—— acd Ri E 


Wilhelm pem s Nachfolger 
With, Findeh und Eug. Heer stuttgart. 


Fabrik und lager von 


Buchbinderei-Mlaterialien — 
Werkzeugen und Maicinen 


ges Erifes Fadigeldidff der Brandie. Ga 
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Maschinen zur Herstellung von Faltschachteln und Kartonagen. 
PARIS 


60 Quai Jemmapes. 


Filialen: 


AAA 


Weltausstellung 
Brüssel: 


3 mal mit 
brand Prix 


ausgezeichnet. 


zum Heften starker Blocks bis 23 mm Dicke mit verhältnismässig schwachem Draht: 
sowie zum Heften von Broschüren dureh den Falz von beiden Seiten. 


LONDON E. C. 


12 City Road. 
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ebrüder Brehmer, rm agwitz | 


—— SPEZIALITÄTEN: 


Draht- u. Faden-Heftmaschinen 
jeder Art für Bücher und Broschüren. 


| Falzmaschinen 


Nach diesem Modell bereits über 5700 Maschinen verkauft. 


roschüren - | Jrahfheitmaschine 


„UNIVERSAL“ No. 7% 


Diese Schutzmarke 
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Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle a, S. 


in 70 Modellen 


für Handanlage, halb- und garizautomatisch. 


WIEN V 


Wiedner Hauptstr. 84. 


x S sámtlichen Maschinen 
zu beachten bitten! 


Weltausstellung 
Brüssel: 


3 mal mit 
brand Prix 


ausgezeichnet. 


AAN 


CV MEER e | EE “GENERAL LIBRARY, E 
FAR; E: p " e = Er > | Ka UNIV. OF MICH, . Ne di o AN 
"a JUN 18 1911 

Be: XL JAHRGANG HEFT (8 


` ZUGLEICH FORTSETZUNG DER ILLUSTR. ZEITUNG 
FÜR BUCHBINDEREI U. CARTONNAGENFABRIKATION 


"ef ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE u. HANDWERKSMÄSSIGE 
- BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHAFTS- 
BÜCHER: FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG - r 
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daag" „Dr, BRUNO ADAM, Delmenhorft, PAUL ARNDT, Lehter der Kunitklaffe der Berliner Buchb.-Fachichule. PAUL BHCZYNSKI sen. 
. und ‚PAUL BACZYNSKI jr., Kunftbuchbinder, Straßburg. HANS BAUER, Fachfchullehrer, Gera. Dt. G. A. E. BOGENG; Berlin. 
_ CARL BOTTGER, Handvergolder der Reichsdruckerei, Berlin, LUDOVIC BRADAC, Buchbindermeiſter, Kgl. Weinberge Prag. 
W. COLLIN, Kal. Hofbuchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lehrer an der Akademie für graph. Künfte, Leipzig. Dr. OTTO 
* E VON FALKE, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Berlin. FLYGE, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. JULIUS FRANKE, K. u. K. 
"T c Höfbuchbinder, Kaiferl. Rat, Wien. ‘GLINGLER, Buchbindermeiſter, Rom. Dr. GOTTLIEB, Wien. GERH. GRABERT, Buchbinder- 
meister, Arnswalde. AD.’HILDEBRANDT, Profeffor, Berlin. IBSCHER, Buchbindermeifter, Berlin. PAUL KERSTEN, Lehrer der 
zs c Kunffklaffe der Berliner Bucbb.-Facbícbule. ANKER KYSTER, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. OSKAR LOEWENSTEIN, Dresden- 
> Blafewit. Profettor Dr. JEAN LOUBIER, Kuftos am Kgl. Kunítgewerbemufeum, Berlin. E. LUDWIG, Kunftbuchbinder, Frankfurt a. M. 
d^. d ` PALUTHMER, Profeffor, Direktor der Kunftgewerbefchule, Frankfurt a. M. Dr. MASNER, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Breslau. 
- HERM.MUTHESIUS, Geheimer Regierungs» u. Gewerberat, Berlin. HUGO NITSCH, Buchbindermeifter, Danzig. WILLY PEILER jr., 
7 Handvergolder, Crefeld. WILHELM*RRUCH, Kunftbuchbinder, Hamburg. H. M. REFSUM, Kunftbuchbinder / Chriftiania. RUDEL, 
d fr Fachlehrer, Elberfeld. F. SCHICK jr., Buchbindermeifter, Karlsruhe i. B. OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsrube i. B. EWALD 
D. iL SCHMIDTSDORF, Handvergolder, Berlin. CARL SCHULTZE, Kunftbuchbinder, Düffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertecdbniker, 
Diiffeldorf. ALB. SICHLER, Bern. OCTAVE UZANNE, Saint Raphael, Frankreich. FRANZ.VOGT, Königl. Hofbuchbinder, Berlin. 
>  PHULVOLCKMRNN, Zeichner, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinfpektor am technolog. Mufeum, Prag. F. X. WEINZIERL, Maler 
We i. und Ledertechniker, Neu · Paſing. FRANZ WEISSE, Lehrer a. d. Staatl. Kunftgewerbefchule, Hamburg. RENEWIENER, Kunftbucbbinder, 
` Nancy. OTTO ZAHN, technifcher Direktor, Memphis. FRANZ ZICHLÄRZ, Kunftbuchbinder, Wien. FEDOR v. ZOBELTITZ, Berlin. 
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r Prospekt in diesem Heft: 
l G. Rüdenberg jun., Hannover und Wien. (Photogr. Apparate, Grammophone, Barometer usw.) 
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, s A s4 ; : r d s I * 3 n L LM | 
sind die von Ihnen im August 1894 bezogenen 5 Stück Drei- | Ek | ; 
Seiten - Beschneidemaschinen BCo und 2 Stück Papier-Schneide- 
maschinen AB III und AB Ill a mit Selbstpressung, Frictionskupplung 
und. Schnittandeuter, welche bei mir fortgesetzt in Tätigkeit 
waren, dank ihrer ‚soliden und exakten Konstruktion, noch heute 


vollkommen leistungsfähig. gez. Otto Kirchner. ; 
St. Petersburg; Puschkarskaja 16, 23./5. Oktober 1900. 


Einige weitere Urteile aus Fachkreisen lauten: 
| BC D x S it Wir bescheinigen Ihnen hiermit, daß wir mit der im August 
s rel- el On- 1896 gelieferten Drei-Seiten- Beschneidemaschine BC H zufrieden sind 
4 N a > uhd bis dato keine Reparaturen an derselben vorzimehmen ‚brauchten, 
Beschneidemaschine Jyvaskyla, Finnland, g. Okt. 1900. gez. Aktiebolaget Kangas. 
für Hand- oder Motorbetrieb, oder für 
Hand- und Motorbetrieb; auf Wunsch 
auch für Querformate eingerichtet. 


Auf Ihre Anfrage vom 27. cr. erwidere ich Ihnen erg., dal} ich mit 
der von Ihnen im Jahre 1886 gelief. Drei- Seiten - Beschneidemasehine 
BCI vollkommen zufrieden bin. Die Maschine ist seit langer Zeit (seit 
1886) im Betriebe und arbeitet zur vollkommensten Zufriedenheit. 

Berlin C, den 31. Oktober 1900. gez, Ferd. Ashelm. 


Wir bestätigen gerne, daß die beiden von Ihnen in den Jabren 
1885 und 1886 bezogenen und seit dieser Zeit in ununterbrochenem 
Betriebe in unserer Buchbinderei stehenden Drei- Seiten - Beschneide- 

maschinen BC Il allen Anforderungen entsprechen. Die Maschinen 
zeichnen sich durch einfache Konstruktion und stabilen Bau aus; 
die Ständer lassen sich leicht drehen und die Stellung der Messer 
zu den Ständern ist genau winkelrecht, sodaß ein Uber- oder Unter- 
schneiden an beiden Maschinen nicht vorkommt. 

Leipzig, 22. April 1902. gez. Bibliographisches Institut, 


Wir bestätigen Ihnen gern, dall die uns im März 1897 gelieferte 
und ununterbrochen im Gebrauch befindliche Drei -Seiten - Beschneide- 
maschine BCI in jeder Hinsicht befriedigt. Die Pressung ist sicher, 
der Schnitt genau rechtwinklig und sind Reparaturen an dieser 
Maschine, die kräftig und solid gebaut ist, während dieser Zeit 
nicht vorgekommen, 

Leipzig, 7. Oktober 1900. gez. Bibliographisches Institut. 

Ich bestätige Ihnen gern, daß ich mit der von Ihnen gelieferten 
Drei- Seiten -Beschneidemaschine BC II bezüglich ihrer soliden Kon- 
struktion und ausgezeichneten Leistungsfähigkeit, als auch "wegen 
ihrer exakten Arbeit in jeder Beziehung zufrieden bin. 

Leipzig, 8. Oktober 1900. gez, H. Fikentscher. 


Die Maschine wird für alle: gebräuch- 

lichen Formate zwischen 65 >x 98 mm 

als kleinstem und 455 = 610: mm als 

größtem zu schneidendem Format ge- 
! liefert. 


— 


Wir teilen Ihnen gern mit, dag wir mit der im Juni 1898 be: 
zogenen Drei - Seiten - Beschneidemaschine BCII sehr zufrieden sind. 
Wir können die nicht nur sehr sauber gearheitete, sondern sehr 
leistungsfähige Maschine jedem Interessenten auf das beste empfehlen. 

Hermanetz, 9. Oktober 1900. | 
K. K. priv. Hermanetzer Papierfabrik bei Neusohl. 


Ich teile Ihnen gern mit, daß sich die im Mai 1893 | sich in meinem Betriebe gut bewährt bat. Trotz der hohen 
von Ihnen bezogene Drei-Seiten-Beschneidemaschine BCIII | Anforderungen — es werden täglich dauernd Bücher, 
bei mir recht out bewährt und ich sie nur bestens emp- Broschüren, geheftete Zeitungen in drei verschiedenen 


— 


fehlen kann. Größen geschnitten — welche ich an die Maschine stelle, 
Riga, 6./19. Oktober 1900. gez. C. W. Hesse. arbeitet sie infolge ihrer Stabilität und einfachen Konstruk- 


tion noch heute tadellos. i 


Ich teile Ihnen gern mit, daß die mir im Juni 1895 Ne 
; Je p. | udamm, 18. Oktober 1900, ez. J. Neumann, 
von Ihnen gelieferte Drei-Seiten-Beschneidemaschine BCI | EYE GR 


CHN. MausrrELD, Lea | 


Fabrik von Buchbinderei-Maschinen. 


1911] ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


Warum in Buchbindereien 


nur Krause-Schneidemaschinen? 


Weil Krause-Schneidemaschinen 
konkurrenzlos sind! 


KARL KRAUSE 
Leipzig. 
Filiale und Lager: 
BERLIN C. 19, Seydelstr. 11/12. 


Rotguss-Schriften und Zierate 


für Vergoldepresse und Handvergold 
in modernen Schnitten und reichhaltiger Auswah 


Neuheit: Stahl- Aluminium- Lettern 


aus härtester Aluminium-Legierung (D. R. P. a.) enorm leicht und unver- 
wistlich, für Zeitungs-, Plakat-, Düten- Druckereien, Papierwarenfabriken etc. 


Magdeburger Graviranstalt 
vormals Edm. Koch & Co.m.b.H., Magdeburg. 


Rleine 
Anzeigen 


betr. Stellen- Angebote, 
Stellen- besuche, 
Kaufgesuche, 
Verkäufe, 
Beteiligungen, 
Vertretungen etc. š 
erfahren in dicfem Ludwig Wagner 


Speztalfachblatt 


zweckmässige LEIPZIG 


Verbreitung 
Fernsprecher 4413 - Kreuzstraße 7 
Bestellungen an die 
Reichhaltiges Lager aller Gießerei- 
Verlagshuchhandluag Wilhelm Knapp, Erzeugnisse in nur tadelloser Aus- 
Halle a. $., Mühlweg 19. führung - Große Auswahl in Vignetten 


Kompi. Buchdruckerei-Einrichtungen 


in kurzer Zeit . Spezialgießerei für 
Ausschlußmaterlal + Holzutensilien 


Schriftgießerei 


Falzmaschine 


„Brehmer“ No. 40 
3 Bruch, mit Heftapparat im 3. Bruch, 
mit Gummiwalzen, sehr gut erhalten, 
Ausserst billig abzugeben 
wegen anderweitiger Anschaffung. 


G. Abele Nachfolger Stuttgart. 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI [Heft 2 


VERLAG VON WILHELM KNAPP in HALLE H. S. 


Soeben evícbien: 


LEHRBÜCHER DER BUCHBINDEREI 


BAND III. 


DAS HANDVERGOLDEN 
DER BLINDDRUCK UND DIE LEDERAUFLAGE 


VON 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF. 


Mit 254 Abbildungen, 16 Tafeln. — Preis Mk. 5,80. 


De Handvergolden und die damit zuſammenhängenden Arbeiten find heute noch die technifch 
wicbtigften Arbeiten des Buchbinders, namentlich wo es fich um die Bedürfniffe des Sortiments, 
um den Bibliotheks- und den Kunfteinband handelt. Die Handvergoldung wird aber auch heute 
im Gegenfat zur vorhergehenden Epoche beffer und gefchmackvoller verlangt, weil der Beſteller- 
kreis anfpruchsvoller geworden ift. Jeder Buchbinder, ob Meifter oder Jünger, muß fich deshalb 
mit diefer fchwierigen Technik möglichft vertraut machen. Die Herausgabe des vorliegenden 
Werkes von Paul Adam entfpricht alfo einem Bedürfnis. Das Buch ift aus der Erfahrung eines 
langjährigen Schulunterrichtes hervorgegangen und bietet einen ſyſtematiſchen Lehrgang des Hand, 
vergoldens, fowie des Blinddrucks und der Lederauflage. Der Stoff wird fo behandelt, daß fich 
der angebende Buchbinder in eingebendfter Weife mit den Techniken vertraut machen kann, und 
den Befäbigteren, die höheren Änfprüchen genügen wollen, die Möglichkeit, fich weiterzubilden, 
gegeben wird. In dem illuftrativen Teil wird ein außerordentlich reiches Material an Vorbildern 
geboten; es werden die neueften Verzierungsweifen vor Augen geführt, wodurch das Buch auch 
für den erfahrenen Fachmann von großem Wert ift. Geradezu unentbehrlich ift das Buch für 
Lehrer und Schüler von Fach- und Fortbildungsfchulen, und es ift von Intereſſe auch für Bücher- 
liebhaber, die ein tieferes Verftändnis für die Buchbinderkunft erlangen wollen. 0000.08 


Verlag von Wilhelm Kuapp in Balle a. $. 


L Dude: Inustriertes Buchbinderbuch 


Ein Cebr- uud Handbuch der gesamten Buchbinderei 
und aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken 


Bans Bauer, 


Badbisdermeister und Inhaber der Geraer Fachschule für Budbinder in Gera (Reuos) 


Fünfte nen bearbeitete Auflage 


mit 240 Cextillustrationen, Originalzeichnungen, 20 Original-Marmoriermustern und 22 Tafeln 


Preis s Mark. 


Der beste Beweis für die Vorzüglichkeit und Beliebtheit von Brade’s Buchbinderbuch ist der 
Umstand, dass die starke vierte Auflage in der kurzen Zeit von zwei Jahren abgesetzt wurde. Brade's 
Buchbinderbuch ist jetzt das angeschenste und allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderel und 
ist für Meister, Gesellen und Lehrlinge ein unentbehrliches Hilfsmittel. Es bietet den Vorteil billigen Preises 
und unterrichtet dabei in übersichtlicher und klar verständlicher Weise über das ganze Gebiet der Buch- 
binderei von den einfachsten Vorarbeiten bis zur Vollendung des Bucheinbandes und über alle in das 

Buchbindereifach einschlagenden Arbeiten. 


1911] ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE H. S. 


DIE BUCHBINDEREI UND DAS 
ZEICHNEN DES BUCHBINDERS 


FUR FORTBILDUNGS- UND HANDWERKERSCHULEN 
fachmännifch erläutert von 


PAUL KERSTEN, 


KUNSTBUCHBINDER, ZEICHNER UND LEHRER DER KUNSTKLASSE DER BERLINER BUCHBINDERFACHSCHULE, 
EHEMALS LEHRER FÜR FA ZEICHENUNTERRICHT AN DER ZWEITEN STÄDTISCHEN PFLICHT. 
FORTBILDUNGSSCHULB IN BERLIN 


Mit 175 Abbildungen auf 32 Tafeln 


PREIS M. 3.— 


INHALT: Allgemeines — Die Werkzeuge, Mafchinen und Materialien des 

eneen Bucbinders — Die Einbandarten — Technik des Bucheinbandes 
und Verzierun Verzierungstechniken — Aſthetiſche Betrachtungen — Gefchichte des Bud» 
einbandes — Das Zeichnen des Buchbinders — Buntpapier und feine Verwendung 


Lehrbücher der Buchbinderei 


von Paul Adam, Düsseldorf. 


Band II: 
Paul Adam, Düsseldori, 


Das Marmorieren des Buchbinders 
auf Schleimgrund und im Kleisterverfahren. . 


Anleitung zur Anfertigung aller zur Zeit üblichen Marmorarten für Buchschnitte u. Papiere. 
Mit 112 Abbildungen, Farbentafel und Schablonen zum Auf- | 
finden der Ergänzungsfarben und 24 Original-Marmoriermustern. | 


Preis Mk. 3,—. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


Unerreicht 


Unerreicht 
in 

Leistungs- 

fühigkeit 


matische 
— 


A. Gutherlet & Co, 


Leipzig. 


matische 
-— 


—— - Speclalfabrik! 


(Heft 2 


Unerreicht 
ist deshalb 
der Erfolg 


Unerreicht 


in 


Einfachheit 


auto- 
matische 
Falzmaschine 


A. Gutherlet & Co, 


Falzmasch, - Specialfabrik. 


matische 
Falzmaschine 


A. Dutherlet & Co. 
Leipzig. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


DIE HERSTELLUNG VON BÜCHERN, 
ILLUSTRATIONEN, AKZIDENZEN sv. 


Arthur W. Unger, 


k. k. Professor an der k. k. graphischen Lehr- und Versuchsanstalt in Wien, 
Vicedirektor der Fortbildungsschule für Buchdrucker in Wien. 


Zweite vermehrte Auflage. 
512 Seiten Text, 178 Figuren, 64 Seiten Beilagen, 74 Tafeln. 


Preis Mk. 10,80. 


ie reich vermehrte zweite Auflage dieses längst 

entbehrten Buches, das ebenso anschaulich wie 
erschöpfend an der Hand einer reichen Fülle von Ab- 
bildungen darüber Aufschluß gibt, wie Bücher gesetzt, 
gedruckt, und Illustrationen hergestellt werden, liegt 
nunmehr vor. Da eine solche kurzgefaßte und über- 
sichtliche Einführung in das Gebiet der Graphik bisher 
nicht vorhanden war, kann das Ungersche Buch den 
vielen, die für Buchdruck und Reproduktion von Bildern 
Interesse haben, nicht genug empfohlen werden. Die 
Mittel graphischer Vervielfältigung sind neuerdings so 
sehr vervollkommt und durch die photomechanischen 


In vornehmem Ganzleinenband Mk. 12,60. 


Prozesse bereichert worden, daß es allen, die Bücher 
verfassen oder herstellen oder kaufen, in gleicher Weise 
erwünscht sein wird, eine Übersicht über die Verfahren 
zur Wiedergabe von Wort und Bild zu gewinnen. 
Diesen Überblick zu geben, war Herr Professor Unger 
als Lehrer der weltbekannten k. k. graphischen Lehr- 
und Versuchsanstalt in Wien die geeignete Persönlich- 
keit. Er hat es auch verstanden, die Beziehungen der 
Graphik zur Kunst und das Wesen künstlerischer 
Reproduktion fesselnd klarzulegen und eine kritische 
Sichtung bezüglich des Wertes der einzelnen Methoden 


| und ihrer Verwendung zu bestimmtenZwecken zugeben. 


Deutsche Kunstleder- Aktien- Gesellschaft. 


Telegramm - Adresse: 
»Granitoi^ Ceswigeachsen 


Fabrik: Kütitz bei Coswig i. S. 


Fernsprecher: 


Kötzschenbreda Nr. 58 


für Buchbinder-Z ke, Kart E 
farbecht wa Saonjaleinen““ "una Porteteutie-Branchen) b 
Ersatz für echtes Leder 


abwaschbar | Kunstleder „Granito!““ für die verschiedensten 


Schmaschen Gewebe (Sämisch-Leder-Ersatz) 


gesetzlich 
geschützte 
Neuheiten 


Engl. Leder- Imitation 
Spaltleder- Imitation 
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Wilhelm Knapp, Veriagsbuchhandiung, 
Halle a. S. 


für Vergolde-Pressen 
und andere Maschinen 


mit Benzin, Spiritus oder 
Petroleum als Brennstoff. 


Kelne Exploslonsgefahr. 


Der Lederschnilt 


als 
Kunsfhandwerk und 
hausliche Kunst 


Von 


Preisliste auf 
Anfrage. — Nur 
echt mit dieser 
Schutzmarke: 


Gustav Barthel, Dresden 141. A.'19. 
Spezial-Fabrik für Löt-, Heiz- und Koch-Apparate. 


Heinrieh Pralle, 
Bildhauer und Ledertechniker. 


Mit 32 in den Text gedruckten 
Abbildungen. 


Preis Mk. 8,—. 


werden mittels dieses 


Zu Dexia. Daren alle Buch- Pro Sp ektb eil ag en Spezialfachblattes 


ungen. 


t wirksam verbreitet. t 


Die patentierte bänderlose Bogen- Einführung 
D.Reiche- „Falzmaschinen 


Patent, mit großartigen Vorzügen und von verblüffender Einfachheit — liefern nur 


iher | Preusse & Co., on... Leipzig. a qaa zc 


ohne 
25jahrige Erfahrung. Falzmaschinen für Leistung bis 5000 Bogen in 1 Stunde 
Konkurrenz. BER” Tausende von Referenzen. gefalzt und beschnitten, laut Käufers - Zeugnis. 


Unsere Falzmaschinen arbeiten mit automatischen Bogen- Anlegern verschiedener Systeme, 
seit längerer Zeit in grösserer Anzahl. 


Faden - Heftmaschine EH 
für Bücher und Broschüren. 
10 verschiedene Heftarten auf 
einer Maschine. 


Ganzautomatische r asa Falzmaschine 
auch halbautomatisch, Leistung 3000 ge- 


Druckpressen - Falzapparat 


falzte Bogen in 1 Stunde u. für Handanlage. Feste Heftung. zum Anschluß an die Druckpresse 
Mit Vorrichtung gegen Quetschfalten selbst in stärksten Sparsamster Fadenverbrauch. _ in gleichem Tempo falzend 

Pa ieren u. verstellbaren Doppel-Faden-Heftapparaten, Bis 3600 Heftungen pro Stunde. für ganze, halbe und viertel Bogen, 
eichs-Pat., für feinsten Kunst- u. Illustrationsdruck. Für Bücher bis 72 cm Höhe. auch Beilagen einzufalzen. 


26 Prämilerungen und Staatsmedalllen. — Offerten zu Diensten. 
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DORNEMANN © Ce. - 


MAGDEBURG 


J- LIX-I- -- II- I- I I- II- III. I II- I. I. I I.I. III. I-III I. II. I. 6 III I III. I-III LI II I-II. I. IIII- II- II- 


Messingschriften für Handvergoldung 
in garantiert vorzüglicher 5 — Lagerbestand 
im Verkaufswerte von ca. 75000 Mk. — Wir sind 
Lieferanten für die meisten r des In- und 
Auslandes, und exportieren stark nach Frankreich und 
England, was für die Güte unserer Erzeugnisse spricht. 


Schriften für die Vergoldepresse 


in größter Auswahl und in den besten Schnitten der 
Jetztzeit, deren Vervielfältigungsreht zumeist nur uns 
allein zusteht. — Unsere Preßscriften werden aus 
." Glocenmetall gefertigt, und stehen auf der höchsten 
Stufe der Vollendung. Fortwährend Neuheiten. 


Buchdecken =Verzierungen aller Art 


wie Universal-Garnituren in allen Stilarten, Kartuschen, 
Spangen, Linien, Ecken, Bordüren, Vignetten, Gesang- 
und Gebetbüder- Platten, kirchliche und weltliche Em- 
bleme usw. — Nur neuzeitliche Sujets in künstlerischer 
Ausführung und selten schöner Bemusterung. 


Handstempel, Fileten und Rollen 
nach Zeichnungen hervorragender Meister der Vergolde- 
kunst. Unsere Stempel. Musterbücher mit zahlreichen 
Anwendungen stehen einzig da, sie bilden anerkannter- 
maßen ein vortreffliches Vorlagen. Material für jeden 
ee ii das unsern Geschaftsfreunden kostenlos 
zur Verfügung steht. Extra- Änfertigungen preiswert. 


'eJIs[sTeleloIsIelolsIeTeIoleIsTeIsTeIsTeIsTeTeleIsTeTeIsTeIsTeloKT-IeIeTsleTeleTeIsIeIsTelelsIsI-TeL-TeIeIeIaIIelslelsleleIefelel- 
Höchste Leistungsfähigkeit und Export nach allen Ländern. 
Musterbüdher gratis und franko. Günstige Bezugsbedingungen. 

Ständige Ausstellung im Leipziger Buchgewerbehause. e :: 


Höchste Auszeichnung auf der Berliner Buchbinder-Facaus- 
Ge im Mai 1908. Ehrendiplom und Goldene Medaille 
auf der Weltausstellung Brüssel 1910. 


"waaUBBUBBEHEREBERBNBENENNBGREBNBBBEBEBRBEBBEBEBUSBEBEBURBHBEBSBERBBEBREBEUESBBEBBEBBESSSNSEUEBSSBBENBERBEU 


GRAVIERANSTALT L. BERENS 
&egr. 1843. HAMBURG | gece, 1848. 


Günstige Bezugsquelle von Sohriften und Verzierungen für die Vergolde- 
presse und Handvergoldung aus hartem Glockenmetall eigner Composition. 


== Eigene GleBerel. ———————— 
Sauberste Ausführung ist rühmlichst bekannt. 
Billige Preise. æ Stets Neuheiten. * Kataloge kostenlos. 
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Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


Anleitung zur 
Photographie. 


G. Pizzighelli, 


k. u. k. Oberstleutnant a. D. 


Mit 255 Abbildungen und 27 Tafeln. 
13. vermehrte und verbesserte Auflage. 


Elegant gebunden Preis 4,50 M. 


Ein Probeheft 


„Archiv für Zuchbinderei“ 


wird auf Wunsch an jede ihr mitge- 
teilte Adresse 
sofort gratis und franko gesandt 


von der 


Verlagsbuchhandlung 
Wilhelm Knapp, Halle a. S. 
Mühlweg 19. 


Gebe ab unter Einkaufspreis: 


Lederpaplere 


in 2 verschiedenen Farben. 


Preis pro Bogen nur 5 Pfennig, 
bei 100 Bogen M. 4,—. 


Proben gratis und franko zu Diensten. 


Halle a. S. Wilhelm Knapp. 
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Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. . 


Ist W Sac billiger und Cé seine 
e wie solches 


Musterbüchlein Wir te vorherige 


Gramain-Gold im: sic: 


Bester Ersatz für echt Blattgold. FÜRTH in dien 


6 Aufnahmen M 40,— netto, 
12 M 70,— 


ANTON SPINDLER, LEIPZIG 


6G Papiere 6095 Fernfprecher 6095 
Kartons Bucheinbandftoffe : Burgrieden 
geriet Aktendeekel Vorfaßpapiere : Hochdanz 
V hme Künítl i :: Italienifch d 
moderne japaniíche Neuheiten für Liebhaberbände : 
Umsehlagpapiere | 
llefert 
Pappen gut = und billig 
Kefersteinsche Papiergrosshandlung T.U. 


8. m. b. H. 


=== Halle (Saale). 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 


12 š M 40,— 


6 Aufnahmen M 40,— netto, 
1 


2 M 70,— 


Weltbekannte Marmorierfarhen 


aus feinsten Pflanzenfarbstoffen. 

Übertreffen alle anderen Fabrikate-an Oüte u. Unverderblichkeit. 
Sämtliche Marmorierutensilien. 
Schnittfarben zum Färben. Karagheen-Moos. 


Paul Szigrist, r Leipzig, 


Talstr. 1 
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Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. 


Günstigste 
Bezugsquelle 


Heftdraht 


prima verzinnt, 
auf Spulen und 
*w auf Ringen. 


Kreidler s Melallwerk, 
Zuffenhausen - Stuttgart. 


Nafur-Vorsatz- Papiere 


aller Art liefert 


Berth. Siegismund 


Leipzig, Stephanstr. 16. 


F. Klement, 


älteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 


Presse. Leipzig, Seeburgstr. 36. 


— Eigene solide Erzeugnisse. — 


6 Aufnahmen M 70,— netto, 
12 š M120,— „ 


Der Buchbinder 


5 ! 
j E 6 Aufnahmen M 25,— netto, 


12 ñ M4,— , 


Leiber & Ce 


6 Aufnahmen M 25,— netto, Freiburg 1. B. 
12 2 M40— , Lager in sámtl. Buchbinderei- 
Materialien, Werkzeuge und 
Maschinen. 


Unterricht 


und unter günstigsten Be- 
dingungen erteilt 


x Oberstleutnant Ludwig David. | | 


ARTIST.ANSTALT 


EMIL HOCHDANZ 
STUTTGART, 


in allen Kunsttechniken des 
Faches bei mässigen Preisen 


Hochkünstlerische 


VORSATZPAPIERE 


für. moderne: Buchausstattung und -Kartonnagen 


Paul Adam, 


Fachschule für kunstgewerbl. 
Buchbinderel, 


Düsseldorf. 


liefert 


Emil Hochdanz, Stuttgart. 


Reiche Auswahl stets vorrätig. 
Bitte Musterbücher zu verlangen! 


Aufnahme erfolgt ael 


Gründlichen Unterricht erhalten Sie in. der 


Geraer Fachschule für Buchbinder 
von Hans Bauer, Gera, R. J. I. 


ehemal.langjähr. Leiter u. erster Lehrer d. früheren Horn & Patzelt'schen Vergoldeschule, 
Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc. 
besonders im regelrechten Bucheinband. 


Während meiner 20jührigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet. 
Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. 


— Eintritt jederzeit. Prospekte kostenlos. 


Verlag von Wilhelm Knapp ir Halle a. S. 


Ratgeber x 


Bande Photographieren. 


Leicht faBliches ` 
Lehrbuch für Amateurphotographen. 


Von 


84.— 56. Auflage. 166.— 168, Tausend. | —  ,————Ə 
Préis 1,50 Mk. 


` D ee 
u 
À d w 
— — Su a ZB . —— LIE uyu. š 


ferti 
Autatypien- CH 
VUZinkaFzungenY 
in erstklassiger Ausführung. 


in bester Wiedergabe 


Wilhelm eo 8 Nachfolger 


Wilh. Pan And Eug. Hettler. Stuttg art. 


Fabrik und kager von 


Buchbinderei-Materialien 
Werkzeugen und Maichinen 


$9 Erites Facigeſchaft der Brandie, as 


4. Galvanos der Originalklischees. 


| Entwürfe & Zeichnungen in 
künstlerischer Ausführung. 
i: Wirkungsvolle 
Reklameklischees. 
unaa .... 
[Schwar el Manier. 
# Drei-u-Mehrfarbenklischees. 
Eigene Fabrikate.Elekfr.Betrieb. 


A < "W 7 
: x "m: 
^ * ` D 
f 


- * ' 


í WII om Eren = 
/ I r . vi ( Ss hurt 
Über 


1800 Brehmer sche 1800 
Bo me B : 


für m mit halb- und ganzautomatischem Einleger 
== sind jetzt verkauft. 


Einzelne Firmen haben 10, 15, ja sogar 20 derartige Maschinen von uns in Betrieb. 


Neue Fi omar Falzmaschine mit solbstgchantaie Einleger 
(eigne Konstruktion nach System Koenig Guben) 


= in kurzer Zeit 150 Stick. verkauft! — 


Gebrüder Brehmer 


Leipzig-Plagwitz. 


— — SPEZIALITATEN: 
Draht- und Fadenheftmaschinen jeder Art, Bogenfalzmaschinen. 


Grösste und älteste Spezial-Fabrik der Branche! 
Filialen: LONDON E.C. PARIS WIEN V 


12 City Road. 60 Quai Jemmapes. Wiedner Hauptstr. 84. 
Weltausstellung Brüssel: 3 mal mit „Grand Prix‘ ausgezeichnet. 


Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle a. S. 
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ARCHIV FUR BUCHBINDEREI 
ZUGLEICH FORTSETZUNG DER ILLUSTR. ZEITUNG 
FUR BUCHBINDEREI u. CARTONNAGENFABRIKATION 


_ ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE u. HANDWERKSMÄSSIGE 


BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHÄFTS- 
BÜCHER: FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG - SIE Ix 


HERAUSGEGEBEN UND GELEITET VON bo Se Bak We oU oer s 
. PAUL ADAM IN DÜSSELDORF Rh 


UNTER BESONDERER MITWIRKUNG VON > « = + + + + + + + t t t t eoo 


Dr. BRUNO ADAM, Deimenhorſt. PAUL ARNDT, Lehrer der Kunſthlaſſe der Berliner Buchb. - Fachſchule. . PAUL BACZYNSKI sen. 
und PAUL BACZYNSKI jr., Kunftbuchbinder, Straßburg. HANS BAUER, Fachfchullebrer, Gera. Dr. G. A. E. BOGENG, Berlin. 


CARL BÖTTGER, Handvergolder der Reichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Buchbindermeifter, Kgl. Weinberge Prag. 
W. COLLIN, Kgl. Hofbuchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lehrer an der Akademie für graph. Künfte, Leipzig. Dr. OTTO 


VON FALKE, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Berlin. FLYGE, Kunſtbuchbinder, Kopenhagen. JULIUS FRANKE, K. u. K. 
Hofbucbbinder, Kaiferl. Rat, Wien. GLINGLER, Buchbindermeifter, Rom. Dr. GOTTLIEB, Wien. GERH. GRABERT, Buchbinder- 


meifter, Arnswalde. AD. HILDEBRANDT, Profeffor, Berlin. IBSCHER, Buchbindermeifter, Berlin. PAUL KERSTEN, Lehrer der 


Kunftklaffe der Berliner Buchb.-Fachfchule.. ANKER KYSTER, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. OSKAR LOEWENSTEIN, Dresden- 
Blafewit. Profeffor Dr. JEAN LOUBIER, Kuftos am Kgl. Kunftgewerbemufeum, Berlin. E. LUDWIG, Kunftbuchbinder, Frankfurt a. M. 
P..LUTHMER, Profeffor, Direktor der Kunſtgewerbeſchule, Frankfurta.M. Dr. MASNER, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Breslau. 
HERM. MUTHESIUS, Gebeimer Regierungs- u, Gewerberat, Berlin. HUGO NITSCH, Buchbindermeifter, Danzig. WILLY PEILER jr., 
Handvergolder, Crefeld. WILHELM’RAUCH, Kunftbuchbinder, Hamburg. H. M. REFSUM, Kunſtbuchbinder / Chriftiania. RUDEL, 
Fachlehrer, Elberfeld. F. SCHICK jr., Buchbindermeiſter, Karlsruhe i. B. OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsruhe i. B. EWALD 
SCHMIDTSDORF, Handvergolder, Bertin. CARL SCHULTZE. Xunftbucbbinder, Düffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, 


Düffeldorf. ALB. SICHLER, Bern. OCTAVE UZANNE, Saint Raphael, Frankreich. FRANZ VOGT, Königl. Hofbuchbinder, Berlin. 


PAUL VOLCKMANN, Zeichner, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeitifpektor am technolog. Mufeum, Prag. F. X. WEINZIERL, Maler 
und Ledertechniker, Neu: Pafing. FRANZ WEISSE, Lehrer a. d. Staatl. Kunftgewerbefchule, Hamburg. RENE WIENER, Kunftbuchbinder, 
Nancy. OTTO ZAHN, techniſcher Direktor, Memphis. FRANZ ZICHLARZ, EES Wien. FEDOR v. ZOBELTITZ, Berlin. 
ZUCKER & Co., Leder- und Papierwarenfabrik, Erlangen. - » - + e o eoe o o e ç e ot e e < s ° < =< s n ° ° n 5 


š BEITRÄGE, WÜNSCHE UND MITTEILUNGEN REDAKTIONELLER ART SIND AN DEN SCHRIFTLEITER 
PAUL ADAM, DÜSSELDORF, STEPHANIENSTR. 8, ODER DEN VERLAG EINZUSENDEN . 


i : Seite Seite 
Moländiitpe Bukun i-s 29 re 33 Künftler · Entwürfe für Einzeleinbände. Von Dr, jur. G. A. E. 
Hölzerne Bünde im XVI. Jahrhundert 34 BOGEND ouo ˙ . d ee ' d rs 42 
Univerfitätsbuchbinder H. M. Refíum: Chriftiania. Von Dr. jur, Drei neue Schriften der Schriftgießerei Flinſch, Ster a. M. 44 

e ERC NEE Ae % a bey, we CHA EC DEE EEN 46 
Lederkommiffion des Vereins deutfcher Bibliothekare . . . 38 | Verfbiedenes . . . . . . . . +, nr 48 


JÄHRLICH ERSCHEINEN ZWÖLF REICH ILLUSTRIERTE HEFTE = > í + + + + <+ 


ABONNEMENTSPREIS VIERTELJAHRLICH 2,25 Mk. EINZELNE HEFTE 1 Mk. 
Gegen c c HR CD EE Pim OE REE NAU "ër? 


VERLAG VON WILHELM KNAPP IN HALLE a. S. 
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— 
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. 


Buchbinder-Farbdruckpressen 


mit selbsttatigem Cylinder-Farbwerk ` 


" 


und mit vielen Neuerungen, die teilweise hervorragende Verbesserungen 
darstellen, baue ich als besonders gepflegte Spezialität 


neuen CUM) verschiedenen 


Grössen. 


Eine eingehende Information, wie sie mein neuer kompletter Katalog bietet, 


dürfte für jeden Fachmann von Interesse sein. 


— ſ— ——jñ3 ͥͤ ́——— —— —— 


Arbeitsmuster stehen zu Diensten. 


Gun. MaNusrELD, LEIPZIG. 


Digitized Pk ai) O8 le 
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Verlag von Wilhelm Knapp, Halle a. S. 


Soeben ist erschienen: 


Photographisches 
— Praktikum. 


Lehrhuch der Photographie 


von 


Ludwig David, 


k. u. k. Oberstleutnant. 


Zweite, völlig neu bearbeitete Auflage. 


Mit 185 Textfiguren, 
2 farbigen Naturaufnahmen und 
26 Tafeln. 


Preis in Ganzleinenband 10 Mark. 


ft | tt ft ft 
1 Falzmaschine 


„Brehmer“ No. 40 
3 Bruch, mit Heftapparat im 3. Bruch, 
mit Gummiwalzen, sehr gut erhalten, 
Ausserst billig abzugeben 
wegen anderweitiger Anschaffung. 


G. Abele Nachfolger Stuttgart. 
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Einen schönen Zug 


haben alle 


Vergoldepressen „Krause“, 


daher ist es ein 


Vergnügen damit zu arbeiten. 


© KARL KRAUSE, LEIPZIG. 


Filiale und Lager: Berlin C. 19, Seydelstr. 11/12. 


An der hiesigen Handwerker- und Kunstgewerbeschule ist eine 


Werkmeisterstelle 


durch einen Buchbinder, der in technischer Beziehung, besonders in Hand, 
vergoldung Hervorragendes leistet, | 


zu besetzen. 


Vergütung jährlich 2400 M. Eine Belle 
Kündigungsfrist bleibt vorbehalten. Aussicht au 
gehalt und Versorgung der Hinterbliebenen kann nicht eröffnet werden. 
une mit Lebenslauf und beglaub 

unter 

30. Juni d. J. an uns zu richten. 


Breslau, den 13. Mai 1911. 


igten Zeugnisabschriften sind 


Der Magistrat. 


Ludwig Wagner 
LEIPZIG 


Fernsprecher 4413 - Kreuzstraße 7 


Reichhaltiges Lager aller Gießerei- 


Erzeugnisse in nur tadelloser Aus- 
führung - Große Auswahl in Vignetten 
Rompi. Buchdruckerei-Einrichtungen 
in kurzer Zeit - Spezialgießerei für 
Aussdilufimaterial - Holzutensilien 


Schriftgießerei 


geltende, dreimonatige 
feste Anstellung, Ruhe- 
Be- 


eifügung selbstgefertigter Arbeiten oder deren Abbildungen bis 


—— eS —LVJ ——— G — —— — —ö . ͤ——k—òk 


VERLAG VON WILHELM KNAPP in HALLE A. S. | 


Soeben erichien: 


LEHRBÜCHER DER BUCHBINDEREI 


BAND III. 


x DAS HANDVERGOLDEN 
DER BLINDDRUCK UND DIE LEDERAUFLAGE 


VON 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF. 


Mit 254 Abbildungen, 16 Tafeln. — Preis Mk. 5,80. 


Des Handvergolden und die damit zufammenbängenden Arbeiten find heute noch die technifch 
wichtigften Arbeiten des Buchbinders, namentlich wo es fich um die Bedürfniffe des Sortiments, 
um den Bibliotheks- und den Kunfteinband handelt. Die Handvergoldung wird aber auch heute 
im Gegeníat zur vorhergehenden Epoche beffer und gefchmackvoller verlangt, weil der Befteller- 
kreis anfpruchsvoller geworden ift. Jeder Buchbinder, ob Meifter oder Jünger, muß fich deshalb 
mit diefer fchwierigen Technik möglichft vertraut machen. Die Herausgabe des vorliegenden 
Werkes von Paul Adam entípricbt alío einem Bedürfnis. Das Buch ift aus der Erfahrung eines 
langjährigen Schulunterrichtes hervorgegangen und bietet einen ſyſtematiſchen Lehrgang des Hand, 
vergoldens, fowie des Blinddrucks und der Lederauf lage. Der Stoff wird fo behandelt, daß fich 
der angehende Buchbinder in eingebendíter Weife mit den Techniken vertraut machen kann, und 
den Befäbigteren, die höheren Anfpriichen genügen wollen, die Möglichkeit, fich weiterzubilden, 
gegeben wird. In dem illuftrativen Teil wird ein außerordentlich reiches Material an Vorbildern 
geboten; es werden die neueíten Verzierungsweifen vor Augen geführt, wodurch das Buch auch 
für den erfahrenen Fachmann von. großem Wert ift. Geradezu unentbehrlich ift das Buch für 
Lehrer und Schüler von Fach- und Fortbildungsfchulen, und es ift von Intereffe auch für Bücher- 
liebhaber, die ein tieferes Verſtändnis für die Buchbinderkunft erlangen wollen. 909008 
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Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. $. 


L. Brade’s Thustriertes Buchbinderbuch 


Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei 
und aller in dieses Fach einschlagenden Runs techniken 
don 


Hans Bauer, 


Buchbindermeister und Tubaber der Geraer Fachschule für Bucbbiuder in Gera (Reuss) 
Fünfte mew bearbeitete Auflage 
mit 240 Textillus trationen, Originalzeichnungen, 20 Original- Marmoriermustern und 22 Tafeln 


Preis s Mark. 


Der beste Beweis für die Vorziiglichkeit und Beliebtheit von Brade's Buchbinderbuch ist der 
Umstand, dass die starke vierte Auflage in der kurzen Zeit von zwei Jahren abgesetzt wurde. Brade's 
Buchbinderbuch ist jetzt das angeschenste und allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei und 
ist für Meister, Gesellen und Lehrlinge ein unentbehrliches Hilfsmittel. Es bietet den Vorteil billigen Preises 
und unterrichtet dabei in übersichtlicher und klar verständlicher Weise über das ganze Gebiet der Buch- 
binderei von den einfachsten Vorarbeiten bis zur Vollendung des Bucheinbandes und über alle in das 

Buchbindereifach einschlagenden Arbeiten. 
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VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE A.S. E 


PAUL KERSTEN 
DER EXAKTE BUCHEINBAND 


DER GUTE HALBFRANZBAND : DER KÜNSTLERISCHE 
GANZLEDERBAND UND DIE HANDVERGOLDUNG 


MIT 133 ABBILDUNGEN, 38 TAFELN, 48 MUSTERN 
VON BUNTPAPIEREN UND EINEM NACHWORT VON 
L. SUTTERLIN: „ENTWURF DES BUCHEINBANDES“ 


In vornehmſter Ausftattung Preis 8 M. 


I dem vorliegenden Werke befchreibt der bekannte Kunſtbuchbinder Paul Kerſten die 
Einband- und Vergoldetechnik, wie er fie von vorbildlichen franzöſiſchen Meiſtern 
übernommen, und, Eigenes hinzutuend, den deutſchen Arbeits- und Werkſtattverhältniſſen 
angepaßt hat. In dem Buche wird in ungemein eingehender, konftruktiver Weite die 
technifche Behandlung der einzelnen Handgriffe erläutert, die bei Herftellung und Ver- 
zierung der Bucheinbände nötig find. Das Werk gibt den ausführenden Fachleuten eine 
Menge neuer Geficbtspunkte fowohl in techniſcher wie in künftlerifcher Hinficht, wird aber 
auch Bücherfreunden, Sammlern, Bibliothekaren u. a. von Nutzen fein. 


Lehrbücher der Buchbinderei 
von Paul Adam, Düsseldorf. 
Band Il: 
Paul Adam, Düsseldorf, 
Das Marmorieren des Buchbinders 
auf Schleimgrund und im Kleisterverfahren. 


Anleitung zur Anfertigung aller zur Zeit üblichen Marmorarten für Buchschnitte u. Papiere. 


Mit 112 Abbildungen, Farbentafel und Schablonen zum Auf- 
finden der Ergänzungsfarben und 24 Original-Marmoriermustern. 


Preis Mk. 3,—. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 
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Unerreicht 

ist deshalb 

der Erfolg 
der 


SN e D 


A. Butherlet & Lo. 


Falzmasch. - Specialfabrik. 


GRAVIERANSTALT L. BERENS 


Gegr. 1848. HAMBURG | gegr. 1848. 


2 | Günstige Bezugsquelle von Schriften und Verzierungen für die Vergolde- 
n 7 et en presse und Handvergoldung aus hartem Glockenmetall eigner Composition. 
— — Eigene GieBerei. - 
Sauberste Ausführung ist rühmlichst bekannt. 


Zu 


Uy 
A. Gutherlet & bn, Li 


Falzmasch. - - Specialia abrik. 


Falzmaschin " 


RN Stellen- Angebote, 1 Billige Preise. * Stets Neuheiten. * Kataloge 
Stellen- besuche, | 
Kaufgesuche, 
Verkäufe, 
Beteiligungen, sss 
für Lergolde-Fressen 
Vertretungen etc. 3 P. een 
erfahren in dieſem F a gene . 
EET GEN NCC E WET, d$ oov " dil > 0 sum ais Brenns S 
Spezialfachblatt š a A Keine Explosionsgetatr. 
eg . BOREL 
zwectmässige — a a Preisliste auf 
Verbreitung NE A Ui, ee + Se un dieser 
: | === EE =s Schutzmarke: 
N Gustav Barthel, Dresden i4. 4.19. 
Verlagsbuchhandlung Wilhelm Knapp, Spezial-Fabrik für Löt-, Heiz- und Koch - Apparate. 
Halle a. S., Mühlweg 19. 


Deutsche Kunstleder- Aktien- Gesellschaft. 


Telegramm - Adresse 


» Granitol^ Coowasackecs Fabrik: Kötitz bei Coswig i. S. 5 58 
für Buchbinder-Zwecke, Kart - 
farbecht und Saxonialeinen e und Portefeuille- Padas H? 


abwaschbar | Kunstleder „Aranitol“ “EE Sen 


Schmaschen- Gewebe (Sämisch-Leder-Ersatz) 
gesetziich | Engl. Leder- Imitation 


geschützte 


Neuheiten Spaltleder - Imitation 
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GESCHÄFTLICHE MITTEILUNGEN. 


Die Leipziger Gummier- u. Lackier 

Anftalt Schroeder & Co. in Leipzig bringt 

^ ein empfehlenswertes Sammelbucb für Zeitungs; 

EXE. LY , ausſchnitte in den Handel. Diefes Sammelbuch zeigt 

| die Neuerung, daß der zum Einkleben nötige Kleb- 

ftoff bereits auf den Seiten angebracht ift. Die Seiten 

find, wie die nebenftebende Abbildung zeigt, kreuz- 

weife von breiten Streifen beften Gummis überzogen. 

Der Preis des Büchleins ift 15 Pfg.: bei genügender 

Anzahl wird es billiger und auch in jeder gewiinichten 
Größe und Ausfiibrung geliefert. 


* * 
$ 


Die größte jemals gebaute Kniehebelpreffe ift von 
der weltbekannten Firma KARL KRAUSE, LEIPZIG 
bergeftellt worden, die biermit wieder einen neuen 
Beweis ihrer großen Leiftungsfäbigkeit gegeben bat. 
Einige Angaben über die koloffalen Fibmeffungen etc. 
der Preffe dürften wobl von intereffe fein: Druck 
kraft 1100 000 kg, Höbe 4 Meter, Gewicht ca 40 Tons, 
Antriebskraft ca. 15 PS. Die Drudkfläche bei der für 
eine Spezialarbeit gelieferten Prefle betrug 125x 50cm, 
kann aber auch bedeutend größer fein. 


„ [ Die patentierte bänderlose Bogen- Einführung 
D. Reichs- „Falzmaschinen 


Patent, mit großartigen Vorzügen und von verblũffender Einfachheit — liefern nur 
dher È Preusse & Go., «..... Leipzig. Da Daer 


ohne 
28 jährige Erfahrung. Falzmaschinen für Leistung bis 5990 Bogen in 1 Stunde 
Konkurrenz. BER” Tausende ven Referenzen. gefalzt und beschnitten, laut Käufers - Zeugnis. 


Unsere Falzmaschinen arbeiten mit automatischen Bogen-Anlegern verschiedener Systeme, 
== seit längerer Zeit in grösserer Anzahl. 


3 Faden - Heftmaschine EH 
Canzaviematische Bogen- 55 für Bücher und Broschüren. 
auch halbautomatisch, Leistung 3000 ge- 10 verschiedene Heftarten auf 

einer Maschine. 


Druckpressen - Falzapparat 


falzte Bogen in 1 Stunde u. für Handanlage. Feste Heftung. zum Anschluß an die Druckpresse 
Mit Vorrichtung gegen Quetschfalten selbst in stärksten Sparsamster Fadenverbrauch. in gleichem Tempo falzend 
Papieren u. verstellbaren Doppel-Faden-Heftapparaten, Bis 3600 Heftungen pro Stunde. für ganze, halbe und viertel Bogen, 
D. Reichs-Pat. , für feinsten Kunst- u. Illustrationsdruck. Für Bücher bis 72cm Höhe. auch Beilagen einzufalzen. 


26 PrümMerungen und Staatsmedaillen. — Offerten zu Diensten. 
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- DORNEMANN © (Co. 
MAGDEBURG 


„I-II. LI I- I II- LI. I. I. I. II IILIII-ILILI-I-LI-LEI-LII- I II- LLI H ITIL LLLTLTELI-LLI. 


Messingschriften für Handvergoldung 
in garantiert vorzüglicher Ausführung. — Lagerbestand 
im Verkaufswerte von ca. 75000 Mk. — Wir sind 
Lieferanten für die meisten Fachschulen des In- und 
Auslandes, und exportieren stark nach Frankreich und 
England, was für die Güte unserer Erzeugnisse spridht. 


Schriften für die V ergoldepresse 
in größter Auswahl und in den besten Schnitten der 
Jetztzeit, deren Vervielfältigungsrecht zumeist nur uns 
allein zusteht. — Unsere Preßscriften werden aus 
Glocenmetall gefertigt, und stehen auf der höchsten 
Stufe der Vollendung. Fortwährend Neuheiten. 


Buchdecken =Verzierungen aller Art 


wie Universal-Garnituren in allen Stilarten, Kartuschen, 
Spangen, Linien, Ecken, Bordüren, Vignetten, Gesang- 
und Gebetbũcher- Platten, kirchliche und weltliche Em- 
bleme usw. — Nur neuzeitliche Sujets in künstlerischer 
Ausführung und selten schöner Bemusterung. 


Handstempel, Fileten und Rollen 
nach Zeichnungen hervorragender Meister der Vergolde- 
kunst. Unsere Stempel»Musterbiiher mit zahlreichen 
Anwendungen stehen einzig da, sie bilden anerkannter- 
maßen ein vortrefflihes Vorlagen-Material für jeden 
Handvergolder, das unsern Geschaftsfreunden kostenlos 
zur Verisin: steht. Extra- Änfertigungen preiswert. 
TeIeIo]oIe]o]oIs[eJeTeTsIe]e]eTeeTeToro]eTeTo]e]e]e]s] DOUGH Ho [e eIeTo]oIe]o o] v] v]oI»IsTeIeTsTeToe]s]e]eTe]«] -]*]eIeT2 [1 > 


Höchste Leistungsfähigkeit und Export nach allen Ländern. 
Musterbücher gratis und franko. Günstige Bezugsbedingungen. 
Ständige Ausstellung im Leipziger Buchgewerbehause. e :: 


Höchste Auszeichnung auf der Berliner Budibinder- Fahaus- 
stellung im Mai 1908. Ehrendiplom und Goldene Medaille 
- auf der Weltausstellung Brüssel 1910. i 


— a ——————— SE eee EA ES nn 


Rotguss-Schriften und Zierate 


für Vergoldepresse und Handvergoldun 
in modernen Schnitten und reichhaltiger Auswahl. 


Neuheit: Stahl- Aluminium-Lettern 


aus härtester Aluminium-Legierung (D.R.P.a.) enorm leicht und unver- 
wüstlich, für Zeitungs-, Plakat-, Düten-Druckereien, Papierwarenfabriken etc. 


Magdeburger Graviranstalt 
vormals Edm. Koch & Co. m. b. H., Magdeburg. 
€ 
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Verlag von Wilheim Knapp in Halle a. S. 


Anleitung zur 
Photographie. 


G. Pizzighelli, 


k. u. k. Oberstleutnant a. D. 


Mit 255 Abbildungen und 27 Tafeln. 
13. vermehrte und verbesserte Auflage. 


Elegant gebunden Preis 4,50 M. 


— n.  . ar 


Ein Probeheft 


„Archiv für Buchbinderei“ 


wird auf Wunsch an jede ihr mitge- 
teilte Adresse 
sofort gratis und franko gesandt 


von der 


Verlagsbuchhandlung 
Wilhelm Knapp, Halle a.S. 
Mühlweg 19. 


Gebe ab unter Einkaufspreis: 


Lederpaplere 


in 2 verschiedenen Farben. 


Preis pro Bogen nur 5 Pfennig, 
bei 100 Bogen M. 4,—. 


Proben gratis und franko zu Diensten. 


Halle a. S. Wilhelm Knapp. 


1911] ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. 


Ist 50% billiger und hält seine 
Farb arbe wie solches. 


Musterbüchlein gegen voreres 


Cramain-Gold Gramer Lus 
Si. m. b. H. 


Bester Ersatz für echt Blattgold. FÜRTH in Bayern. 


6 Aufnahmen M 40,— netto, 
12 š M 70,— 


ANTON SPINDLER, LEIPZIG 


6095 Fernfprecher 6095 


Bucheinbandftoffe : Burgrieden 


Vorfaßpapiere :: Hochdanz 


Vornehme Künitlerpapiere :: Italienifche und 
japanifdbe Neuheiten für Liebhaberbände :: 


ito Papiere 
Kartons 
Gegründet = Ak tondeckel 


moderne 
Umsehlagpapiore 


Zoppen gut BE 


Kefersteinsche Papiergrosshandlung 


6. m, b. H. 


== Halle (Saale). 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 T M 40,— 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 


12 š M 40,— 


6 Aufnahmen M 40,— netto, 


12 š M 70,— 


| Weltbekannte Marmorierfarben 


| aus feinsten Pflanzenfarbstoffen. 

Übertreffen alle anderen Fabrikate an Güte u. Unverderblichkeit. 
Sämtliche Marmorierutensilien. 
Schnittfarben zum Färben. Karagheen-Moos. 


Paul Szigrist, ee Leipzig, 
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Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. 


Günstigste 
Bezugsquelle 


3 Heftdraht 


prima verzinnt, 
auf Spulen und 
w/ auf Ringen. 


Kreidler s Mefallwerk, 
Zuffenhausen - Stuttgart. 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 M 40,— n 


F. Klement, 


älteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 


Presse. Leipzig, Seeburgstr. 36. 


— Eigene solide Erzeugnisse. — 


6 Aufnahmen M 70,— netto, 
12 M 120,— n 


LU 


6 Aufnahmen M 40,— netto, 
š 12 n M 70,— » 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 6 Aufnahmen M 25,— netto, 


12 „ M40,— „ 12 : M 40,— 


Unterricht $T 


' STUTTGART. 
in allen ye eae des 
Faches bei mässigen Preisen 
und unter günstigsten Be- Hochkünstlerische 
BE EN VORSATZPAPIERE 
Paul Adam, | für moderne Buchausstattung und Kartonnagen 
Fachschule für kunstgewerhl. gii | 
EK | Emil Hochdanz, Stuttgart. 
Düsseldorf. Reiche Auswahl stets vorrätig. :: 
di res. Bitte Musterbücher zu verlangen! 


Aufnahme erfolgt jederzeit. 


Gründlichen Unterricht. erhalten Sie in der 


Geraer Fachschule für Buchbinder 
von Hans Bauer, Gera, R.;.L. 


ehemal. langjahr. Leiter u. erster Lehrer d. früheren Horn A Patzelt'schen Vergoldeschule. 
Anfänger im Photographieren. Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc. 
besonders im regelrechten Bucheinband. 
Leicht faßliches 


Lehrbuch für Amateurphotographen. Während meiner 20jährigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet. 
Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. 
Von 


Eintritt jederzeit. Prospekte kostenlos. 
Oberstleutnant Ludwig David. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


Ratgeber 


54. — 56. Auflage. 166,— 168. Tausend. 


Preis 1,50 Mk. 


| 
| 

rtigt: 
Autotypien Helzstlinitte 
UZinkaFzungenY 
in erstklassiger Ausführung 


— — — 


$9 Erifes Fadigeldidff der Branche. os 


Drei-u-Mehrfarbenklischees. 
Eigene Fabrikate.Elektr.Betrieb. 


— 


Wilhelm keo’ e Nachfolger 


Galvanos in bester Wiedergabe Wilh, Find und Cuj. Hettler. Stuttgart. 


der Originalklischees. 
Entwürfe & Zeichnungen in ds 
künstlerischer Ausführung Fabrik und Lager von 


HI Buchbinderei-Illaferialien 


Reklameklischees. 


Seet Marar Werkzeugen und Maidinen 


Faden- Heftmaschinen 


für Bücher und Schreibhefte verkauft! - Ce SR 
EigeneKonstruktionen in bewährten Ausführungen. 


GREEN Nr. 33 u. 33'/,, für Geschäftsbücher und Verlags- 
Nr. 38, für Verlagswerke bis 46 cm Länge, mit | 
Stichversetzung, besonders zum Heften ganz werte bis 71 em auge: 
dünner Lagen. 


Man: verlange 
ausführliche Offerte 


mit Heftmustern, die 


Einzelne Firmen 
haben 10 und mehr 


derartige Maschinen 


kostenfrei 
von uns in Betrieb. 


abgegeben werden. 


Nr. 37, für Schreibhefte, Broschüren 
etc, mit selbsttátiger Verknotung des 
Fadens; Stichlänge 5,7%, 10 u. 13cm. 


Spezialität: Draht- und Fadenheftmaschinen jeder Art, Bogen-Falzmaschinen. 
Größte und älteste Spezialfabrik der Branche 


Gebrüder Brehmer, Leipzig-Plagwitz. 


Weltausstellung Brüssel: 


3 mal mit „Grand Prix“ ausgezeichnet. 


Tiere} 
Buchdruckere] des Walfenbaufes in Halle a. S. 


GENERAL LIBRARY? 
UNIV. OF MICH. 


| | AUG 18 1911 
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ZUGLEICH FORTSETZUNG DER ILLUSTR. ZEITUNG 
PUR BUCHBINDEREI u. CARTONNAGENFABRIKATION 


ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE U. HANDWERKSMASSIGE 
. BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHAFTS- 
_BÜCHER-FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG s > 


_ HERAUSGEGEBEN UND GERBITEE VON. de aseo koe qe d Ro» EUROS ROO 
 PHUL ADAM IN DÜSSELDORF - - - N EEE nn 


` UNTER BESONDERER MITWIRKUNG VON ee a ° 


Dr. BRUNO ADAM, Delmenborít. PAUL ARNDT, Lehrer der Kunftklaffe der Berliner Buchb.- Fachſchule. PAUL BACZYNSKI sen. 
und PAUL BACZYNSKI jr., Kunftbuchbinder, Straßburg. HANS BAUER, Fachfchullehrer, Gera. Dr. G. A. E. BOGENG, ‘Berlin. 
CARL: BÖTTGER, Handvergolder der Reichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Buchbindermeifter, Kgl. Weinberge Prag. 
W. COLLIN, Kgl. Hofbuchbinder, Berlin. HANS DANNHORN,’ Lehrer an der Akademie für graph. Künfte, Leipzig. Dr. OTTO 
VON FALKE, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Berlin. FLYGE, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. JULIUS FRANKE, K. u. K. 
Hofbuchbinder, Kaiferl. Rat, Wien. GLINGLER, Buchbindermeifter, Rom. Dr. GOTTLIEB, Wien. GERH. GRABERT, Buchbinder- 
' meifter, Arnswalde. AD. HILDEBRANDT, Profeffor, Berlin. IBSCHER, Buchbindermeifter, Berlin. PAUL KERSTEN, Lehrer der 
-© Kunftklaffe der Berliner Buchb.-Fachichule. ANKER KYSTER, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. OSKAR LOEWENSTEIN, Dresden- 
Blafewit. Profeſſor Dr. JEAN LOUBIER, Kuftos am Kgl. Kunftgewerbemufeum, Berlin. E. LUDWIG, Kunftbuchbinder, Frankfurt a. M. 

` PyLUTHMER, Profeffor, Direktor der Kunftgewerbefchule, Frankfurta.M. Dt. MASNER, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Breslau. 
HERM. MUTHESIUS, Gebeimer Regierungs, u. Gewerberat, Berlin. HUGO NITSCH, Buchbindermeifter, Danzig. WILLY PEILER jr., 
Handvergolder, Crefeld. WILHELM'RRUCH, Kunftbuchbinder, Hamburg. H. M. REFSUM, Kunftbucbbinder4 Chriftiania. RUDEL, 
Fachlehrer, Elberfeld. F. SCHICK jr., Buchbindermeifter, Karlsruhe i. B. OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsruhe i. B. EWALD ` 
SCHMIDTSDORF, Handvergolder, Berlin. CARL SCHULTZE, Kunftbuchbinder, Düffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, 
Diiffeldorf. ALB. SICHLER, Bern; OCTAVE UZANNE, Saint Raphael, Frankreich. FRANZ VOGT, Königl. Hofbuchbinder, Berlin. 
` PRULVOLCKMRBNN, Zeichner, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinfpektor am tecbnolog. Muſeum, Prag. F. X. WEINZIERL, Maler 
und Ledertechniker, Neu- Pafing. FRANZ WEISSE, Lehrer a. d. Staatl. Kunftgewerbefchule, Hamburg. RENÉ WIENER, Kunftbuchbinder, | 
Nancy. OTTO ZAHN, techniſcher Direktor, Memphis. FRANZ ZICHLBRZ, Kunftbuchbinder, Wien. FEDOR v. ZOBELTITZ, Berlin. 

ZUCKER & Co., Leder- und Papierwarenfabrik, Erlangen. < + + + e ee. * * © ³ßi © * < ° ew n a” 


BEITRAGE, WÜNSCHE UND MITTEILUNGEN REDAKTIONELLER ART SIND AN DEN SCHRIFTLEITER 
. PAUL ADAM, DÜSSELDORF, STEPHANIENSTR. s, ODER DEN VERLAG EINZUSENDEN - + -. 


INHHLTSVERZEICHNIS: 

! Seite | Seite 
Der Verbandstag des Bundes in Halte // US tr : Se ae See E 53 
Kaiſerlicher Rat Julius Franke in Wien 49 1 Za uM ᷣ ᷣ ͤ w oam e UE wh ei SE 61 

. Typographifebes in der Einbandkunft. Von Dr. jur. G. A. E. // Ar. A ˙ A 2*2 9221 95 | 62 

BOGENG Ka xc w nOod. c. ok Wo X 4 Q /// vow hod ͤ .... *»*- e 62 


JÄHRLICH ERSCHEINEN ZWÖLF REICH ILLUSTRIERTE HEFTE * + - + + + + e ` 
ABONNEMENTSPREIS VIERTELJAHRLICH 2,25 Mk. EINZELNE HEFTE 1 Me. 
P 0 


VERLAG VON WILHELM KNAPP IN HALLE H. S. 


. Prospekt in diesem Heft: 
Edm. Obst, Leipzig, Seeburgstr. 53 (Bombycin- (Seidenglanz) - Papiere und Kartons). 
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Nicht der Preis allein 


einer Schneidemaschine ist maßgebend, 


sondern Güte und Arbeitsdauer! 


Einige Urteile über Mansfeld- Maschinen: 


. Wir bescheinigen Ihnen gern, daß wir mit der 
von Ihnen im Jahre Lued Zeen ABI 

ne Uwe Papier- 1882 sowie ‚mit der uns 1890 
gelie erten Pappenschere AE Il voll und ganz zufrieden sind 


und daß während dieser langen Zeit nicht eine Reparatur 
nótig gewesen ist. 


Hainichen, 2. November 1900. 
gez. Anders & Co. 


— — — — 


Auf Ihre werte Anfrage vom 27. cr. erwidere ich | 


Ihnen erg., daß ich mit 1886 gelieferten Drei-Seiten- 
der von hnen im Jahre Beschneide-Maschine BCI 


Die Maschme ist se langer Zeit (1886) 


‘im Betriebe und arbeitet zur vollkommensten Zufriedenheit, 


Berlin C, 31. Oktober 1900. 
| gez. Ferd. Ashelm. 


Hierdurch ersuche ich hófl.um Zusendung von 
12 Stück Schneidleisten zu 1883 bezogenen Papier- 
der von Ihnen am 13. Juni 
AB Illa, 80cm Schnittlänge. Die Maschine ist bis heute 
in ununterbrochener Tätigkeit u. hat sich vorzüglich bewährt. 
Elberfeld, 27. August 1900. 


gez, Robert Dassau. 


... Die (am 12. 9. 1885) von Ihnen be- 
vor circa [5 J ahren zogene Papierschneidemaschine 
AB la, 55 cm Schnittlänge, hat sich gut bewährt. 

Eutin, 27. April 1900, 
gez. Carl Friederichsen & Co. 


—— .- n — 


bezog ich 
Vor mehr als 20 Jahren 5575.5 
eine Papierschneidemaschine, die heute noch tadellos 
funktioniert und mit der ich sehr zufrieden bin. 
Wien VII/I, 25. Juni 1901. 
gez. Heinrich Hoffmann. 
Die gute Konstruktion der Pappenschere AEIf, die mein 
Vorgänger von 188? bezog, und deren Leistung heute 


Ihnen im Januar noch eine vorzügliche ist, ver- 
anlaßt mich etc. etc. 


Mainz, 2. November 1900, 
gez. Heinrich Hornberger. 


..» Da die 188 | gelieferte Papierschneidemaschine 
mir im November AB II, 60 cm Schnittlänge, so- 
mit | Jahre im Betriebe ist, so kann ich Ihrem 
schon Fabrikat nur das beste Zeugnis ausstellen. 


Lüdenscheid, r5. Februar 1897. 
gez. Carl v. d. Linnepe. 


Sehnelle Lieferung! 


schneide - Maschine | 


| 


Bei dieser Gelegenheit gereicht es uns zum 
Vergnügen, Ihnen mitteilen 1889 von Ihnen be- 
zu können, daß die im Jahre zogene Papier- 
schneidemaschine AB V, roo cm Schnittlänge, fach 11 jahri- 


ger starker Benutzung noch in sehr gutem Zustande ist und ` 


in der langen Zeit nicht die geringste Reparatur notwendig 
war, weshalb wir Ihnen hiermit unsere vollste A 
aussprechen. 


München, 6. Juni 1900. 
gez. Klink & Eberhard. 


— 


In höfl. Erwiderung Ihrer w. Zuschrift vom 8. d. M. 
erklären wir Ihnen gern, daß uns die AR der von 
Ihnen bezogenen Papierschneidemaschine AB VI, 125 cm, 
mit coms rre ` vom Dezember 1897, und Papier- 
schneidemaschine AB IV, 1888 ebenfalls mit Selbst- 
85 cm, vom November s pressung, vollkommen 
befriedigen. — An beiden Maschinen sind Reparaturen 
bis heute noch nicht vorgekommen. 


Golzern i. S., 16. Oktober 1900. 


gez. Schroeder'sche Papierfabrik. 
Gebrüder Schroeder. 


Ich bin in der angenehmen Lage,. Ihnen meine 
vollste _ Zufriedenheit 1885 bezogenen Maschinen, 
über die von Ihnen seit nämlich: 1 Hydraulische 
Glätt- und Packpresse HP VI, 1 Dampf-Vergolde-, Blinddruck - 
und Prügepresse AQI mit selbsttätig ein- und ausfah- 
rendem Tisch, 3 Hand-Vergolde-Pressen A0 , HW und HL 
1 Ausstanz - Maschine K IV, sowie 1 Papierschneidemaschine 
AB V mit Handpressung, auszudrücken, deren Leistungs- 
fühigkeit und Arbeitsweise ich bei jahrelangem Gebrauch 
zu prüfen vollauf Gelegenheit hatte und worüber ich 
mich nur anerkennend zu äußern vermag. 


Prag -Smichow, 29. Oktober 1900. 


gez. A. L. Koppe, 
Chromo- und Buntpapier- Fabrik. 


Durch Heutiges beehren wir uns Ihnen mitzuteilen, 


dafs die von Ihnen im August 1897 erhaltene Papier- 


schneidemaschine AB VIII, 160 cm Schnittlänge, mit Selbst- 
pressung, Friktionskuppelung, Schnellsattel und Mikro- 
meterschraube, so- 1888 gelieferte Papierschneide- 
wie die im Jahre maschine AB Va, 113 cm 
Schnittlänge, mit Handpressung, sich tadellos halten; 
die Maschinen, die stets exakt arbeiten, sind noch wie 
neu und haben keinen Fehler, so daß wir "dieselben gern 
und auf das würmste empfehlen. 


Leeuwarden, 16. Oktober 1900. 


gez. Leeuwarder Stoom- Cartonfahriek 
(voorheen J. G. Kuipers & Co). ` 


* Weitgehendste Garantie! 


Gun. Mansreıo, LEIPZIG. 


— 
Digitized by Google , e : 
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Dicke oder dünne Bücher, 


mit Draht oder Zwirn geheitet, 
bis zu 400 Stück per Stunde 


rundet tadellos die 


— SA Bücherrundemaschine „Krause“. 
KARL KRAUSE, LEIPZIG. 


Filiale und Lager: BERLINC. 19, Seydelstr. 11/12. 


Original N 
LINEN BANY META MILLE 


Albert Mill Poensgen & © 11 Mul 


Papierfabrix Kieppemühle 
` €rzeügriffe: Berg. Gladbach Poftpapiere 


Feinpapiere aller Hrt mit u. ohne Daſſerzeichen 
Bücherpapiere T Bt — en 


KIEPPEMUNLE NE E 
SACKLEINEN we | Bea p^ esi 
9 


Deutsche Kunstleder- Aktien- Gesellschaft. 
e en Fabrik: Kötitz bei Coswig i. S. wës "un 
farbecht una | SAXOMIAICINEN TT" "una Portcteullle- Branchen) 


Ersatz für echtes Leder 


abwaschbar | Kunstleder „ Grauitol** F 


Schmaschen n Gewebe (Sämisch-Leder-Ersatz) 
IS | Engl. Leder- Imitation 


geschützte 


Neuheiten Spaltleder. Imitation 
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Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 


Geraer Fachschule für Buchbinder 


Hans Bauer, Gera, R. J. L. 


ehemal. langjähr. Leiter und erster Lehrer der früheren Horn & Patzeltschen Vergoldeschule. 


Ausbildung in Hand- und PreBvergoldung, 
Marmorieren efc. 
besonders im regelrechten Bucheinband. 


Während meiner 25jährigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1600 Schüler ausgebildet. 
Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. 


Eintritt jederzeif. Prospekte kostenlos. 


nir 


IVICTORIA-HERKULES 


` AERKULEF PRESSE ` 
i i 8 
WA 


Zuschwersten Prägungen und Farbendrucken. 
Zu Golddruck, Foliendruck. 
Zu allen Stanzarbeiten und für Stereotypie. 


Enorme Druckkraft! 
Stärkste Bauart! 


Zahlreiche Nachbestellungen! 


Maschinenfabrik 


Rockstroh & Schneider Nachf, 


A.G., Dresden-Heidenan. 


Zweigbureaux und Werkstätten: 
Leipzig, Blumengasse 15. Berlin 8.14, Dresdnerstr. 43. 
Hamburg XV, Spaldingstr.214. Zürich III, Sihiqua! 244. 


rrt "t prr ri pua) 
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Geschäftsbücherfabrik 
und Buchdruckerei 


Riefenftahl, 


D 2 MFE <; Co., a.x. . =. 


BERLIN O. 27, Holzmarktstr. 67 


Fernsprech-Anschluss: Amt Königstadt (VID) Nr. 2105. 


Grosses Lager , Geschäftsbüchern 
in 7 Qualitäten 


Buchdruckerei (25 Maschinen) für alle merkant. Arbeiten 
| 


Lose Blätter Kontobücher 


Spezial-Geschäftsbücher für alle Branchen 
Grossbuchbinderei für Massenauflagen 
Lithographische Anstalt für Schecks, Wertpapiere etc. 


e Ce ZS, —Geschüftsgründung 1869 - Personal ca. 250 Rs N 
? :: Silberne Staatsmedaille :: E 
> | mt ^ Prämiiert auf allen beschickten Ausstellungen. 
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Wilhelm Knapp, Verlagsbuohhandlung, 
Halle a. S. 


für Vergolde-Pressen 


und andere Maschinen Der Lederschnilt 


mit Benzin, Splritus oder 
Petroleum als Brennstoff, 


Keine Exploslonsgefahr. ** und 


Preiaitéto aur häusliche Kunst 
' & cie Nt dieser Von 


Gustav. Barthel. Dresden 141. A. 19. 


Heinrieh Pralle 
Spezial-Fabrik für Lót-, Heiz- und Koch-Apparate. CL D IE n 


Mit 32 in den Text gedruckten 
Abbildungen. 


GRAVIERANSTALT L. BERENS || e Mr a 
gegr. 1848. HAMBURG Í eer. 1848. 


Günstige Bezugsquelle von Schriften und Verzierungen für die Vergolde- 
presse und Handvergoldung aus hartem Glockenmetall eigner Composition. 


= Eigene GieBerel. —— — ———— 
Sauberste Ausführung ist rühmlichst bekannt. 
Billige Preise. œ Stets Neuheiten. æ Kataloge kostenlos. 


sjeieleieleisieleiejeieiene) 


Q E Mie Oststrassel3 CR 
88 QO 88888 


zn. Werkstätte Fur Buch- 

binderei. Anfertigung von Diplam-Map- 

pen.Albums etc. zu Geschenkzwecken. 
Prageanslall. 

Erteilt praktischen Unterricht in allen 

Techniken des Buchbinderfaches wah- 


Zu beziehen durch alle Buch- 


handlungen. 
—— 


Gin Probeheft 


„Archiv für Zuchbinderei“ 


wird auf Wunsch an jede ihr mitge- 
teilte Adresse 
sofort gratis und franko gesandt 


von der 


rend des ganzen Jahres in Kursen von Verlagsbuchhandiung ` 
beliebiger Dauer. Prospekte gratis. Wilhelm Knapp, Halle a. S, 
Mühlweg 19. 


| Papiere und Pappen für alle Zwecke | 


bezieht man am vorfellhaffesten von der 


Kefersteinschen Papierhandlung, G. m. b. H. 
Halle a. S. t€ Berlin SW. 68. 


"` w 
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Unterricht 


in allen Kunsttechniken des 
Faches bei mässigen Preisen 
und unter günstigsten Be- 
dingungen erteilt 


Paul Adam, 


Fachschule für kunstgewerbl. 


Buchhinderel, 


Düsseldorf. 


Aufnahme we jederzeit. 


——————————— —M 


! Wichtig für Buchhindereien | 


aka : Vorschriften 
für Bibliotheks - Einbánde, 


beschlossen vom: Verein Deutscher 
Bibliothekare am 8. Juni 1911. 

Sonderabdruck aus dem Zentralblatt 
für Bibliothekswesen Jahrgang XXVIII, 
Heft 7/8. 

Dic kleine Schrift ist unentbehrlich 
für alle Buchbindereien, die mit Biblio- 
theken zu tun haben. Preis 50 Pfg. bar. 


Leipzig. Otto Harrassowitz. 
III sm... 


Adolf Mile 
ak 


Kg 


fertigt 

e Holzschnitte 
UZinkaFzungen 9) 
in erstklassiger Ausführung. 


in bester Wiedergabe 
Galvanos der Originalklischees. 


Entwürfe & Zeichnungen in 
künsHerischer Ausführung, 
i: Wirkungsvolle + 
Reklameklischees. 


Spezialitar: 


DreteMehrFarhenklischees 


Eigene Fabrikate.Elektr.Betrieb. 
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Rotguss-Schriften und Zierate 


für. Vergoldepresse und Handvergoldung 
in modernen Schnitten und reichhaltiger Auswah 


Neuheit: Stahl-Aluminium-Lettern 


aus härtester Aluminium-Legierung (D. R. P. a.) enorm leicht und unver- 
wüstlich, für Zeitungs-, Plakat-, Düten- Druckereien, Papierwarenfabriken etc. 


Magdeburger Graviranstalt 
vormals Edm. Nam & Co. m. b. H., Magdeburg. 


Ç ARTIST.ANSTALT ) 


EMIL HOXHDANZ 
STUTTGART. 


— 


Hochkünstlerische 


VORSATZPAPIERE 


für moderne Buchausstattung und Kartonnagen 
liefert 


Emil Hochdanz, Stuttgart. 


Reiche Auswahl stets vorrätig. :: 
Bitte Musterbücher zu verlangen! 


Ludwig Wagner 
LEIPZIG 


Fernsprecher 4413 - Kreuzstraße 7 


Reichhaltiges Lager aller Gießerei- 
Erzeugnisse in nur tadeiloser Aus- 
führung- Große Auswahl in Vignetten 
Rompl. Buchdruckerei-Einrichtungen 
in Rurzer Zeit - Spezialgieferei für 
Ausschlußmaterial +» Holzutensilien 


Schriftgießerei 
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4 Maschinen nacheinander bestellf 


man nur dann, wenn sich das System 
in jeder Beziehung als bestes bewährt. 
Unsere ganzautomatische Falzmaschine 


„Auto Trium ph $“ mit Rotary-Anleger 


haben wir zu je vier Exemplaren bereits an drei Firmen, an zahlreiche andere zwei 
und drei geliefert. 
= Dieser Erfolg ist der beste Beweis für die Überlegenheit der Auto- 
Triumph gegenüber sämtlichen anderen Systemen! 


A. Gutberlet & Co., Falzmasch.-Fabrik, Leipzig. 


s BENDALIN 


ist nach dem Urteil bewährter 
Fachleute die beste 


« Práge- Bronze 


als Ersatz für Blattmetall. 


Verlangen Sie Originalmuster und Prägeproben. 


, | Georg Benda, Nürnberg 


- Bronzefarbenwerke m Gegründet 1824. 


Friedrich Stadermann, ferat at Offenbach a. M. 


Fabrik gefárbter Leder 


| für Buchbinderei und Lederwaren-, Etuis- und Möbelfabrikation. 


u 
6 
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GESCHAFTLICHE MITTEILUNGEN. 


„Romul-Leo“»Abfauge-Mafchine. Diefe neue von 
der Firma Wilb. Leos Nachf. in Stuttgart gelieferte 
Mafchine beforgt das Wegputzen des überflüffigen 
Materials bei Prägearbeiten in Bronze, Blattmetall 
oder Oferfolien. Dieſes Wegputzen mußte bisher 
mittels Bürfte oder Wifchlappens erfolgen, eine zeit, 
taubende und ungefunde Arbeit. Bei der Abfauge- 
mafchine „Romul-Leo“ gelangen die Materialüberrefte 
von Saugdüfen in das Innere der Mafchine, obne daß 
ſich der Gefundbeit nachteilige Vorgänge bemerklich 
machen. Die Mafchine beftebt aus einer Luftleere- 
(Vakuum -) Erzeugungsmafchine, und zwar wird die 
Saugwirkung durch Wafferftrahl-Luftfauger erzeugt, 
welche von einer Zentrifugal-Wafferpumpe geſpeiſt 
werden. Das Betriebswaffer wird aus einem Refervoir 
entnommen, in welches es nach Paflieren der Luft: 
fauger wieder zurückfließt. Die Zentrifugalpumpe 
kann an vorbandene Vorgelege angefchloffen oder 
durch befonderen Motor betrieben werden. Das 
Betriebswaffer, ca. 150 Liter, muß von Zeit zu Zeit 
erneuert werden. Die abgefaugte Luft vermifcht fich 
mit dem Betriebswaffer und verläßt diefes in ge- 
reinigtem Zuftande. Die der Saugarbeit dienenden 
Schläuche endigen in je nach Zweck verfchieden ge⸗ 
formte Abfaugdiifen, die bequem auswechfelbar find. 
Für größere Flächen find längliche Schlijdiifen zum 
Abfaugen möglichft breiter Striche rationell, die meift 
mit 30 cm langer Pedal-Schliydüfe ohne Rotations: 


» 


D. Reichs- 
Patent, 
daher 
ohne 235jährige Erfahrung. 
Konkurrenz. BEE” Tausende von Referenzen. . 
x * 
* 


fg. — diip- 


. ><. ^ Sum : — 
LDN ën s ké D A 
Ganzautomatische Bogen - Falzmaschine 
auch halbautomatisch, Leistung 3000 ge- 
falzte Bogen in 1 Stunde u. für Handanlage. 


Mit Vorrichtung gegen Quetschfalten selbst in stärksten 
Papieren u. verstellbaren Doppel -Faden-Heftapparaten, 
D. Reichs-Pat., für feinsten kunat- u. Illustrationsdruck. 


„ [| Die patentierte banderlose Bogen- Einführung 
„ Falzmaschinen 


mit groBartigen Vorzügen und von verblüffender Einfachheit — liefern nur 


Preusse & Co., ........ Leipzig. 0 b. l germat is 


Unsere Falzmaschinen arbeiten mit automatischen Bogen- Aulegern verschiedener Systeme, 
seit längerer Zeit in grösserer Anzahl. 


— W. 
ze — — 

- Heftmaschine EH 
für Bücher und Broschüren. 
10 verschiedene Heftarten auf 
einer Maschine. 

Feste Heftung. 
Sparsamster Fadenverbrauch. 
Bis 3600 Heftungen pro Stunde. 
Für Bücher bis 72 cm Hóhe. 


26 Prümilerungen und Staatsmedalllen. — Offerten zu Diensten. 


Faden 


bürfte bearbeitet werden können. Für Öferfolien, 
wie für feft haftende Stoffe ift die Spezial-Saugdüfe 
mit im Innern rotierender Walzenbürfte zweckmäßig. 
Für das Abfaugen von Blattmetallabfállen kann auch 
nur eine einfache fogenannte Radialbiirfte zur Verwen- 
dung kommen, die meift nur einmal durchzupaffieren 
braucht. Die Bürften find leicht auswechfelbar an- 
geordnet. Für kleinere Arbeiten werden runde, ovale 
oder auch ſchlitzförmige Abfaugdüfen verwendet, 
welche zur Abdichtung auf dem Arbeitsftiick einen 
Pilz, oder Borſtenbeſat haben, womit zugleich das 
Freibürften der Stoffe zum Abfaugen beforgt wird. 
Für allerkleinfte Arbeiten, Etiketten, Bänderprä- 
gungen, Etuisfutter u. dgl. werden entfprechende bes 
fonders kleine Schlijdiifen mit Filz oder Gummi- 
beſatz benützt. 

Auf der Maſchine können drei Perſonen gleich- 
zeitig arbeiten, und es kann auch gleichzeitig echt 
Gold, Öferfolie und Bronzeftaub oder Blattmetall fo 
abgefaugt werden, daß jeder Abfall in den dafür be- 
ftimmten Bebälter kommt. Hierfür bedarf es vom 
Saugluftſtrom aus einer getrennten dreiteiligen 
Leitung mit daran angebrachtem Zentralhahnen. Wo 
billige Wafferkraft mit entſprechender Wafferleitung 
zu Gebot ſteht, läßt ſich die Abfauganlage durch ein- 
fachen Anfchlu8 eines Spezial. Strahlapparates mit 
Düfenleitungen nach verfchiedenen Richtungen an die 
Wafferleitung anichließen. 


Falzmaschinen für Leistung bis 5000 Bogen in 1 Stunde 
gefalzt und beschnitten, laut Käufers - Zeugnis. 


Druckpressen - Falzapparat 
zum Anschluß an die Druckpresse 
in gleichem Tempo falzend 
für ganze, halbe und viertel Bogen, 

auch Beilagen einzufalzen. 
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- DORNEMANN © Ce. - 
MAGDEBURG 


J. I. I. I. I. II. I. I- IeIe]o]eIeTe]eIs]sIs]e[e]eIs[e 


Messingschriften für Handvergoldung 
in garantiert vorzüglicher Ausführung. — Lagerbestand 
im Verkaufswerte von ca. 75000 Mk. — Wir sind 
Lieferanten für die meisten Fachschulen des In- und 
Auslandes, und exportieren stark nah Frankreich und 
England, was für die Güte unserer Erzeugnisse spricht. 


Schriften für die Vergoldepresse 


in größter Auswahl und in den besten Schnitten der 
Jetztzeit, deren Vervielfältigungsrecht zumeist nur uns 
allein zusteht. — Unsere Prefschriften werden aus 
Glockenmetall gefertigt, und stehen auf der höchsten 
Stufe der Vollendung. Fortwährend Neuheiten. 


Buchdecken Verzierungen aller Art 


wie Universal-Garnituren in allen Stilarten, Kartuschen, 
Spangen, Linien, Ecken, Bordüren, Vignetten, Gesang- 
und Gebetbücer - Platten, kirchlichhe und weltliche Em- 
bleme usw. — Nur neuzeitlihe Sujets in künstlerischer 
Ausführung und selten schöner Bemusterung. 


Handstempel, Fileten und Rollen 


nach Zeichnungen hervorragender Meister der Vergolde- 
kunst. Unsere Stempel-Musterbücher mit zahlreichen 
Anwendungen stehen einzig da, sie bilden anerkannter- 
maßen ein vortreffliches Vorlagen - Material für jeden 
Handvergolder, das unsern Geschäftsfreunden kostenlos 
zur Verfügung steht. Extra, Anfertigungen preiswert. 


0009020090000009009000999999909980 I-II. LI- II- I- I- I- I- I- IAI: LLLIL-I- -I. I- I- I- I-II I. el. I. I. · - 


Höchste Leistungsfahigkeit und Export nach allen Ländern. 
Musterbũcher gratis und franko. Günstige Bezugsbedingungen. 
Ständige Ausstellung im Leipziger Budigewerbehause. :: 


Höchste Auszeichnung auf der Berliner Buchbinder»Fachaus« 
stellung im Mai 1908. Ehrendiplom und Goldene Medaille 
š auf der Weltausstellung Brüssel 1910. > 


werden mittels dieses 


Pro Sp ektb eilagen Spezialfachblattes 


t wirksam verbreitet.: 


[Heft 4 


Verlag von Wilheim Knapp in Halle a. S. 


Anleitung zur 
Photographie. 


G. Pizzighelli, 


k. u. k. Oberstleutnant a. D. 


Mit 255 Abbildungen und 27 Tafeln. 
13. vermehrte und verbesserte Auflage. 


Elegant gebunden Preis 4,50 M. 


Rleine 
Anzeigen 


betr. Stellen- Angebote, 
Stellen- besuche, 
Kaufgesuche, 
Verkäufe, 
Beteiligungen, 
Vertretungen ete. 


— 


erfahren in_diefem 
zweckmässige 
Verbreitung 


Bestellungen an die 


Verlagsbuchhandlung Wilhelm Knapp, 
Halle a. $., Mühlweg 19. 
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FRIEDR. WAGNER ur, PLAUEN i. V. 


Spezialfabrikation von 
für Draht- und Faden-Heftmaschinen 
Heftga Ze === ein-, zwei- und dreifadig. === 


Seit dem Jahre 1878 bei den resp. Buchbinderkreisen mit ungeteilter Anerkennung bestens eingef. Qualitäten. 


Neu! Seit Anfang dieses Jahres Neu! 


ZBH. (Zwirn-Band-Heft)-STRAMIN 


als Ersatz für Heftband zur Herstellung speziell von Geschäfts- und anderer besonderer Halt- 
barkeit bedingter Büchereinbände — Mit bemusterter Offerte gern zu Diensten. 


EN 


DURO COR (ges. gesch.) 


nennen wir die von uns fabrizierten Buchbinderleder (Capsaffiane, Saffiane, Kalbleder 
und Schafleder), welche laut den Beschlüssen der Kommissionen der Bibliothekare 
hergestellt sind und für deren Säurefreiheit und Lichtbeständigkeit wir garantieren. 
=== Größte Dauerhaftigkeit für Bibliotheksbánde. === 


Muster und Preise auf Wunsch. 


J. H. Epstein, G. m. b. H., Frankfurt a. Main. 


En ———————————————————————————ÓÓÁ— Áo F n - Y APT m VI r [ sD_ y . —-Sb.-- 


"len, Katholische 
Gebe ab unter Einkaufspreis: x is 5 c b tb ü h 
Lederpapiere || | = weDetpucnier 


Gesangbücher. — Devotionalien. 


| 


in 2 verschiedenen Farben. 


IH Billige Volks- und Jugendschriften. 
Preis pro Bogen nur 5 Pfennig, Ge | Große Auswahl! Prima Waren! Billige Preise! 
bei 100 Bogen M. 4,—. 


Proben gratis und franko zu Diensten. | Butzon & Bercker, 
= | Verleger des Hl. Apostol. Stuhles. 


Halle a.S. Wilhelm Knapp. Kevelaer (Rhid.). 
Außerordentliches Mitglied des Verbandes deutscher 


E Papier- und Schreibwarenhändler. 


Ja garantiert reinen ederleim 


liefern in vorzüglichſter Qualität und größter Ausgiebigkeit 


Joſt Hch. Siebel Söhne, G. m. b. H., Lederieimfabriuen 


Gegründet 1841. Freudenberg, Kreis Siegen i. W. gegründet 1841. 
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be 


I 
Chemische Klebestoffe 


für besonders schwierige Anforderungen fabriziert 


Otto E Wolff. Berlin 02 Alleiniger Fabrikant der weltbekannten Marke 
i E — d — » Collofix *. — n 


Kaltleime, Pflanzenleime, Gummi germanicum. 
Spezialklebestoffe für Industrie, Kunstgewerbe, Kellerei, Verpackung und Expedition. 
Lieferant für Post und Eisenbahn. 
ca. 3Ojàhrige Praxis. ca. S3Ojáhrige Verbindungen. 


! Hervorragende Neuheif ! 


Romul-Leo 
Hbsauge-Maschine 


für Bronze, Blaffmefall 
und Oeserfolien 


für Buchbindereien, Prägeanstalten u. 


gesamte Papierverarbeitungsbranche 


D. R. P. D. R. G. M. 


Für größere Betriebe zur raschen und gründ- 

lichen Reinigung der Prägungen und staubfreien 

Entfernung der Abfälle — unter Verschluß — 

unentbehrlich und in kurzer Zeit infolge Arbeits- 
ersparnis rentierend. 


Ausführliche Prospekte gratis und franko von 


Wilhelm Leo’s Nachi. 
Stuttgart. 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei von 


JOSEF ANGER & SOHNE Doc 


Gegründet 1866. 


Maschinen für Buch- und 
Steindrucker, Buchbinder, I 
Kartonnage- u. Geschäfts- e 

bücher-Fabriken etc. ` : 


Billigste Fabrikpreise, 
Günstige Zahlungsbedingungen. 


LO 
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VERLAG VON WILHELM KNAPP in HALLE R. 8. 


Soeben erfchien: . 


LEHRBÜCHER DER BUCHBINDEREI 


BAND III. 


DAS HANDVERGOLDEN 
DER BLINDDRUCK UND DIE LEDERAUFLAGE 


VON 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF. 


Mit 254 Abbildungen, 16 Tafeln. — Preis 5,80 M. 


PAUL KERSTEN 
DER EXAKTE BUCHEINBAND) 


DER GUTE HALBFRANZBAND - DER KÜNSTLERISCHE 
GANZLEDERBAND UND DIE HANDVERGOLDUNG 


MIT 133 ABBILDUNGEN, 38 TAFELN, 48 MUSTERN 
VON BUNTPAPIEREN UND EINEM NACHWORT VON 
L. SUTTERLIN: „ENTWURF DES BUCHEINBANDES“ 


In vornehmſter Ausftattung Preis 8 M. 


— 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. $. 


I. Brade’s Thustriertes Buchbinderbuch 


Ein Cebr- nnd Handbuch der gesamten Buchbinderei 
und aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken 
don 


Hans Bauer, 


Budbisdermeister uud Tubaber der Geraer Fachschule für Buchbiuder iu Gera (Reuss) 
Fünfte nen bearbeitete Auflage 
mit 240 Cextillustrationen, Originalzeichnungen, 20 Orisinal-Marmoriermustern und 22 Tafeln 


Preis s Mark. 
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Empfehlenswerte Bezugsquellen | 
für Buchbinderei-Materialien. 


weiß und bunt aller Art in Bogen und Rollen 


Gummierte Papiere Patent-Plakatleisten 


=== vieler Formen und Farben == 
liefert 


Leipziger Gummier-y, Lackier-Anstalt Schroeder & Go., Log 


6 Aufnahmen M 40,— netto, 
l M 70,— 


ANTON SPINDLER, LEIPZIG 


6095 Fernfprecher 6095 


Bucbeinbandftoffe : Burgrieden 


Vorfabpapiere :: Hochdanz 


Vornehme Künftlerpapiere :: Italieniſche und 
japaniſche Neuheiten für Liebhaberbände :: 


F. Klement, 


it Papiere 

Kartons 
Gegrindet Aktendeckel 
moderne 


Umsehlagpapiere 
liefert 
Pappen 


gut d und billig 
älteste Bezugsquelle bester Buch- 
Kefersteinsche Papiergrosshandlung EE 


@. m, b. H. 


Presse. in7i 
—— Halle (Saale). — Leipzig, Seehurgstr. 3. 


— Eigene solide Erzeugnisse. — 


Welthekannte Marmorierfarben 


aus feinsten Pflanzenfarbstoffen. 
Übertreffen alle anderen Fabrikate an Güte u. Unverderblichkeit. 


Sämtliche Marmorierutensilien. 
Schnittfarben zum Farben. Karagheen- Moos. 


Paul Szigrist, r Leipzig, 


Gramain-Gold 


Bester Ersatz für echt Blattgold. 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
1 


Ist on EE und reed seine 
solches 


aa gegen vor vorüerlge 
Einsendung von g.in Marken. 


Cramer & Mainzer 


—— — Q.m. b. H. 
FÜRTH in Bayern. 


Echte Marmorier Farben 
für Buch⸗ Schnitte 


die aus Pflanzenfarbstoffen hergestellt sind. 


Besondere Eigenschaften: feurig, leicht, dehnbar und unverderblich. Letztere Eigen- 
| schaft bildet die Echtheit der Farben, die bei anderen nicht zu'finden ist. Zu beziehen 
bei Halfer Józsei, Fabrikant der echten Marmorierfarben, Budakeszi bei Budapest, 
und auch bei Wilh. Leos Nachf., Stuttgart, Generaldepot, sowie bei allen übrigen 

Vertretern. — Prospekte gratis und franko. x 


. | ENGELS & WORRING | 
Leder- 


zur Buchbinderei und Leder- | 
warenfabrikation | 


Berlin S. E Offenbach a. M. 


Hlexandrinenſtraße 75 Ludwigſtraße 97 


 Bülfen-Karfons und 
Untergrund -Papiere 


zum Aufheffen künstlerischer Photographien | % À 
liefert | eS : 
Berth. Siegismund, Leipzig, Sele 1 


2-2 T 

/ ^ ™ % | f» 
H | Ole 
>. | ~ IX `& R `. 


Nach diesem Modell 
allein wurden 


über 22000 
Maschinen 


von uns verkauft und 


sind diese heute noch 


in- Betrieb, 
trotzdem die ersten 
über 20 Jahre 
arbeiten! 


Broschüren- 


Drahtheftmaschine | 


‘bewahrter Konstruktion. 


Nach diesem Modell 
allein wurden 


über 22000 
Maschinen 


von uns SZ, und 
sind diese heute noch 
in Betrieb, 
trotzdem die ersten 
über 20 Jahre 
arbeiten! 


mm 


— 


š g unserer sämtlichen 
Lë 4.2) i eingegossen, 
d 


was wir zu beachten bitten! 


sn Brehmer 
=== Leipzig-Plagwitz. => 


Spezialitäten: Draht- und Fadenheftmaschinen jeder Art, Bogenfalzmaschinen. 
Grösste und älteste Spezial-Fabrik der Branche! 


Vertreten auf der Weltausstellung Turin 1911 (Buchdruckhalle). 


DDD 


Etat 

| 

| 

| 
`= — E == dE ` 


n Halle a. 8. 


r Zen Sei le 
| en qu Wl N . ü! 110 1 
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HAN 
JF MICH, 
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ZUGLEICH FORTSETZUNG DER ILLUSTR. ZEITUNG 
FUR BUCHBINDEREI u. CARTONNAGENFABRIKATION 


_ ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE u. HANDWERKSMASSIGE 
 BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHAFTS: 
BÜCHER-FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG ee. 


HERAUSGEGEBEN UND GELEITET vo 
5 ‚PAUL ADAM. IN DUBSELDORE © e e e wa os vos quw Ata e 


UNTER BESONDERER MITWIRKUNG VON e SA sie x» ] 7 gz AS Eë rä 


Dr. BRUNO ADAM, Delmenhorft. PAUL ARNDT, Lehrer der Kunftklaffe der Berliner Bucbb.-Facbfcbule. PAUL BACZYNSKI sen. 
und PAUL BACZYNSKI jr., Kunftbuchbinder, Straßburg, HANS BAUER, Fachfchullehrer, Gera. Dr. G. A. E. BOGENG, ;Berlin. 
' CARL BÖTTGER, Handvergolder der Reichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Buchbindermeiſter, Kgl. Weinberge Prag. 
W. COLLIN, Xgl. Hofbuchbinder, Berlin. HANS DANNHORN , Lehrer an der Akademie für graph. Künfte, Leipzig. Dr. OTTO 
VON FALKE, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Berlin. FLYGE, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. JULIUS FRANKE, K. u. K. 
Hofbuchbinder, Kaiferl. Rat, Wien. GLINGLER, Buchbindermeifter, Rom. Dr. GOTTLIEB, Wien. GERH. GRABERT, Buchbinder- 
meifter, Arnswalde. AD. HILDEBRANDT, Profeffor, Berlin. IBSCHER, Buchbindermeifter, Berlin. PAUL KERSTEN, Lehrer der 
Kunftklaffe der Berliner Bucbb. «Fachfchule. ANKER KYSTER, Kunſtbuchbinder, Kopenhagen. OSKAR LOEWENSTEIN, Dresden- 
Blafewit. Profeffor Dr. JEAN LOUBIER, Kuftos am Kgl. Kunftgewerbemufeum, Berlin. E. LUDWIG, Kunftbuchbinder, Frankfurt a.M. 
P4LUTHMER, Profeffor, Direktor der Kunftgewerbefchule, Frankfurt a. M. Dr. MASNER, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Breslau. 
HERM. MUTHESIUS, Gebeimer Regierungs- u, Gewerberat, Berlin. HUGO NITSCH, Buchbindermeifter, Danzig. WILLY PEILER jr., 
Handvergolder, Crefeld. WILHELMFRAUCH, Kunftbuchbinder, Hamburg. H. M. REFSUM, Kunftbuchbinder, Chriftiania. RUDEL, 
Fachlehrer, Elberfeld. F. SCHICK jr., Buchbindermeifter, Karlsruhe i. B. OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsruhe i. B. EWALD 
SCHMIDTSDORF, Handvergolder, Berlin. CARL SCHULTZE. Kunftbuchbinder, Diiffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, ` 
Düſſeldorf. , ALB. SICHLER, Bernt/ OCTAVE UZANNE, Saint Raphael, Frankreich. FRANZ VOGT, Königl. Hofbuchbinder, Berlin. 
PAUL VOLCKMANN, Zeichner, Berlin... LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinfpektor am technolog. Mufeum, Prag. F. X, WEINZIERL, Maler 
und Ledertechniker, Neu < Pafing. FRANZ WEISSE, Lehrer a. d. Staatl. Kunftgewerbefchule, Hamburg. RENE WIENER, Kunftbuchbinder, 
Nancy. OTTO ZAHN, technifcher Direktor, Memphis. FRANZ ZICHLARZ, Kunftbuchbinder, Wien. FEDOR v. ZOBELTITZ, Berlin. 
ZUCKER & Co., Leder- und Papierwarenfabrik, Erlangen. »- » + + + © © © © © © © © © © ° © © © © © ° 8 © ee ° E 


M-— - 


BEITRAGE, WÜNSCHE UND MITTEILUNGEN REDAKTIONELLER ART SIND AN DEN SCHRIFTLEITER 
PAUL ADAM, DÜSSELDORF, STEPHANIENSTR. 8, ODER DEN VERLAG EINZUSENDEN - - - 


INHHLTSVERZEICHNIS: | 


Seite | Seite 

Drei Einbände der Werkftatt Léon Gruel. Von Dr. jur. G. ñ. E. Bus der Praxis det buchbinderiſchen Farbe-, Bronze: und 
V RUE Beh A X dx er 65 PERSE ri 71 
Das Drucken von Karrees . . x 2... EEE % in: LONE. s vou do a na wine UK S 78 


Was wir aus den Kalkulationen lernen follen . . . . . . 67 F Ä WESELNE 80 


JÄHRLICH ERSCHEINEN ZWÖLF REICH ILLUSTRIERTE HEFTE » + + + + + + * o 
ABONNEMENTSPREIS VIERTELJÄHRLICH 2,25 Mk. EINZELNE HEFTE 1 M.. 


VERLAG VON WILHELM KNAPP IN HALLE H. S. 


ol? 


Buchbinder-Farbdruckpressen 


mit selbsttatigem Cylinder-Farbwerk 


und mit vielen Neuerungen, die teilweise hervorragende Verbesserungen 
darstellen, baue ich als besonders gepflegte Spezialität 


verschiedenen 
Grössen. 


NEUEN 


macht bis 16 Drucke per Minute. 


Eine eingehende Information, wie sie mein neuer kompletter Katalog bietet, 


dürfte für jeden Fachmann: von Interesse sein. 


— — 


Arbeitsmuster stehen zu Diensten. 


Gun. MausrELD, LEIPZIG. 
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Krause-Farbdruckpressen 


haben feinste Farbverreibung und 
: erzielen schärtste Prägungen 


KARL KRAUSE 


LEIPZIG. 


© Filiale und Lager: BERLIN C. 19, Seydelstr. 11/12. 


Buchbinderei 
u. Buchhandl., ca. 70 Jahr alt, in kleiner 
Stadt Sachsens, bes. Umstánde halber 
sehr preiswert zu verkaufen. Näheres 
durch Lincke, Leipzig, Wasserturmstr. 45. 


Verlag | von Wilhelm Knapp, Halle a. S. 


Photographisches 
Praktikum. 


Lehrbuch der Photographie 


von 


Ludwig David, 


k. u. k. Oberstleutnant. 


Zweite, völlig neu bearbeitete Auflage. 
Mit 185 Textfiguren, 
2 farbigen Naturaufnahmen und 
26 Tafeln. 


Preis in Ganzleinenband 10 Mark. 


*e9999999999999999999999999999999999999999 


Rotguss-Schriften und Zierate 


für Vergoldepresse und EE 


in modernen Schnitten und reichhaltiger Auswah 


Neuheit: Stahl-Aluminium-Lettern 


aus härtester Aluminium-Legierung (D.R.P.a.) enorm leicht und unver- 
wüstlich, für Zeitungs-, Plakat-, Düten-Druckereien, Papierwarenfabriken etc. 


Magdeburger Graviranstalt 
$ vormals Edm. Koch & Co.m.b.H., Magdeburg. : 


9999990999999099009099999090909090099090900999909009090009090000969 


für Vergolde-Pressen 
und andere Maschinen 


mit Benzin, Spiritus oder 
Petroleum als Brennstoff. 


Keine Exploslonsgefahr. 


Preisliste auf 
Anfrage. — Nur 
echt mit dieser 
Schutzmarke: 


A. (9. 
Spezial-Fabrik für Löt-, Heiz- und Koch-Apparate. 


werden mittels dieses 


P rospektb eilagen Spezíalfachblattes 


: wirksam verbreitet. : 
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PAUL KERSTEN 
DER EXAKTE BUCHEINBAND 


DER GUTE HALBFRANZBAND : DER KÜNSTLERISCHE 
GANZLEDERBAND UND DIE HANDVERGOLDUNG 


MIT 133 ABBILDUNGEN, 38 TAFELN, 48 MUSTERN 
VON BUNTPAPIEREN UND EINEM NACHWORT VON 
L. SUTTERLIN: „ENTWURF DES BUCHEINBANDES“ 


In vornebmiter Ausftattung Preis 8 M. 


n dem vorliegenden Werke befchreibt der bekannte Kunftbuchbinder Paul Kerſten die 
Einband- und Vergoldetechnik, wie er fie von vorbildlichen franzöſiſchen Meiſtern 
übernommen, und, Eigenes hinzutuend, den deutichen Arbeits- und Werkftattverbältniffen 
angepaßt bat. In dem Buche wird in ungemein eingehender, konftruktiver Weife die 
techniſche Behandlung der einzelnen Handgriffe erläutert, die bei Herftellung und Ver- 
zierung der Bucheinbände nötig find. Das Werk gibt den ausführenden Fachleuten eine 
Menge neuer Gefichtspunkte fowohl in technifcher wie in kiinftlerifcher Hinſicht, wird aber 
auch Bücherfreunden, Sammlern, Bibliothekaren u. a. von Nutzen fein. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. 8. 


L Brade's Inustriertes Buchbinderduch 


Ein Cebr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei 
und aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken 
don 


Hans Bauer, 


Budbiuderueister uud Tubaber der Geraer Fachschule tür Buchbinder in Gera (Reuss) 
Fünfte nen bearbeitete Auflage 


mit 240 Cextillustrationen, Originalzeichnungen, 20 Original-Marmoricrmustern und 22 Cateln 


Preis s Mark. 


Der beste Beweis für die Uorzüglicbkeit und Beliebtheit von Brade's Buchbinderbuch ist der 
Umstand, dass die starke vierte Auflage in der kurzen Zeit von zwei Jahren abgesetzt wurde. Brade's 
Buchbinderbuch ist jetzt das angeschenste und allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei und 
ist für Meister, Gesellen und Lehrlinge ein unentbehrliches Hilfsmittel. Es bietet den Vorteil billigen Preises 
und unterrichtet dabei in übersichtlicher und klar verständlicher Weise über das ganze Gebiet der Buch- 
binderei von den einfachsten Uorarbeiten bis zur Vollendung des Bucheinbandes und über alle in das 

Buchbindereifach einschlagenden Arbeiten. 
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VERLAG VON WILHELM KNAPP in HALLE A. 8. 


LEHRBÜCHER DER BUCHBINDEREI 


BAND II. 


DAS MARMORIEREN DES BUCHBINDERS- 
AUF SCHLEIMGRUND U. IM KLEISTERVERFAHREN. 


ANLEITUNG ZUR ANFERTIGUNG 
ALLER ZUR ZEIT ÜBLICHEN MARMORARTEN FÜR BUCHSCHNITTE UND PAPIERE. 
VON 


PAUL ADAM ın DÜSSELDORF. 
Mit 112 Abbildungen, Farbentafeln und Schablonen zum Auffinden der 


Ergänzungsfarben und 24 Original- Marmoriermustern. — Preis M. 3,—. 
BAND III. 


DAS HANDVERGOLDEN 
DER BLINDDRUCK UND DIE LEDERAUFLAGE 


VON 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF. 


Mit 254 Abbildungen, 16 Tafeln. — Preis M. 5,80. 


D* Bücher find aus der Erfahrung eines langjährigen Schulunterrichtes hervorgegangen und 
bieten einen fyftematifchen Lehrgang der in ihnen behandelten Techniken. Der Stoff wird fo 
behandelt, daß ſich der angebende Buchbinder in eingebendfter Weife mit den Techniken vertraut 
machen kann, und den Buchbindern, die höheren Anfpriichen genügen wollen, die Möglichkeit, 
fich weiterzubilden, gegeben wird. In dem illuftrativen Teil wird ein außerordentlich reiches 
Material an Vorbildern geboten; es werden die neueften Verzierungsweiſen vor Augen geführt. 
Geradezu unentbehrlich find die Bücher für Lehrer und Schüler von Fach- und Fortbildungsfchulen. 


DIE BUCHBINDEREI UND DAS 
ZEICHNEN DES BUCHBINDERS 


FÜR FORTBILDUNGS- UND HANDWERKERSCHULEN 


fachmännifch erläutert von 


PAUL KERSTEN 


KUNSTBUCHBINDER, ZEICHNER UND LEHRER DER KUNSTKLASSE DER BERLINER BUCHBINDERFACHSCHULE, 
EHEMALS LEHRER FÜR FACHMANNISCHEN ZEICHENUNTERRICHT AN DER ZWEITEN STADTISCHEN PFLICHT: 
FORTBILDUNGSSCHULE IN BERLIN 


Mit 175 Abbildungen auf 32 Tafeln. — Preis M. 3,—. 


INHALT: Allgemeines — Die Werkzeuge, Mafchinen und Materialien des Buchbinders — 

__ 17000000 Die Einbandarten — Technik des Bucheinbandes und Verzierungstechniken — 

Afthetifche Betrachtungen — Gefchichte des Bucheinbandes — Das Zeichnen des Buchbinders — 
Buntpapier und feine Verwendung. 
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Unerreicht Unerfeicht 


ist deshalb 


4y der Erfolg 
Q; 


Unerreicht 
in 

Leistungs- 

fähigkeit 


Unerreicht 
i 


in 
Einfachheit 


ist 


A. Cutberlet & Co, 


Leipzig. 


A. Gutherlet & Co, 


GRAVIERANSTALT L. BERENS 
Gegr. 1848. HAMBURG | Gegr. 1848. 


e) [e 


Günstige Bezugsquelle von Schriften und Verzierungen für die Vergolde- 
presse und Handvergoldung aus hartem Glockenmetall eigner Composition. 


= Eigene Gleser el. 
Sauberste Ausführung ist rühmlichst bekannt. 
Billige Preise. * Stets Neuheiten. * Kataloge kostenlos. 


^ anzen Jahres in Aur sen von 
iv] behebiger Jauer Prospekte gralis. Tel 


Original Original 


LINEN N BANK META MILL 
zeen zo Hocnsqen &“ 
Papierfabrik Kieppemühle 
erzeugniſſe: Berg. olabbad) Poftpápiere 


Feinpapiere aller Art > mit u. ohne Daſſerzeichen 


Í / Billetpapiere 
Bücherpapiere | mit — Aay umſchlagen 


KIEPPEMUHLE Fr > ne: 
SACKLEINEN NIMM — aa 


OLK: 


Deutsche Kunstleder- Aktien- Gesellschaft. 
„Granito“ Coswigsachsen Fabrik: Kütitz bei Coswig i. S. kötzschenhroda Nr. 56 
2 Werk Gummersbach, Rhid., Kunstlederfabriken Carl Bockhacker G. m. b. H. 
Saxonialeinen Kartonnagen- und Porteteuitte- Branchen) 
Uiktorialeder 
Kunstleder „Granitol“ die verschiedensten Brauchen! 
Schmaschen⸗Gewebe (Sämisch-Leder-Ersatz) 
gesetzlich Engl. Leder-Tmitation 


geschützte 


Neuheiten Spaltleder-Imitation 


farbecht und 
abwaschbar 
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—— a BENDALIN 


BENDALI [o ist nach dem Urteil bewährter 
Fachleute die beste 


Prage-Bronze 


als Ersatz für Blattmetall. 


Verlangen Sie Originalmuster und Prägeproben. 


Georg Benda, Nürnberg | 


Bronzefarbenwerke a Gegründet 1824. 


Die patentierte bänderlose Bogen- Einführung 
u „Falzmaschinen 


Patent, mit großartigen Vorzügen und von verblüffender Einfachheit — liefern nur 
daher U Preusse & Co., , Leipzig, ö et cs 


ohne 
25 jährige Erfahrung. Falzmaschinen für Leistung bis 5000 Bogen in 1 Stunde 
Konkurrenz. BEE” Tausende von Referenzen. JBA gefalzt und beschnitten, laut Käufers - Zeugnis. 


x * 
* 


Unsere Falzmaschinen arbeiten mit automatischen Bogen- Anlegern verschiedener Systeme, 
seit längerer Zeit in grösserer Anzahl. 


r * — 
Canzautomatische Bogen- Falzmaschine] Facer Me'tmaschine EH 


auch halbautomatisch, Leistung 3000 ge- R Druckpressen - Falzapparat 

falzte Bogen in 1 Stunde u. für Handanlage. Feste Heftung. zum Anschluß an die Druckpresse 
Mit Vorrichtung gegen Quetschfalten selbst in stärksten Sparsamster Fadenverbrauch. . in gleichem Tempo falzend 
Papieren u. verstellbaren Doppel-Faden-Heftapparaten, Bis 3600 Heftungen pro Stunde. für ganze, halbe und viertel Bogen, 
D. Reichs-Pat., für feinsten Kunst. u. Illustratidusdruck. Für Bücher bis 72 em Höhe. auch Beilagen einzufalzen. 


26 Prämlierungen und Staatsmedaillen. — Offerten zu Diensten. 
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+. DORNEMANN © C °. - 
MAGDEBURG 
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Messingschriften für Handvergoldung 
in garantiert vorzügliher Ausführung. — Lagerbestand 
im Verkaufswerte von ca. 75000 Mk. — Wir sind 
Lieferanten für die meisten Fachschulen des In- und 
Auslandes, und exportieren stark nach Frankreich und 
England, was für die Güte unserer Erzeugnisse spricht. 


Schriften für die Vergoldepresse 


in größter Auswahl und in den besten Schnitten der 
Jetztzeit, deren Vervielfältigungsrecht zumeist nur uns 
allein zusteht. — Unsere Preßscriften werden aus 
Glocdenmetall gefertigt, und stehen auf der höchsten 
Stufe der Vollendung. Fortwährend Neuheiten. 


Buchdecken Verzierungen aller Art 


wie Universal-Garnituren in allen Stilarten, Kartuschen, 
Spangen, Linien, Ecken, Bordüren, Vignetten, Gesang- 
und Gebetbüder «Platten, kirchliche und weltliche Em- 
bleme usw. — Nur neuzeitliche Sujets in künstlerischer 
Ausführung und selten schöner Bemusterung. 


Handstempel, Fileten und Rollen 


nach Zeichnungen hervorragender Meister der Vergolde- 
kunst. Unsere Stempel Musterbücher mit zahlreichen 
Anwendungen stehen einzig da, sie bilden anerkannter- 
maßen ein vortreffliches Vorlagen. Material für jeden 
Handve Bot das unsern Geschaftsfreunden kostenlos 


zur Verfügung steht. Extra-Anfertigungen preiswert. 


I. II- I- I II- II- LI I. II II .I I I. I. I III. I. I. I- I- II-III I. I II- I. II- I I-I- I II-I-l-Lelel - I.. else! el» 
Höchste Leistungsfáhigkeit und Export nach allen Ländern. 
Musterbiicher gratis und franko. Günstige Bezugsbedingungen. 


Ständige Ausstellung im Leipziger Buchgewerbehause. » :: 


Höchste Auszeichnung auf der Berliner Buchbinder- Fachaus- 
stellung im Mai 1908. Ehrendiplom und Goldene Medaille 


auf der Weltausstellung Brüssel 1910. H 


ERBRRRRRNEREGRERERBRGRSERBERSRRERRRSERBRBERARSESBEBBERRBRRE 
—————asa F r — á— 


Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 


Geraer Fachschule für Buchbinder 


von Hans Bauer, Gera, R. j. L. 
ehemal.langjähr. Leiter u. erster Lehrer d. früheren Horn &Patzelt'schen Vergoldeschule. 


Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc. 
besonders im regelrechten Bucheinband. 
Während meiner 20jihrigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet. 
Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. 


Eintritt jederzeit. + Prospekte kostenlos. 
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Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. 8. 


Anleitung zur 
Photographie. 


G. Pizzighelli, 


k. u. k. Oberstleutnant a. D. 


Mit 255 Abbildungen und 27 Tafeln. 
13. vermehrte und verbesserte Auflage. 


Elegant gebunden Preis 4,50 M. 


= — 


Kleine 


Anzeigen 


betr. Stellen- Angebote, 
Stellen- Gesuche, 
Kaufgesuche, 
Verkäufe, 
Beteiligungen, 
Vertretungen etc. 


erfahren in diefem 
Verbreitung 


Bestellungen an die 


Verlagsbuchhandlung Wilhelm Knapp, 
Halle a. S, Mühlweg 19. 
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Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


DIE HERSTELLUNG VON BÜCHERN, 
ILLUSTRATIONEN, AKZIDENZEN vsv. | 


Arthur W. Unger, 


k. k. Professor an der k. k. graphischen Lehr- und Versuchsanstait in Wien, 
Vicedirektor der Fortbildungsschule für Buchdrucker in Wien. 


Zweite vermehrte Auflage. 


512 Seiten Text, 178 Figuren, 64 Seiten Beilagen, 74 Tafeln. 
Preis Mk. 10,80. In vornehmem Ganzleinenband Mk. 12,60. 


le reich vermehrte zweite Auflage dieses längst | Prozesse bereichert worden, daß es allen, die Bücher 

entbehrten Buches, das ebenso anschaulich wie | verfassen oder herstellen oder kaufen, in gleicher Weise 
erschöpfend an der Hand einer reichen Fülle von Ab- | erwünscht sein wird, eine Übersicht über die Verfahren 
bildungen darüber Aufschluß gibt, wie Bücher gesetzt, | zur Wiedergabe von Wort und Bild zu gewinnen. 
gedruckt, und Illustrationen hergestellt werden, liegt | Diesen Überblick zu geben, war Herr Professor Unger 
nunmehr vor. Da eine solche kurzgefaßte und über- | als Lehrer der weltbekannten k. k. graphischen Lehr- 
sichtliche Einführung in das Gebiet der Graphik bisher | und Versuchsanstalt in Wien die geeignete Persönlich- 
nicht vorhanden war, kann das Ungersche Buch den | keit. Er hat es auch verstanden, die Beziehungen der 
vielen, die für Buchdruck und Reproduktion von Bildern | Graphik zur Kunst und das Wesen künstlerischer 
Interesse haben, nicht genug empfohlen werden. Die | Reproduktion fesselnd klarzulegen und eine kritische 
Mittel graphischer Vervielfältigung sind neuerdings so | Sichtung bezüglich des Wertes der einzelnen Methoden 
‘sehr vervollkommt und durch die photomechanischen | und ihrer Verwendung zu bestimmten Zwecken zu geben. 


DIE KUNST DER ALTEN BUCHBINDER 


AUF DER AUSSTELLUNG VON BUCHEINBAENDEN 
IM ALTEN SCHLOSS ZU STRASSBURG, ELSASS 
VERANSTALTET IM OKTOBER 1907 DURCH DIE 
LANDESVERWALTUNG VON ELSASS-LOTHRINGEN 


133 ABBILDUNGEN MIT TEXT UND EINLEITUNG 
VON DR. K. WESTENDORP 


AUF KUNSTDRUCKPAPIER GEDRUCKT, IN VORNEHMER AUSSTATTUNG PREIS Mk. 5,46 


om 6. bis 20. Oktober 1907 veranſtaltete die Landesverwaltung für Elfaß-Lothringen 

in den Räumen des Alten Schloffes zu Straßburg eine Ausftellung von Bucheinbänden. 
Das reichslandifche Minifterium verband mit deier Ausftellung die Abficht, dem Bud» 
gewerbe des Landes durch Vorführung küntftlerifch hervorragender Beifpiele alter Buchbinde- 
kunft neue Anregungen zuzuführen und einen Zweig des Kunfthandwerkes neu zu beleben, 
der in Deutichland im Laufe des 19. Jahrhunderts völlig vernachlaffigt war. 


DIE INTERESSANTESTEN UND BESTEN EINBANDE DIESER AUSSTELLUNG SIND NUN AUS: 
GEWÄHLT WORDEN UND IN DEM VORLIEGENDEN BUCHE ZUR DARSTELLUNG GEBRACHT 


VERLEGT BEI WILHELM KNAPP IN HALLE A.D.SAALE 
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| Empfehlenswerte Bezugsquellen | 
| für Buchbinderei-Materialien. 


weiß und bunt aller Art in Bogen und Rollen 


Gummierte Papiere Patert-Piakatieisten 


== vieler Formen und Farben 
liefert 


Leipziger Gummier-y, Lackier-Anstalt Schroeder & bo., Leipzig 56. 


6 Aufnahmen M 40,— netto, 
12 š M 70,— 


ANTON SPINDLER, LEIPZIG 


6095 Fetníprecber 6095 


Bucheinbandftoffe : Burgrieden 


Vorſatzpapiere : Hochdanz 


Vornehme Künſtlerpapiere :: Italieniſche und 
japaniſche Neuheiten für Liebhaberbände :: 


to Papiere 
Kartons 
Gerrit „Aktendeckel 
moderne 
Umschlagpapiere 


Pappen MT y F. Klement, 


: dh älteste Bezugsquelle bester Buch- 
Kefersteinsche Papiergrosshandlung nn 


6. m, b. H. Ml Q Presse. Leipzig, Seeb 
| , Seehurgstr. 36. 
„ Halle (Saale). —À : — Eigene solide Erzeugnisse. — 


Aon Marmorierfarben 
aus feinsten Pflanzenfarbstoffen. 
Übertreffen alle anderen Fabrikate an Güte u. Unverderblichkeit. 6 Aufnahmen M 25,— netto, 


Sämtliche Marmorierutensilien. 12 : M 40,— 
Schnittfarben zum Färben. Karagheen-Moos. 


` - Spezial - Marmorier- | ainsi 
Paul Szigrist Farben - Fabrik Leipzig, 
) Talstr. 1. 


Ist a T ken adi seine 
e wie solches 


Gu gegen vorherige 


Gramain-Gold rae Aën 
SGi. m. b. HI.. 


Bester Ersatz für echt Blattgold. FÜRTH in Bayern. 


Unterricht 


in allen Kunsttechniken des 

Faches bei mässigen Preisen 

und unter günstigsten Be- 
dingungen erteilt 


Paul Adam, 


| Fachschule für kunstgewerbl. 
| Buchbinderel, 


Düsseldorf, 


Aufnahme erfolgt jederzeit. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


Ratgeber 


` 


i für 
Anfänger in Photographieren. 
Leicht faßliches 
Lehrbuch für RESET: 
Von 


| EEN Ludwig David. 


94. —56, Auflage. 166. — 168. Tausend. 
Preis 1,50 Mk. 


fertigt: 
x Autotypien-Holzschnitte 
YZinkätzungenY 
| in erstklassiger Ausführung. 


~ Galvanos in bester Wiedergabe 


der Originalklischees. 

ES Entwürfe & Zeichnungen in 

E künstlerischer Ausführung. 
| i: Wirkungsvolle 
Fd Reklameklischees: 
s... ~ Spezialitar ` s... 
[Schwarz ES Manier. 


8 Orei-u-Mehrfarbenklischees. 


Eigen e Fabrikare.Fleklr Betrieb. 
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Ludwig Wagner 
LEIPZIG 


Fernsprecher 4413 - Kreuzstraße 7 


Reichhaltiges Lager aller Gieferei- 
Erzeugnisse in nur tadelloser Aus- 
führung - Große Auswahl in Vignetten 
Rompl. Buchdruckerei-Einrichtungen 
in kurzer Zeit + Spezialgießerei für 
Ausschlußmaterial * Holzutensilien 


Schriftgießerei 


== 


chte Marmorier-Farben 
für Buch- Schnitte mit Schutzmarke 


die aus Pflanzenfarbstoffen hergestellt sind. 
Besondere Eigenschaften: teung, leicht, dehnbar und unverderblich. 
Letztere Eigenschaft-bildet die Echtheit der Farben, die bei anderen 
nicht zu finden ist. Zu beziehen bei Halfer Jözsef, Fabrikant der 
echten Marmorierfarben, Budakeszi bei Budapest, und auch bei 
Wilh. Leo’s Nachf., Stuttgart, Generaldepot, sowie bei allen übrigen 
Vertretern. — Prospekte gratis und franko. 
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Wilhelm keo’ ; Nachfolger 
Inhaber: Stuttg art x 


Wilh. Finkh und Eug. Hettler. 
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Fabrik und kager von 


Buchbinderei-ITlaterialien 
Werkzeugen und Mafcinen 


— — 


so Erifes Fadigeldidff der Branche. es 


Gebrüder Brehmer, Leipzig- -Plagwitz 


SPEZIALITÄTEN: 


Draht- u. Faden-Heftmaschinen | Falzmaschinen in 70 Modellen 
jeder Art für Bücher und Broschüren. für Handanlage, halb- und ganzautomatisch. 


Maschinen zur Herstellung von Faltschachteln und Kartonagen. 


Filialen: LONDON E. C. PARIS WIEN V 
— 12 City Road. 60 Quai Jemmapes. Wiedner Hauptstr. 84, 
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Vertreten auf der 
| Weltausstellung 
Turin 191] 
(Buchdruckhalle) | 


Vertreten auf der 


Weltausstellung 
Turin 1911 
(Buchdruckhalle) 
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Nach 9 v ereits über 5700 Maschinen verkauft. 


roschüren - | Jrahfheffmaschine 


„UNIVERSAL“ No. 7'/ 


zum Heften starker Blocks bis 28 mm Dicke mit verhältnismässig schwachem Draht; 
sowie zum Heften von Broschüren dureh den Falz von beiden Seiten. 


Diese Schutzmarke 


sámtlichen Maschinen 
| H zu beachten bitten! 


Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle a. S. 


| C Y( YO Te 
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GENERAL LIRKARY, 
UNIV. OF Mir”. 


OCT 14 1911 
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ZUGLEICH FORTSETZUNG DER ILLUSTR. ZEITUNG 
FÜR BUCHBINDEREI u. CARTONNAGENFABRIKATION 


ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE U. HANDWERKSMÄSSIGE 


BUCHBINDEREI, CHRTONNRGE:, LEDERWAREN- UND GESCHÄFTS- 


BÜCHER-FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG ss 


HERAUSGEGEBEN UND GELEITET von 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF . 


UNTER BESONDERER MITWIRKUNG VON © + . e e e e ece e e e o © o o e a o 


Dr. BRUNO ADAM, Delmenhorſt. PAUL ARNDT, Lehrer der Kunftklaffe der Berliner Buchb.-Fachfcbule. PAUL BACZYNSKI sen. 
und PAUL BACZYNSKI jr., Kunftbuchbinder, Straßburg. HANS BAUER, Fachfchullehrer, Gera. Dr. G. A. E. BOGENG, Berlin. 
CARL BOTTGER, Handvergolder der Reichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Buchbindermeiſter, Kgl. Weinberge Prag. 
W. COLLIN, Kgl. Hofbuchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lebrer an der Akademie für graph. Künfte, Leipzig. Dr. OTTO 


VON FALKE, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Berlin. FLYGE, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. JULIUS FRANKE, K. u. K. 


Hofbuchbinder, Kaiferl. Rat, Wien. GLINGLER #Buchbindermeifter, Rom. Dr. GOTTLIEB, Wien. GERH. GRABERT, Buchbinder- 
meifter, Hrnswalde. AD. HILDEBRANDT, Profeffor, Berlin. IBSCHER, Buchbindermeifter, Berlin. PAUL KERSTEN, Lehrer der 
Kunftklaffe der Berliner Buchb.- Fachſchule. ANKER KYSTER, Kunftbuchbinder, Kopenhagen., OSKAR LOEWENSTEIN, Dresden - 
Blafewit. Profeffor Dr. JEAN LOUBIER, Kuftos am Kgl. Kunftgewerbemufeum, Berlin. E. LUDWIG, Kunftbuchbinder, Frankfurt a. M. 
PyLUTHMER, Profeffor, Direktor der Kunftgewerbefchule, Frankfurt a, M. Dr. MASNER, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Breslau. 
HERM. MUTHESIUS, Geheimer Regierungs- u. Gewerberat, Berlin. HUGO NITSCH, Buchbindermeifter, Danzig. WILLY PEILER jr., 
Handvergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunftbuchbinder, Hamburg. H. M. REFSUM, Kunftbuchbinder, Cbriftiania. RUDEL, 
Fachlehrer, Elberfeld. F. SCHICK jr., Buchbindermeifter, Karlsruhe i. B. OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsrube i. B. EWALD 
SCHMIDTSDORF, Handvergolder, Berlin. CARL SCHULTZE. Kunftbuchbinder, Diiffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, 
Düffeldorf. ALB. BICHLER, Bern. OCTAVE UZANNE, Saint Raphael, Frankreich. FRANZ VOGT, Königl. Hofbuchbinder, Berlin. 
PAUL VOLCKMANN, Zeichner, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinfpektor am tecbnolog. Mufeum, Prag. F. X. WEINZIERL, Maler 
und Ledertechniker, Neu-Pafing. FRANZ WEISSE, Lehrer a. d. Staatl. Kunftgewerbefchule, Hamburg. RENE WIENER, Kunftbuchbinder, 
Nancy. OTTO ZAHN, techniſcher Direktor, Memphis. FRANZ ZICHLARZ, Kunftbuchbinder, Wien. FEDOR v. ZOBELTITZ, Berlin. 


ZUCKER & Co., Leder» und Papierwarenfabrik, Erlangen.... „66% us 


BEITRÄGE, WÜNSCHE UND MITTEILUNGEN REDAKTIONELLER ART SIND AN DEN SCHRIFTLEITER 
PAUL ADAM, DÜSSELDORF, STEPHANIENSTR.I8, ODER DEN VERLAG EINZUSENDEN 
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Papier- Schneidemaschine mit Schneidhebel, 
für diagonalen Zugschnitt, 


Dreiseiten - Beschneidemaschine zum Beschneiden von 
Büchern und Papier in Stößen von allen drei Seiten 
bei nur einmaliger Einpressung. 


CER. 


ste. 
" 2 ^ 


ist das A. 


Einige Urteile über grössere ` A i 
Mansfeld - Papier - Schneidemaschi 


Randsfjord, 1o. 10. oo. 


Wir teilen Ihnen gern mit, daß wir mit der SE 
Ihnen im Oktober 1896 gelieferten Haspel- Schneide- 


Maschine AVI, ($0 cm Schnittlänge mit selbsttätiger ` 
Preßvorrichtung und Friktionskuppelung - in leder 
Beziehung sehr zufrieden sina 


und Papierfabrik, 
Leipzig - Plagwitz, 6. 10, 1900. 


unterbrochen gegangen ist. Die Arbeits- - 


Papier-Schneidemaschine mit selbsttätiger Preßvorrichtung weise der Maschine ist eine exakte und sind wir 


und allen gewünschten Spezialeinrichtungen. 


mit der Leistungsfähigkeit nach. jeder 
Richtung hin zufrieden. ye 


gez. Chromo- Papier- und Karton-Fabrik - 
vorm. Gustav Najork, Aktien-Gesellschaft. 


Saenitz, 0.-L., 8. 10. 1900. 


Wir erklären Ihnen gern, daß wir mit der im Dezember 1897 ge- 
lieferten Papierschneidemaschine ABX mit mechanischer Einpressung, 


210 cm Schnittlänge, in jeder Beziehung zufrieden sina. 


gez. Kade & Co., Fabrikgeschäft. 


Untersachsenfeld, 11. 10. 1900. 


Nachdem wir die, uns von Ihnem im Oktober 1897 gelieferte 


Papier- und Pappenschneidemaschine ABX mit mechanischer Ein- 
pressung, 210 cm Arbeitsbreite, drei Jahre in fast täg- 
lichem Betrieb haben, nehmen wir Veranlassung, Ihnen unsere 


volle Zufriedenheit, sowohl bezüglich deren VorZüglicher 


Konstruktion und Leistungsfähigkeit, als auch der 


soliden, exakten Ausführung wegen, die wir in Rücksicht 


auf das von uns zum Beschneiden kommende besonders harte- 
Material so recht Gelegenheit hatten, auszuprobieren, hiermit aus- 


zusprechen; gerne erkennen wir an, daß Sie mit der Einführung dieser 


neuen Type in Schneidemaschinen 2,10 Meter Schnittfläche in solch 
dauerhafter Herstellung einem dringenden Bedürfnis ept- 


hen hab 
E Preßspahnfabrik Untersachsenfeld 


Aktien- Gesellschaft vorm. M. xm T 


— rð³Aͤ U——u 


Saybusch, 27. 10. 1900. 


Wir bescheinigen Ihnen hiermit gerne, daß die uns im Januar 1898 
und August 1899 gelieferten beiden Haspel-Schneidemaschinen ABIX 


und ABX, 185 bezw. 210 cm Schnittlänge, gut Vegas 
und wir mit deren Lieferung (Janz zufrieden sind. 
gez. Direktion der Saybuscher Papierfabrik. 


Die letztgenannte Firma ist ferner von mir Empfängerin einer Papier 


schneidemaschine ABXI von 229 cm Schnittlänge, der RE 
aller bisher überhaupt gebauten Papierschneidemaschinen. 


Chn. Mansfeld, Leipzig. 


a 
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gez, Aktieselsk. Randsfjord Traemasse- z f 


Wir teiien Ihnen mit, daß die uns im Januar 1897 - = 
gelieferte Papierschneidemaschine ABIX mit mechani- 


scher Einpressung, 185 cm Schnitflänge, bis jetzt un- | 
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Warum in Buchbindereien 


nur Krause-Schneidemaschinen ? 


Weil Krause-Schneidemaschinen 
konkurrenzlos sind! 


KARL KRAUSE 
Leipzig. 
Filiale und Lager: 
BERLIN C. 19, Seydelstr. 11/12. 


Verlag von Wilhelm Knapp, Halle a. S. 


Praktikum. 


Lehrbuch der Photographie 


von 


Ludwig David, 


k. u. k. Oberstleutnant. — FP. 


Zweite, völlig neu bearbeitete Auflage. werden mittels dieses 


- Mit 185 Textfiguren, Prospektbeilagen Spezialfachblattes 


2 farbigen Naturaufnahmen und t wirksam verbreitet.: 
26 Tafeln. 


Preis in Gavzleinenband 10 Mark. 


Rotguss-Schriften und Zierate 


für Vergoldepresse und Handvergoldun 
in modernen Schnitten und reichhaltiger Auswahl. 


Neuheit: Stahl-Aluminium-Lettern 


aus härtester Aluminium-Legierung (D.R.P.a.) enorm leicht und unver- 
wüstlich, für Zeitungs-,Plakat-, Düten-Druckereien, Papierwarenfabriken etc. 


Magdeburger Graviranstalt 
vormals Edm. Koch & Co. m. b. H, Magdeburg. $ 


Handwerker- und Kunsigewerbeschule Elberfeld. 


Hervorragend eingerichtete Fachabteilung mit Lehrwerkstätten 


für Buchausstattung und Buchbinderei. 
(Lehrer: J. A. Loeber, kunstgewerblicher Zeichner und Kunstbuchbinder, Joh. Rudel, Kunstbuchbinder.) 


Fachzeichnen, Entwerfen, technisch wie künstlerisch vollendete Ausführung: aller 
Arten Einbände, Hand- und Preßvergoldung, Schnittverzierung, Lederauflage und 
-Durchbruch, Schabloniertechnik, Batikfärbung, Kleisterpapiere, Marmorierverfahren 


Volle Tagesschule und Kurse für einzelne Techniken. 


Schulgeld pro Halbjahr Mk. 30,—, wofür Maschinen, Werkzeuge und Materialien kostenfrei gestellt werden. 
Beginn des Winterhalbjahres am 2. Oktober 1911. === Anmeldungen sind schon jetzt zu bewirken. 
Weitere Auskunft erteilt bereitwilligst 
Der Direktor: Otto Schulze. 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI ` B (Heft 6 


- — — — —O .- N Eee = - —g —ñ— 
= = — EH 


| VERLAG VON WILHELM KNAPP in HALLE R. 8. 


LEHRBÜCHER DER BUCHBINDEREI 


BAND II. 


DAS MARMORIEREN DES BUCHBINDERS 
AUF SCHLEIMGRUND U. IM KLEISTERVERFAHREN. 


| ANLEITUNG ZUR ANFERTIGUNG 
ALLER ZUR ZEIT ÜBLICHEN MARMORARTEN FÜR BUCHSCHNITTE UND PAPIERE. 
VON 


PAUL ADAM IN DÜSSELDORF. 
Mit 112 Abbildungen, Farbentafeln und Schablonen zum Auffinden der 


Ergänzungsfarben und 24 Original- Marmoriermustern. — Preis M. 3, —. 
BAND III. 


DAS HANDVERGOLDEN 
DER BLINDDRUCK UND DIE LEDERAUFLAGE 


VON 
PAUL ADAM IN DUSSELDORF. 


Mit 254 Abbildungen, 16 Tafeln. — Preis M. 5,80. 


D'e Bücher find aus der Erfahrung eines langjährigen Schulunterrichtes hervorgegangen und 
bieten einen ſyſtematiſchen Lehrgang der in ihnen behandelten Techniken. Der Stoff wird fo 
behandelt, daß fich der angebende Buchbinder in eingebendfter Weife mit den Techniken vertraut 
machen kann, und den Buchbindern, die höheren Anfpriichen genügen wollen, die Möglichkeit, 
fich weiterzubilden, gegeben wird. In dem illuftrativen Teil wird ein außerordentlich reiches 
Material an Vorbildern geboten; es werden die neueften Verzierungsweifen vor Augen geführt. 
Geradezu unentbehrlich find die Bücher für Lehrer und Schüler von Fach- und Fortbildungsichulen. 


Barthel ete Aparat | Gebe ab unter Einkaufspreis: 


für Vergolde-Pressen x Lederpapiere 
und andere Maschinen x 


mit Benzin, Spiritus oder 


in 2 verschiedenen Farben. 


Petroleum als Brennstoff. Preis pro Bogen nur 5 Pfennig, 
Keine Exploslonsgefahr. bei 100 Bogen M.4 
. ee 


Preisliste auf š ‘ 

rirse - Nur Proben gratis und franko zu Diensten. 
) echt mit dieser 

Schi beides og | Halle a. S. Wilhelm Knapp. 


Gustav Barthel, Dresden 141. A. 19, 


Spezial-Fabrik für Löt-, Heiz. und Koch-Apparate. i "mp 
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Verlag von WILHELM KNAPP in Halle a.S. | 


Soeben erfchien: 


DEUTSCHE. EINBANDKUNST 
IM. ERSTEN. JAHRZEHNT - DES 
ZWANZIGSTEN : JAHRHUNDERTS 


O MIT. EINER. EINLEITUNG : UND U 
245. ABBILDUNGEN . VON - EINBAND- 
ARBEITEN - DEUTSCHER . BUCHBINDEREI- 
WERKSTÄTTEN - HERAUSGEGEBEN . VON 


DR. G. A. E. BOGENG 


Preis M. 6,—. 


iefes Werk enthält eine Auswahl aus den beften Arbeiten deutícber Kunftbuchbinder; es 

find nicht weniger als 245 Bucheinbände abgebildet. Das Werk ift alfo ein Dokument unferes 
deutfchen Kunftgewerbes, das jetzt in großem Hufſchwung begriffen ift. Das Buch bietet dem 
Kunftbuchbinder reiche Anregungen und dem Biicherliebhaber eine wertvolle Uberficht über das, 
was in der Buchbinderei geleiftet wird. Es foll auch dazu dienen, die Freude am Handeinband 
in weiteren Kreifen zu beleben. 
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DIE KUNST DER ALTEN BUCHBINDER 


AUF DER AUSSTELLUNG VON BUCHEINBAENDEN 
IM ALTEN SCHLOSS ZU STRASSBURG, ELSASS 
VERANSTALTET IM OKTOBER 1907 DURCH DIE 
LANDESVERWALTUNG VON ELSASS-LOTHRINGEN 


133 ABBILDUNGEN MIT TEXT UND EINLEITUNG 
VON DR. K. WESTENDORP 


AUF KUNSTDRUCKPAPIER GEDRUCKT, IN VORNEHMER AUSSTATTUNG PREIS Mk. 5,46 


om 6. bis 20. Oktober 1907 veranitaltete die Landesverwaltung für Elfaß-Lothringen 

in den Räumen des Alten Schloffes zu Straßburg eine Ausftellung von Bucheinbänden. 
Das reichsländiſche Minifterium verband mit diefer Husſtellung die Abficht, dem Buch- 
gewerbe des Landes durch Vorführung künftlerifch hervorragender Beifpiele alter Buchbinde- 
kunft neue Anregungen zuzuführen und einen Zweig des Kunfthandwerkes neu zu beleben, 
der in Deutfchland im Laufe des 19. Jahrhunderts völlig vernachläffigt war. 


DIE INTERESSANTESTEN UND BESTEN EINBÄNDE DIESER AUSSTELLUNG SIND NUN AUS. 
GEWÄHLT WORDEN UND IN DEM VORLIEGENDEN BUCHE ZUR DARSTELLUNG GEBRACHT 


VERLEGT BEI WILHELM KNAPP IN HALLE A.D.SAALE 
GE ek EE 
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Unerreicht 
in 

Leistungs- 

fähigkeit 


Unerreicht 


Unerreicht Unerreicht 
in 


ist deshalb 
der Erfolg 


matische 
Falz * 


matische 
¿aguan 


A. Butberl & En, A. Gutberlet & Co, 


Leipzig. 


A. Butherlet & Co., 


Leipzig. 


GRAVIERANSTALT L BERENS 


OBO panee Ç Bun WW Gegr. 1848. HAMBURG | Gegr. 1848. 
d dm bg 8 na rigung u pon Fas Ë 8 


Günstige Bezugsquelle von Schriften und Verzierungen für die Vergolde- 
presse und Handvergoldung aus hartem Glockenmetall eigner Composition. 
= Eigene GieBerei. - 

Sauberste Ausführung ist rühmlichst bekannt. 
Billige Preise. * Stets Neuheiten. * Kataloge kostenlos. 


- d < 

4 fend des ganzen Jahres n Hur zen von Q OO | 

1€) beliebiger Dauer Prospeke gralis. eere) | 
QOO 


Original Original 


LINEN N BANK META MILL N 
pPoensgen &“ 


Papierfabrik Kieppemühle 
Erzeugniffe: Berg. Sladbach Poftpapiere 


Feinpapiere aller Art ; mit u. ohne Waſſerzeichen 


: La Billetpapiere 
Bücherpapiere mit 45 65 Umfchlägen 


KIEPPEMUHLE sn E? E 
SACKLEINEN esch =: ke 


Deutsche — 


Telegramm - Adresse: 


»Granitol Coswigsachsen Fabrik: Kötitz bei Coswig i. S. Pernsprecher: 


Kötzsohenbroda Nr. 58 
2tes Werk Gummersbach, Rhld., Kunstlederfabriken Carl Bockhacker G. m. b. H. 
Saxonialeinen dar Buchbinder-zwecke, 


Kartonnagen- und Portefeuille- Branchen.) 
farbecht und 


abwaschbar | Uiktorialeder 
Kunstleder ; „Granitol“ (als Ersatz für echtes Leder für 


die verschiedensten Branchen!) ` 


Schmaschen- Gewebe (Sämisch-Leder-Ersatz) 
gesetzlich Engl. Leder- Imitation 


peschut tzte 


Neuheiten | Spaltleder-Tmitation 


1911] 
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EE gs m GU 
FACHSCHULWESEN. | 


Die Handwerker- und Kunftge- 
werbeſchule Elberfeld, Fachabteilung 


mit Lehrwerkſtãtten für Buchausftattung und 


wofür Maſchinen, Werkzeuge und Materialien 
koftenfrei geftellt werden. Anmeldungen find ` 
an die Direktion zu richten, die in einem In; 


Buchbinderei, wird ihr Winterhalbjahr am ferat diefes Heftes Angaben über den Stunden! 
2. Oktober d. J. beginnen. Das Schulgeld be- plan macht und jederzeit. auf Wunſch noch 


trägt nach wie vor 30 M. für das Halbjahr, weitere Auskunft erteilt. 
KLEINE MITTEILUNGEN. 


Die in unferen Fachkreifen allbekannte Firma wir wünſchen aufrichtig, daß die renommierte 
Chn. Mansfeld in Leipzig feiert am 30.Sep- Mafchinenfabrik weiter wachfen, blühen und 
tember d. J. ihr 50 jähriges Geſchäftsjubiläum; 


gedeihen möge. 


Fachschule für Buchbinder an der : 
Staatlichen. Kunstgewerbeschule ~ 

zu Hamburg. 

Alle Arten des Bucheinbandes, der Ledertechnik 


Gin Probeheft 


des 


„Archiv für Zuchbinderei“ 


wird auf Wunsch an jede ihr mitge- 
teilte Adresse 


sofort gratis und franko gesandt und der Hand- und Preßvergoldung, sowie alle 

anderen Facharbciten. | 
, Beginn des Wintersemesters: 14. September 1911. 
Schulgeld 24 M. — 
Der Direktor 


Professor R. Meyer. 


von der 


Verlagsbuchhandlung 
Wilhelm Knapp, Halle a. S. 
Mühlweg 19. 


. [| Die patentierte bänderlose Bogen- Einführung 


& * 
a 
| „ Falzmaschinen 
D. Reichs- | | | 
Patent, mit großartigen Vorzügen und von verblüffender Einfachheit — liefern nur 
9 Älteste, erfahrenste Fal ninen- 
daner Preusse & Co., en, Leipzig. .fr seeriast is 
ohne „5 Erfahrung. Falzmaschinen eege bis 5000 Bogen in 1 Stunde 
Konkurrenz. „5 Tausende von Referenzen. | R A PD; ii und beschnitten, laut Käufers - Zeugnis. 
x x Unsere Falzmaschinen arbeiten mit automatischen e HEH verschiedener Systeme, 


* seit längerer Zeit in grösserer Anzahl. 


Faden - Heftmaschine EH 
für Bücher und Broschüren. 
10 verschiedene Heftarten auf 
einer Maschine. 

Feste Heftung. 
Sparsamster Fadenverbrauch. 


— — Ce — 
auch halbautomatisch, Leistung 3000 ge- 
falzte Bogen in 1 Stunde u. für Handanlage. 


pa Vorhang gegen Quetschfalten selbst in stärksten 
DR verstellbaren Doppel - Faden-Heftapparaten, Bis 3600 Heftungen pro Stunde. 
eichs-Pat., für feinsten Kunst- u. Illustrationsdruck. Für Bücher bis 72cm Höhe. 


26 Prámilerungen und Staatsmedaillen. — Offerten zu Diensten. 


— - H Sr - e -- -a š 2^ —ͤ—ü— — m 


Druckpressen - Falzapparat 
zum Anschluß an die Druckpresse 
in gleichem Tempo falzend 
für ganze, halbe und viertel Bogen, 
auch Beilagen einzufalzen. 
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Verlag ven Wilhelm Knapp in Halle a. 8. 


Anleitung zur 
Photographie. 


DORNEMANN @ (Co. 
MAGDEBURG 


DO00000095000000000000000000000000009900000000000000000000980000000Q0X 


Messingschriften für Handvergoldung 
in garantiert vorzügliher Ausführung. — Lagerbestand 
im Verkaufswerte von ca. 75000 Mk. — Wir sind 
Lieferanten für die meisten Fachschulen des In- und 
Auslandes, und exportieren stark nach Frankreich und 
England, was für die Güte unserer Erzeugnisse spricht. 


G. Pizzighelli, 


k. u. k. Oberstleutnant a. D. 


Schriften für die Vergoldepresse 
in größter Auswahl und in den besten Schnitten der 
Jetztzeit, deren Vervielfältigungsrecht zumeist nur uns 
allein zusteht. — Unsere Prefschriften werden aus 
Glockenmetall gefertigt, und stehen auf der höchsten 
Stufe der Vollendung. Fortwährend Neuheiten. 


Buchdedten Verzierungen aller Art 


wie Universal- Garnituren in allen Stilarten, Kartuschen, 
Spangen, Linien, Ecken, Bordüren, Vignetten, Gesang- 
und Gebetbũcher- Platten, kirchliche und weltliche Em- 
bleme usw. — Nur neuzeitliche Sujets in künstlerischer 
Ausführung und selten schöner Bemusterung. 


Handstempel, Fileten und Rollen 
nach Zeichnungen hervorragender Meister der Vergolde- 
kunst. Unsere Stempel. Musterbüder mit zahlreichen 
Anwendungen stehen einzig da, sie bilden anerkannter- 
maßen ein vortrefflihes Vorlazen Material für jeden 


Handvergolder, das unsern Geschaftsfreunden kostenlos 
zur Verfügung steht. E preiswert. 


Mit 255 Abbildungen und 27 Tafeln. 
13. vermehrte und verbesserte Auflage. 


Elegant gebunden Preis 4,50 M. 


Rleine 
Anzeigen 
betr. Stellen - Angebote, 


EE EEN : 
Höchste Leistungsfähigkeit und Export nach allen "eeng Stellen-Besuche, 
e gratis und franko. Günstige Bezugsbedingungen. 

: € Ständige Ausstellung im Leipziger Buchgewerbehause. :: Kaufgesuche, 


Höchste Auszeichnung auf der Berliner Budibinder- Fachaus- 
SE im Mai 1908. Ehrendiplom und Goldene Medaille 
| auf der Weltausstellung Brüssel 1910. 


Verkäufe, 
Beteiligungen, 
Vertretungen etc. 


erfahren in dielem 


maunBEBHNEDEUNENEMuwSEw»EUmuwe9msavrvuemruewaeungTPSSSEEBEBBEBBENESBEBBBESBBEBBBBEBBSBEESUESBBESBBSSBSBEBSSEBSG 
: 


QGNERBERBSBENEBSEERBERBEBRBRREBREBENBBEBREBRRBSBSBEBSPEBEBAEN 
LL n 


Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 


Geraer Fachschule für Buchbinder 5 
von Hans Bauer, Gera, R. j. L. zweckmässige 
ehemal.langjähr.Leiter u. erster Lehrer d. früheren Horn & Patzelt'schen Vergoldeschule. Verbreit 


Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc. 
besonders im regelrechten Bucheinband. 
Während meiner 20jlhrigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet. 
Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. 


Eintritt jederzeit. « Prospekte kostenlos. 


Bestellungen an die 


Verlagshuchhandlung Wilhelm Knapp, 
Halle a. S., Mühlweg 19. 
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VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE Saa 


PAUL KERSTEN 
DER EXAKTE BUCHEINBAND 


DER GUTE HALBFRANZBAND : DER KÜNSTLERISCHE 
B GANZLEDERBAND UND DIE HANDVERGOLDUNG 


MIT 133 ABBILDUNGEN, 38 TAFELN, 48 MUSTERN 
VON BUNTPHPIEREN UND EINEM NACHWORT VON 
L. SQTTERLIN: „ENTWURF DES BUCHEINBANDES“ 


In vornehmſter Ausftattung Preis 8 M. 


P dem vorliegenden Werke befchreibt der bekannte Kunftbuchbinder Paul Kerften die 
Einband - und Vergoldetechnik, wie er fie von vorbildlichen franzöſiſchen Meiftern 
übernommen, und, Eigenes hinzutuend, den deutfchen Arbeits- und Werkftattverhältniffen 
angepaßt bat. In dem Buche wird in ungemein eingehender, konftruktiver Weife die 
techniſche Behandlung der einzelnen Handgriffe erläutert, die bei Herftellung und Ver, 
zierung der Bucheinbände nötig find. Das Werk gibt den ausführenden Fachleuten eine 
Menge neuer Gefichtspunkte fowohl in technifcher wie in kiinftlerifcher Hinficht, wird aber 
auch Bücherfreunden, Sammlern, Bibliothekaren u. a. von Nutzen fein. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Dalle a. $. 


L. Brade’s Thustriertes Buchbinderbuch 


Ein Cebr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei 
und aller im dieses Fach einschlagenden Runsttechniken 


bans Bauer, 


Buchbindermeister und Tubaber der Geraer Fachechale fir Buchdinder iu Gera (Reuss) 
Fünfte ueu bearbeitete Auflage 
mir 240 Cextillustrationen, Originalzeichnungen, 20 Original -IDarmoriermustern und 22 Catein 


Preis s Mark. 


Der beste Beweis fir die Uorzüglicbkeit und Beliebtheit von Brade’s Buchbinderbuch ist der 
Umstand, dass die starke vierte Auflage in der kurzen Zeit von zwei Jahren abgesetzt wurde. Brade's 
Buchbinderbuch ist jetzt das angeschenste und allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei und 
ist für Meister, Gesellen und Lehrlinge ein unentbehrliches Hilfsmittel. Es bietet den Vorteil billigen Preises 
und unterrichtet dabei in übersichtlicher und klar verständlicher Weise über das ganze Gebiet der Buch- 
binderel von den eon Vorarbeiten bis zur Uollendung des Bucheinbandes und über alle in das 

Buchbindereitach einschlagenden Arbeiten. 
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— 


Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. 


weiß und bunt aller Art in Bogen und Rollen 


Gummierte Papiere Patent-Piakatreisten 


=== vieler Formen und Farben 
liefert 


Leipziger Gummier-u. Lackier-Anstalt Schroeder & Co., Leipzig 58. 


6 Aufnahmen M 40, — netto, 
12 = M 70,— 


ANTON SPINDLER, LEIPZIG 
6095 Fernfprecher 6095 
Bucbeinbandftoffe : Burgrieden 


Vorſatzpapiere: Hochdanz 


Vornehme Künftlerpapiere :: Italieniſche und 
japaniſche Neuheiten für Liebhaberbände :: 


to Papiere 
Aarlons 

Gegrindet — QEfondookol ` 
moderne 

Umsehlagpapiere 


Pappen gut A ý F. Klement, 


dh älteste Bezugsquelle bester Buch- 
Kefersteinsche Papiergrosshandlung M itl 


0. m. b. B. Presse. Leipzig, Seeburgstr. 36. 
== Halle (Saale). — — Eigene solide Erzeugnisse. 


Weltbekannte Marmorier farben 


aus feinsten Pflanzenfarbstoffen. 
Übertreffen alle anderen Fabrikate an Güte u. Unverderblichkeit. 6 Aufnahmen M 25,— nett 0, 
Sämtliche Marmorierutensilien. 12 . M 40,— 
Schnittfarben zum Färben. Karagheen-Moos. 


H > Spezial - Marmorier- 
Paul Szigrist Farben - Fabrik Leipzig, 
) Talstr. 1. 


Ist 915 KE und halt seine 
be wie solches 


an egen vorherige 


Cramain Gold rane Lr 
S. m. b. H. 


Bester Ersatz für echt Blattgold. FÜRTH in Bayern. 


- 


Am 5% P SEQUENS. ae ee ee Se 
92 m a REBEL N š 
) + d h " * 
- " 


De d 
YU SSS LPS ix. | ES? GES di Va 
ot, ] w Zéi 


Unterricht 


in allen Kunsttechniken des 
Faches bei mässigen Preisen 
und unter günstigsten Be- 
dingungen erteilt 


Ë 7 Paul Adam, 


Ludwig Wagner 
LEIPZIG 


Fernsprecher 4413 - Kreuzstraße 7 


Reichhaltiges Lager aller Gießerei- : 
Erzeugnisse in nur tadelloser Aus- 


`. Ss führung - Große Auswahl in Vignetten 
H e | Fachschule — oar ST Rompi. Buchdruckerei-Einrichtungen 
E Buchbinderel in kurzer Zeit » Spezialgießerei für 


Ausschlußmaterial . Holzutensilien 


Schrijtgießerei 


Schrift: Halbfette Rünstler-Antiqua 


Düsseldorf, 


Auinahme erfolgt jederzeit 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S 


Ratgeber 


EE 


Fees iMachaiier Farben 


fur Buch-Schnitte mit Schutzmarke 
Anfänger imPhotographieren. die aus Pflanzenfarbstoffen hergestellt sind. 


Leicht faßliches |: Besondere Eigenschaften; ere, a leicht, dehnbar und unverderblich. 


Bee Letztere Eigenschaft bildet die Echtheit der Farben, die bei anderen 
r Amateinptiotograpliér. nicht zu finden ist. Zu beziehen bei Halfer Jözsef, Fabrikant der 
LY Von echten Marmorierfarben, Budakeszi bei Budapest, und auch bei 
x ; Wilh. Leo's Nachf., Stuttgart, Generaldepot, sowie bei allen übrigen 
Oberstleutnant Ludwig David. Vertretern. — Prospekte gratis und franko. 
84. — 56. Auflage. 166.—168. Tausend. 
Preis 1,50 Mk. 


FABRIK MARKE. 


fertigt: 
Auftotypien- Holzschnitte 


— 


Wilhelm ker e Nachfolger 


| UZinkaFzungen 9) 
in erstklassiger Ausführung. Inhaber: 

2 [ en swat und eug lee.  OtUffgartf, 
EA f Galvanos der Originalklischees. 
| RD. Entwürfe & Zeichnungen in Fabrik und kager von 

2 | Ninsrerischer Ausführung e . » dr 
| SÉ gou | | Buchbinderei-Illaterialien 
Ec Reklameklischees. 


[Schwarz Manier. 
| Drei-u-Mehrfarbenklischees. 
Eigene Fabrikate.Elektr.Betrieb. 


Werkzeugen und Maicinen 


$9 Erites Fadigeldidff der Brandıe. os 


Uber 


1900 Brehmer'sche 1900 x 
Boyenfalzmaschinen 


für Handanlage, mit halb- und ganzautomatischem Einleger 


sind jetzt verkauft. 


Einzelne Firmen haben 10, 15, ja sogar 20 derartige Maschinen von uns in Betrieb. | 


Neue ganzantöniktiehhe Falzmaschine mit selbstgebautem Einleger 
(eigne Konstruktion nach System Koenig Guben) 


— in kurzer Zeit 180 Stück verkauft! = 


Gehrüder Brehmer 


Leipzig- Plagwitz. 


_— SPEZIALITÄTEN: —— 
Draht- und Fadenheftmaschinen jeder Art, Bogenfalzmaschinen. 


Grösste und älteste Spezial-Fabrik der Branche! 


Filialen: LONDON E. C. PARIS WIEN V 
— 12 City Road. 60 Quai Jemmapes. Wiedner Hauptstr. 84. 


Vertreten auf der Weltausstellung Turin 1911 (Buchdruckhalle). 


Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle a. S. 


GENFRAI Í IRPARY, 
UNIV. Or much. 


NOV 16 19); 
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ÄRCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


ZUGLEICH FORTSETZUNG DER ILLUSTR. ZEITUNG 
FÜR BUCHBINDEREI U. CARTONNAGENFABRIKATION 


ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE U. HANDWERKSMÄSSIGE 
BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHÁFTS- 
BÜCHER -FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG - | og a E Ua ass 


HERAUSGEGEBEN UND GELEITET vo) 
‘PAUL ADAM IN DUSSELDORF: « « «5 ++ sees nn ° 
UNTER BESONDERER MITWIRKUNG vo.. 


Dr. BRUNO ADAM, Delmenhorft. PAUL ARNDT, Lehrer der Kunftklaffe der Berliner Buchb.- Fachſchule. PAUL BACZYNSKI sen. 
und PAUL BACZYNSKI jr., Kunftbuchbinder, Straßburg. HANS BAUER, Fachfchullebrer, Gera. Dr. G. A. E. BOGENG, Berlin. 
' CARL BÖTTGER, Handvergolder der Reichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC,. Buchbindermeifter, Kgl. Weinberge Prag. 
W. COLLIN, Kgl. Hof buchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lehrer an der Akademie für graph. Künfte, Leipzig. Dr. OTTO 
VON FALKE, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Berlin. FLYGE, Kunſtbuchbinder, Kopenhagen. JULIUS FRANKE, K. u. K. 
Hofbuchbinder, Kaiferl. Rat, Wien. GLINGLER, Buchbindermeifter, Rom. Dr. GOTTLIEB, Wien. GERH. GRABERT, Buchbinder- 
meiſter, Arnswalde. AD. HILDEBRANDT, Profeffor, Berlin. IBSCHER, Buchbindermeifter, Berlin. PAUL KERSTEN, Lehrer der 
Kunftklaffe der Berliner Buchb. - Fachfchule. ANKER KYSTER, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. OSKAR LOEWENSTEIN, Dresden- 
Blafewit. Profeffor Dr. JEAN LOUBIER, Kuftos am Kgl. Kunftgewerbemufeum, Berlin. E. LUDWIG, Kunftbuchbinder, Frankfurt a. M. 
P. LUTHMER, Profeffor, Direktor der Kunſtgewerbeſchule, Frankfurt a. M. Dr. MASNER, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Breslau. 
HERM. MUTHESIUS, Geheimer Regierungs- u. Gewerberat, Berlin. HUGO NITSCH, Buchbindermeifter, Danzig. WILLY PEILER ër. 
Handvergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunftbuchbinder, Hamburg. H. M. REFSUM, Kunftbuchbinder, Chriftianía."'4 RUDEL, 
Fachlehrer, Elberfeld. F. SCHICK jr., Buchbindermeifter, Karlsrube i. B. OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsruhe i. B. EWALD 
SCHMIDTSDORF, Handvergolder, Berlin. CARL SCHULTZE, Kunftbuchbinder, Düffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, 
Diiffeldorf. ALB. SICHLER, Bern. OCTAVE UZANNE, Saint Raphael, Frankreich. FRANZ VOGT, Königl. Hofbuchbinder, Berlin. 
. PRULVOLCKMRBNN, Zeichner, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinfpektor am technolog. Mufeum, Prag. F. X. WEINZIERL, Maler 

und Ledertechniker, Neu · Paſing. FRANZ WEISSE, Lehrer a. d. Staatl. Kunftgewerbefchule, Hamburg. REN WIENER, Kunftbuchbinder, 
Nancy. OTTO ZAHN, technifcher Direktor, Memphis. FRANZ ZICHLARZ, Kunftbuchbinder, Wien. FEDOR v. ZOBELTITZ, Berlin. 
ZUCKER & Co., Leder- und Papierwarenfabrik, Erlangen. - + + + e + * © * « « En EEE E al 


BEITRÄGE, WÜNSCHE UND MITTEILUNGEN REDAKTIONELLER ART SIND AN DEN SCHRIFTLEITER 
PAUL ADAM, DÜSSELDORF, STEPHANIENSTR. 8, ODER DEN VERLAG EINZUSENDEN - 


Seite Seite 

Hygienifch- Unappetitliches in unferer Werkftatt . . . . . 97 Ga werden Lë rech 8 A We? en . 102 
t in der Fort ungsſchule für Bu nder. . 106 

Nene ER VOR. Sher Been NONE, VON: DOUWE det Der zeichnende Buchbinder. Von FRANZ WEISSE . . . . 110 
Kunftklaffe der Berliner Buchbinderei · Fachſchule. Von Zu den Abbildungen in Heft: WW 111 
Dr. jur. G. A. E. BOGEN - % —kͥ . , ̃ t.! ·˖r⁰ß¼t, 8 112 


JÄHRLICH ERSCHEINEN ZWÖLF REICH ILLUSTRIERTE HEFTE gg 
ABONNEMENTSPREIS VIERTELJÄHRLICH 2,25 Mk. EINZELNE HEFTE 1 M. 
PT m GO PP PII, 

INSERATE: DIE DREIGESPALTENE ZEILE 30 Pfg. BEI WIEDERHOLUNGEN RABATT 
r.. n ged 
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"Fh A 


und Schnittandeuter , 


vollkommen leistungsfähig. 


L BC. Drei-Seiten-⸗ 
- Beschneidemaschine 


E Hand- oder Motorbetrieb, oder für 
Hand- und Motorbetrieb; auf Wunsch 
auch für Querformate eingerichtet. 


Maschine, 


"wk 


Die Maschine wird für alle gebrauch- 
lichen Formate zwischen 65:- 98 mm 
als kleinstem und 455 = 610 mm als 
größtem zu schneidendem Format ge- 

| liefert. 


Ich teile Ihnen gern mit, 


| dali sich die im Mai 1893 
von Ihnen bezogene Drei- Seiten- Beschneidemaschine BCIII | 
bei mir recht gut bewährt und ich sie nur bestens emp- | 
fehlen kann. | 

Riga, .6./19. Oktober 1990; 


gez. C. W. Hesse. | 


Ich teile Ihnen gern mit, daB die mir im Juni 1895 | 
von Ihnen gelieferte Drei-Seiten- Beschneidemaschine 801 


Mod die von Ihnen im 8 1894 bezogenen 5 Stück Diet | 
Seiten Beschneidemaschinen BCo und 2 Stück Papier- Schneide- 
maschinen AB III und ABHla mit Selbstpressung, Frictionskupplung 


welche bei mir. fortgesetzt in Tätigkeit 
waren, dank ihrer soliden und exakten Konstruktion, noch heute 


St. Petersburg, Ser. 167 23./5. Oktober 1900, NS AA 


1896 Kee Drei. Seiten - Beschneidemaschine acl pete den : 
und bis dato keine Reparaturen An derselben vorzunehmen‘ 12 u. 


Jyväskylä, Finnland, 9. Okt. 1900, gez. See 


Auf Ihre Anfrage vom 27. cr. erwidere ich Iunen ge. daß 
der von Ihnen im Jahre 1886 gelief. Drei- Seiten - - Beschneidem 
BCI vollkommen zufrieden bin. | 
1886) im Betriebe und arbeitet zur vollkommensten Zufriedenheit. 

Berlin C, den 31. Oktober 7990. 


Wir bestütigen gerne; dal die beiden von Ihnen in den fia 
1885 und 1886 bezogenen: und seit dieser Zeit in ununterbrochenem A > 
Betriebe in unserer Buchbinderei stehenden Drei-Seitán-Beschneide- BE — — — 
maschinen BC II allen Anforderungen entsprechen. , | 
zeichnen sich durch einfache Konstruktion und stabilen Bau aus; B - — 
die Ständer lassen sich leicht drehen und die Stellung der “Messer ^ * 3; 
zu den Ständern ist genau winkelrecht, sodaß ein Über- oder Unter- r 
schneiden an beiden Maschinen nicht vorkommt, | 


Leipzig, 22. April 1902. 


Wir bestätigen. Ihnen gern, 
und ununterbrochen im Gebrauch befindliche Drei - Seiten- Beschneide- . 
maschine 801 in jeder Hinsicht befriedigt, Die Pressung ist sicher, 
der Schnitt genau rechtwinklig und sind Reparaturen an dieser 


nicht v orgekom men, 


Leipzig. 7 


Ich bestätige Ihnen gern, daB ich mit der von Ihnen Sec 
Drei-Seiten-Beschneidemaschine BC Il bezüglich ihrer soliden Kon- 
struktion und ausgezeichneten Leistungsfänigkeit, als auch ‘wegen 2 ' 
ihrer exakten Arbeit in jeder Beziehung zufrieden bin. 

Leipzig, 8. Oktober 1900. 


Wir teilen Ihnen gern mit, daß wir mit der im Juni 1898 be. 
zogenen Drei - Seiten - Beschneidemaschine BCI sehr zufrieden sind. 
Wir können die nicht nur sehr sauber gearbeitete, sondern se 
leistungsfähige Maschine jedem Interessenten auf da$ beste empfehlen. 

Hermanetz, 9. Oktober 1900. d 


K. K. priv. Hermanetzer Papiertabrik bei Neuschl. 


tion noch heute tadellos. N 


Can. MANSFELD, LEIPZIG. 


Fabrik von Buchbinderei-Maschinen. 
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gez. Ferd, Ashelm. ` 


is 


Die Maschinen ` Ger" ES SO 


gez. Bibliographisches Institut. ` x * 


daß die uns im März 1897 gab? 


die. ‚kräftig und. solid gebaut ist, während dieser Zeit 


. Oktober 1900. gez. Bibliographisches Institut. ~ Y LH 


ger. H. Fikentscher. ` 


`. 


sich in meinem Betriebe gut bewährt hat. Trotz der re 
Anforderungen — es werden täglich dauernd Bucher, 
Broschüren, geheftete Zeitungen in drei verschiedenen BM. - 
GróDen geschnitten — welche.ich an die Maschine stelle, "= 
arbeitet sie infolge ihrer Stabilität und. einfachen Konstruk: E 


e 


Neudamm, 18. Oktober 1900, 


gez. J. Neumann. 
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M | haben alle 


Vergoldepressen „Krause“, 


daher ist es ein 


Vergnügen damit zu arbeiten. 
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Filiale und Lager: Berlin C. 19, Seydelstr. 11/12. 


Verlag von Wilhelm Knapp, Halie a. S. 


Rotguss-Schriften und Zierate 
für Vergoldepresse und Handvergoldung 
in modernen Schnitten und reichhaltiger Auswah 


Neuheit: Stahl- Aluminium-Lettern 


aus härtester Aluminium- Legierung D. R. P. a.) enorm leicht und unver- 
wüstlich, für Zeitungs-, Plakat-, Düten- Druckereien, Papierwarenfabriken etc, 


Magdeburger Graviranstalt 
vormals Edm. Koch & Co. m. b. H., Magdeburg. 


Photographisches 
Praktikum. 


Lehrbuch der Photographie 


von 


Ludwig David, 


k. u. k. Oberstleutnant. 


Zweite, völlig neu bearbeitete Auflage. P k b 1 werden mittels dieses: 
| Mit 185 Textfiguren, r OSpe t Cl agen Speꝛialfachblattes 
2 farbigen Naturaufnahmen und =———n ny. d? wirksam verbreitet. t 

26 Tafeln. —€— 
Preis in Ganzleinenband 10 Mark. 


——— 


Gin Probeheft 


K.. 7 e für Vergolde-Pressen 
„Archiv für Buchbinderet | | =p AO und andere Maschinen 

— lem — al, ff ut Benzin, Spiritus oder 
wird auf Wunsch an jede ihr mitge- | et; (EI —— — 


teilte Adresse A gi Eae JE BL ES ESOS PEN | i Kelne Exploslonsgefahr. 


sofort gratis und franko gesandt ; "Senge N E 
! 1 | A | — b \ Anfrage. — Nur 

von der | 1 poc] 2 SED echt mit dieser 

=== - UA s" Schutzmarke: 


Verlagsbuchhandlung 4 


Wilhelm Knapp, Halle a. S. Gustav Barthel, Dresden 14. A. 19. 
Mühlweg 19. Spezial-Fabrik für Lót-, Heiz- und Koch-Apparate. 
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VERLAG VON WILHELM KNAPP in HALLE H. S. 


LEHRBÜCHER DER BUCHBINDEREI 


BAND Il. 


DAS MARMORIEREN DES BUCHBINDERS 
AUF SCHLEIMGRUND U. IM KLEISTERVERFAHREN. 


ANLEITUNG ZUR ANFERTIGUNG 
ALLER ZUR ZEIT ÜBLICHEN MARMORARTEN FÜR BUCHSCHNITTE UND PAPIERE. 
vod 


PAUL ADAM IN DÜSSELDORF. 
Mit 112 Abbildungen, Farbentafeln und Schablonen zum Auffinden der 
Ergänzungsfarben und 24 Original-Marmoriermustern. — Preis M. 3,—. 


BAND III. 


DAS HANDVERGOLDEN 
DER BLINDDRUCK UND DIE LEDERAUFLAGE 


VON 
PAUL ADAM IN DUSSELDORF. 


Mit 254 Abbildungen, 16 Tafeln. — Preis M. 5,80. 


D: Bücher find aus der Erfahrung eines langjährigen Schulunterrichtes hervorgegangen und 
bieten einen fyftematifchen Lehrgang der in ihnen behandelten Techniken. Der Stoff wird fo 
behandelt, daß fich der angehende Buchbinder in eingebendfter Weife mit den Techniken vertraut 
machen kann, und den Buchbindern, die höheren Anfprüchen genügen wollen, die Möglichkeit, 
fich weiterzubilden, gegeben wird. In dem illuftrativen Teil wird ein außerordentlich reiches 
Material an Vorbildern geboten; es werden die neueften Verzierungsweifen vor Augen geführt. 
Geradezu unentbehrlich find die Bücher für Lehrer und Schüler von Fach- und Fortbildungsfchulen. 


DIE BUCHBINDEREI UND DAS 
ZEICHNEN DES BUCHBINDERS 


FÜR FORTBILDUNGS- UND HANDWERKERSCHULEN 


fachmännifch erläutert von 


PAUL KERSTEN 


KUNSTBUCHBINDER, ZEICHNER UND LEHRER DER KUNSTKLASSE DER BERLINER BUCHBINDERFACHSCHULE 
EHEMALS LEHRER FUR FACHMANNISCHEN ZEICHENUNTERRICHT AN DER ZWEITEN STÄDTISCHEN PFLICHT: 
FORTBILDUNGSSCHULE IN BERLIN 


Mit 175 Abbildungen auf 32 Tafeln. — Preis M. 3,—. 


INHALT: Allgemeines — Die Werkzeuge, Mafchinen und Materialien des Buchbinders — 

_— i die Einbandarten — Technik des Bucheinbandes und Verzierungstechniken — 

Aftbetifche Betrachtungen — Gefchichte des Bucheinbandes — Das Zeichnen des Buchbinders —. 
Buntpapier und feine Verwendung. 
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Verlag von WILHELM KNAPP in Halle a. S. 


Soeben erfchien: 


DEUTSCHE : EINBANDKUNST 
IM : ERSTEN : JAHRZEHNT : DES 
ZWANZIGSTEN - JAHRHUNDERTS 


O MIT - EINER. EINLEITUNG. UND U 
245. ABBILDUNGEN - VON. EINBAND- 
ARBEITEN - DEUTSCHER. BUCHBINDEREI- 
WERKSTÄTTEN . HERAUSGEGEBEN - VON 


DR. 6. A. E. BOGENG 


Preis M. 6,—. 


Dice Werk enthält eine Auswahl aus den beften Arbeiten deutſcher Kunftbuchbinder; es 
find nicht weniger als 245 Bucheinbände abgebildet. Das Werk ift alfo ein Dokument unferes 


deutfchen Kunftgewerbes, das jetzt in großem Aufichw nng begriffen ift. Das Buch bietet dem 
Kunftbuchbinder reiche Anregungen und dem Bücherliebhaber eine wertvolle Überficht über das, 
was in der Buchbinderei geleiftet wird. Es foll auch dazu dienen, die Freude am Handeinband 
in weiteren Kreifen zu beleben. 


DIE KUNST DER ALTEN BUCHBINDER 


AUF DER AUSSTELLUNG VON BUCHEINBAENDEN 
IM ALTEN SCHLOSS ZU STRASSBURG, ELSASS 
VERANSTALTET IM OKTOBER 1907 DURCH DIE 
LANDESVERWALTUNG VON ELSASS-LOTHRINGEN 


133 ABBILDUNGEN MIT TEXT UND EINLEITUNG 
VON DR. K. WESTENDORP 


AUF KUNSTDRUCKPAPIER GEDRUCKT, IN VORNEHMER AUSSTATTUNG PREIS Mk. 5,40 


om 6. bis 20. Oktober 1907 veranſtaltete die Landesverwaltung für Elfaß-Lothringen 

in den Räumen des Alten Schloffes zu Straßburg eine Ausftellung von Bucheinbänden. 
Das reichsländiſche Minifterium verband mit diefer Husſtellung die Abficht, dem Bud» 
gewerbe des Landes durch Vorführung künftlerifch hervorragender Beifpiele alter Buchbinde- 
kunft neue Anregungen zuzuführen und einen Zweig des Kunfthandwerkes neu zu beleben, 
der in Deutſchland im Laufe des 19. Jahrhunderts völlig vernachläffigt war. 


DIE INTERESSANTESTEN UND BESTEN EINBÄNDE DIESER AUSSTELLUNG SIND NUN AUS. 
GEWÄHLT WORDEN UND IN DEM VORLIEGENDEN BUCHE ZUR DARSTELLUNG GEBRACHT 


VERLEGT BEI WILHELM KNAPP IN HALLE A. D. SAALE 
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Unerreicht 
ist deshalb 
der Erfolg 


der 


Z 
A. Gutherlet & EN U 


Falzmasch. - Speclaifabrik! 


Unerreicht 


Unerreicht 
3 


Unerreicht 
in 


F — 


A. Butherlet & En, 


Leipzig. 


A. Butherlet L Co., 


Leipzig 


A. Gutherlet & Do., 


Falzmasch. - -Speclalfabrik, 


Gebe ab unter Einkaufspreis: | [^ panan a. 
š x GRAVIERANSTALT L. BERENS 
Lederpapiere Gegr. 1848. HAMBURG | gegr. 1848. 


in 2 verschiedenen Farben. 


š ; Günstige Bezugsquelle von Schriften und Verzierungen für die Vergolde- 
Preis pro Bogen nur 5 Pfennig, | presse und Handvergoldung aus hartem Glockenmetall eigner Composition. 


bei 100 Bogen M. 4,—. 


Proben gratis und franko zu Diensten. 


Hane a.s. Wilhelm Knapp 


— Eigene GieBerei. — — ——— 
Sauberste A Ausführung ist rühmlichst bokanat 
Billige Preise. * Stets Neuheiten. * Kataloge kostenlos. 


Original 


LINEN N BANK 
a9 Poensgen KC — 


Papierfabrik Kieppemühle 
erzeugniſſe: Berg. Gladbach poſtpapiere 


Feinpapiere aller Art š mit u. ohne Paſſerzeichen 
À illetpa 
Bücherpapiere det en umſchlagen 


De == 
SACKLEINEN normal ge 


— 


— Kunstleder. "Aktien. Gesellschaft. 
irm tno FADTIK: Kütitz bei Coswig E S... ege tess 
2tes Werk Gummersbach, Rhld., Kunstlederfabriken Carl Bockhacker G. m. b. H. 
Saxonialeinen kartonnagen- una Porteteuie- Branchen. 
Viktorialeder 

Kunstleder ,,@ramitol GE verschiedensten Brauchen] 
Schmaschen⸗Gewebe (sanisch-Leder-Ersatz) 4 
zesetzuich | Engl. Leder: Imitation 


geschiitzte 


Neuheiten : | Spaltleder- Tmitation 


farbecht und 
abwaschbar 
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GESCHÄFTLICHE MITTEILUNGEN. 


Verftellbare „Duplex“ Faden - Heft. Apparate in 
Bogenfalzmafchinen (Deutfches Reichspatent) von 
Preuße & Co. G. m. b. H., Leipzig. Zur Herftellung von 
Brofcbüren wird vielfach die fogenannte „Holländer“. 
Faden: Heftung angewendet, welche durch die Bogen: 
Falzmafchine der Firma Preuße & Co. gleichzeitig bei 
dem Falzen hergeftellt werden kann, derartig, daß 
die gefalzten Bogen, je nach Bedarf, mit ein oder 
zwei Heftftichen verfeben die Falzmafchine verlaffen, 
worauf fie gleich in Brofchüren-Form fertiggeftellt 
werden können. 


Die großen Vorzüge des patentierten Heft-Syftems 
der Firma Preuße & Co. G. m. b. H. Leipzig befteben 
zunächft nun darin, daß 2 Heftftiche, den jeweiligen 
Arbeiten entſprechend, in der Entfernung zueinander 
verftellt werden können, und dann darin, daß diese 
2 Heftíticbe durch zwei in der Falzmafchine neben: 
einander angeordnete und entfprechend verftellbare 
Faden - Heft- Apparate gleichzeitig hergeſtellt werden. 
Nur durch diefes „gleichzeitige Arbeiten mit 2 Heft- 
Hpparaten“ werden ſo viele wichtige Vorteile geboten, 
u. a. daß die Heftapparate nur mit der „gleichen“ 
Tourenzahl der Falzmafchine — alſo nicht ſchneller — 
zu arbeiten brauchen und eben dadurch wird eine 
lange Lebensdauer der Heftapparate und eine faubere 
genaue Heftung der Bogen gewährleiſtet. — Nach 
Bedarf können der eine Apparat oder beide leicht 
und fchnell ausgefchaltet werden. 


Als befonderer Vorteil kommt bei diefen Heft. 
Apparaten noch in Betracht, daß die Fäden für die 
beiden Stiche von zwei Fadenspulen entnommen 
werden, wodurch die Sicherheit der jedesmaligen 
Hettung der hintereinander gefalzten und gebefteten 
Brofchiiren wefentlich erhöht wird. 


„Duplex“. Syſtem vermeidet die Nachteile, die fich 
bei doppelt fo fchnellem Arbeiten der Heft- Apparate 
ergeben, weil diefe zwei verftellbaren Faden: Heft, 
apparate zur gleichzeitigen Herftellung von 2 Heft- 
ftichen nur fo fchnell zu arbeiten brauchen wie die 
Falzmafchine. Bei doppelt fo fchnellem Arbeiten 
der Faden-Heft-Apparate find die arbeitenden Teile 
auch einer fchnellen Abnutzung unterworfen, und es 
kommen Störungen in der Heftung viel leichter vor, 
als wenn die Apparate, wie die „Duplex“, nur mit 
der halben Gefchwindigkeit arbeiten. 

„Duplex“ »Syftem vermeidet die Nachteile des Vet» 
fchiebens und fortwährenden Hin» und Herziebens 
eines Heft-Apparates während des Arbeitens, wor 
durch die Lage der Heftftiche eine ungenaue wird 
mit Bezug auf den Falz des Bogens. — „Duplex“ 
Syftem vermeidet ferner die Nachteile des mehr- 
maligen Anhaltens des Bogens während des Arbeitens 
zwecks Erzeugung der beiden Heftftiche, was wieder: 
um Störungen in der genauen Falzung und eine 
ungenaue Lage der Heftftiche zur Folge haben kann, 
zumal bei der hoben Tourenzahl der Falzmafchine. — 
„Duplex‘Heft-Apparate können beidenFalzmafchinen 
an verfchiedenen Brüchen angebracht werden. Es 
können diefelben fowobt für die Bogen -Falzmafchinen 
mit Handanlage, als auch für die balbautomatifcben 
und ganzautomatifchen Bogenfalzmafchinen geliefert 
werden. 

Det neueíte, ſoeben erfichienene Hauptkatalog 
Nr. 28 (296 Seiten) der Firma Preuße & Co. O. m. b. H. 
gibt eingehenden Auffchluß über die Vielfeitigkeit 
ihrer Konſtruktionen von Bogen: Falzmafchinen, 
Faden» und Drabt-Heftmafchinen, Kartonagen- und 
Faltfchachtel-Mafchinen und Debt allen Intereffenten 
koftenlos zur Verfügung. 


Die patentierte bänderlose Bogen - Einführung 


D. Reichs- 
Patent, 


daher 


ohne 
Konkurrenz. 
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ogen - Falzmaschine 
auch halbautomatisch, Leistung 3000 ge- 
falzte Bogen in 1 Stunde u. für Handanlage. 


Mit Vorrichtung gegen Quetschfalten selbst in stärksten 
Papieren u. verstellbaren Doppel-Faden-Heftapparaten, 
D. Reiche-Pat. , für feinsten Kunst- u. Illustrationsdruck. 


Be 
Faden - Heftmaschine EH 
für Bücher und Broschüren. 
10 verschiedene Heftarten auf 
einer Maschine. 

Feste Heftung. 
Sparsamster Fadenverbrauch. 
Bis 3600 Heftungen pro Stunde. 
Für Bücher bis 72 cm Hóhe. 


„ Falzmaschinen 


mit großartigen Vorzügen und von verblüffender Einfachheit — liefern nur 


Älteste, erfahrenste Falzmaschinen- 


P r eusso & Co., Q. m. b. H., Leipzig. fabrik Deutschlands, gegründet 1883. 


25jahrige Erfahrung. 
BEE” Tausende von Referenzen. "ag 
Unsere Falzmaschinen arbeiten mit automatischen Bogen-Anlegern verschiedener Systeme, 
seit längerer Zeit in grösserer Anzahl. 


Falzmaschinen für Leistung bis 5000 Bogen in 1 Stunde 
gefalzt und beschnitten, laut Käufers- Zeugnis. 


Druckpressen - Falzapparat 
zum Anschluß an die Druckpresse 
in gleichem Tempo falzend 
für ganze, halbe und viertel Bogen, 
auch Beilagen einzufalzen. 


26 Prámilerungen und Staatsmedaillen. — Offerten zu Diensten. 
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- DORNEMANN @ Ca. - 
MAGDEBURG 
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Messingschriften für Flandvergoldung 
in siad vorzügliher Ausführung. — Lagerbestand 
im Verkaufswerte von ca. 75000 Mk. — Wir sind 

Lieferanten für die meisten Fachschulen des In- und 

Auslandes, und exportieren stark nah Frankreich und 

England, was für die Güte unserer Erzeugnisse spricht. 


Schriften für die V ergoldepresse 


in größter Auswahl und in den besten Schnitten der 
Jetztzeit, deren Vervielfältigungsreht zumeist nur uns 
allein zusteht. — Unsere Prefschriften werden aus 
Glockenmetall gefertigt, und stehen auf der höchsten 
Stufe der Vollendung. Fortwährend Neuheiten. 


Buchdecken =Verzierungen aller Art 


wie Universal-Garnituren in allen Stilarten, Kartuschen, 
Spangen, Linien, Ecken, Bordüren, Vignetten, Gesang- 
und Gebetbüder- Platten, kirchliche und weltliche Em- 
bleme usw. — Nur neuzeitliche Sujets in künstlerischer 
Ausführung und selten schöner Bemusterung. I 


Handstempel, Fileten und Rollen 


nach Zeichnungen hervorragender Meister der Vergolde- 
kunst. Unsere Stempel-Musterbüher mit zahlreichen 
Anwendungen stehen einzig da, sie bilden anerkannter- 
maßen ein vortreffliches Vorlagen Material für jeden 
HFandvergolder, das unsern Geschaftsfreunden kostenlos 
zur Verfügung steht. Extra-Anfertigungen preiswert. 


elslslelslslslslslslslzlststslestslstsistsistsistsiststststststststeitslsfstslststeslslststsltsietststststststststststststsistststelel,l, 


Höchste Leistungsfähigkeit und Export nach allen Ländern. 
Musterbüdher gratis und franko. Günstige Bezugsbedingungen. 
: Ständige Ausstellung im Leipziger Buchgewerbehause. » :: 


Höchste Auszeichnung auf der Berliner Budibinder- Fadiaus- 
stellung im Mai 1908. Ehrendiplom und Goldene Medaille 
S auf der Weltausstellung Brüssel 1910. Jr 


ebe all aal all all. Jana enke, A 


sasasssssansnansssasssssansansassssnsasnssnnsnsasssnuúasnúass. 
 —.—ta rr FFF w— aK r ss st r rr ur w 


Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 


Geraer Fachschule für Buchbinder 
von Hans Bauer, Gera, R. j. L. 


ehemal. langjahr. Leiter u. erster Lehrer d. früheren Horn & Patzelt'schen Vergoldeschule. 


Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc. 
besonders im regelrechten Bucheinband. 
Während meiner jährigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet. 
Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. 


Eintritt jederzeit. + Prospekte kostenlos. 


Verlag von Wilhelm Kaapp In Halle a S. 


Anleitung zur 
Photographie. 


G. Pizzighelli, 


k. u. k. Oberstleutnant a. D. 


Mit 255 Abbildungen und 27 Tafeln. 
13. vermehrte und verbesserte Auflage. 


Elegant gebunden Preis 4,50 M. 


Rleine 
Anzeigen 


betr. Stellen- Angebote, 
Stellen - besuche, 
Kaufgesuche, 
Verkäufe, 
Beteiligungen, 
Vertretungen ete. 


erfahren in diefem 
Spezialfachblatt 
zweckmässige 
Verbreitung 


Bestellungen an die 


Verlagsbuchhandlung Wilhelm Knapp, 
Halle a. S., Mühlweg 19. 


1911] ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


DIE FÜHRENDE KUNSTZEITSCHRIFT 


DAS SOEBEN ER- 
4 SCHIENENE 


Td OKTOBER - HEFT 


„„ betet in 125 Abbild. 
Seat Aoin und Kunltbeilagen 


| MALEREI von 
ANGELO JANK 
FERDINAND HODLER 
CARL SCHUCH 
MÜNCHNER SECES- 
; SIONS - AUSSTEL- 
„. a y, 5. A LUNG SCHWEIZER 
o ARR YP et Beare A KÜNSTLER ufw. 


ped . Act Gaza. ^ D LS, . PLASTIK VON e 
v e PKT — 8 * BER IH. H 
SE MM] E VOAZA ULFERT JANSSEN, 
AD. AMBERG 
MICH. POWOLNY 


DEUTSCHE KUNST A wees, 
UND DEKORATION B GO 


BILDNIS-PHOTO- 
GRAPHIE von 


WOHNUNGSKUNST > FRANK E. SMITH 


MALEREI PLASTIK véi KUNSTGEWERBE 
ARCHITEKTUR GARTEN Silberarbeiten, Porzel- 
KUNSTLERISCHE : FRAUEN: A 


reien, Leder-Arbeiten, 


ARBEITEN Künſtlerpuppen, Spiel- 


zeug ulw. 
HERAUSGEBER | 
HOFRAT ALEXANDER KOCH Ki TEXTBEITRÄGE 
DARMSTADT. HANS THOMA 
FRANZ SERVAIS 
E. v. BRINCKMANN 
WILH. MICHEL u. a. 


e ein H Fer 2^ D ele F. 
223 DEI 2:6 HI DK 275 ^os? o? c 


25 meilt ganzleitige Abbild., mehrere Farb- u. Sepiaton-Beilagen. 
VORRATIG IN ALLEN BUCHHANDLUNGEN. — $$ $— UJU u 


PREIS GEGEN 10 PF.-FREIMARKE verfen- | EINZEL- 9 50 


den wir koſtenfrei an jeden Kunftfreund 


ga frei 
8 das Miniatur-Heft 1911 mit 22 Muſtrat. PREIS kosa 


VERLAOS-ANSTALT ALEXANDER KOCH : DARMSTADT. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Balle a. $. 


L. Brade’s Thustriertes Buchbinderbuch 


Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei 
und aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken 
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Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. 


weiß und bunt aller Art in Bogen und Rollen 


Gummierte Papiere Fir Hinter 


== vieler Formen und Farben 
liefert 


Leipziger Gummier- -u. Lackier-Anstalt Schroeder & Co., Leipzig 58. 


6 Aufnahmen M 40,— netto, 
12 M 70,— 


ANTON SPINDLER, LEIPZIG 


6095 Ferníprecher 6095 
Bucbeinbandftoffe : Burgrieden 


Vorſatzpapiere : Hochdanz 


Vornehme Küntftlerpapiere :: Italienifche und 
japanifche Neuheiten für Liebhaberbände :: 


F. Klement, 


älteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 


| to Papiere 
| Aartons 
Semon Aktendeckel 
moderne 


Umsehlagpapiere 
Pappen 


liefert 
gut und und billig 


Kefersteinsche Papiergrosshandlung 


G. m. b. H. 


Halle (Saale). 


Werkzeuge und Gravierungen zur 
Presse. Leipzig, Seeburgstr. 36. 
— Eigene solide Erzeugnisse. — 
SEENEN 


Welthekannte Marmorierfarben 


aus feinsten Pflanzenfarbstoffen. 

Übertreffen alle anderen Fabrikate an Güte u. Unverderblichkeit. 
Sämtliche Marmorierutensilien. 
Sehnittfarben zum Färben. Karagheen -Moos. 


Paul Szigrist š reg Leipzig, 


alstr. 1. 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
1 M 40,— 


Ist Vu AH billiger ger hält seine 
e wie solches. 


Mosterblchiein pegen vor vorherige 
ul insendung von 70 N 
== . m. b. H. 


Bester Ersatz für echt Blattgold. FÜRTH in Bayern. 
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- = Faches bei mässigen Preisen I 
und unter günstigsten Be- LEIPZIG: KREUZSTR: = S 
AE dingungen erteilt d i 
" . " 
E š . a . = 
Be — Paul Adam, H Reichhaltiges Lager aller GieDerei- i 
E x H Erzeugnisse in nur tadelloser Aus- T 
KE 2: F vue für kunstgewerbl. T führung- Große Auswahl in Vignetten Nes 
(0o ` Buchbinderel, " Kompl. Buchdruckerei Einrichtungen "s 
i = ° S ^ - S * * 
| m in kurzer Zeit + Spezialgießerei für m" 
B Düsseldorf. m Ausschlußmaterial `, Messinglinien "^ 
* Ot X x Roy we I x 
SE H *9999999990990990209099009999099900990909099999999299909099990909090099. fi 
EN Aufnahme ‚erfolgt jederzeit. E m 
EE ^ — DD'— | FERNSPRECHER 4413 d 
; | i I I v pU 
e qs EEE | i Schrift: Universal-Antiqua 
"y —  'TUÀ s so uəƏFu ÓŠÜ ; ssGs))Dv0"”Xx> — —AƏaAI | IIA š 
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š > eg von Wilhelm Knapp in Halle a. S. | "um Mei aa a t ea ts d Sec Am punire uxo m Age nac: 11 
c D | 
©... Ratgeber | Echte Marmorier- Farben 
y für Buch-Schnitte m Summ 
3 | Anfänger Pholographieren. | die aus Pflanzenfarbstoffen*hergestellt snd. 
c A . Leicht faßliches | Besondere Eigenschaften: feurig, leicht; dehnbar und unverderblich. ËJ 
LX ave a L b h fi | Letztere Eigenschaft bildet die Echtheit der Farben, die bei anderen 
N Em ri eden. nicht zu finden ist. Zu beziehen bei Halfer József, Fabrikant der 
A Von | echten Marmorierfarben, Budakeszi bei Budapest, und auch bei 
| | Wilh. Leo's Nachi., Stuttgart, Generaldepot, sowie bei allen übrigen 


E SEN EE Ludwig David. Es Vertretern. — Prospekte gratis und franko. 
v= — eg 


Preis 1,50 Mk. 4 


fertigt: 


Autotypien-Holzschnitte EM | Wilhelm Ee e 5 Tlachíolger 


B YZinkätzungen 9 
in erstklassiger Ausführung. Inhaber; | 
WEE Es sc ishay. Wilh. Finckh und Eug, Hettler. stutta art, 


Galvanos in bester Wieder abe 


der Originalklischees. 


Entwürfe & Zeichnungen in Fabrik und kager von 


| Kunshertscher Ausführung 

Wirkungsvolle <i 
Reklameklischees. 
weilt Spezialirar = 

REI wess Manier. 


Eu Drei-u-Mehrfarbenklischees. 
ER Eigene Fabrikate.Elektr.Betrieb. 


Budibinderei-ITlaferialien ` 
Werkzeugen und Maidinen 


ss Crifes Fachgeicäft der Branche. es 


€ 


d ) d 
P k À e : " E F - 4 " É £ : “ \ 
ce? Fer P Digitizec DV NL IN 7X 7 


160 Yd 
Faden- Heftmaschinen | 


für Bücher und Schreibhefte verkauft! 
EigeneKonstruktionenin bewährten Ausführungen. 


| x d , 33! häftsbü 
Nr. 38, für r bis 46 cm Länge, mit Nr. 33 u. 33 t Si Geschäfts icher una Vote ` 2 


| |" D» 77 — CR CA I f MT T LN KN ñ > 
Ë Stichversetzung, besonders zum Heften ganz 


dünner Lagen. 


Man verlange 


Einzelne Firmen 


ausführliche Offerte | 


mit Heftmustern, die 


haben 10 und mehr 


derartige Maschinen 


kostenfrei 


von uns in Betrieb. 
abgegeben werden. 


Nr. 37, für Schreibhefte, Broschüren 
etc. mit selbsttätiger Verknotung des 
Fadens; Stichlänge 5,7%, 101.13 cm. 


Spezialität: Draht- und Fadenheftmaschinen jeder Art, Bogen. Falzmaschinen. 
Größte und älteste Spezialfabrik der Branche 


I 
` 


Gebrüder Brehmer, Leipzig Plagwitz. 


Vertreten auf der Weltausstellung Turin 1911 (Buchdruckhalle). 


Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle a. S. 


Sen 1» GOO 
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ZUGLEICH FORTSETZUNG DER ILLUSTR. ZEITUNG 
FÜR BUCHBINDEREI u u CARTONNAGENFABRIKATION 


d ZEITSCHRIFT FUR KUNSTGEWERBLICHE U. HANDWERKSMASSIGE 
. BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHÄFTS- 
BÜCHER-FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG EEE t o qd 


HERAUSGEGEBEN UND GELEITET VON > >.> 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF . 


ep "9 


UNTER BESONDERER MITWIRKUNG VON - a „2 „ ee? 
Dr. BRUNO ADAM, Delmenborft. PAUL ARNDT, Lebrer der Kun(ítklaífe der Berliner Bucbb.: Fachſchule. PAUL BACZYNSKI sen. 


und PAUL BACZYNSKI jr., Kunftbuchbinder, Straßburg. HANS BAUER, Fachfchullebrer, Gera. Dr. G. A. E. BOGENG, Berlin. 


CARL BOTTGER, Handvergolder der Reichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Buchbindermeifter, Kgl. Weinberge Prag. 
W. COLLIN, Kgl. Hofbuchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lebrerean der Akademie für graph. Künfte, Leipzig. Dr. OTTO 
VON FALKE, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Berlin. FLYGE, Kunſtbuchbinder, Kopenhagen. JULIUS FRANKE, K. u. K. 
Hofbuchbinder, Kaiferl. Rat, Wien. GLINGLER, Buchbindermeifter, Rom. Dr. GOTTLIEB, Wien. GERH. GRABERT, Buchbinder- 
meifter, Arnswalde. AD. HILDEBRANDT, Profeffor, Berlin. IBSCHER, Buchbindermeifter, Berlin, PAUL KERSTEN, Lebrer der 
Kunitklaffe der Berliner Buchb. - Fachſchule. ANKER KYSTER, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. OSKAR LOEWENSTEIN, Dresden- 
Blaſewitz. Profeffor Dr. JEAN LOUBIER, Kuftos am Kgl. Kunftgewerbemufeum, Bertin. E. LUDWIG, Kunftbucbbinder, Frankfurt a.M. 
P. LUTHMER, Profeffor, Direktor der Kunftgewerbefchule, Frankfurt a. M. Dr. MASNER, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Breslau. 
HERM. MUTHESIUS, Gebeimer Regierungs- u. Gewerberat, Berlin. HUGO NITSCH, Buchbindermeifter, Danzig. WILLY PEILER ir., 
Handvergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunſtbuchbinder, Hamburg. H. M. REFSUM, Kunftbuchbinder, Chriſtiania. RUDEL, 
Facblebrer, Elberfeld. F. SCHICK jr., Buchbindermeifter, Karlsruhe i. B. OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsrube i. B. EWALD 
SCHMIDTSDORF, Handvergolder, Berlin. CARL SCHULTZE, Kunftbuchbinder, Diiffeldorf. HENDRIK? SCHULZE, Ledertechniker, 
Düffeldorf. ALB. SICHLER, Bern. OCTAVE UZANNE, Saint Rapbael, Frankreich. FRANZ VOGT, Königl. Hofbucbbinder, Berlin. 
PAULVOLCKMANN, Zeichner, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinfpektor am technolog. Mufeum, Prag. F. X. WEINZIERL, Maler 
und Ledertechniker, Neu- Pafing. FRANZ WEISSE, Lehrer a. d. Staatl. Kunftgewerbefchule, Hamburg. RENE WIENER, Kunſtbuchbinder, 
Nancy. OTTO ZAHN, technifcher Direktor, Mempbis. FRANZ ZICHLARZ, Kunftbuchbinder, Wien. FEDOR v. ZOBELTITZ, Berlin. 
ZUCKER & Co., Leder- und Papierwarenfabtik, Erlangen. < - - - © © © © © © © © © © © © © © © © © ° 4 


BEITRAGE, WUNSCHE UND MITTEILUNGEN REDAKTIONELLER ART SIND AN DEN SCHRIFTLEITER 
PAUL ADAM, DUSSELDORF, STEPHANIENSTR. 8, ODER DEN VERLAG EINZUSENDEN - - 


Seite Seite 
Alte koptiſche Einbände. Von HUGO IBSCHER . . . . . 113 | Arbeiten von den Teilnehmern des galizifcben Meifterkurfes 
Über Kunftbuchbinder und Kunftbuchbinderei. Von Dr. jur. | für Buchbinder in Lemberg — . . . . . . . . . . . 123 
Empireftempel und ihre Anwendungen von Dornemann & Co. 
/ ↄ Y Ä 116 EE u ane) Ne de uh E Rh oo o4 o gU 125 
Der zeichnende Buchbinder. Yon FRANZ WEISSE . . . . 123 Verſchie dene. 127 


JÄHRLICH ERSCHEINEN ZWÖLF REICH ILLUSTRIERTE HEFTE KK 
ABONNEMENTSPREIS VIERTELJÄHRLICH 2,25 Mk. EINZELNE HEFTE 1 Mk.. - - 
INSERATE: DIE DREIGESPALTENE ZEILE 30 Pfg. BEI WIEDERHOLUNGEN RABATT 
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Eine eingehende. Information, wie sie mein neuer kompletter Katalog bietet, 
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Zeen. Dicke oder dünne Bücher, 
«ti e mit Draht oder Zwirn gehettet, 
bis zu 400 Stück per Stunde 


Bücherrundemaschine „Krause“. 
KARL KRAUSE, LEIPZIG. 


Filiale und Lager: BERLIN C. 19, Seydelstr. 11/12. 


aay | original 
Lumen | NX | panne META MILL 
pPoensgen &“ 


Papierfabrik Kieppemühle 
L Berg. Gladbach “Ponpapiere 


Feinpapiere aller Art mit u. ohne Dafferzeichen 
LB 
B o 


Billet 
Bücherpapiere mit paffenden Umfchlägen 


KIEPPEMUMLE rn a 
Normal: Beef lungen 
SACKLEINEN sé SLI Ber 


08 Wunfch 


Deutsche Kunstleder- Aktien- Gesellschaft. 
Granite” eng ee Fabrik: Kütitz bei Coswig i. S.  kcuschearods ur. 58 
2tes Werk Gummersbach, Rhid., Kunstlederfabriken Carl Bockhacker G. m. b. H. 
Saxonialeinen KEE - Branchen.) 
Secta Uiktorialeder | 
Kunstleder „Granitol“ die Prot iar echtes Leder tar 
Schmaschen⸗Gewebe (samisch-Leder-Ersatz) 
gesetzlich | Engl. Leder- Imitation 


geschützte 


Neuheiten Spallleder-Imitation 
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VERLAG VON WILHELM KNAPP in HALLE R. S. 


LEHRBUCHER DER BUCHBINDEREI 


BAND Il. 


DAS MARMORIEREN DES BUCHBINDERS 
AUF SCHLEIMGRUND U. IM KLEISTERVERFAHREN. 


ANLEITUNG ZUR ANFERTIGUNG 
ALLER ZUR ZEIT ÜBLICHEN MARMORARTEN FÜR BUCHSCHNITTE UND PAPIERE. 
VON 


PAUL ADAM IN DÜSSELDORF. 
Mit 112 Abbildungen, Farbentafeln und Schablonen zum Auffinden der 


Ergänzungsfarben und 24 Original-Marmoriermustern. — Preis M. 3, —. 


BAND Ill. 


DAS HANDVERGOLDEN 
DER BLINDDRUCK UND DIE LEDERAUFLAGE 


VON: 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF. 


Mit 254 Abbildungen, 16 Tafeln. — Preis M. 5,80. 


D: Bücher find aus der Erfahrung eines langjährigen Schulunterrichtes hervorgegangen und 
bieten einen ſyſtematiſchen Lehrgang der in ihnen behandelten Techniken. Der Stoff wird fo 
behandelt, daß ficb der angebende Buchbinder in eingebendíter Weife mit den Techniken vertraut 
machen kann, und den Buchbindern, die höheren Anfpriichen genügen wollen, die Möglichkeit, 
fich weiterzubilden, gegeben wird. In dem illuftrativen Teil wird ein außerordentlich reiches 
Material an Vorbildern geboten; es werden die neuelten Verzierungsweifen vor Augen geführt. 
Geradezu unentbehrlich find die Bücher für Lehrer und Schüler von Fach- und Fortbildungsſchulen. 


DIE BUCHBINDEREI UND DAS 
ZEICHNEN DES BUCHBINDERS 


FÜR FORTBILDUNGS- UND HANDWERKERSCHULEN 


fachmännifch erläutert von 


PAUL KERSTEN 


KUNSTBUCHBINDER, ZEICHNER UND LEHRER DER KUNSTKLASSE DER BERLINER BUCHBINDERFACHSCHULE 
EHEMALS LEHRER FUR FACHMANNISCHEN ZEICHENUNTERRICHT AN DER ZWEITEN STÄDTISCHEN PFLICHT. 
FORTBILDUNGSSCHULE IN BERLIN 


Mit 175 Abbildungen auf 32 Tafeln. — Preis M. 3,—. 


INHALT: Allgemeines — Die Werkzeuge, Mafchinen und Materialien des Buchbinders — 

— — Die Einbandarten — Technik des Bucheinbandes und Verzierungstechniken — 

Afthetifche Betrachtungen — Gefchichte des Bucheinbandes — Das Zeichnen des Buchbinders — 
Buntpapier und feine Verwendung. 
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Verlag von WILHELM KNAPP in Halle a. S. 


Soeben erfchien: 


DEUTSCHE - EINBANDKUNST 
IM - ERSTEN - JAHRZEHNT - DES 
. ZWANZIGSTEN - JAHRHUNDERTS 


ULI MIT. EINER. EINLEITUNG. UND [J] 
245. ABBILDUNGEN - VON - EINBAND- 
ARBEITEN - DEUTSCHER - BUCHBINDEREI- 
WERKSTÄTTEN . HERAUSGEGEBEN . VON 


DR. G. A. E. BOGENG 


Preis M. 6,-. 


Dietes Werk enthält eine Auswahl aus den beften Arbeiten deutſcher Kunftbuchbinder; es 
find nicht weniger als 245 Bucheinbände abgebildet. Das Werk ift alfo ein Dokument unferes 
deutfchen Kunftgewerbes, das jetzt in großem Hufſchwung begriffen ift. Das Buch bietet dem 
Kunftbuchbinder reiche Anregungen und dem Bücherliebhaber eine wertvolle Überficht über das, 
was in der Buchbinderei geleiftet wird. Es foll auch dazu dienen, die Freude am Handeinband 
in weiteren Kreifen zu beleben. 


DIE KUNST DER ALTEN BUCHBINDER 
AUF DER AUSSTELLUNG VON BUCHEINBAENDEN 
IM ALTEN SCHLOSS ZU STRASSBURG, ELSASS 


VERANSTALTET IM OKTOBER 1907 DURCH DIE 
LANDESVERWALTUNG VON ELSASS-LOTHRINGEN 


133 ABBILDUNGEN MIT TEXT UND EINLEITUNG 
VON DR. K. WESTENDORP. 


AUF KUNSTDRUCKPAPIER GEDRUCKT, IN VORNEHMER AUSSTATTUNG PREIS Mk. 5,46 


vr 6. bis 20. Oktober 1907 veranſtaltete die Landesverwaltung für Elfa8-Lothringen 
in den Räumen des Alten Schloffes zu Straßburg eine Husſtellung von Bucheinbänden. 
Das reichsländiſche Minifterium verband mit deier Husſtellung die Abficht, dem Bud» 
gewerbe des Landes durch Vorführung künftlerifch hervorragender Beifpiele alter Buchbinde- 
kunft neue Anregungen zuzuführen und einen Zweig des Kunfthandwerkes neu zu beleben, 
der in Deutſchland im Laufe des 19. Jahrhunderts völlig vernachlaffigt war. 


DIE INTERESSANTESTEN UND BESTEN EINBANDE DIESER AUSSTELLUNG SIND NUN Hus. 
GEWÄHLT WORDEN UND IN DEM VORLIEGENDEN BUCHE ZUR DARSTELLUNG GEBRACHT 


VERLEGT BEI WILHELM KNAPP IN HALLE A.D.SAALE 
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Unerreicht 


in 


ist deshalb 
der Erfolg 


Si < 


A. Gutherlet & Co, 


Falzmasch. - Specialfabrik. 


in 


Eiafachheit 


in 


Leistungs- 
fähigkeit 


matische 
Falzmaschine 


A. Butberlet & Co., 


Leipzig. 


matische 
9 


matische 


A. Butherlet & Co., A. Gutberlet & Co., 


Falzmasch. - -Speclalfabrik, Leipzig. 


Wilhelm Knapp, Verlagsbuchhandlung, 


E 
Halle a. S. ; : : 
HEC ND NEN Rotguss - Schriften und Zierate 
Der Lederschnilf x für Me se und Handvergoldung 
in modernen Schnitten und reichhaltiger Auswah 


Neuheit: Stahl-Aluminium-Lettern 


aus härtester Aluminium-Legierung (D. R. P. a.) enorm leicht und unver- 
wüstlich, für Zeitungs-, Plakat-, Düten- Druckereien, Papierwarenfabriken etc. 


Magdeburger Graviranstalt 
vormals Edm. Koch & Co. m. b. H., Magdeburg. : 


Kunsfhandwerk und 
häusliche Kunst 


Von 


Heinrich Pralle, 
Bildhauer und Ledertechniker. 


Mit 32 in den Text gediuckten 
Abbildungen. 


Preis Mk. 8.—. 


Staatl. unterst. stadt. Fachschulef. 
Handwerk u.Industrie, Düsseldorf 


Fachklasse I. Buchbinderei 


- Zu beziehen durch alle Buch- | (PAUL ADAM). Unterricht in allen Techniken (insb. 


auch Kunſttechniken) d. Einbandgewerbes — Zeichen- 

ungen. unterricht — Vorbereitung auf d. Meifterprüfung. Das 
J ³ 8 Meifterftück kann in d. Schulwerkftatt angefertigt wer- 
> den. Die Schulzeit wird im diesf. Handwerkskamm.- 

° Bez. als Gebilfenzeit angerechnet. EINTRITT jeder- 

Gin Probeheft zeit möglich. Spezialausbildung geftattet. Teilnahme 

- nach Belieben. SCHULGELD bei voller Tagesarbeit 

des 10 M monatlich. AUFNAHMEBEDINGUNG: 2 jährige 

¿š Praxis u. Vollendung des 17.Lebensjabres. ñnmelda. 

u. Anfragen an die DIREKTION DER FACHSCHULE, 

„Archiv für Buchbinderei Düffeldorf, Charlottenftr.87. Der Direktor: ZILLMER 


wird auf Wunsch an jede ihr mitge- | :? ß⁊ů⸗ ____ 
teilte Adresse 
sofort gratis und franko gesandt 


werden mittels dieses 


von der Prospektbeilagen |. Spezialfachblattes 


Verlagsbuchhandlung t wirksam verbreitet. 


Wilhelm Knapp, Halle a. Ss. = — | 
Mühlweg 19. O 


WEREEEEEEREREKEEEKEEEREEKEEREEEIREEEEEEREEEEEREEEEEEEEEREEER 


Adolf Tiller, x Halle a Saale 


Königstrasse 83 : $ Telefon 2945 
z Klischee-Fabrik z Ë d Graph. Kunstanstalt 
Autotypien H : HOLZSCHNITTE 
Zinkützungen :: Galvanos Entwürfe u. Zeichnungen 
DREI- UND MEHR- Photolitho 


FARBEN - KLISCHEES 
a] aal a a alal ab al al 4} 4) 4] al Al 4) 4) ipi a a] a al a] aL a] a] aL al aaa] aal aLa] 


Messing- und Stahlützungen 
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GESCHAFTLICHE MITTEILUNGEN. 


Das Ausf&ießen der Druckformen für 
fpäter durch Falzmaſchinen zu falzende 
Bogen ift ein wichtiger Punkt fowohl für den Buch. 
drucker, als auch für den Buchbinder, wenn fie fich 
die großen Vorteile der Mafchinen-Falzung zunute 
machen wollen. — Der Buchbinder wünſcht zum 
Zwecke der vielfeitigen Ausnubung feiner Falz- 
mafchinen, die für diefe Mafchinen geeigneten An- 
lagen fchon beim AusfchieBen der Druckformen 
berückfichtigt zu feben. — Um daber eine leichte 
Verftändigung zwifchen Buchbinderei und Buch: 
druckerei zu ermöglichen, fo daß letztere der fpäteren 
Falzung der Bogen durch Falzmafchinen ſchon beim 
Drucken Rechnung tragen kann, bat die altbekannte 
Firma PREUSSE & Co., G.m.b.H., in LEIPZIG, 


zehnten hochgeſchätzt werden, die gebräuchlichften 
Druckformen: Ausfchieß = Briten in einer Broſchüre der; 
artig illuſtriert, daß jede Druckerei danach für die 
verſchiedenſten Falzweifen und Anzahl Brüche der 
Bogen die Drud«formen ohne weiteres auszufchießen 
vermag. — Dadurch werden alfo die großen Er, 
fparniffe, welche die Falzmafchinen deier Firma 
bieten, gefichert, indem Buchdruckerei und Buch- 
binderei anhand diefer Brofchiire zufammen arbeiten 
können. Diefe Druckformen-Ausfchieß-Ärten bilden 
auch eine ganze Abteilung des kürzlich erfchienenen 
neueften Kataloges Nr. 28 der Firma PREUSSE & Co., 
welcher Aufichluß gibt über die vielen und neuen 
Konftruktionen ihrer bewährten Fabrikate. Kataloge 
fteben allen Intereffenten koftenlos zur Verfügung. 
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Gebe ab unter Einkaufspreis: 


Lederpapiere 
in 2 verschiedenen Farben. 


Preis pro Bogen nur 5 Pfennig, 
bei 100 Bogen M. 4,—. 


Proben gratis und franko zu Diensten. 


Halle a. S. Wilhelm Knapp. 


—— ————————————————————— ——————————M—————— —————————————— 


D. Reichs- 
Patent, 
daher 
ohne 
25jührige Erfahrung. 
Konkurrenz 
x * 


Ganzautomatische Bogen 
auch halbautomatisch, Leistung 3000 ge- 


falzte Bogen in 1 Stunde u. für Handaniage. 


Mit Vorrichtung gegen Quetschfalten selbst in stärksten 
Papieren u. verstellbaren vA e aden-Heftapparaten, 
D. Reichs-Pat., für feinsten Kunst- u. Illustrationsdruck. 


GRAVIERANSTALT L. BERENS 
gegr. 1848. HAMBURG | 


Günstige Bezugsquelle von Schriften und Verzierungen für die Vergolde- 
presse und Handvergoldung aus hartem Glockenmetall eigner Composition. 


Sauberste Ausführung ist rühmlichst bekannt. 
Billige Preise. æ Stets Neuheiten. 


Die patentierte bänderlose Bogen - Einführung 
„Falzmaschinen 


mit großartigen Vorzügen und von verblüffender Einfachheit — liefern nur 


Preusse & Co., . en. Leipzig, wasa Dee 


Unsere Falzmaschinen arbeiten mit automatischen Bogen- Anlegern verschiedener Systeme, 
Um seit längerer Zeit in grösserer Anzahl. 


m ae 
Faden - Heftmaschine EH 


für Bücher und Broschüren. 
10 verschiedene Heftarten auf 
einer Maschine. 

Feste Heftung. 
Sparsamster Fadenverbrauch. 
Bis 3600 Heftungen pro Stunde. 
Für Bücher bis 72cm Höhe. 


26 Prämilerungen und Staatsmedaillen. — Offerten zu Diensten. 


Gegr. 1848. 


Eigene GieBerei. 


# Kataloge kostenlos. 


a 


Falzmaschinen für Leistung bis 5000 Bogen in 1 Stunde 
gefalzt und beschnitten, laut Käufers - Zeugnis. 


- SC 


— D" 


Druckpressen - Falzapparat 
zum Anschluß an die Druckpresse 
in gleichem Tempo falzend 
für ganze, halbe und viertel Bogen, 
auch Beilagen einzufalzen. 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI- Heft 8 


——————— — — — ——————M——————MM—MM————————————————————— 


Verlag von Wilhelm Knapp In Halle a. S. 


Anleitung zur 
Photographie. 


- DORNEMANN © Ca. .. 
MAGDEBURG 


II-III. I- I- I- I. I. II- I. I- I I I. II. I. I I. I. I. I. II. I- I I. I II- I. I. I- I. I-II. I II. I I I. I-II II. III. I I- II- LI. II-III. I I. 


Messingschriften für Flandvergoldung 


in garantiert vorzügliher Ausführung. — Lagerbestand 
im Verkaufswerte von ca. 75000 Mk. — Wir sind 
Lieferanten für die meisten Fachschulen des In- und 
Auslandes, und exportieren stark nah Frankreich und 
England, was für die Güte unserer Erzeugnisse spricht. 


Schriften für die Vergoldepresse 
in größter Auswahl und in den besten Schnitten der 
Jetztzeit, deren Vervielfältigungsrecht zumeist nur uns 
allein zusteht. — Unsere Preßscriften werden aus 
Glocenmetall gefertigt, und stehen auf der höchsten 
Stufe der Vollendung. Fortwährend Neuheiten. 


Buchdecken Verzierungen aller Art 


wie Universal-Garnituren in allen Stilarten, Kartuschen, 
Spangen, Linien, Ecken, Bordüren, Vignetten, Gesang- 
und Gebetbüder - Platten, kirchliche und weltliche Em- 
bleme usw. — Nur neuzeitliche Sujets in künstlerischer 
Ausführung und selten schöner Bemusterung. ; 


Handstempel, Fileten und Rollen 


nach Zeichnungen hervorragender Meister der Vergolde- 
kunst. Unsere Stempel-Musterbüdher mit zahlreichen 
Anwendungen stehen einzig da, sie bilden anerkannter= 
maßen ein vortreffliches Vorlagen Material für jeden 
Handvergolder, das unsern Geschaftsfreunden kostenlos 
zur Verfügung steht. Extra- Änfertigungen preiswert. 


G. Pizzighelli, 


k. u. k. Oberstleutnant a.D. 


—  __— 


Mit 255 Abbildungen und 27 Tafeln. 
13. vermehrte und verbesserte Auflage. 


Elegant gebunden Preis 4,50 M. 


Rleine 
Anzeigen 


betr. Stellen- Angebote, 


I II- II- I. I II- I-LLIL-I-LLI-L-LI-LL- II- I-I-ILI-I- I- I- I- I- I-LIL- I- I- I- I. I. I- II-III LILI- I- I I- I- I- I- I- I- I-III. I · I· 
Höchste Leistungsfähigkeit und Export nad allen Ländern. Stellen- besuche, 
Musterbũcher gratis und franko. Günstige Bezugsbedingungen. Kauf h 
Reie gi aufgesuche, 
:: € Ständige Ausstellung im Leipziger Buchgewerbehause. » :: 
Bes 1 5 5 Verkäufe, 
stellung im Mai 1908. rendiplom un oldene Medaille e 
2 auf der Weltausstellung Brüssel 1910. + Beteiligungen, 


ebe, dall al al all ak kuk bank, Jl lb all all bebe, A A all all al al A Aal al, d al all all all all all all all. all aal. dal ae all all ll ll ll all all, dall Aal, dal al, Aal ND 


Vertretungen etc. 


erfahren in diefem 
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Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 


ialfachblatt 
Geraer Fachschule fiir Buchbinder F 
von Hans Bauer, Gera, R. j. L. zweckmãssige 


ehemal. langjahr. Leiter u. erster Lehrer d. früheren Horn & Patzelt schen Vergoldeschule. Verbreitung 


Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc. 
besonders im regelrechten Bucheinband. 
Während meiner 20jahrigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet. 
Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persónlich u. sichere gute Erfolge zu. 


Eintritt jederzeit. + Prospekte kostenlos. 


Bestellungen an die 


Verlagskuchhandlung Wilhelm Knapp, 
Halle a. S., Mühlweg 18. 
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DAS SOEBEN ER- 
SCHIENENE 


SCH OKTOBER- HEFT 


bietet in 125 Abbild. 
und Kunftbeilagen 


| MALEREI voN 

4 ANGELO JANK 

| FERDINAND HODLER 
CARL SCHUCH 
MÜNCHNER SECES- 
SIONS - AUSSTEL- 
LUNG SCK WEIZER 
KÜNSTLER uw. 


PLASTIK von 
BERNH. HOETGER 
ULFERT JANSSEN, 
AD. AMBERG 
MICH. POWOLNY 


ARCHITEKTUR 
HERM. MUTHESIUS 
EMANUEL v. SEIDL 
INO A. CAMPBELL 
EDW. E. LUTYENS 
M. ZÜRCHER 


BILDNIS-PHOTO- 


GRAPHIE von 
FRANK E. SMITH 


KUNSTGEWERBE 
Silberarbeiten, Porzel- 
lane, Keramik, Sticke- 
reien, Leder-Arbeiten, 
Künfllerpuppen, Spiel- 


DEUISCHE KUNSI 
UND DEKORATION 


W/OHNUNGSKUNST 
MALEREI PLASTIK 
ARCHITEKTUR: GARTEN 
KUNSTLERISCHE : FRAUEN: 
ARBEITEN 


zeug ulw. 
HERAUSGEBER | 
| HOFRAT ALEXANDER KOCH F TEXTBEITRÄGE 
AM JAHRG: DARMSTADT. 1 HANS THOMA 


FRANZ SERVAIS 
E. v. BRINCKMANN 
WILH. MICHEL u. a. 


° AQ a Re Wetz T 
INSGESAMT 125 meiſt ganzleitige Abbild., mehrere Farb- u. Sepiaton-Beilagen. 
VORRATIG IN ALLEN BUCHHANDLUNGEN. 


kd n 
£5 2:5 ° fe “es n 27 


GEGEN 10 PF.-FREIMARKE verfen- - 
PREIS den wir koftenfrei an jeden Kunftfreund E INZE L- 50 
N das Miniatur-Heft 1911 mit 22 llluſtrat. PREIS zogen e 


VERLAOS-ANSTALT ALEXANDER KOCH - DARMSTADT. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Balle a. $. 


L. Brades Inustriertes Buchbinderbuch 


Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei 
und aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken 
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Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. 


weiß und bunt aller Art in Bogen und Rollen 


Gummierte Papiere Patent-Plakatleisten 


=== vieler Formen und Farben 
liefert 


Leipziger Bummier-u. Lackier-Anstalt Schroeder & Go., Leipzig 56. 


6 Aufnahmen M 40,— netto, 
12 S M 70,— 


ANTON SPINDLER, LEIPZIG 


6095 Fernfprecher 6095 


Bucbeinbandftoffe : Burgrieden 


Voríabpapiere : Hochdanz 


Vornehme Kiinftlerpapiere :: Italienifche und 
japaniſche Neuheiten für Liebhaberbände :: 


F. Klement, 


älteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder- Werkzeuge, Handvergolde- 


to Papiere 
Kartons 
87590 Aktendeckel 
moderne 


Umsehlagpapiere 


liefert 


Pappen 3 


Kefersteinsche Papiergrosshandlung 


6. m. b. H. 


== Halle (Saale). = 


Werkzeuge und Gravierungen zur 


Presse. leipzig, Seeburgstr. 36. 
— Eigene solide Erzeugnisse. — 


— Marmorierfarben 


aus feinsten Pflanzenfarbstoffen. 
Übertreffen alle anderen Fabrikate an Güte u. Unverderblichkeit. 


Sämtliche Marmorierutensilien. 
Schnittfarben zum Farben. Karagheen-Moos. 


H H Speziali- Marmorier- 
Paul Szigrist Farben - Fabrik Leipzig, 
J Talstr. 1. 


Gramain-Gold 


Bester Ersatz für echt Blattgold. 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 A M 40,— 


Ist "p > billiger und x seine 
e wie soich 


re gegen i: 
Einsendung von 70 Pfg. in Marken. 


Cramer & Mainzer 


SG. m. b. H. 
FÜRTH in Bayern. 


8 — - 


— Unterricht | 


n | in allen Kunsttechniken des 


ats, -Anfänger im Photographieren. 


Faches bei mässigen Preisen 
und unter günstigsten Be- 
Bo erteilt 


Paul Adam, 


x ^ Fachschule für kunstgewerbl. 


Buchbinderel, 


x du Düsseldorf. 


Aufnahme . jederzeit. 


b I 
e SEL 
a I 


Ratgeber 


für 


: Leicht. faBliches 
Lehrbuch für SER ph C SE, 


| Von 

A^ Oberitfeuthant Ludwig David. | 
8 SC Auflage. 96. — 168, Tausend. 
MATE Preis 1,50 Mk, 


` Bie Misserfolge in 
der Photographie 


und die Mittel zu ihrer Beseitigung. 


Von 
Hugo Müller, Berlin. 
Dritte, vermehrte u. verbesserte Auflage. 


| 

| 

| 

d I. Teil: | 

` Negativverfahren. | 

ET Preis Mk. 2,—. 
II. Teil: 


` Positivve rfahren. 
Preis Mk. 2,—. 
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[ "SCHRIFTGIESSEREI - P 
{LUDWIG WAGNER 1 
LEIPZIGKREUZSTR7 7 
cessas das in nur fadelloser Aus: 1 


führung Große Auswahl in Vignetten 
Kompl. Buchdruckerei- Einrichtungen 
in kurzer Zeit - SpezialgieBeret für 
Ausschluß material Messinglinien 


rr 


FERNSPRECHER 4413 
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Echte Marmorier-Farben 7 
für Buch-Schnitte 


die aus Pflanzenfarbstoffen hergestellt sind. 


Besondere Eigenschaften: feurig, leicht, dehnbar und unverderblich. 

Letztere Eigenschaft bildet die Echtheit der Farben, die bei anderen 

nicht zu finden ist. Zu beziehen bei Halfer Jozsef, Fabrikant der 

echten Marmorierfarben, Budakeszi bei Budapest, und auch bei 

Wilh. Leo's Nachf., Stuttgart, Generaldepot, sowie bei allen übrigen 
Vertretern: — Prospekte gratis und franko. 


mit Schutzmarke 


Wilhelm leo 8 Nachfolger 


Inhaber: 
Wilh. Finckh und Cup, Hettler. 


Stuttgart. 


Fabrik und kager von 


Buchbinderei-Mlaferialien ` ` 
Werkzeugen und Maicdinen 


— yÑ. —TL 


ss Erites Fadigeldidff der Branche. es 
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mme TETEMET 


Broschüren- 


Drahtheftmaschine 


bewährter Konstruktion. 


Nach diesem Mödell 
allein wurden 


Nach diesem Modell 
alleen wurden 


über 22000 über 22000 
Maschinen Maschinen 


von uns verkauft und von uns verkauft und 
sind diese heute noch 
m Betrieb, 
trotzdem die ersten 
über 20 Jahre 


arbeiten! 


sind diese heute noch 
in Betrieb, 
irotzdem die ersten 
über 20 Jahre 
arbeiten! 


y unserer sämtlichen 
à | eingegossen, 


was wir zu hele heal bitten! 


Gebrüder Brehmer 


x Leipzig-Plagwitz. x 
Spezialitäten: Draht- und Fadenheftmaschinen jeder Art, Bogenfalzmaschinen. 
Grösste und älteste Spezial-Fabrik der Branche! 


Vertreten auf der Weltausstellung Turin 1911 (Buchdruckhalle). š 


DD 


Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle a. S. 


Digitized Oy ` »OOgIE | 


Xl. JAHRGANG HEFT IX SC? DEZEMBER 1911 


ÄRCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


ZUGLEICH FORTSETZUNG DER ILLUSTR. ZEITUNG 
FÜR BUCHBINDEREI u. CARTONNAGENFABRIKATION 


ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE U. HANDWERKSMASSIGE 
BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHAFTS- 


BÜCHER-FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG > © >> ss « + ° ° 


HERAUSGEGEBEN UND GELEITET bonn 
PARUL ADAM IN DUSSELDORF + r w su news ea ERR 


UNTER BESONDERER MITWIRKUNG vo 


Dr. BRUNO ADAM, Delmenhorft. PAUL ARNDT, Lehrer der Kunftklaffe der Berliner Buchb.- Fachſchule. PAUL BACZYNSKI sen. 
und PAUL BACZYNSKI jr., Kunftbuchbinder, Straßburg. HANS BAUER, Fachfchullehrer, Gera. Dr. G. A. E. BOGENG, Berlin. 
CARL BÖTTGER, Handvergolder der Reichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Buchbindermeifter, Kgl. Weinberge Prag. 
W. COLLIN, Kgl Hofbuchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lehrer an der Akademie für graph. Künfte, Leipzig. Dr. OTTO 
VON FALKE, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Berlin. FLYGE, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. JULIUS FRANKE, K.u.K. 
Hofbuchbinder, Kaiferl. Rat, Wien. GLINGLER, Buchbindermeifter, Rom. Dr. GOTTLIEB, Wien. GERH. GRABERT, Buchbinder- 
meifter, Arnswalde. AD. HILDEBRANDT, Profeffor, Berlin. IBSCHER, Buchbindermeifter, Berlin. PAUL KERSTEN, Lehrer der 


. Kunftklaffe der Berliner Bucbb.-Facbicbule. ANKER KYSTER, Kunſtbuchbinder, Kopenhagen. OSKAR LOEWENSTEIN, Dresden- 


Blafewit. Profeffor Dr. JEAN LOUBIER, Kuftos am Kgl. Kunftgewerbemufeum, Berlin. E. LUDWIG, Kunfibuchbinder, Frankfurt a. M. 
P. LUTHMER, Profeffor, Direktor der Kunftgewerbefchule, Frankfurt a. M. Dr. MASNER, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Breslau. 
HERM. MUTHESIUS, Gebeimer Regierungs- u. Gewerberat, Berlin. HUGO NITSCH, Buchbindermeifter, Danzig. WILLY PEILER jr., 
Handvergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunftbuchbinder, Hamburg. H. M. REFSUM, Kunftbuchbinder, Chriftiania. RUDEL, 
Fachlehrer. Elberfeld. F. SCHICK jr., Buchbindermeifter, Karlsruhe i. BB OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsruhe i. B. EWALD 
SCHMIDTSDORF, Handvergolder, Berlin. CARL SCHULTZE, Kunftbuchbinder, Düffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, 
Düffeldorf. ALB. SICHLER, Bern. OCTAVE UZANNE, Saint Raphael, Frankreich. FRANZ VOGT, Königl. Hofbuchbinder, Berlin. 
PAUL VOLCKMANN, Zeichner, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinfpektor am technolog. Mufeum, Prag. F. X. WEINZIERL, Maler 
und Ledertechniker, Neu · Pafing. FRANZ WEISSE, Lehrer a. d. Staatl. Kunftgewerbefchule, Hamburg. RENÉ WIENER, Kunftbuchbinder, 
Nancy. OTTO ZAHN, technifcher Direktor, Memphis. FRANZ ZICHLARZ, EE Wien. FEDOR v. ZOBELTITZ, Berlin. 
ZUCKER & Co., Leder- und Papierwarenfabrik, Erlangen. + + + + « + ee. © © © 0 © es © © om + ot ot on n o 


BEITRÄGE, WÜNSCHE UND MITTEILUNGEN REDAKTIONELLER ART SIND AN DEN SCHRIFTLEITER 
PAUL ADAM, DÜSSELDORF, STEPHANIENSTR. 8, ODER DEN VERLAG EINZUSENDEN - . ù 


Seite Seite 

Das Abpreffen. Von K. REINHOLD .......... 129 | Zu unferen Abbildungen 135 

Mappen für Griffelkunftblätter, Von Dr. jur. G. B. EBOGENG 131 | Urkunden der Münchener Buchbinder-Innung . . . . . + 136 

7 A — Neue Mängel. Von Dr. jur. G. H. E. T ß ²˙ 545» x4 x5 ua dcr NE 
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JAHRLICH ERSCHEINEN ZWÖLF REICH ILLUSTRIERTE HEFTE. - + - + + + * ° 
— v n. f OL ,,,. P , ‚«ꝙ/ Ä 
HBONNEMENTS PREIS VIERTELJAHRLICH 2,25 Mk. EINZELNE HEFTE 1 Mo. 
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INSERATE: DIE DREIGESPALTENE ZEILE 30 Pfg. BEI WIEDERHOLUNGEN RABATT 


VERLAG VON WILHELM KNAPP IN. HALLE a. S. 


eÁ 


Auf Ihre werte Anfrage vom 27. cr. erwidere ich 
Ihnen erg., daß ich mit 1886 
Beschneide-Maschine BCI 


der von hnen im Jahre 
langer Zeit (1886) 


$3577 vollkommen zufrieden bin. 
Die Maschine ist seit 
im Betriebe und arbeitet zur vollkommensten Zufriedenheit. 
u. + Berlin C, 31. Oktober 1900. | | 
gez. Ferd. Ashelm. 


Hierdurch ersuche ich hófl. um Zusendung von. 


12 Stück Schneidleisten zu 1883 bezogenen Papier- 

der von Ihnen am 13. Juni schneide - Maschine 

As llla, So cm Schnittlänge. Die Maschine ist bis heute 

in ununterbrochener Tätigkeit u. hat sich vorzüglich bewährt. 
Elberfeld, 27. August 1900. | 

gez. Robert Dassau. 


— 


.. Die I5 jahren (am 12. 9. 1885) von Ihnen be- 


‚vor Circa zogene Papierschneidemaschine 
Ag la, 55 cm Schnittlänge, hat sich gut bewährt. 


Eutin, 27. April 1900. 
gez. Carl Friederichsen & Co. 


bezog ich 


Vor mehr als 20 Jahren ?::°: ic 


eine Papierschneidemaschine, die heute noch tadellos 
funktioniert und mit der ich sehr zufrieden bin. 
Wien VII/I, 25. Juni 190r. 
gen. Heinrich Hoffmann. 


Die gute Konstruktion der Pappenschere AEll, die mein 
Vorgänger von 1882 bezog, und deren Leistung heute 
Ihnen im Januar noch eine vorzügliche ist, ver- 

' anlafñt mich etc. etc. 


Mainz, 2. November 1900. 
gez. Heinrich Hornberger. 
Da die I88I gelieferte Papierschneidemaschine 
mir im November AB , 60 cm Schnittlänge, so- 


mit | Jahre im Betriebe ist, so kann ich Ihrem 
schon Fabrikat nur das beste Zeugnis ausstellen. 


Lüdenscheid, 15. Februar 1897. 
gez. Carl v. d. Linnepe. 


Sehnelle Lieferung! * 


gelieferten Drei-Seiten- 


Cun. Mansreıo, Leipzie. 


1 Ausstanz- Maschine K IV, sowie 1 Papierschneidemasehine ` 


Weitgehendste Garantie! 


y 15, Vag ie «X- Amy n 7 wl: | = DE SC, ^ Greg 
D: d . 95 i ul >: UM d o E KEN MACC 4 
Pe iL ut 299 Var eae 
3 reis allein E dE ER 
ENT POMA A TIE 
Cha EE e einer eee e it maßgebend, | es xx | 
55 nde | Güte ind Arb jt dar er! 
! T " Met | ER ` zë 3⁄4 4 ` v * * ER i | 
Karl. Se 7 Einige Urteile über Mansfeld- TE 1 UNI M 
Cu Wir bescheinigen Ihnen gern, daß wir 18 90 . » » Bei dieser Gelegenheit gereicht 1 85 zum Cé 
von Innen im Jahre i88 schneidemaschine ASH vergnügen; Ihnen mitteilen 1889 ven e e e A 
-bezogenen Papier- sowie mit der st ónnen; daß die im Jahre z beier der- e! T f 
= gelieferten Pappenschere AEII voll und ganz 5,189 sind 1 ABV, 100 cm na mas „Fach Mj äh e 
und daß während dieser langen Zeit nicht eine Dese ger starker Benutzung noch in sehr gutem Zustande p. fl T 
' pe GC nötig gewesen ist. in der langen Zeit nioht die geringste Reparatur notwei nd N 
. Hainichen, 2. November 1900. e war, weshalb wir Ihnen hiermit MER ano Anerken CAE l 
EE S MEN E? gez. Anders & Co, | brechen. FIT: el 
F - °) | 


EN 6. Juni 1900. Bech A 
gez. Klink a | vo 
In höfl. Erwiderung Ihrer w. Zuschrift vom 8. aM, aS 
erklären wir Ihnen gern, daß uns die Leistungen der von 
Ihnen bezogenen Papierschneidemaschine AB VI, 125 m. 
mit Selbstpressung, vom Dezember 1897, und Papier- ` arg 
schneidemaschine AB IV, 1888, ebenfalls mit Bee Ne 
85 cm, vom November pressus 1 araen tommen , aert "CN 
befriedigen. — An beiden Maschinen š | 
bis heute noch nicht vorgekommen. | 


Golzern i. S., 16. Oktober 1900, 


gez. Schroeder’sche Perk, 
Gebriider N 


er 


vz 


; Ze 
A Les 


Ich bin in der angenehmen Lage, iinei meine, Ga 
vollste Zufriedenheit 1885 bezogenen Maschinen. . 
über die von Ihnen seit nämlich: 1 Hydraulische 

Glätt- und Packpresse HPVI, 1 Dampf-Vergolde -, Blinddruck- — . 
und Prägepresse AQ mit selbsttätig ein- und ausfah- © 
rendem Tisch, 3 Hand-Vergolde- Pressen A0 I, H und Ill, ` EN 


AB V mit Handpressung, auszudrücken, deren M, v 
fähigkeit und Arbeitsweise ich bei jahrelangem Gebrauch 
zu prüfen vollauf Gelegenheit hatte und worüber ich. >. 
mich nur anerkennend zu äußern vermag. Fe fen 
Prag-Smichow, 29. Oktober 1900. irs ; CS 
gez. A. L. Koppe, "wa n 
Chromo- und Buntpapier- Fabrik. a 


e u 


Durch TERRA beehren wir uns Ihnen ERBE AS 
daß die von Ihnen im August 1897 erhaltene Seht š CA 
schneidemaschine AB VIII, 160 cm Schnittlänge, mit Selbst- 
pressung, Friktionskuppelung, Schnellsattel und Mikro- 
meterschraube, so- 1888 gelieferte Papierschneide- a 
wie die im Jahre maschine AB Va, 113 Me Hd 
Schnittlänge, mit Handpressung, sich tadellos halten; 
die Maschinen, die stets exakt arbeiten, sind noch wie — 
neu und haben keinen Fehler, so daß wir dieselben aw. * 
und auf das wärmste empfehlen. | 

ms TM ` a 


Leeuwarden,. 16. Oktober 1900. PIA x Ge DN. 
gez. Leeuwarder Stoom- „Cartonfabriek on Si 


" 


(voorheen J. G. Kuipers & de t H > 


E. 


8 


AC | 
Digitized-by A3 oogle 
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Krause-Farbdruckpressen 


haben feinste Farbverreibung und 
: erzielen schärtste Prágungen :: 


> KARL KRAUSE 


* A ies LEIPZIG. 
Er q D Filiale und Lager: BERLIN C. 19, Seydelstr. 11/12. 


Original 


LINEN S BANK 


ge Poensgen&e Rivest Sei 


Papierfabrik Kieppemühle 
erzeugniſſe: Berg. Gladbach poſtpapiere 


Feinpapiere aller Art > mit u. ohne Daſſerzeichen 
Bücherpapiere d Billetpapiere 


RI E PPEM Ü [Lí EE | H = Umſchlagen 
SACKLEINEN Wq c un 


Deutsche Kunstleder- Aktien- Gesellschaft. 


Telegramm - Adresse: - 


»Granitol^ Coswigsachsen Fabr Ik: Kotitz bei Coswig l. 8. ac sisqa 


Kötzschenbroda Nr. 58 


2tes Werk Gummersbach, Rhld., Kunstlederfabriken Carl Bockhacker G. m. b. H. 
Saxonialeinen dar, Buchbinder-Zwecke, 


Kartonnagen- und Portefeuille- - Branchen.) 
farbecht und 


abwaschbar Viktorialeder 
Kunstleder „Granito 4 (als Ersatz für echtes Leder für 


die verschiedensten Branchen!) 


Schmaschen- Gewebe (Sámisch - Leder - Ersatz) 
gesetzlich | Engl. Leder-Tmitation 
Neuheiten | Spaltleder-Tmitation 


ER nn EE 
— n —mʒ̃ꝗ⁊3̃R =e 


ARCHIV FOR BUCHBINDERE| T 


| ' VERLAG. VON WILHELM KNAPP in HALLE R. S. 


LEHRBÜCHER DER BUCHBINDEREI 


BAND Il. 


DAS MARMORIEREN DES BUCHBINDERS 
AUF SCHLEIMGRUND U. IM KLEISTERVERFAHREN. 


ANLEITUNG ZUR ANFERTIGUNG 
ALLER ZUR ZEIT ÜBLICHEN MARMORARTEN FÜR BUCHSCHNITTE UND PAPIERE. 
VON 


PAUL ADAM IN DÜSSELDORF. 


Mit 112 Abbildungen, Farbentafeln und Schablonen zum Auffinden der 
Ergänzungsfarben und 24 Original-Marmoriermustern. — Preis M. 3,—. 


— 


BAND Ill, | 


DAS HANDVERGOLDEN 
DER BLINDDRUCK UND DIE LEDERAUFLAGE 


VON 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF. 


Mit 254 Abbildungen, 16 Tafeln. — Preis M. 5,80. 


Di: Bücher find aus der Erfahrung eines langjährigen Schulunterrichtes hervorgegangen und 
bieten einen fyftematifchen Lehrgang der in ihnen bebandelten Techniken. Der Stoff wird fo 
behandelt, daß ficb der angehende Buchbinder in eingehendſter Weife mit den Techniken vertraut 
machen kann, und den Buchbindern, die héberen Anfpriichen genügen wollen, die Möglichkeit, 
fich weiterzubilden, gegeben wird. In dem illuftrativen Teil wird ein. außerordentlich reiches 
Material an Vorbildern geboten; es werden die neueften Verzierungsweifen vor Augen geführt. 
Geradezu unentbehrlich find die Bücher für Lehrer und Schüler von Fach: und Fortbildungsfchulen. 


DIE BUCHBINDEREI UND DAS 
ZEICHNEN DES BUCHBINDERS 


FÜR FORTBILDUNGS- UND HANDWERKERSCHULEN 


fachmänniſch erläutert von 


PAUL KERSTEN 


KUNSTBUCHBINDER, ZEICHNER UND LEHRER DER KUNSTKLASSE DER BERLINER BUCHBINDERFACHSCHULE 
EHEMALS LEHRER FÜR FACHMANNISCHEN ZEICHENUNTERRICHT AN DER ZWEITEN STÄDTISCHEN PFLICHT: 
` FORTBILDUNGSSCHULE IN BERLIN 


Mit 175 Abbildungen auf 32 Tafeln. — Preis M. 3,—. 


INHALT: Allgemeines — Die Werkzeuge, Mafchinen und Materialien des Buchbinders — 

2 ` . ——— ® Die Einbandarten — Technik des Bucheinbandes und Verzierungstechniken — 

Afthetifche Betrachtungen — Gefchichte des Bucheinbandes — Das Zeichnen des Buchbinders — 
Buntpapier und feine Verwendung. 


T ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


Verlag von WILHELM KNAPP in Halle a. S. 


Soeben erfchien: 


DEUTSCHE : EINBANDKUNST 
IM - ERSTEN - JAHRZEHNT : DES 
ZWANZIGSTEN : JAHRHUNDERTS 


ULI MIT - EINER. EINLEITUNG. UND U 
245. ABBILDUNGEN - VON - EINBAND- 
ARBEITEN . DEUTSCHER - BUCHBINDEREI- 
WERKSTÄTTEN - HERAUSGEGEBEN . VON 


DR. G. A. E. BOGENG 
Preis M. 6,—. 


Dies Werk enthält eine Auswahl aus den beſten Arbeiten deutſcher Kunftbuchbinder; es 
find nicht weniger als 245 Bucheinbände abgebildet. Das Werk ift alfo ein Dokument unferes 
deutfchen Kunftgewerbes, das jetzt in großem Hufſchwung begriffen ift. Das Buch bietet dem 
Kunftbuchbinder reiche Anregungen und dem Bücherliebhaber eine wertvolle Überficht über das, 
was in der Buchbinderei geleiftet wird. Es foll auch dazu dienen, die Freude am Handeinband 
in weiteren Kreifen zu beleben. 


2 Beds 


DIE KUNST DER ALTEN BUCHBINDER 


AUF DER AUSSTELLUNG VON BUCHEINBAENDEN 
IM ALTEN SCHLOSS ZU STRASSBURG, ELSASS 
VERANSTALTET IM OKTOBER 1907 DURCH DIE 
LANDESVERWALTUNG VON ELSASS-LOTHRINGEN 


133 ABBILDUNGEN MIT TEXT UND EINLEITUNG 
VON DR. K. WESTENDORP 


AUF KUNSTDRUCKPAPIER GEDRUCKT, IN VORNEHMER AUSSTATTUNG PREIS Mk. 5,46 


om 6. bis 20. Oktober 1907 veranftaltete die Landesverwaltung für Elfaß-Lothringen 

in den Räumen des Alten Schloffes zu Straßburg eine Husſtellung von Bucheinbänden. 
Das reichsländiſche Minifterium verband mit deier Husſtellung die Abficht, dem Bud» 
gewerbe des Landes durch Vorführung künftlerifch hervorragender Beifpiele alter Buchbinde- 
kunft neue Anregungen zuzuführen und einen Zweig des Kunfthandwerkes neu zu beleben, 
der in Deutſchland im Laufe des 19. Jahrhunderts völlig vernachläffigt war. 


DIE INTERESSANTESTEN UND BESTEN EINBÄNDE DIESER AUSSTELLUNG SIND NUN AUS. 
GEWÄHLT WORDEN UND IN DEM VORLIEGENDEN BUCHE ZUR DARSTELLUNG GEBRACHT 


VERLEGT BEI WILHELM KNAPP IN HALLE A.D.SAALE 
veelecleebesheviteebevhesheshevhvehevheeeehevivebeviveheeheehevivebrviveheehevievhreheshvcievieehreheeheeiveheelvehveleeivehesheshoeheele 
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Unerreicht Unerreicht Unerreicht Unerreicht 
in in ist deshalb 
Leistungs- Eiafachheit der Erfolg 


fähigkeit 


matisohe 
Falzmaschine 


A. Gutberlet & Go, 


Leipzig. 


A. Gutberlet & Co, 


Leipzig. 


9?99909999999999999999999999999999€9 


BEBSBBB : Rotguss-Schriften und Zierate 


für Vergoldepresse und Handvergoldun 
in modernen Schnitten und reichhaltiger Auswahl. 


Neuheit: Stahl-Aluminium-Lettern 


Soeben ist erschienen: aus hürtester Aluminium-Legierung (D. R. P. a.) enorm leicht und unver- 
| wüstlich, für Zeitungs-, Plakat-, Düten-Druckereien, Papierwarenfabriken etc. 


i Magdeb Graviranstalt 
Photographisches i vormals Bdm. Koch kom b. H, Magdeburg. $ 


Verlag von Wilhelm Knapp, Halle a. S. | 


4 
Praktikum nem 
e c————————————M Pa — ae , , En  ———————— 
Lehrbuch der Photographie Staall.unterst.städt. Fachschulef. 
Handwerk u. Industrie, Düsseldorf 
T Fachklasse f. Buchbinderei 
= < rac, IRIASSE 1. | uch DINGE Tel 

Ludwig David, auch Kunfttechniken) d. Einbandgewerbes — Zeichen, 

k. u. k. Oberstleutnant. unterricht — Vorbereitung auf d. Meifterpriifung. Das 
Meifterftück kann in d. Schulwerkftatt angefertigt wer- 
den. Die Schulzeit wird im dest, Handwerkskamm.- 

— Bez. als Gehilfenzeit angerechnet. EINTRITT jeder- 
zeit möglich. Spezialausbildung geſtattet. Teilnahme 
nach Belieben. F eee 

I 10 M monatlich. AUF ME : 2jábrige 
Zweite, völlig neu bearbeitete Auflage. Praxis u. Vollendung des 17. Lebensjahres. er 
u. Anfragen an die DIREKTION DER FACHSCHULE, 
Mit 185 Textfigures, ` Düffeldorf, Charlottenftr.87. Der Direktor: ZILLMER 
2 farbigen Naturaufnahmen und 
26 Tafeln. 


Preis in Ganzleinenband 10 Mark. 
werden mittels dieses 


Prospektbeilagen "A... 


: wirksam verbreitet. : 


Adolf Müll 


Königstrasse 83 VER 
e Klischee-Fabrik :: 


er, Halle a Saale 


Telefon 2945 
Graph. Kunstanstalt 


Autotypien le HOLZSCHNITTE 
Zinkätzungen :: Galvanos ` ` Entwürfe u. Zeichnungen 
DREI- UND MEHR- ys Photolitho ~ 


FARBEN - KLISCHEES Messing- und Stahlatzungen 


DDD 
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Bekanntmachung. 


An der städt. Gewerbeschule an der Pranckhstrasse — graphische 
| Abteilung — ist an der Tagesfachschule eine Fachlehrerstelle für den 
Wilhelm Knapp, Verlagsbuchhandlung, | praktischen Unterricht in der Buchbinderei mit 17 Wochenstunden. bis 
Halle a. S. l. Januar 1912 neu zu besetzen. 

Dem Fachlehrer können außerdem noch an der 
Lehrlingsfachschule . . . . 3 Wochenstunden und an der 


Der Lederschnilf üben NES für Buchbinder 8 Wochenstunden 
ertragen werden. 
als 


ewerber wollen durch Vorlage selbstgefertigter Arbeiten den Nachweis 
über ihre technische, praktische und künstlerische Ausbildung in allen 


Buchbinderarbeiten erbringen. e 
Kunsthandwerk und Gesuche, bele mit Prüfungs-, Leumunds- und sonstigen Zeugnissen 


Q sowie mit einem selbstgeschriebenen Lebenslauf sind unter Angabe der 
häusliche Kunst Gehaltsansprüche an den unterfertigten Stadtmagistrat zu richten und bis 
| längstens 20. Dezember 1911 bei der Direktion der graphischen Abteilung 


Von der Gewerbeschule an der Pranckhstrasse einzureichen. 


Heinrieh Pralle Am 4. Dezember 1911. | 
Bildhauer und Ledertechniker. ` Magistrat der K. Haupt- und Residenzstadt München. 


Mit 32 in den Text gedruckten 


Abbildungen. GRAVIERANSTALT L. BE RENS 


sienien eamat ' | 
gegr. 1848. HAMBURG | g cr. 1848. 
Zu beziehen durch alle Buch- Günstige Bezugsquelle von Sohriften und Verzierungen für die Vergolde- 
handlungen. presse und Handvergoldung aus hartem Glockenmetall eigner Composition. 


Eigene GleBerel. ———— ——— 
Sauberste Ausführung ist rühmlichst bekannt. 
Billige Preise. 4 Stets Neuheiten. # Kataloge kostenlos. 


„„I Die patentierte bánderlose Bogen- Einführung 
D. Reichs- „ Falzmaschinen 


Patent, mit groBartigen Vorzügen und von verblüffender Einfachheit — liefern nur 
Älteste, erfahrenste Fal hinen- 
SEH Preusso & Go., . u., Leipzig. 15:75:55 Daumen 
ohne 25jahrige Erfahrung. Falzmaschinen für Leistung bis 5000 Bogen in 1 Stunde 
Konkurrenz. BER" Tausende von Referenzen. gefalzt und beschnitten, laut Käufers- Zeugnis. 


Unsere Falzmaschinen arbeiten mit automatischen Bogen - Anlegern verschiedener Systeme, 
n seit längerer Zeit in grösserer Anzahl. 


V N 
N 


b 
Dk — == N 
let N FY 
152272 RR E N / | Y 


| 


— — [527 — E ZC = = k | Ka e 
. ~~. ef w y — — - a. —— /¿ 
: Faden - Heftmaschine EH bs 

banzautomatische Bogen - Falzmaschine fr Bücher und Broschüren: ES we = 

auch halbautomatisch, Leistung 3000 ge- verschiedene Heftarten au Druck 

. pressen - Falzapparat 

falzte Bogen in 1 Stunde u. für Handaniage. Teate e zum Anschluß an die Druckpresse 
Mit Vorrichtung gegen Quetschfalten selbst in stärksten Sparsamster Fadenverbrauch. . in gleichem Tempo falzend 
Papieren u. verstellbaren Doppel-Faden-Heftapparaten, Bis 3600 Heftungen pro Stunde. für ganze, halbe und viertel Bogen, 
D. Reichs-Pat., für feinsten Kunst- u. Illustrationsdruck. Für Bücher bis 72cm Höhe. auch Beilagen einzufalzen. 


26 Prämiierungen und Staatsmedaillen. — Offerten zu Diensten. 


- DORNEMANN D 9 .. 
MAGDEBURG 


LI. II. I I. I. I I- II- I. I-II. I. I- II- L- I- I-III. I II. II- II- II- I-II ELI I. I. I. I. II. I. I. I- I- II. I. 


Messingschriften für Handvergoldung 
in garantiert vorzügliher Ausführung. — Wir sind 
J. ia für die meisten Fachschulen des In- und 

Auslandes, und exportieren stark nach Frankreich und 

England, was für die Güte unserer Erzeugnisse spricht. 


Schriften für die Vergoldepresse 
in größter Auswahl und in den besten Schnitten der 
Jetztzeit, deren Vervielfältigungsreht zumeist nur uns 
allein zusteht. — Unsere Preßscriften werden aus 
Glockenmetall gefertigt, und stehen auf der höchsten 
Stufe der Vollendung. Fortwährend Neuheiten. 


Buchdecken Verzierungen aller Art 


wie Universal-Garnituren in allen Stilarten, Kartuschen, 
Spangen, Linien, Ecken, Bordüren, Vignetten, Gesang- 
und Gebetbiicher-Platten, kirchliche und weltliche Em- 
bleme usw. — Nur neuzeitliche Sujets in künstlerische 
Ausführung und selten schöner Bemusterung. . 


Handstempel, Fileten und Rollen 
nach Zeichnungen hervorragender Meister der Vergolde- 
kunst. Unsere Stempel-Musterbiicher mit zahlreichen 
Anwendungen stehen einzig da, sie bilden anerkannter- 
maßen ein vortreffliches Vorlagen- Material für jeden 
Handvergolder, das unsern Geschäftsfreunden kostenlos 
zur Verlügung steht. Extra-Anfertigungen preiswert. 


oJeTeIsIsIsJeIsIaIeTeIeTsTeTsIeIeleIeIeIeTsTeTsIsI»TsIsIe[sTeIsIoK> I. I II- I- II- I-III: III . I. I. .I. I. I. I I. I. II II- II. I- 


Höchste Leistungsfähigkeit und Export nach allen Ländern. 
Musterbücher gratis und franko. Günstige Bezugsbedingungen. 
Ständige Ausstellung im Leipziger Budigewerbehause. 


Höchste Auszeichnung auf der Berliner Buchbinder-Fachaus- 
stellung im Mai 1908. Ehrendiplom und Goldene Medaille 
T auf der Weltausstellung Brüssel 1910. > 


— r | 0200000 


Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 


Geraer Fachschule für Buchbinder 


von Hans Bauer, Gera, R. j. L. 
ehemal.langjähr. Leiter u. erster Lehrer d. früheren Horn & Patzelt schen Vergoldeschule. 


Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc. 
besonders im regelrechten Bucheinband. 
Während meiner jährigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet. 
Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. 


— —À Eintritt jederzeit. + Prospekte kostenlos. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


Anleitung zur 
Photographie. 


G. Pizzighelli, 


k. u. k. Oberstleutnant a.D. 


— . — Ə T 


Mit 255 Abbildungen und 27 Taſeln. 
13. vermehrte und verbesserte Auflage. 


Elegant gebunden Preis 4,50 M. 


-— —— — s — A ä — sn T —— —— 


Rleine 
Anzeigen 


betr. Stellen- Angebote, 
Stellen- Gesuche, 
Kaufgesuche, 
Verkäufe, 
Beteiligungen, 
Vertretungen etc. 


erfabren in dieſem 
Spezial fachblatt 
zweckmässige 
Verbreitung 


Bestellungen an die 


Verlagskuchhandlung Wilhelm Knapp, 
Halle a. $., Mühlweg 19. 
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PP 


Sin Probeheft 


des 
„Archiv für Zuchbinderei“ 


wird auf Wunsch an jede ihr mitge- 
teilte Adresse 
sofort gratis und franko gesandt 


J, Z, Schreiber, Esslingen a, Il. 


Spezialitäten: 
Bilderbücher zu allen Preisen und in allen Ausstallungen, Mal- 
und Zeichenbücher, Kindertheater und Spiele, Feine Modellierbogen, 
Modellicr-Lampenschirme, Krippen, Christbaumschmuck, Ofenbilder, 
Modepuppen, Lilderbogen, Theaterdekorationen, Wappenbilder, In- 


schriften, Mauerpapiere, Tapeten für Puppenstuben, Laubsdgevor- 


von der lagen, Vorlagen für Kerbschnitzerei, Aleineisenarbeilen, Arbeiten aus 
Zigarrenkistenholz, Vorlagen für den Handferligkeitsunterricht usw. usw. 
Verlagsbuchhandlung „Ausführliche illustrierte Prospekte und Kataloge gratis 
Wilhelm Kna Halle a. S. c i y 475, ; 7 
elm Knapp, Halle a. 8 rstklassige zugkraftige Neuheiten 1911 


Mühlweg 19. | 
. lag d 


VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE A.S. 


PAUL KERSTEN 
DER EXAKTE BUCHEINBAND 


DER GUTE HALBFRANZBAND - DER KÜNSTLERISCHE 
GANZLEDERBAÄND UND DIE HANDVERGOLDUNG H 
MIT 133 ABBILDUNGEN, 38 TAFELN, 48 MUSTERN 


VON BUNTPAPIEREN UND EINEM NACHWORT VON 
L. SUTTERLIN: „ENTWURF DES BUCHEINBANDES“ 


In vornehmſter Ausftattung Preis 8 M. 


L. BRHDES 
ILLUSTRIERTES BUCHBINDERBUCH 


EIN LEHR- UND HANDBUCH DER GESAMTEN BUCHBINDEREI 
UND ALLER IN DIESES FACH EINSCHLAG. KUNSTTECHNIKEN 
VON 


HANS BAUER, 


BUCHBINDERMEISTER UND INHABER DER GERAER FACHSCHULE FÜR BUCHBINDER IN GERA (REUSS) 
FÜNFTE NEU BEARBEITETE AUFLAGE 
MIT 240 ABBILDUNGEN, 20 ORIGINAL-MARMORIERMUSTERN UND 22 TAFELN 


Preis 8M. 
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| Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. 


weiB und bunt aller Art in Bogen und Rollen 


Gummierte Papiere Fa Patent-Plakatleisten 


vieler Formen und Farben 
liefert 


‚Leipziger Gummier-u.Lackier-Anstalt Schroeder & Go., (omg. 


6 Aufnahmen M 40,— netto, 
12 l M 70,— 


ANTON SPINDLER, LEIPZIG 


6095 Fernfprecher 6095 
Bucbeinbandftoffe :: Burgrieden 


Vorſatzpapiere: Hochdanz 


Vornehme Künftlerpapiere :: Italienifdbe und 
japaniſche Neuheiten für Liebhaberbände :: 


t Papiere 
Aartons 
or = Ak tendeckel 
moderne 


Umsehlagpapiere r = 
Pappen Z rim F. Klement, 


älteste Bezugsquelle bester Buch- 
Kefersteinsche Papiergrosshandlung — E 


G. m. b. H. P Presse. Lengt 
Pig, Seebargstr. 36. 
=== Halle (Saale). — — Eigene solide RER, = 


ZC Marmorierfarben 
aus feinsten Pflanzenfarbstoffen. 
Übertreffen alle anderen Fabrikate an Güte u. Unverderblichkeit. 6 Aufnahmen M 25,— netto, 


Sämtliche Marmorierutensillen. 12 
Schnittfarben zum Farben.  Karagheen-Moos. 


Paul Szigrist, 77 Leipzig, 
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Bester Ersatz für echt Blattgold. FÜRTH in Bayern. 
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a Jo va | Echte Marmorier-Farben 


für Buch-Schnitte mit Schutzmarke 


die aus Pflanzenfarbstoffen hergestellt sind. 
Besondere Eigenschaften: je! leicht, dehnbar und unverderblich. 
Letztere Eigenschaft bildet die Echtheit der Farben, die bei anderen 
nicht zu finden ist. Zu beziehen bei Halfer József, Fabrikant der 


° Anfänger im AEREE 


| Leicht faßliches 
Lehrbuch für Amatearghotograptien, | 


Von Win. Marmorierfarben, Budakeszi bei Budapest, und. auch bei 
` a ilh. Leo's Nachf., Stuttgart, Generaldepot, sowie bei allen übrigen 
Oberstleutnant Ludwig David. Vertretern. — Prospekte gratis und franko. 


| | 
54. —56. Auflage. 166.— 168. Tausend. | 
Preis 1,50 Mk. ei | 
| 
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Die Misserfolge in 


der Photographie | BF re 
Rn waere Wilhelm bes Nachfolger 


Von 
Hugo Müller, Berlin. Wilh. Find und Cug. Hettler. Stuttgart. 


Dritte, vermehrte u. verbesserte Auflage. 
f Fabrik und Hager von 
I. Teil: 


Negativverfahren. | | Buchbinderei-Illaterialien 
dO AT Werkzeugen und Maicdinen 


II. Teil: 


P rr en. ss Crífes Fadigeldidff der Brandıe, &s 
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Gebrüder Brehmer, Leipzig- Plagwit 


— 2 SPEZIALITÄTEN: =M 


Draht- u. Faden-Heftmaschinen || Falzmaschinen in 70 Modellen 
jeder Art für Bücher und Broschüren. für Handanlage, halb- und ganzautomatisch. 


Maschinen zur Herstellung von Faltschachteln und Kartonagen. 


Filialen: LONDON E. C. PARIS WIEN V 
DEET ES 12 City Road. 60 Quai Jemmapes. Wiedner Hauptstr. 84. 


AAN 


Vertreten auf der Vertreten auf der 


Weltausstellung 
Turin 1911 
(Buchdruckhalle) 


Weltausstellung 
Turin 191 


AAA 


Nach dange Modell b bereits dber 5700 Ma nilsn Jerkan 


Base e De 


„UNIVERSAL“ No. 7% 


zum Heften starker Blocks bis 23 mm Dicke mit verhaltnismassig schwachem Draht; 
sowie zum Heften von Broschiiren durch den Falz von beiden Seiten. 


Diese Schutzmarke 


Sof sämtlichen Maschinen 
"^ E zu beachten bitten! 


ist in die Körper unserer | 
eingegossen, was wir |f, 


Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle a. S. 
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ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 
ZUGLEICH FORTSETZUNG DER ILLUSTR. ZEITUNG 
FÜR BUCHBINDEREI u. CARTONNAGENFABRIKATION 


ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE U. HANDWERKSMÄSSIGE 
BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHÄFTS- 
BÜCHER-FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG - - - 


HERAUSGEGEBEN UND GELEITET VON `, 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF - e t Jow t w pea e ++ sees 


UNTER BESONDERER MITWIRKUNG VON + + © + © © © © © © nn 


Dr. BRUNO ADAM, Delmenhorft. PAUL ARNDT, Lehrer der Kunftklaffe der Berliner Bucbb.: Facbfcbule. PAUL BACZYNSKI sen. 
und PAUL BACZYNSKI jr., Kunftbuchbinder, Straßburg. HANS BAUER, Fachſchullehrer, Gera. Dr. G. A. E. BOGENG, Berlin. 
CARL BOTTGER, Handvergolder der Reichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Buchbindermeifter, Kgl. Weinberge Prag. 
W. COLLIN, Kgl. Hofbuchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lebrer an der Akademie fiir graph. Kiinfte, Leipzig. Dr. OTTO 
VON FALKE, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Berlin. FLYGE, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. JULIUS FRANKE, K. u. K. 
Hofbuchbinder, Kaiferl. Rat, Wien. GLINGLER, Buchbindermeifter, Rom. Dr. GOTTLIEB, Wien. GERH. GRABERT, Buchbinder- 
meifter, Arnswalde. AD. HILDEBRANDT, Profeffor, Berlin. IBSCHER, Buchbindermeifter, Berlin. PAUL KERSTEN, Lebrer der 
Kunftklaffe der Berliner Buchb.- Fachſchule. ANKER KYSTER, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. OSKAR LOEWENSTEIN, Dresden - 
Blaíewit. Profeffor Dr. JEAN LOUBIER, Kuftos am Kgl. Kunftgewerbemufeum, Berlin. E. LUDWIG, Kunftbuchbinder, Frankfurt a. M. 
P. LUTHMER, Profeſſor, Direktor der Kunſtgewerbeſchule, Frankfurta.M. Dr. MASNER, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Breslau. 
HERM. MUTHESIUS, Geheimer Regierungs- u. Gewerberat, Berlin. HUGO NITSCH, Buchbindermeifter, Danzig. WILLY PEILER jr., 
Handvergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunftbuchbinder, Hamburg. H. M. REFSUM, Kunftbuchbinder, Chriftianiaa RUDEL, 
Fachlebrer, Elberfeld. F. SCHICK jr., Buchbindermeifter, Karlsruhe i. BB OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsruhe i. B. EWALD 
SCHMIDTSDORF, Handvergolder, Berlin. CARL SCHULTZE, Kunftbuchbinder, Düffeldovf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, 
Düffeldorf. ALB. SICHLER, Bern. OCTAVE UZANNE, Saint Raphael, Frankreich FRANZ VOGT, Königl. Hofbuchbinder, Berlin, 
PAUL VOLCKMANN, Zeichner, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbein{pektor am tecbnolog. Mufeum, Prag. F. X. WEINZIERL, Maler 
und Ledertechniker, Neu- Pafing. FRANZ WEISSE, Lehrer a. d. Staatl.Kunftgewerbefchule, Hamburg. RENE WIENER, Kunftbuchbinder, 
Nancy. OTTO ZAHN, technifcher Direktor, Memphis. FRANZ ZICHLARZ, Kunftbuchbinder, Wien. FEDOR v. ZOBELTITZ, Berlin. 
ZUCKER & Co., Leder- und Papierwarenfabrik, Erlangen. » + + + e e e * * ° Ae E w. 2 Be Ww s W a E 


BEITRÄGE, WÜNSCHE UND MITTEILUNGEN REDAKTIONELLER ART SIND AN DEN SCHRIFTLEITER 
PAUL ADAM, DÜSSELDORF, STEPHANIENSTR. 8, ODER DEN VERLAG EINZUSENDEN .- - « 


INHALTSVERZEICHNIS: 


Seite Seite 

Neue Einbände von Otto Dorfner und von Schülern der Buch- Bucbeinbánde aus der k. k. Hofbibliotbek in Wien . 148 
binderei - Abteilung der Großberzoglich Sachfifchen Kunft- Leder und Bucheinband. Von CARL SONNTAG, jun. 159 

gewerbefchule Weimar. Von Dr. jur. G. ñ. E. BOGENG 145 Bebing: €. a RE EE et N ee 160 


JÄHRLICH ERSCHEINEN ZWÖLF REICH ILLUSTRIERTE HEFTE * - + + + + + «= + 
ABONNEMENTSPREIS VIERTELJÄHRLICH 2,25 Mk. EINZELNE HEFTE IM. 
INSERATE: DIE DREIGESPALTENE ZEILE 30 Pfg. BEI WIEDERHOLUNGEN RABATT 


VERLAG VON WILHELM KNAPP IN HALLE n. S. 


AT 


-r 


Buchbinder-Farbdruckpressen | - 


mit selbsttátigem Cylinder-Farbwerk 


und mit vielen Neuerungen, die teilweise hervorragende Verbesserungen 
darstellen, baue ich als besonders gepflegte Spezialität 


in und 
D ó x 
neuen verschiedenen 
Modellen Grössen. 


| ne Cansfelds viersänline Farbdruckpresse ARST 


macht bis 16 Drucke per Minute. 


Eine eingehende Information, wie sie mein neuer kompletter ‚Katalog bietet, 


dürfte für jeden Fachmann von Interesse sein. 


SS Ee sehen zu Diensten. 


CHN. MANSFELD, Leipzie. |! 
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Wartım in Buchbindereien 


nur Krause-Schneidemaschinen ? 


Weil Krause-Schneidemaschinen 
konkurrenzlos sind! 


KARL KRAUSE 
Leipzig. 
Filiale und Lager: 
BERLIN C. 19, Seydelstr. 11/12. 


Original x Original 
LINEN NS BANY META MILL X 
GE Poensgen & C EREN 


Papierfabrik Kieppemühle 
Erzeugniffe: Berg. Gladbad) Poftpapiere 


Feinp apiere aller Art ° mit u. ohne Daſſerzeichen 
Bücherpapiere J Billetpapiere 
udyerpap mit paffenben Umſchlagen 


KIEPPEMUHLE SC? m (amm. ORIGINAL ALBERT MILL 
SACKLEINEN cd 3-] Eph BANK POST 


cow Dunfch 


Deutsche Kunstleder -Aktien -Gesellschaft 
rant) ` Coswigsaohsen Fabrik: Kütitz bei Coswig i. S.  kstzsonentroda Nr.58 
2tes Werk Gummershach, Rhld., Kunstlederfabriken Carl Bockhacker G. m. b. H. 


: (für Buchbinder-Zwecke 
Saxonialeinen Karkiubagte- "und Portefeuille- - Branchen.) 


Gu Uiktorialeder 
Kunstleder „Granitol“ GP verschiedensten Branchen) 
Schmaschen⸗Gewebe (samisch-Leder-Ersatz) 
gesetzlich | Engl. Leder- Imitation 


geschützte 


Neuheiten | Spaltleder-Tmitation 
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VERLAG VON WILHELM KNAPP in HALLE H. S. 


LEHRBUCHER DER BUCHBINDEREI 


BAND Il. 


DAS MARMORIEREN DES BUCHBINDERS 
AUF SCHLEIMGRUND U. IM KLEISTERVERFAHREN. 


ANLEITUNG ZUR ANFERTIGUNG | 
ALLER ZUR ZEIT ÜBLICHEN MARMORARTEN FÜR BUCHSCHNITTE UND PAPIERE. 
VON 


PAUL ADAM IN DÜSSELDORF. 


Mit 112 Abbildungen, Farbentafeln und Schablonen zum Auffinden der 
Ergänzungsfarben und 24 Original-Marmoriermustern. — Preis M. 3,—. 


BAND III. 


DAS HANDVERGOLDEN 
DER BLINDDRUCK UND DIE LEDERAUFLAGE 


VON 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF. 


Mit 254 Abbildungen, 16 Tafeln. — Preis M. 5,80. 


Dis Bücher find aus der Erfahrung eines langjährigen Schulunterrichtes hervorgegangen und 
bieten einen ſyſtematiſchen Lehrgang der in ihnen behandelten Techniken. Der Stoff wird fo 
behandelt, daß ficb der angebende Buchbinder in eingebendfter Weife mit den Techniken vertraut 
machen kann, und den Buchbindern, die höheren Anfpriichen genügen wollen, die Möglichkeit, 
ſich weiterzubilden, gegeben wird. In dem illuftrativen Teil wird ein außerordentlich reiches 
Material an Vorbildern geboten; es werden die neueſten Verzierungsweifen vor Augen geführt. 
Geradezu unentbehrlich find die Bücher für Lehrer und Schüler von Fach- und Fortbildungsſchulen. 


DIE BUCHBINDEREI UND DAS 
ZEICHNEN DES BUCHBINDERS 


FÜR FORTBILDUNGS- UND HANDWERKERSCHULEN 


fachmännifch erläutert von 


PAUL KERSTEN 


KUNSTBUCHBINDER, ZEICHNER UND LEHRER DER KUNSTKLASSE DER BERLINER BUCHBINDERFACHSCHULE 
EHEMALS LEHRER FÜR FACHMANNISCHEN ZEICHENUNTERRICHT AN DER ZWEITEN STADTISCHEN PFLICHT. 
FORTBILDUNGSSCHULE IN BERLIN 


Mit 175 Abbildungen auf 32 Tafeln. — Preis M. 3,—. 


INHALT: Allgemeines — Die Werkzeuge, Maícbinen und Materialien des Buchbinders — 

— a Die Einbandarten — Technik des Bucheinbandes und Verzierungstechniken — 

Afthetifche Betrachtungen — Gefchichte des Bucbeinbandes — Das Zeichnen des Buchbinders — 
Buntpapier und feine Verwendung. 
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Verlag von WILHELM KNAPP in Halle a. S. 


Soeben erfchien: 


DEUTSCHE - EINBANDKUNST 
IM - ERSTEN : JAHRZEHNT : DES 
ZWANZIGSTEN : JAHRHUNDERTS 


ULI MIT. EINER. EINLEITUNG. UND U 
245. ABBILDUNGEN . VON. EINBAND: 
ARBEITEN - DEUTSCHER - BUCHBINDEREI- 
WERKSTÄTTEN - HERAUSGEGEBEN . VON 


DR. G. A. E. BOGENG 


Preis M. 6,—. 


Dices Werk enthält eine Auswahl aus den beften Arbeiten deutfcher Kunftbuchbinder; es 
find nicht weniger als 245 Bucheinbände abgebildet. Das Werk ift alfo ein Dokument unferes 
deutichen Kunſtgewerbes, das jetzt in großem Hufſchwung begriffen ift. Das Buch bietet dem 
Kunftbuchbinder reiche Anregungen und dem Biicherliebhaber eine wertvolle Überficht über das, 
was in der Buchbinderei geleiftet wird. Es foll auch dazu dienen, die Freude am Handeinband 
in weiteren Kreifen zu beleben. 


DIE KUNST DER ALTEN BUCHBINDER 
AUF DER AUSSTELLUNG VON BUCHEINBAENDEN 
IM ALTEN SCHLOSS ZU STRASSBURG, ELSASS 


VERANSTALTET IM OKTOBER 1907 DURCH DIE 
LANDESVERWALTUNG VON ELSASS-LOTHRINGEN 


133 ABBILDUNGEN MIT TEXT UND EINLEITUNG 
VON DR. K. WESTENDORP 


AUF KUNSTDRUCKPAPIER GEDRUCKT, IN VORNEHMER AUSSTATTUNG PREIS Mk. 5,46 


om 6. bis 20. Oktober 1907 veranſtaltete die Landesverwaltung für Elfaß-Lothringen 

in den Räumen des Alten Schloffes zu Straßburg eine Ausftellung von Bucheinbänden. 
Das reichsländiſche Miniſterium verband mit deier Husſtellung die Abficht, dem Bud» 
gewerbe des Landes durch Vorführung künítlevifdb hervorragender Beifpiele alter Buchbinde- 
kunft neue Anregungen zuzuführen und einen Zweig des Kunfthandwerkes neu zu beleben, 
der in Deutſchland im Laufe des 19. Jahrhunderts völlig vernachlaffigt war. 


DIE INTERESSANTESTEN UND BESTEN EINBÄNDE DIESER AUSSTELLUNG SIND NUN AUS. 
GEWÄHLT WORDEN UND IN DEM VORLIEGENDEN BUCHE ZUR DARSTELLUNG GEBRACHT 


VERLEGT BEI WILHELM KNAPP IN HALLE A.D.SAALE 
ebe 
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fähigkeit 


matisohe matische 


F "e 


Verlag von Wilhelm Knapp, Halle a. S. | 
š | 


Soeben ist erschienen: 


| 


Photographisches 
Praktikum. 


Lehrbuch der Photographie 


von 


Ludwig David, 


k. u. k. Oberstleutnant. 


Zweite, völlig neu bearbeitete Auflage. 
Mit 185 Textfiguren, 
2 farbigen Naturaufnahmen und 
26 Tafeln. 


Preis in Ganzleinenband 10 Mark. 


e Klischee-Fabrik :: 


Autotypien 
Zinkützungen :: 


DSD 
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Falzmaschlse 
von 


A. Butberlet & Co, 


Leipzig. 


eee e eee eee, 


Königstrasse 83 


Galvanos 
DREI- UND MEHR- 
FARBEN - KLISCHEES 
| 4) Ab Al 4} 4) 4] 4 A} 4) 4) A) 4) Al 4) 4) 4) 4) 4) 4) 4) 4) 4) 4) A) 4) 4) EE 4) 4) 4) 4) 4) 4) 4) 4) 4) 4) 4) 4) 4) 4) 4) 4) 4) 4) 4) 4) 2) 


Adolf Müller. Halle a.faale E 
: : i; Telefon 2945 d 

: 4 Graph. Kunstanstalt Ë 

: 34 — HOLZSCHNITTE E 

Entwürfe u. Zeichnungen B 

Photolitho 7 

d 

d 

D 


ist deshalb ! 
der Erfolg 


in 


Eiufachheit 


matisohe 
Falzmaschine 
von 


A. Gutherlet & Go., 


Falzmasch. - Speclalfabrik, 


matische 
— 


A. Gutherlet & Co., 


Leipzig. 


| 9*99999999?99999999999?9909999999999990999999999999«4 


Rotguss-Schriften und Zierate 


für Vergoldepresse und Handvergoldun 
in modernen Schnitten und reichhaltiger Auswahl. 


Neuheit: Stahl- Aluminium-Lettern 


aus härtester Aluminium-Legierung (D. R. P. a.) enorm leicht und unver- 
wüstlich, für Zeitungs-, Plakat-, Düten-Druckereien, Papierwarenfabriken etc. 


Magdeburger Graviranstalt 
vormals Edm.Koch & Co.m.b.H., Magdeburg. : 


*99999999* 


| $000990990000000000000090000000009090090000000090009 


Z, F. Schreiber, Esslingen a, A. 


Spezialitäten: 
Bilderbücher eu allen Preisen und in allen Ausstattungen, Mal- 
und Zeichenbücher, Kindertheater und Spiele, Feine Modellierbogen, 
Modellier- Lampenschirme, Krippen, Christbaumschmuck, Ofenbilder, 
AModepuppen, Bilderbogen, Theaterdekorationen, Wappenbilder, In- 
schriften, Alauerpapiere, Tapeten für Puppenstuben, Laubsägevor- 
lagen, Vorlagen für Kerbschnitzerei, Aleineisenarbeiten, Arbeiten aus 
Zigarrenkistenhols, Vorlagen für den Handfertigkeitsunterricht usw usw. 


Ausführliche illustrierte l'rospekte und Kataloge gratis 


Erstklassige zugkraftige Meuheiten 1911 


werden mittels dieses 
Spezialfachblattes 
: wirksam verbreitet. : 


Prospektbeilagen 


Messing- und Stahlätzungen 


. ARCHIV FOR BUCHBINDEREI 


Endlich auch für 


mittlere und Kleinere 
Buchbindereibetriebe eine 


Faden-Buchheftmaschine 


Der Lederschnill | — ^ 
als nsere neue 


Kunsthandwerk und Leo-Gnom 


häusliche Kunst heftet Kundenarbeit, Broschüren u. 


Verlagswerke, dicklagige Kopier- u. 


Wilhelm Knapp, Veriagsbuchhandlung, 


Halle a. S. 


Von Gescháftsbücher auf Gaze und Band 2 e 

Heinrieh Pralle (oder nur geholländert) sowie auf 
S pe E = - 

CC Schnur in vollkommenster, ein wand | ar 

freier Arbeit. Leo - Gnom - Fadenbuchheftmaschine. 
Mit 32 in den Text gedruckten Preis für Fufbeirieb Mk. 1250,— ca. 25 Bogen pro Minute 
Abbildungen. » = Kraftbetrieb , 1500,— „ 35 e . 
frachtfrei innerhalb Deutschland. 


Preis Mk. 8,—. Prospekte und Arbeitsproben zu Diensten. 


Zu beziehen durch alle Buch- Ausschließliches Verkaufsrecht für Deutschland: 
handl 


— Wilhelm Leo's Dachf., Stuttgart 


Fachgeschäft für Buchbinderei- Bedarf. 


„„ | Die patentierte bänderlose Bogen- Einführung 
D. Reicha- „ Paizmaschinen 


Patent, mit groBartigen Vorzügen und von verblüffender Einfachheit — liefern nur 


Älteste, erfahrenste Falzmaschinen- 
daher Pr OUSSH & Go., G. m. b. H., Loipzig 75. fabrik Deutschlands, gegründet 1883. 
ohn 
° 25jšhrige Erfahrung. Falzmaschinen für Leistung bis 5000 Bogen in 1 Stunde 
Konkurrenz. BEE" Tausende von Referenzen. 29 gelalzt und. beschnitten, laut Käufers- Zeugnis. 


Unsere Faizmaschiaen arbeiten mit automatischen Bogen- Anlegern verschiedener Systeme, 
=  selt längerer Zeit in grösserer Anzahl. 


- - re Ee 
aschine Faden - Heftmaschine EH 
für Bücher und Broschüren. 


M — 


> 


— PX 2 


Ganzautomatische Bogen- Falzm 


Druokpressen - Falzapparat 


auch halbautomatisch, Leistung 3000 ge- 10 EES auf 

falzte Bogen in 1 Stuvade u. für Handaniage. Feste Heftung. zum Anschluß an die Druckpresse 
Mit Vorrichtung gegen Quetschfalten selbst in stärksten Sparsamster Fadenverbrauch. in gleichem Tempo falzend 
Papieren u. verstellbaren Doppel-Faden-Heftapparaten, Bis 3600 Heftungen pro Stunde für ganze, halbe und viertel Bogen, 
D.Reichs-Pat., für feinsten Kunst- u. Illustrationsdruck. Für Bücher bis 72 cm Höhe. auch Beilagen einzufalzen. 


86 Primilerungen und Staatsmedailien. — Offerten zu Diensten. 
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, DORNEMANN © C2 
MAGDEBURG 


"eise ele else" e IGDOODDODDODOOO Sleleleleleleleielelehefelelgg 


Messingschriften für Handvergoldung 
arantiert vorzüglicher Ausführung. — Wir sind 
Lich ranten für die meisten Fachschulen des In- und 
ortieren stark nah Frankreich und 
ie Güte unserer Erzeugnisse spricht. 


IM und ex 
England, was für 


Schriften für die Vergoldepresse 
in größter Auswahl und in den besten Schnitten der 
Jetztzeit, deren Vervielfältigungsreht zumeist nur uns 
allein zusteht. — Unsere Prefischriften werden aus 


Glockenmetall gefertigt, und stehen auf der höchsten 
Stufe der Vollendung. Fortwährend Neuheiten. 


Buchdecken=Verzierungen aller Art 


= Universal-Garnituren in allen Stilarten, Kartuschen, 

Spangen, Linien, Ecken, Bordüren, Vignetten, Gesang- 
und Feberbücher-Plauen, kirchliche und weltliche Em- 
bleme usw. — Nur neuzeitliche Sujets in künstlerischer 
Ausführung und selten schöner Bemusterung. ; 


Handstempel, Fileten und Rollen 
nach Zeichnungen hervorragender Meister der Vergolde- 
kunst. Unsere Stempel-Musterbücher mit zahlreichen 
Anwendungen stehen einzig da, sie bilden anerkannter- 
maßen ein vortreffliches Werlegen-latelia für jeden 
Handvergolder, das unsern Geschaftsfreunden kostenlos 
zur va steht. Extra-Änfertigungen preiswert. 
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Höchste Leistungsfahigkeit und Export nach allen Ländern. 
Musterbücer gratis und franko. Günstige Bezugsbedingungen. 
Ständige Ausstellung im Leipziger Buchgewerbehause. 


Höchste Auszeichnung auf der Berliner Buchbinder-Fachaus- 
un im Mai 1908. Ehrendiplom und Goldene Medaille 
auf der Weltausstellung Brüssel 1910. 


— — n d. — — 


Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 


Geraer Fachschule für Buchbinder 
von Hans Bauer, Gera, R. j. L. 


ehemal.langjähr.Leiter u. erster Lehrer d. früheren Horn &Patzelt'schen Vergoldeschule. 


Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc. 
besonders im regelrechten Bucheinband. 


Während meiner jährigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet. 
Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. 


SSeS a a Eintritt jederzeit. ° 


Prospekte kostenlos. 
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Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


Anleitung zur 
Photographie. 


G. Pizzighelli, 


k. u. k. Oberstleutnant a.D. 


Mit 255 Abbildungen und 27 Tafeln. 


13. vermehrte und verbesserte Auflage. 


Elegant gebunden Preis 4,50 M. 


D 


Anzeigen 


betr. Stellen- Angebote, 
Stellen- Gesuche, 
Kaufgesuche, 
Verkäufe, 
Beteiligungen, 
Vertretungen etc. 


erfabren in dielem 
Spezialfachblatt 
zweckmässige 
Verbreitung 


Bestellungen an die 


Verlagshuchhandlung Wilhelm Knapp, 
Halle a. $., Mühlweg 19. 
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VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE A.S. 


PAUL KERSTEN 
DER EXAKTE BUCHEINBAND 


DER GUTE HALBFRANZBAND - DER KÜNSTLERISCHE 
GANZLEDERBAND UND DIE HANDVERGOLDUNG 
MIT 133 ABBILDUNGEN, 38 TAFELN, 48 MUSTERN 


VON BUNTPAPIEREN UND EINEM NACHWORT VON 
L. SUTTERLIN: „ENTWURF DES BUCHEINBANDES“ 


In vornebmiter Husſtattung Preis 8 M. 


P dem vorliegenden Werke befchreibt der bekannte Kunftbuchbinder Paul Kerften die 
Einband- und Vergoldetechnik, wie er fie von vorbildlichen franzöſiſchen Meiftern 
übernommen, und, Eigenes binzutuend, den deutſchen Ärbeits- und Werkftattverhältniffen 
angepaßt bat. In dem Buche wird in ungemein eingehender, konftruktiver Weife die 
technifche Behandlung der einzelnen Handgriffe erläutert, die bei Herftellung und Ver- 
zierung der Bucheinbände nötig find. Das Werk gibt den ausführenden Fachleuten eine 
Menge neuer Gefichtspunkte fowohl in techniſcher wie in künſtleriſcher Hinficht, wird aber 
auch Bücherfreunden, Sammlern, Bibliothekaren u. a. von Nutzen fein. 


Verlag von Wilhelm Kuapp in Halle a. $. 


L. Brade's Inustriertes Buchbinderbuch 


Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei 
und aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken 
don 


Hans Bauer, 


Duchbiasdermeister und Inhaber der Geraer PFachschale für Buchbinder in Gera (Reuss) 


Fünfte nen bearbeitete Auflage 


mit 240 Cextillustrationen, Orisinal zeichnungen, 20 Original-Marmoriermustern und 22 Tafeln 
Preis s Mark. 


Der beste Beweis tür die Uorzüglicbkeit und Beliebtheit von Brade's Buchbinderbuch ist der 
Umstand, dass die starke vierte Auflage in der kurzen Zeit von zwei Jahren abgesetzt wurde. Brade's 
Buchbinderbuch ist jetzt das angesebenste und allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei und 
ist für Meister, Gesellen und Lehrlinge ein unentbehrliches Hilfsmittel. €s bietet den Uorteil billigen Preises 
und unterrichtet dabei in übersichtlicher und klar verständlicher Weise über das ganze Gebiet der Buch- 
binderei von den einfachsten Vorarbeiten bis zur Uollendung des Bucheinbandes und über alle in das 

Buchbindercifach einschlagenden Arbeiten. 
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Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. 


Flachliegende weiß und bunt aller Art in Bogen und Rollen 


Patent- Plakatleisten 
Gummierle mierte Papiere SES EEN Farben 


Leipziger bummier-u. Lackier-Änstalt Schroeder & Go., Laing 56. 


6 Aufnahmen M 40,— netto, 
12 : M 70, — 


ANTON SPINDLER, LEIPZIG 


— 6095 Fernfprecher 6095 
Bucbeinbandftoffe : Burgrieden 
Vorſatzpapiere :: Hochdanz 


t Papiere 
Kartons 
Gegriinet Pkfondeckel 


Vornehme Künítlerpapiere :: Italienifche und 
moderne japanifche Neuheiten für Liebhaberbände :: 
Umsehlagpapiere PE 
efert 
Pappen em F. Klement, 
älteste Bezugsquelle bester Buch- 
Kefersteinsche Papiergrosshandlung E 
G. m. b. H. 


Presse. Leipzig, Seeburgstr. 36. 


== Halle (Saale). 


— Eigene solide Erzeugnisse. — 
mE Se 


Welthekannte Marmorierfarben 


aus feinsten Pflanzonfarbstoffen. 
Übertreffen alle anderen Fabrikate an Güte u. Unverderblichkeit. 


Sämtliche Marmorierutensilien. 
Schnittfarben zum Färben. Karagheen-Moos. 


Paul Szigrist, "+7" Leipzig, 


Gramain-Gold 


Bester Ersatz für echt Blattgold. 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
1 M 


let nd e billiger und ic seine 
be wie solch 


Musterbüchlein gegen en 
Binsendung von g.in Marken. 


Cramer & Mainzer 


Nachfolger 
FÜRTH in Bayern. 


ay > 


s d m TNR 


Unterricht 


in allen Kunsttechniken des 
. . Faches bei mässigen Preisen 
und unter günstigsten Be. 
dingungen erteilt | 


Paul Adam, 


Fachschule für kunstgewerbl. | 
Buchbinderel, 


Düsseldorf. 


Aufnahme erfolgt jederzeit. 


D 
' be, 
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| SCHRIFTGIESSEREI 
LUDWIG WAGNER: 
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| LEIPZIG-KREUZSTR2 H 
i $4999990909099099090990999990909900009990900090000909000900090. — ü 
T Reichhaltiges Lager aller Gießerei- 1 
Erzeugnisse in nur tadelloser Aus- T 

T führung - Große Auswahl in Vignetten H 
Kompl. Buchdruckerei- Einrichtungen " 

in kurzer Zeit SpezialgieDerei für " 
Ausschlußmaterial `. Messinglinien TË 

| | i 

FERNSPRECHER 4413 f 

Schrift: Universal-Antiqua u 
IHH 


- Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


Ratgeber 


fhe Anfänger im Photographieren. 


à Leicht faßliches 
Lehrbuch für Amateurphotographen. | 


| Oberstleutnant Ludwig David. 


54.— 56. Auflage. 166.— 168. Tausend. 


Die Misserfolge in 
der Photographie 


und die Mittel zu ihrer Beseitigung. | 


Hugo Müller, Berlin. 


Dritte, vermehrte u. verbesserte Auflage. 


Negativverfahren. 
Preis Mk. 2,—. 


Positivverfahren. 
Preis Mk. 2,—. 
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Echte Marmorier-Farben 
für Buch-Schnitte mit Schutzmarke 


die aus Pflanzenfarbstoffen hergestellt sind. 


Besondere Eigenschaften: ere, leicht, dehnbar und unverderblich. 
Letztere Eigenschaft bildet die Echtheit der Farben, die' bei anderen 


nicht zu finden ist. Zu beziehen bei Halfer József, Fabrikant der 

echten Marmorierfarben, Budakeszi bei Budapest, und auch bei 

Wilh. Leo's Nachf., Stuttgart, Generaldepot, sowie bei allen übrigen 
Vertretern. — Prospekte gratis und franko. 


GRAVIERANSTALT L. BERENS 
Gegr. 1848. HAMBURG I «ep. 1848. 


Günstige Bezugsquelle von Schriften und Verzierungen für die Vergolde- 
presse und Handvergoldung aus hartem Glockenmetall eigner Composition. 


Eigene Gießerei. 
Sauberste Ausführung ist rühmlichst bekannt. 
Billige Preise. * Stets Neuheiten. * Kataloge kostenlos. 


Staall.unterst.städf. Fachschule. 
Handwerk u. Industrie, Düsseldorf 


Fachklasse f. Buchbinderei 


(PAUL ADAM). Unterricht in allen Techniken (insb. 
auch Kunfttecbniken) d. Einbandgewerbes — Zeichen, 
unterricht — Vorbereitung auf d. Meifterprüfung. Das 
Meifterftück kann in d. Schulwerkftatt angefertigt wer: 
den. Die Schulzeit wird im diesf. Handwerkskamm.- 
Bez, als Gebilfenzeit angerechnet. EINTRITT jeder, 
zeit möglich. dac ui. geſtattet. Teilnahme 
nach Belieben. SCHULGELD bei voller Tagesarbeit 
10 M monatlich. AUFNAHMEBEDINGUNG: 2 jährige 
Praxis u. Vollendung des 17, Lebensjahres. Anmeldg, 

u. Anfragen an die DIREKTION DE FACHSCHULE, 
Diiffeldorf, Charlottenftr.87. Der Direktor: ZILLMER 


BREHMER’s neueste 


automatische Bogen-Falzmaschine 


mit selbstgebautem Einleger eigener Konstruktion nach System Koenig, Guben 
ist die vollendetste und dabei einfachste Maschine ihrer. Art, 


200 solcher Maschinen sind in ca. 2 Jahren verkauft; das ist die Antwort der 
Fachwelt auf die Frage, welches die beste ganzautomatische Falzmaschine ist. 
Auch die Nachbestellungen sprechen für die Güte dieser Maschinen, so haben 


u. A. im Betrieb: E. A. Enders, Leipzig . 9 Stück 
H. Sperling, Leipzig u. Berlin 6 „ > 
Rudolf Mosse, Berlin 5 „ de 
etc. etc. | | ° "^ 
eo ` > 
£ 
Gebrüder Brehmer 


“Fark Leipzig-Plagwitz 


SPEZIALITÄTEN: | 
Draht- und Fadenheftmaschinen jeder Art, Bogenfalzmaschinen 


Grösste und älteste Spezial-Fabrik der Branche! 


Filialen; LONDON E. C. PARIS WIEN V 
— 12 City Road 60 Quai Jemmapes Wiedner Hauptstr. 84 


Weltausstellung Brüssel 1910 und Turin 1911: „GRAND PRIX“. 


Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle a. S. 


Digitized by Google 
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ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


ZUGLEICH FORTSETZUNG DER ILLUSTR. ZEITUNG 
FÜR BUCHBINDEREI u. CARTONNAGENFABRIKATION 


ZEITSCHRIFT FÜR KUNSTGEWERBLICHE U. HANDWERKSMASSIGE | 
BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHÄFTS- 
BUCHER-FABRIKATION, PAFIERAUSSTATTUNG - N 


HERAUSGEGEBEN UND GELEITET VON >» e .... d E E EE 
PAUL ADAM N. DSSELI DORF 


UNTER BESONDERER MITWIRKUNG VON - > = > + + + + e 


Dr. BRUNO ADAM, Delmenborft. PAUL ARNDT, Lehrer der Kunfthlaffe der Berliner Buchb.-Fachſchule. PAUL BACZYNSKI sen. 
und PAUL BACZYNSKI jr., Kunftbuchbinder, Straßburg. HANS BAUER; Fachſchullehrer, Gera. Dr. G. A. E. BOGENG, Berlin. 
CARL BÖTTGER, Handvergolder der Reichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Buchbindermeifter, Kgl. Weinberge Prag. 
W. COLLIN, Kgl. Hofbuchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lebrer an der Akademie für graph. Künfte, Leipzig. Dr. OTTO 
VON FALKE, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Berlin. FLYGE, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. JULIUS FRANKE, K. u. K. 
Hofbuchbinder, Kaiferl. Rat, Wien. GLINGLER, Buchbindermeifter, Rom. Dr. GOTTLIEB, Wien. GERH. GRABERT, Buchbinder- 
meifter, Arnswalde. AD. HILDEBRANDT, Profeffor, Berlin. IBSCHER, Buchbindermeifter, Berlin, PAUL KERSTEN, Lehrer der 
Kunftklaffe der Berliner Bucbb.- Fachſchule. ANKER KYSTER, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. OSKAR LOEWENSTEIN, Dresden- 
Blafewit. Profeſſor Dr. JEAN LOUBIER, Kuftos am Kgl. Kunftgewerbemufeum, Berlin. E. LUDWIG, Kunfibuchbinder, Frankfurt a. M. 
P. LUTHMER, Profeffor, Direktor der Kunftgewerbefchule, Frankfurta.M. Dr. MASNER, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Breslau. 
HERM. MUTHESIUS, Geheimer Regierungs- u. Gewerberat, Berlin. HUGO NITSCH, Buchbindermeifter, Danzig. WILLY PEILER jr., 
Handvergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunftbuchbinder, Hamburg. H. M. REFSUM, Kunftbuchbinder, Chriftiania. RUDEL, 
Fachlehrer, Elberfeld. F. SCHICK jr., Buchbindermeifter, Karlsruhe i, B. OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsruhe i. B. ‘EWALD 
SCHMIDTSDORF, Handvergolder, Berlin. CARL SCHULTZE. Kunftbuchbinder, Diiffeldorf. HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, - 
Diiffeldorf. ALB. SICHLER, Bern. OCTAVE UZANNE, Saint Raphael, Frankreich. FRANZ VOGT, Königl. Hofbuchbinder, Berlin. 
PAULVOLCKMANN, Zeichner, Berlin. LEOPOLD WEIGNER, Gewerbeinfpektor am tecbnolog. Mufeum, Prag. F. X. WEINZIERL, Maler 
und Ledertechniker, Neu-Pafing. FRANZ WEISSE, Lehrer a. d. Staatl. Kunftgewerbefchule, Hamburg. RENE WIENER, Kunftbuchbinder, 
Nancy. OTTO ZAHN, technifcher Direktor, Memphis. FRANZ ZICHLARZ, Kunftbuchbinder, Wien. FEDOR v. ZOBELTITZ, Berlin. 
ZUCKER & Co., Leder» und Papierwarenfabiik, Erlangen. - + + + * © * * * * * * * * * * ng ‚— — 22 


BEITRÄGE, WÜNSCHE UND MITTEILUNGEN REDAKTIONELLER ART SIND AN DEN SCHRIFTLEITER 
PAUL ADAM, DÜSSELDORF, STEPHANIENSTR. 8, ODER DEN VERLAG EINZUSENDEN - - . 


INHALTSVERZEICHNIS: 

Seite Seite 
Blattgold. Von WILHELM THEOBALD . .. ... + + 161 Einbände von K. Hirth, nach Entwürfen von Elifabeth und 
Der zeicbnende Buchbinder. Von FRANZ WEISSE . . . . 168 „ e V CH 


Bucheinbände aus der k. k. Hofbibliotbek in Wien 8 8 e 170 Kalenderſchau E Zeep og qd. p ger Q 176 


JAHRLICH ERSCHEINEN ZWÖLF REICH ILLUSTRIERTE HEFTE >» - - - + + + * * 
ABONNEMENTSPREIS VIERTELJAHRLICH 2,25 Mk. EINZELNE HEFTE 1 M.. 
Eege 

INSERATE: DIE DREIGESPALTENE ZEILE 30 Pfg. BEI WIEDERHOLUNGEN RABATT 


VERLAG VON WILHELM KNAPP IN HALLE n. S. 
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Papier-Schreidemaschine mit selbsttätiger Preßvorrichtung 


und allen gewünschten Spezialeinrichtungen, 


Papier - Schneidemaschine mit Schneidhebel, 
für diagonalen Zugschnitt. 


Dreiseiten - Beschneidemaschine zum Beschneiden von 
Büchern und Papier in Stößen von allen drei Seiten 
bei nur einmaliger Einpressung. 


[Nur das Beste is st pera Bi me S el eS 


Material so recht Gelegenheit hatten, auszuprobieren, hiermit aus- 


` 
¥ 
H 


| Einige Urteile über geg E Raa, r 
Mansfeld- Papier - Schneidemaschinen: 1 


E 
Randsfjord, to. 10. o. 
Wir teilen Ihnen gern mit, daB wir mit der ; 
Ihnen im Oktober 1896 gelieferten Haspel- Schneiden. | 


Maschine ABVII, 140 cm Sebnittlänge mit selbsttätiger ` 
Preßvorrichtung und Friktionskuppelung in leder | 
Beziehung sehr zufrieden sina. - rA 
gez. Aktieselsk. Randsfjord Traemasse-- 2 
und Papierfabrik. meom 

Leipzig - Plagwitz, 6. 10. 1900 


Wir teilen Ihnen mit, daß die uns im lanuar1897 - 
gelieferte Papierschneidemaschine ABIX mit mechani- 


scher Einpressung, 185 cm Schnittlänge, bis jetzt un- 
unterbrochen gegangen ist. Die arbeits- 3 
weise der Maschine ist eine eXakte und sind wir 
mit der Leistungsfähigkeit nach we, 
Richtung hin zufrieden. \ v 


gez. Chromo- Papier- und Karton-Fabrik | 
vorm. Gustav Najork, Aktien-Gesellschaft. - 


— — — 


* ' 
Saenitz, 0.-L., 8. ro. 1900. E > 


Vir erklären Ihnen gern, daß wir mit der im Dezember 1897 ge- 
S RÀ Papierschneidemaschine ABX mit mechanischer giga, ER 


210 cm Schnittlänge, in jeder Beziehung zufrieden dei. ` 
gez. Kade & Co,, Fabrikgeschäft. E 


en 
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Untersachsenfeld, 11. 10. 1900. d 
Nachdem wir die, uns von Ihnem im Oktober 1897 gelieferte 


Papier- und Pappenschneidemaschine ABX mit mechanischer Ein- - . Í 
pressung, 210 cm Arbeitsbreite, drei Jahre in fast täg- 1 RE 4 
lichem Betrieb haben, nehmen wir Veranlassung, Ihnen unsere E 6x 4 
volle Zufriedenheit, sowohl beziiglich deren vorzüglicher f. l 


Konstruktion und Leistungsfähigkeit, als auch der 
soliden, exakten Ausführung wegen, die wir in Rücksicht 
auf das von uns zum Beschneiden kommende Desonders harte 


zusprechen; gerne erkennen wir an, daß Sie mit der Einführung Fer 
neuen Type in Schneidemaschinen 2,10 Meter Schnittfläche IN solch 


dauerhafter Herstellung einem dringenden Bedürfnis ent- : 


sprochen haben. 
gez. Preßspahnfabrik Untersachsenfeld 
Aktien - Gesellschaft vorm, M. E i 


Saybusch, 27. 10. 1900, 
Wir bescheinigen Ihnen hiermit gerne, daß die uns im Januar 1898 ` 
und August 1899 gelieferten beiden Haspel-Schneidemaschinen ABIX 


und ABX, 185 bezw. 210 cm Schnittlänge, gut funktionieren 
und wir mit deren Lieferung JANZ zufrieden sind. : 
gez. Direktion der Saybuscher Papierfabrik. 


Die letztgenannte Firma ist ferner von mir Empfängerin einer Papier- ` 


schneidemaschine ABXI von 229 cm Schnittlänge, der größten 
aller bisher überhaupt gebauten Papierschneidemaschinen. ` v 


Chn. Mansfeld, Leipzig. 
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Einen schönen Zug 


haben alle 


Vergoldepressen Krause“, M 


daher ist es ein ^ 


Vergnügen damit zu arbeiten. 
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Filiale und Lager: Berlin C.19, Seydelstr, 11/12. 


Gebe ab unter Einkaufspreis: 


Lederpapiere I Königl. Akademie für graphische Künste 
in 2 hied Farben. 
erem ren, | und Buchgewerhe zu Leipzig, vates. 
bei 100 Bogen M. 4,—. Sommerhalbjahr 1. März bis 13. Juli. . 
Proben gratis und franko zu Diensten. Winterhalbjahr 14. Oktober bis 28. Februar. 
| Halle a. S. Wilhelm Knapp. 


| . Verlag von WILHELM KNAPP in Halle a. S. | | 


Soeben erfchien: 


DEUTSCHE - EINBANDKUNST 
IM. ERSTEN. JAHRZEHNT - DES 
ZWANZIGSTEN - JAHRHUNDERTS 


O MIT. EINER. EINLEITUNG - UND 
245. ABBILDUNGEN - VON - EINBAND- 
ARBEITEN . DEUTSCHER. BUCHBINDEREI- 
WERKSTÄTTEN . HERAUSGEGEBEN - VON 


DR. G. A. E. BOGENG 
Preis M. 6,—. 


Diees Werk enthält eine Auswahl: aus den beften Arbeiten deutſcher Kunftbuchbinder; es 
find nicht weniger als 245 Bucheinbände abgebildet. Das Werk ift alfo ein Dokument unferes 
deutſchen Kunftgewerbes, das jetzt in großem Hufſchwung begriffen ift. Das Buch bietet dem 

Kunftbuchbinder reiche Anregungen und dem Bücherliebhaber eine wertvolle Überficht über das, 


was in der Buchbinderei geleiftet wird. Es foll auch dazu atenen, die Freude am Handeinband 
in weiteren Kreifen zu beleben. 
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VERLAG VON WILHELM KNAPP in HALLE H. S. 


LEHRBÜCHER DER BUCHBINDEREI 


BAND Il. 


DAS MARMORIEREN DES BUCHBINDERS 
AUF SCHLEIMGRUND U. IM KLEISTERVERFHHREN. 


ANLEITUNG ZUR ANFERTIGUNG 
ALLER ZUR ZEIT ÜBLICHEN MARMORARTEN FÜR BUCHSCHNITTE UND PAPIERE. 
VON 


PAUL ADAM IN DÜSSELDORF. 


Mit 112 Abbildungen, Farbentafeln und Schablonen zum Auffinden der 
Ergänzungsfarben und 24 Original-Marmoriermustern. — Preis M. 3,—. 


BAND III. 


DAS HANDVERGOLDEN 
DER BLINDDRUCK UND DIE LEDERAUFLAGE 


VON 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF. 


Mit 254 Abbildungen, 16 Tafeln. — Preis M. 5,80. 


D'e Bücher find aus der Erfahrung eines langjährigen Schulunterrichtes hervorgegangen und 
bieten einen ſyſtematiſchen Lehrgang der in ihnen behandelten Techniken. Der Stoff wird fo 
behandelt, daß ficb der angehende Buchbinder in eingebendfter Weife mit den Techniken vertraut 
machen kann, und den Buchbindern, die höheren Anfprüchen genügen wollen, die Möglichkeit, 
fich weiterzubilden, gegeben wird. In dem illuftrativen Teil wird ein außerordentlich reiches 
Material an Vorbildern geboten; es werden die neueften Verzierungsweifen vor Augen geführt. 
Geradezu unentbehrlich find die Bücher für Lehrer und Schüler von Fach- und Fortbildungsſchulen. 


DIE BUCHBINDEREI UND DAS 
ZEICHNEN DES BUCHBINDERS 


FÜR FORTBILDUNGS- UND HANDWERKERSCHULEN 


fachmännifch erläutert von 


PAUL KERSTEN 


KUNSTBUCHBINDER, ZEICHNER UND LEHRER DER KUNSTKLASSE DER BERLINER BUCHBINDERFACHSCHULE 
EHEMALS LEHRER FOR FACHMANNISCHEN ZEICHENUNTERRICHT AN DER ZWEITEN STÄDTISCHEN PFLICHT. 
FORTBILDUNGSSCHULE IN BERLIN 


Mit 175 Abbildungen auf 32 Tafeln. — Preis M. 3, —. 


INHALT: Allgemeines — Die Werkzeuge, Mafchinen und Materialien des Buchbinders — 

* Die Einbandarten — Technik des Bucheinbandes und Verzierungstechniken — 

Aſthetiſche Betrachtungen — Geſchichte des Bucheinbandes — Das Zeichnen des Buchbinders — 
Buntpapier und feine Verwendung. 
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Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


Ratgeber 


Rotguss-Schriften und Zierate 


für Vergoldepresse und Handvergoldun 
in modernen Schnitten und reichhaltiger Auswahl. 


Neuheit: Stahl-Aluminium-Lettern 


aus härtester Aluminium-Legierung (D.R.P.a.) enorm leicht und unver- 
wüstlich, für Zeitungs-,Plakat-, Düten-Druckereien, Papierwarenfabriken etc. 


' AnfüngerimPhotographieren. 


Leicht faßliches 
Lehrbuch für Amateurphotographen. 


Von 
Oberstleutnant Ludwig David. Magdeburger Graviranstalt 
3 vormals Edm. Koch & Co. m. b. H., Magdeburg. : 
Preis 1,50 Mk. 


Blattgold © Schnifteolt 


in allen Farben, 
bei großen Bestellungen besondere Anfertigung von Farben. 
Prompteste Lieferung, da größte und neueste Schlägerei 


FERDINAND MÜLLER 


Mechanische Blattgoldfabrik 
DRESDEN 26, Schlüterstr. 29^. 
Gegründet 1830.  ,;*. 


180 
Arbeiter. 


Verlag von Wilhelm Knapp im Balle a. $. 


IL. Brades Inustriertes Buchbinderbuch 


Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei 
und aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken 
i von 


Hans Bauer, 


Budbisdermeister und Tababer der Geraer Fachschule für Buchbinder in Gera (Renss) 
Fünfte new bearbeitete Auflage 


mit 240 Cextillustrationen, Originalzeichnungen, 20 Original -harmoriermustern und 22 Cafeln 
Preis s Mark. 


Der beste Beweis Tür die Uorzüglicbkeit und Beliebtheit von Brade's Buchbinderbuch ist det 
Umstand, dass die starke vierte Auflage in der kurzen Zeit von zwei Jahren abgesetzt wurde. Brade's 
Buchbinderbuch ist jetzt das angesehenste und allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei und 
ist für Meister, Gesellen und Lehrlinge ein unentbehrliches Hilfsmittel. Es bietet den Vorteil billigen Preises 
und unterrichtet dabei in übersichtlicher und klar verständlicher Weise über das ganze Gebiet der Buch- 
binderei von den einfachsten Vorarbeiten bis zur Vollendung des Bucheinbandes und über alle in das 

Buchbindereifach einschlagenden Arbeiten. 
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Unerreicht Unerreicht 


in ist deshalb 


Einfachheit 4 der Erfolg 
NL 


matische 
Bun 


A. Gutberlet & Ce, 


Leipzig. 


A. Butberlet & Co. 


Leipzig. 


Falzmasch. - Speciaifabrik! 


N 


et Müll Poensgen & © ae TAA 


Papierfabrik Kieppemühle at 
Crzeugniffe: Berg. Sladbach t Poftpapiere - 


Feinpapiere aller Art | mit u. ohne Daſſerzeichen 
| 3v Billetpapiere 
mit paffenden Umfchlägen 


Mufter: UN 
famm: ORIGINAL A ALE SV 


lungen $ 3 
o " C ^ 
auf BANK POS 
Wunſch 


— EX 


KIEPPEM URLE 
SACKLEINEN 


MOLL 


VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE A. 8. 


PAUL KERSTEN 
DER EXAKTE BUCHEINBAND 


DER GUTE HALBFRANZBAND - DER KÜNSTLERISCHE 
GANZLEDERBAND UND DIE HANDVERGOLDUNG 


MIT 133 ABBILDUNGEN, 38 TAFELN, 48 MUSTERN 
VON BUNTPAPIEREN UND EINEM NACHWORT VON 
L. SUTTERLIN: „ENTWURF DES BUCHEINBANDES“ 


In vornehmſter Ausftattung Preis 8 M. 


In dem vorliegenden Werke befchreibt der bekannte Kunftbuchbinder Paul Kerften die 
Einband- und Vergoldetechnik, wie er fie von vorbildlichen franzöſiſchen Meiftern 
übernommen, und, Eigenes hinzutuend, den deutſchen Arbeits- und Werkſtattverhältniſſen 
angepaßt bat. In dem Buche wird in ungemein eingebender, konftruktiver Weife die 
technifche Behandlung der einzelnen Handgriffe erläutert, die bei Herſtellung und Ver- 
zierung der Bucheinbände nötig find. Das Werk gibt den ausführenden Fachleuten eine 
Menge neuer Gefichtspunkte fowohl in techniſcher wie in künftlerifcher Hinficht, wird aber 
auch Bücherfreunden, Sammlern, Bibliothekaren u. a. von Nugen fein. 
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 FACHSCHULWESEN. 


Die Handwerker- und Kunftge- 
werbeſchule Elberfeld, Fachabteilung 
mit Lehbrwerkftätten für Buchausſtattung und 
Buchbinderei, wird ihr Sommerhalbjahr am 
28. März d. J. beginnen. Das Schulgeld beträgt 
31,25 M. für das Halbjahr, wofür Mafchinen, 


Werkzeuge und Materialien koftenfrei geftellt 
werden. Anmeldungen find an die Direktion 
zu richten, die in einem Inferat diefes Heftes 
Angaben über den Stundenplan macht und 
jederzeit auf Wunſch noch weitere Auskunft 
erteilt. | 


GESCHÄFTLICHE MITTEILUNGEN. 


Die Spezialfabrik für Falzmaícdbinen- 


bau A. Gutberlet & Co. hat im Herbft v. J. 
ihren Betrieb nach ihrem neuerbauten Fabrik- 


ftraße 69 verlegt. — Das neueſte hervorragende 
Fabrikerzeugnis der Firma ift die ganzauto- 


matiſche Falzmaſchine „ ä mit 


1 in Mölkau b. Leipzig, RE ER EEN b 
Sin $ Probeheft EE | T 
= Echte en | 


„Archiv für Buchbinderei“ 


wird auf Wunsch an-jede ihr mitge- 
teilte Adresse 
sofort gratis und franko gesandt 


von der 
Verlagsbuchhandlung 


Wilhelm Knapp, Halle a. S. 
Mühlweg 19. 


für Buch-Schnitte m sum 


die aus Pflanzenfarbstoffen hergestellt sind. 
Besondere Eigenschaften: feurig, leicht, dehnbar und unverderblich. 
Letztere Eigenschaft bildet die theit der Farben, die bei anderen 
nicht zu finden ist. Zu beziehen bei Halfer József, Fabrikant der 
echten Marmorierfarben, Budakeszi bei Budapest, und auch bei 
Wilh. Leo's Nacht, Stuttgart, Generaldepot, sowie bei allen a 
Vertretern. — Prospekte gratis und franko. | 


Ee? 


Die patentierte bänderlose Bogen- Einführung 
| an- Falzmaschinen 


D. Reichs- : 
Patent, mit großartigen Vorzügen und von verblüffender. Einfachheit — liefern nur n 
ihr Preuss & Oo... Leipzig, 5m nto 

ien uo MEDIUS 
us Unsere Falzmaschirén arbeiten mit automatischen Bogen- Anlegern verschiedener Systeme, 


seit längerer Zeit in grösserer Anzahl. 


faden Hefimaschine EH 
für Bücher und Broschüren. 
10 verschiedene Heftarten auf 
elner Maschine. 
Feste Heftung. 
Sparsamster Fadenverbrauch. 


| Banzautowatisch EE Falzmaschine 
auch halbautomatisch, Leistung 3000 ge- 
. falzte Bogen in 1 Stunde u. für Handaniage. 


Mit Vorrichtung gegen Quetschfalten selbst in stärksten - 
Papieren u. verstellbaren D Bis 3600 Heftungen pro Stunde. 
D. Reichs- Pat., für feinsten Kunst- u. Illustratlons druck. Für Bücher bis 72cm Höhe. 


26 Prämilerungen und Staatsmedaillen. — Offerten zu Diensten. 


Druckpressen - Falzapparat 
zum Anschluß an die Druckpresse 
in gleichem Tempo falzend 
für ganze, halbe und viertel Bogen, 

auch Beilagen einzufalzen. 


— a e 


7-1-1. 1-1. L. l · I- I- I- I- II- ITI. I. I. I. II- I II- I I. I- I. II-. III. I. I II. I. Tel oleleTeTe]eIeTelsTelelsieleleleie]eieIole 


- Budidecken e Verzierungen aller Art 


sjejeiefeleleJeJefeTeTeTTeTeTeleleleTeleTeIeTeTeTeTeleLeieTeleI[cH-HeleleleleIeleleIeJeIsTeleTeleleleleieleIeleleleielelelelsIeleleIe; 


.Musterbücer gratis und franko. Günstige Bezugsbedingungen. 
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Adolf Müller. Halle a.faale 


Königstrasse 83 Telefon 2945 


z Klischee-Fabrik :: 


Autotypien 
Zinkätzungen :: Galvanos 
DREI- UND MEHR- 
FARBEN - KLISCHEES 


P^ FAEN 


HOLZSCHNITTE 


Photolitho 


RWNNKNKNNNNNNKNKKAIKIK 


. DORNEMANN © CS... 
MAGDEBURG 


Messingschriften für Handvergoldung 
in garantiert vorzügliher Ausführung. — Wir sind 
Lieferanten für die meisten Fachschulen des In- und 
Auslandes, und exportieren stark nach Frankreich und 
England, was für die Güte unserer Erzeugnisse spricht. 


Schriften für die Vergoldepresse 
in größter Auswahl und in den besten Schnitten der 
 Jetztzeit, deren Vervielfältigungsreht zumeist nur uns 
allein zusteht. — Unsere Preßscriften werden aus 
Glockenmetall gefertigt, und stehen auf der höchsten 
Stufe der Vollendung. Fortwährend Neuheiten. 


wie Universal-Garnituren in allen Stilarten, Kartuschen, 
Spangen, Linien, Ecken, Bordüren, Vignetten, Gesang- 
und Gebetbücher- Platten, kirchliche und weltliche Em- 
bleme usw. — Nur neuzeitliche Sujets in künstlerischer 
Ausführung und selten schöner Bemusterung. 


Handstempel, Fileten und Rollen 


nach Zeichnungen hervorragender Meister der Vergolde- 
kunst. Unsere Stempel-Musterbücher mit zahlreichen 
Anwendungen stehen einzig da, sie bilden anerkannter- 
maßen ein vortrefflihes Vorlagen-Material für jeden 
Handvergolder, das unsern Geschaftsfreunden kostenlos 
zur Verfügung steht. Extra-Anfertigungen preiswert. 


von 


Höchste Leistungsfähigkeit und Export nach allen Ländern. 


Ständige Ausstellung im Leipziger Buchgewerbehause. :: 
Höchste Auszeichnung auf der Berliner Buchbinder-Facaus- 
Sone im Mai 1908. Ehrendiplom und Goldene E 


auf der Weltausstellung Brüssel 1910. 26 Tafeln. 


ise ei tl Lal al eL ai al al ap al al ai aL aca a acl a 


Graph. Kunstanstalt 


Entwürfe u. Zeichnungen 


Messing. und Stahlätzungen 
| A} ah 4) 41 4) al al 41 4) 4] A] 4) 4) 4) al 4) 4) 4) 4) al 4) 4) 4) 4) 4) 4) 4) 4) 4) 4) 4) 4) 4) al al al 4) 4) 4) al 4) al 4) 4) 4) 4) 4) 4) al a] 4 
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Verlag von Wilhelm Knapp, Halle a. le a. S. 


Anleitung zur 
Photographie. 


G. Pizzighelli, 


k. u. k. Oberstleutnant a. D. 


Mit 255 Abbildungen und 27 Tafeln. 
13. vermehrte und verbesserte Auflage. 


Elegant gebunden Preis 4,50 M. 


Photographisches 
Praktikum. 


Lehrbuch der Photographie 


Ludwig David, 


k. u. k. Oberstleutnant. 


Zweite, völlig neu bearbeitete Auflage, 
Mit 185 Textfiguren, 
2 farbigen Naturaufnahmen und 


samununananannaunanunannanananssasnnananaunnanannanmuam | Preis in Ganzleinenband 10 Mark. 
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Unterricht 


in allen Kunsttechniken des 
Faches bei mässigen Preisen 
und unter günstigsten Be 
dingungen erteilt 


Paul Adam, 
Fachschule für kunstgewerbl. 
Buchbinderel, 


Düsseldorf. 


Aufnahme erfolgt jederzeit. 


Wilhelm Knapp, Veriagsbuchhandiung, 
Halle a. S. 


Der Lederschnitt 


Kunsfhandwerk und 
hausliche Kunsf 


Von 


Heinrieh Pralle, 
Bildhauer und Ledertechniker. 


Mit 32 in den Text gedruckten 
Abbildungen. 


Preis Mk. 8,—. 


Zu beziehen durch alle Buch- 
handlungen. 


Schulgeld pro Halbjahr Mk. 31,25, 
Beginn des Sommerhalbjahres am 


Hervorragend eingerichtete Fachabteilung mit Lehrwerkstätten 
für Buchausstattung und Buchbinderei. 
(Lehrer: J. A. Loeber, kunstgewerblicher Zeichner und Kunstbuchbinder, Joh. Rudel, Kunstbuchbinder.) 


Fachzeichnen, Entwerfen, technisch wie künstlerisch vollendete Ausführung: aller 
Arten Einbände, Hand- und Preßvergoldung, Schnittverzierung, Lederauflage und' 
Durchbruch, Schabloniertechnik, Batikfärbung, Kleisterpapiere, Marmorierverfahren. 


Volle Tagesschule und Kurse für einzelne Techniken. 


Weitere Auskunft erteilt bereitwilligst 


ie erf E ETE E EGET ETE: 

m " 

H | 

m 

H — | ⁄ 

3 SCHRIFTGIESSEREI 
LUDWIG WAGNER 
= ) 

H | | TN 

i  LEIPZIG-KREUZSTR" .: 
i 999999999999 

I | 
1 Reichhaltiges Lager aller Gießerei- 

m Erzeugnisse in nur tadelloser Aus- 

T führung » Große Auswahl in Vignetten 

TI Kompl. Buchdruckerei-Einrichtungen 

i in kurzer Zeit - Spezialgießerei für 

" AusschluBmaterial - Messinglinien 

" | 

I 

ü FERNSPRECHER 4413 

n Schrift: Universal-Antiqua f 
e... 


B--B--B--B- 


* 


= ` 
m EB KH m 
- Szen au 


werden mittels dieses 


t wirksam verbreitet. : 


Prospektbeilagen "asus 


GRAVIERANSTALT L. BERENS 
gegr. 1848. HAMBURG | gegr. 1848. 


Günstige Bezugsquelle von Sohriften und Verzierungen für die Vergelde- 
presse und Handvergoldung aus hartem Glookenmetall eigner Composition. 


=m Eigene GleBerel. ——— ————— 
Sauberste Ausführung ist riihmiichet bekannt. 
Billige Preise. t Stets Neuheiten. * Kataloge kostenlos. 


wofür Maschinen, Werkzeuge und Materialien kostenfrei gestellt werden., 
28. März 1912. == Anmeldungen sind schon jetzt zu bewirken. 


Der Direktor: Otto Schulze, 
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Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für. Buchbinderei-Materialien. 


weiß und bunt aller Art in Bogen und Rollen 


————À Flachliegende 


) Ç 3 2 Patent -Plakatleisten 
Ummierte Papiere : vieler Formen und Farben 
|: liefert 


Leipziger Bummier-u. Lackier-Anstalt Schroeder & Go., Leipzig 56. 


6 Aufnahmen M 40,— netto, 
12 M 70,— 


ANTON SPINDLER, LEIPZIG 


6095 Ferniprecher 6095 


Papiere 


to 


| Kartons Bucheinbandftoffe : Burgrieden 
Sno. Sktendeokel Vorſatzpapiere: Hochdanz 
Vornehme Künítl i ꝛ: Italienifch d 
moderne Iapanifebe Neubeiten für Liebhaberbände : 
T Sen gut = und billig F. Klement, 
1 
: Keferstelnsche Paplergrossbundlung. excu cac dieu me 


Presse. Leipzig, Seeburgstr. 36. 5 


— Eigene solide Erzeugnisse. — 


== Halle (Saale). 


Weltbekannte Marmorierfarben 


aus feinsten Pflanzenfarbstoffen. 
Übertreffen alie anderen Fabrikate an Oüte u. Unverderblichkeit. 
ú Sämtliche Marmorierutensilien. 
BM Schnittfarben zum Färben. Karagheen-Moos. 


Paul Sriris "eere" Leipzig, 


Talstr. 1. | 


— 


6 Aufnahmen M 25, — netto, 
1 


Ist 0 oU billiger und Kleng seine Ü, 
e wie solche 


| EE Get lein- gegen vorhe 
Einsendung von ech in hah dg 
| E 
x . Nachfolger a ti: 


E | ee Beater Ersatz für echt Blattgold. FÜRTH in Bayern. 


cs "c É 1 E 4 ae e? Me VI NW ^ + : zs © d i ae 
= Aë Ge a Gei? ios 7 3 2” ut jac ple El ER EN CES: * 
23 š I * d - à ?4 LAL 1 *-2 es 
D e 
7 wi 


, 
D L x wë ` 
Si 4 Jee vi DNK 8 í 
n A 5 e " m4 < * 
z ze Gr "T Zeus n. $ of Ka *. * 
"e, k s w < 
n. ` EN d? Ë ` E (Eet, ae * * T ` £ 24 ( D GE DN - 
SA 34 t Ad ⁄ degen =” * 1 0 š A HENN — un r Du Ze tan AH 
ji" a Zë "TH vos A? i Ee TS. IR ww Js aert ; e 19» - M 1 
91. 7 ia í 7 as MY. 2. ' > 4 x x ech . E e ° * * la RIAA d j ^) KA eed. E M "e * d, wa LET. v Lt K 7 a 
E iR UH ' ` " in x Lë — Y f EY "P, E ~ 2 rv V ie SA? J Le A «ER e t 4 * Ze a. h % ^ Le { d Ze A Ke, A 
(ç g ‘ 9 . a . e “Art I » 1 "dei $ ) — h. € ` GA: z E 2:4 N ce i š : ° de ** i "e í 
e " ^ ^ - e D pr D é ` P vt À 4 1 , 
4 E E A 1 , I - P » EN , (Cro KA . ‘ e 4 - ` 


Ka "Deutsche Kunstleder- Aktien- Gesellschaft. 
PE E Fabrik: Kütitz bei Coswig i. S. d mm 
Lo pe Werk Werk Gummershach, Rhld., Kunstlederfahriken Carl Bockhacker 6G. m. b. H. 

t 7H E. EES Saxonialeinen „ Branchen.) 

d abwaschbar | Uiktorialeder IA 
E: | Kunstleder „Granitol“ e Ersatz tr echtes Leder tar 
| ES g Schmaschen- Gewebe (Sámisch - Leder- Ersatz) GG 
ae 3 gesetzlich | Engl. Leder: Imitation 


d * * geschützte 


Eo N Neuheiten eere rae en 


— Á 


= EEE = oo s Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 
Geraer Fachschule für Buchbinder 


| von Hans Bauer, Gera, R. j. L. 
ehemal.langjáhr. Leiter u. erster Lehrer d.frühecen Horn & Patzelt schen Vergoldeschule. 
eine Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc. 
besonders im regelrechten Bucheinband. 
Während meiner 20 jährigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet. 


Meine Schüler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u. sichere gute Erfolge zu. 
In Z e 1 H e n | Eintritt jederzeit. + Prospekte kostenlos. 


E Stellen- Angebote, 


Endlich «a *: 


z: b Stellen- besuche, | mittlere und Kleinere 


x RS | Kaufgesuche, : A Buchbindereibetriebe eine 
: Faden- 


` Verkäufe, 
Bay „ Buchheftmaschine ee : 


— zu mäßigem Preis! 


fy . Vertretungen etc. Unsere neue 
erfahren in diefem Leo-Gnom UE 
š Spezialfachblatt heftet Kundenarbeit, Broschüren u. ¿ Ce d Ji 9 
l ir+ "30m I Verlagswerke, dicklagige Kopier- u. E Meu 
ch Aaf zweckmässige Geschäftsbücher auf Gaze und Band | 
P» Wi P (oder nur geholländert) in voll!?! e Q 
Verbreitung kommenster, einwandfreier Arbeit. Leo-Gnom-Fadenbuchheftmaschine, 
| Preis für Fußbetrieb Mk. 1275,— ca. 25 Bogen pro Minute 
Bestellungen an die . Kraftbetrieb „ 1500,— 35 ë ; 


frachtfrei innerhalb Deutschland. 


© Verlagsbuchhandlung Wilhelm Knapp, 


Prospekte und ! Arbeitsproben z zu Diensten. 


i 3g Halle a. S., Mühlweg 19. | m 


Ausschliefliches Verkaufsiecht Tür Deutschlánd: 
(d kc) (à co (8 ko 


Wilhelm Leo's Dacht., Stuttgart | 


Fachgeschäft Tür Buchbinderei- Bedarf. 


S2 


aks 
d KS 


Digiti Ized DY Goo: c 


sind verkauft! 
Nur eigene Konstruktionen in bewáhrten Ausführungen 


Nr. 12, Draht-Buchheftmaschine ,Royal* 
für Bücher bis 52 cm Hóhe und 14 cm Dicke 


Nr. 33'/,, Faden- Buchheftmaschine 
für Gescháftsbücher u. Verlagswerke bis 51 cm Hóhe 


Viele Firmen haben 20, 30 und mehr derartige Maschinen 
von uns in Betrieb. 


mustern, ‚die kostenfrei abgegeben werden. 


— — 


IE—————— — — — y 


Gebruder Brehmer, Leipzig-Plagwitz 


Spezialität: Draht- und Fadenheftmaschinen jeder Art, Bogen-Falzmaschinen ` 
Größte und älteste Spezialfabrik der Branche. 


— 


Weltausstellung Brüssel 1910 und Turin 1911: „GRAND PRIX“, 


Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle a. S. 


XI JAHRGANG HEFT XII I MARZ 1912 


FÄRCHIV FUR BUCHBINDEREI 
ZUGLEICH FORTSETZUNG DER ILLUSTR. ZEITUNG 
FUR BUCHBINDEREI u. CARTONNAGENFABRIKATION 


ZEITSCHRIFT FUR KUNSTGEWERBLICHE U. HHNDWERKSMASSIGE 
BUCHBINDEREI, CARTONNAGE-, LEDERWAREN- UND GESCHÄFTS- 
BÜCHER-FABRIKATION, PAPIERAUSSTATTUNG > > © ss sss’ 


HERAUSGEGEBEN UND GELEITET vos 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF - : » í í nenne 


` UNTER BESONDERER MITWIRKUNG VON = =» s + + + + + e b s o o wo o o o o n 


Dr. BRUNO ADAM, Delmenborft. PAUL ARNDT, Lehrer der Kunftklaffe der Berliner Buchb,-Fachfcbule. PAUL BACZYNSKI sen. 
und PAUL BACZYNSKI jr., Kunftbuchbinder, Straßburg. HANS BAUER, Fachſchullehrer, Gera. Dr. G. A. E. BOGENG, Berlin. 
CARL BÖTTGER, Handvergolder der Reichsdruckerei, Berlin. LUDOVIC BRADAC, Buchbindermeifter, Kgl. Weinberge Prag. 
W. COLLIN, Kgl. Hofbuchbinder, Berlin. HANS DANNHORN, Lehrer an der Akademie für graph. Künfte, Leipzig. Dr. OTTO 
VON FALKE, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Berlin. FLYGE, Kunftbuchbinder, Kopenbagen. JULIUS FRANKE, K.u.K. 
Hofbuchbinder, Kaiferl. Rat, Wien. GLINGLER, Buchbindermeifter, Rom. Dr. GOTTLIEB, Wien. GERH. GRABERT, Buchbinder- 
meifter, Arnswalde. AD. HILDEBRANDT, Profeffor, Berlin. IBSCHER, Buchbindermeifter, Berlin. PAUL KERSTEN, Lebrer der 
Kunftklaffe der Berliner Bucbb.- Facbícbule. ANKER KYSTER, Kunftbuchbinder, Kopenhagen. OSKAR LOEWENSTEIN, Dresden, 
Blaſewitz. Profeffor Dr. JEAN LOUBIER, Kuftos am Kgl. Kunftgewerbemufeum, Berlin. E. LUDWIG, Kunfibuchbinder, Frankfurt a. M. 
P. LUTHMER, Profeſſor, Direktor: der Kunftgewerbefchule, Frankfurta.M. Dr. MASNER, Direktor des Kunftgewerbemufeums, Breslau. 
HERM. MUTHESIUS, Geheimer Regierungs» u. Gewerberat, Berlin. HUGO NITSCH, Buchbindermeifter, Danzig. WILLY PEILER jr., 
Handvergolder, Crefeld. WILHELM RAUCH, Kunſtbuchbinder, Hamburg. H. M. REFSUM, Kunftbuchbinder, Chriſtiania. RUDEL, 
Fachlehrer, Elberfeld. F. SCHICK jr., Buchbindermeifter, Karlsrube i. B. OTTO SCHICK jr., Kunftgewerbler, Karlsrube i. B. EWALD 
SCHMIDTSDORF, Handvergolder, Berlin. CARL SCHULTZE, Kunftbuchbinder, Düffeldorf HENDRIK SCHULZE, Ledertechniker, 
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C | und Schnittandeuter, 
Ooo waren, dank ihrer soliden und exakten Konstruktion, noch heute 

| i VRR RT vollkommen leistungsfähig. gez. Otto Kirchner. 
St. Petersburg, Puschkarskaja 16, 23./5. Oktober 1900. 


— BC. Drei-Seiten- 
P arita 


Hand und Motorbetrieb; auf Wunsch 
auch für Querformate eingerichtet. 


Die Maschine wird für alle eo, 


als kleinstem und 455 = 610 mm als 
größtem zu schneidendem Format ge- 
liefert. 


Ich teile Ihnen gern mit, daß sich die im Mal 1893 sich in meinem Betriebe gut bewährt hat. Trotz der hohen. 
von Ihnen bezogene Drei-Seiten- Beschneidemaschine BCHI | Anforderungen — es werden täglich dauernd Bücher, 
bei mir recht gut bewährt und ich sie nur bestens emp- | Broschüren, geheftete Zeitungen in drei verschiedenen 


fehlen kann. 


Riga, 6./19. Oktober 1900. gez. C. W. Hesse. arbeitet sie infolge ihrer Stabilität und einfachen Koristruke 


Ich teile Ihnen gern mit, daB die mir im Juni 1895 Neudamm. 18. Oktober ı e 
| ! ; i goo, gez. J. Neumann. EK 
von Ihnen gelieferte Drei -Seiten- Beschneidemaschine BCI Ë e E ` 


SE e 9 J K. > 


d uu `. 


SH ee, Mrs Aud die von Ihnen im August 1894 bezogenen 5 Stück brei- 
: | Seiten- Beschneidemaschinen BCo und 2 Stück Papier- Schneide- 


maschinen AB II und Ag Il a mit Selbstpressung, Frictionskupplung 
welche bei mir fortgesetzt. in. Tätigkeit 


für Hand. oder Motorbetrieb, oder für | 


. Berlin C, den 3t. Oktober 1900. gez. Ferd. Ashelm. ` 


zeichnen sich durch einfache Konstruktion und stabilen Bau aus; ú. 


lichen Formate zwischen 65 * 98 mm. 


Cun. Mansreın, Leipzig. | 


Fabrik von Buchbinderei-Maschinen. A 


„ 


. 


— 7. 
Einige weitere Urteile aus Facbureisen lauten: I 
Wir bescheinigen Ihnen hiermit, daß wir mit der im August M 
1896 gelieferten Drei -Seiten - Beschneidemaschine BCI zufrieden si: nd M 
und bis dato keine Reparaturen an derselben vorzunehmen brauch! ef 
Jyvaskyla, Finnland, 9. Okt. 1900, gez. Aktiebolaget Kangas. 2 l 

RUF ed A Ge I 
Auf Ihre Anfrage vom 27. cr. erwidere ich Ihnen erg., daß ich mit H 
der von Ihnen im Jahre 1886 gelief. Drei - Seiten - Beschneidemaschi d 16 
BCI vollkommen zufrieden bin. Die Maschine ist seit langer Zeit (8 it | es 
1886) im Betriebe und arbeitet zur vollkommensten Zufriedenheit $ 


Wir bestätigen gerne, daß die beiden von Ihnen in den Jahren | 
1885 und 1886 bezogenen und seit dieser Zeit in ununterbrochenem 
Betriebe in unserer Buchbinderei stehenden Drei - Seiten - Beschneide- | 
maschinen BC Il allen Anforderungen entsprechen. Die Maschinen 


die Ständer lassen sich leicht drehen und die Stellung der Messer 
zu den Ständern ist genau winkelrecht, sodaß ein Über- oder gek, 
schneiden an beiden Maschinen nicht vorkommt, | 1 


Leipzig, 22. April 1902. ges. Bibliographisches Institut. - > 


rr 


KAN 


J Pe ITA š * 


Wir bestätigen Ihnen gern, daß die uns im März 1897 gelieferte 
und ununterbrochen im Gebrauch befindliche Drei - Seiten- Beschneide- ` 
maschine BCI in jeder Hinsicht befriedigt. Die Pressung ist sicher, 
der Schnitt genau rechtwinklig und sind Reparaturen an dieser 
Maschine, die kräftig und solid gebaut ist, während dieser = 
nicht vorgekommen. 


Leipzig, 7. Oktober 1900, gez. Bibliographisches Institut. 


V 


xn 


d Zi, 


* 
A 
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Ich bestätige Ihnen gern, daß ich mit der von Ihnen BE N 
Drei-Seiten-Beschneidemaschine BC Il bezüglich ihrer soliden Kon- x oM 
struktion und ausgezeichneten Leistungsfähigkeit, als auch "im Qu 
ihrer exakten Arbeit in jeder Beziehung zufrieden bin. 4» 

Leipzig, 8. Oktober 1900. ` gez. H. Fikentscher. ` ur 


Wir teilen Ihnen gern mit, daß wir mit der im Juni 1898 be- 
zogenen Drei- Seiten-Beschneidemaschine BC U sehr zufrieden sind. 
Wir können die nicht nur sehr sauber gearbeitete, sondern sehr 
leistungsfähige Maschine jedem Interessenten auf das beste Wee 

Hermanetz, 9. Oktober 1900. 


K. K. priv. Hermanetzer Papierfabrik bei Neusohl. 


d 


Größen geschnitten — welche ich an die Maschine stelle, 


tion noch heute tadellos. 


u 
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, Dicke oder dünne Bücher, 
mit Draht oder Zwirn geheftet, 
bis zu 400 Stück per Stunde 


" Bü icherrundemaschine „Krause“ | 
KARL KRAUSE, LEIPZIG. 


Filiale und Lager: BERLIN C. 19 Seydelstr. 11/12. 


Gebe ab unter Einkaufspreis: 


Fachschule für Buchbinder 
| Lederpapiere | , der stuntichen Kunstgewerbeschule zu Hamburg 


in 2 verschiedenen Farben. Alle Arten des Bucheinbandes, der Ledertechnik und der 
Preis.pro Bogen nur 5 Pfennig, 


bei 100 Bogen M. 4,—. 


Proben gratis und franko zu Diensten. 


Hale a.S. Wilhelm Knapp. 


Hand- u. Preßvergoldung, sowie alle anderen Bucharbciten. 
Beginn des Sommersemesters: 2. April 1912. Schulgeld 24 M. 
Der Dircktor Professor R. Meyer. 


Verlag von WILHELM KNAPP in Halle a. S. 


Soeben erfchien: 


DEUTSCHE - EINBANDKUNST 
IM : ERSTEN. JAHRZEHNT - DES 
ZWANZIGSTEN - JAHRHUNDERTS 


O MIT. EINER. EINLEITUNG. UND [J 
245. ABBILDUNGEN : VON - EINBAND- 
ARBEITEN - DEUTSCHER. BUCHBINDEREI- 
WERKSTÄTTEN - HERAUSGEGEBEN - VON 


Dr. G. A. E. BOGENG 
Preis M. 6,-. 


iefes Werk enthält eine Auswahl aus den beften Arbeiten deutfcher Kunftbuchbinder; es 

find nicht weniger als 245 Bucheinbände abgebildet. Das Werk ift alfo ein Dokument unferes 
deutfchen Kunftgewerbes, das jetzt in großem Hufſchwung begriffen ift. Das Buch bietet dem 
Kunftbuchbinder reiche Anregungen und dem Bücherliebhaber eine wertvolle Überficht über das, 
was in der Buchbinderei geleiftet wird. Es foll auch dazu dienen, die Freude am Handeinband 
in weiteren Kreifen zu beleben. 
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LEHRBÜCHER DER BUCHBINDEREI 


BAND Il. 


DAS MARMORIEREN DES BUCHBINDERS 
AUF SCHLEIMGRUND U. IM KLEISTERVERFAHREN. 


ANLEITUNG ZUR ANFERTIGUNG 
ALLER ZUR ZEIT ÜBLICHEN MARMORARTEN FÜR BUCHSCHNITTE UND PAPIERE. 
VON 


PAUL ADAM ın DÜSSELDORF. 
Mit 112 Abbildungen, Farbentafeln und Schablonen zum Auffinden der 


Ergänzungsfarben und 24 Original-Marmoriermustern. — Preis M. 3, —. 
BAND Ill. 


DAS HANDVERGOLDEN 
DER BLINDDRUCK UND DIE LEDERAUFLAGE 


VON | 
PAUL ADAM IN DÜSSELDORF. 


Mit 254 Abbildungen, 16 Tafeln. — Preis M. 5,80. 


Dis Bücher find aus der Erfabrung eines langjährigen Schulunterrichtes hervorgegangen und 
bieten einen ſyſtematiſchen Lehrgang der in ihnen behandelten Techniken. Der Stoff wird fo 
behandelt, daß ficb der angehende Buchbinder in eingehendſter Weife mit den Techniken vertraut 
machen kann, und den Buchbindern, die höheren Anfprüchen genügen wollen, die Möglichkeit, 
fich weiterzubilden, gegeben wird. In dem illuftrativen Teil wird ein außerordentlich reiches 
Material an Vorbildern geboten; es werden die neueſten Verzierungsweifen vor Augen geführt. 
Geradezu unentbebrlich find die Bücher für Lehrer und Schüler von Fach- und Fortbildungsichulen. 


DIE BUCHBINDEREI UND DAS 
ZEICHNEN DES BUCHBINDERS 


FÜR FORTBILDUNGS- UND HANDWERKERSCHULEN 


fachmännifch erläutert von 


PAUL KERSTEN 


KUNSTBUCHBINDER, ZEICHNER UND LEHRER DER KUNSTKLASSE DER BERLINER BUCHBINDERFACHSCHULE 
EHEMALS LEHRER FUR FACHMANNISCHEN ZEICHENUNTERRICHT AN DER ZWEITEN STADTISCHEN PFLICHT: 
FORTBILDUNGSSCHULE IN BERLIN 


Mit 175 Abbildungen auf 32 Tafeln. — Preis M. 3,—. 
Se Ee 
INHALT: Allgemeines — Die Werkzeuge, Mafchinen und Materialien des Buchbinders — 
* Die Einbandarten — Technik des Bucheinbandes und Verzierungstechniken — 


Afthetifche Betrachtungen — Gefchichte des Bucbeinbandes — Das Zeichnen des Buchbinders — 
Buntpapier und feine Verwendung. 


P 
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Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 


Ratgeber 


für 


Anfänger i» Photographieren. 


€*99999999999999999999 


Rotguss-Schriften und Zierate 
für Vergoldepresse und Handvergoldung | 


in modernen Schnitten und reichhaltiger Auswahl. 


Leicht fa8liches Neuheit: Stahl-Aluminium-Lettern 
Lehrbuch für Amateurphotographen. aus härtester Aluminium-Legierung (D.R.P.a.) enorm leicht und unver- 


Von wüstlich, für Zeitungs-, Plakat-, Düten-Druckereien, Papierwarenfabriken etc. 


Oberstleutnant Ludwig David. Magdeburger Graviranstalt 
; vormals Edm. Koch & Co.m.b.H., Magdeburg. 


54. — 56. Auflage. 166.— 168. Tausend. 
ké 


Blattgold © Schnittgold 


in allen Farben, 
bei großen Bestellungen besondere Anfertigung von Farben. 
Prompteste Lieferung, da größte und neueste Schlägerei. 


FERDINAND MÜLLER 


Mechanische Blattgoldfabrik 
DRESDEN 26, Schlüterstr. 294- 


Kae: Gegründet 1830. ec 


Preis 1,50 Mk. 


a —4l n — HÀ Ü—X 


Verlag von Wilhelm Knapp in Balle a. $. 


É. Brades Tuustriertes Buchbinderbuch 


Ein Cebr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei 
und aller in dieses Fach einschlagenden Kunsttechniken 
von 


Hans Bauer, 


uchbisdermeister und Inhaber der Geraer Fachschule für Buchbinder in Gera (Reuss) 
Fünfte neu bearbeitete Auflage 


mit 240 Cextillustrationen, Originalzeichaungen, 20 Original-Marmoriermustern und 22 Tafeln 
Preis s Mark. 


Der beste Beweis (gr dle Uorziglichkeit und Beliebtheit von Brade’s Buchbinderbuch ist der 
Umstand, dass die starke vierte Auflage in der kurzen Zeit von zwei Jahren abgesetzt wurde. Brade's 
Buchbinderbuch ist jetzt das angeschenste und allgemein benutzte umfassende Lehrbuch der Buchbinderei und 
ist für Meister, Gesellen und Lehrlinge ein unentbehrliches Hilfsmittel. Es bietet den Vorteil billigen Preises 
und unterrichtet dabei in übersichtlicher und klar verständlicher Weise Aber das ganze Gebiet der Buch- 
binderei von den einfachsten Uorarbeiten bis zur Vollendung des Bucheinbandes und über alle in das 

Buchbindereifach einschlagenden Arbeiten. 


in 
Leistungs- 
fühigkeit 


In 


Eiufachheit 


ist deshalb 
der Erfolg 


matische 


match O; 


A. Gutherlet & Co, 


Falzmasch. - Specialfabrik. 


matische 
Falzmaschine 
vou 


A. Butberlet & Co. A. Gutberlet & Co., 


Lelpzig. 


matische 
Falzmaschine 


Original Original 


s N 
N N 
D SŠ ` ° ATIA A N 
2 N wa SN 


best 2 A 
Papierfabrik Kieppemühle 
 €rzeugniffe : Berg. Gladbach - Poftpapiere 
Feinpapiere aller Art mit u. ohne Dafferzeichen 


| Billetpapiere 
Bücherpapiere if mit — umſchlagen 


ORIGINAL ALBERT MILL 
BANK POST 


E 
VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE A.S. 


| . PAUL KERSTEN ` 
DER EXAKTE BUCHEINBAND 


DER GUTE HALBFRANZBAND : DER KÜNSTLERISCHE 
GANZLEDERBAND UND DIE HANDVERGOLDUNG 


MIT 133 ABBILDUNGEN, 38 TAFELN, 48 MUSTERN 
VON BUNTPAPIEREN UND EINEM NACHWORT VON 
I. SUTTERLIN: „ENTWURF DES BUCHEINBANDES“ 


In vornebmfter Ausftattung Preis 8 M. 


I" dem vorliegenden Werke befchreibt der bekannte Kunftbuchbinder Paul Kerften die 
Einband- und Vergoldetechnik, wie er fie von vorbildlichen franzöſiſchen Meiſtern 
übernommen, und, Eigenes hinzutuend, den deutfchen Arbeits- und Werkftattverhältniffen 
angepaßt bat. In dem Buche wird in ungemein eingehender, konftruktiver Weiíe die 
technifche Behandlung der einzelnen Handgriffe erläutert, die bei Herftellung und Ver- 
zierung der Bucheinbände nötig find. Das Werk gibt den ausführenden Fachleuten eine 
Menge neuer Gefichtspunkte fowohl in technifcher wie in künftlevifcber Hinficht, wird aber 
auch Bücherfreunden, Sammlern, Bibliothekaren u. a. von Nutzen fein. 
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DIE KUNST DER ALTEN BUCHBINDER 


AUF DER AUSSTELLUNG VON BUCHEINBAENDEN 
IM ALTEN SCHLOSS ZU STRASSBURG, ELSASS 
VERANSTALTET IM OKTOBER 1907 DURCH DIE 
LANDESVERWALTUNG VON ELSASS-LOTHRINGEN 


133 ABBILDUNGEN MIT TEXT UND EINLEITUNG 
VON DR. K. WESTENDORP. 


AUF KUNSTDRUCKPAPIER GEDRUCKT, IN VORNEHMER AUSSTATTUNG PREIS Mk. 5,40 
- VERLEGT BEI WILHELM KNAPP IN HALLE A. D. SAALE | 


un Probeheft | preme 
„Archiv für Buchbinderei“ Echte Marmorier-Farben 


wird auf Wunsch ; : für Buch-Schnitte mit Schutzmarke 
rd au unsch an jede ihr mitge- — 


teilte Adresse die aus Pflanzenfarbstoffen hergestellt sind. 


H Besondere Eigenschaften: feurig, leicht, dehnbar und unverderblich. 
sofort gratis und franko gesandt | Letztere Eigenschaft bildet die Echtheit der Farben, die bei anderen 


von der nicht zu finden ist. Zu beziehen bei Halfer Jözsef, Fabrikant der 
echten Marmorierfarben, Budakeszi bei Budapest, und auch bei 
Wilh. Leo’s Nachf., Stuttgart, Generaldepot, sowie bei allen übrigen 

Vertretern. — Prospekte gratis und franko. 


== a] ECH 


Verlagsbuchhandlung 
Wilhelm Knapp, Halle a. S. 
Mühlweg 19. 


Die patentierte bánderlose Bogen- Einführung 
D. Reichs- „ Falzmaschinen 


Patent, mit großartigen Vorzügen und von verblüffender Einfachheit — liefern nur 


daher Preusse & Go., ........ Leipzig .. Ont Dear 


* 


ohne 25 jährige Erfahrung. Falzmaschinen für Leistung bis 5000 Bogen in 1 Stunde 
Konkurrenz. Tausende von Referenzen. 388 gefalzt und beschnitten, laut Käufers - Zeugnis. 
Unsere Falzmaschinen arbeiten mit automatischen Bogen-Anlegern verschiedener Systeme, 
m seit längerer Zeit in grösserer Anzahl... 


KÉN ^ - = > 
- >< — — 


| ; : Faden - Heftmaschine EH Ç 
banzautomatische Bogen -Falzmaschine | ren... ET ER . 
auch halbautomatisch, Leistung 3000 ge- 10 ö auf Druckpressen - Falzapparat 
falzte Bogen in 1 Stunde u. für Handanlage. Feste Heftung. zum Anschluß an die Druckpresse 
Mit Vorrichtung gegen Quetschfalten selbst in stärksten Sparsamster Fadenverbrauch. in gleichem Tempo falzend 
Papieren u. verstellbaren Doppel-Faden-Heftapparaten, Bis 3600 Heftungen pro Stunde. für ganze, halbe und viertel Bogen, 
D. Reichs-Pat., für feinsten Kunst-u.Ilnstratlonsdruck: Für Bücher bis 72cm Höhe. auch Beilagen einzufalzen. 


26 Prämlierungen und Staatsmedaillen. — Offerten zu Diensten. 
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Königstrasse 83 


t Klischee-Fabrik :: 
Autotypien 
Zinkützungen :: Galvanos 
DREI- UND MEHR- 
FARBEN - KLISCHEES 


> 


YS | 


MAGDEBURG 


Messingschriften für Handvergoldung 
arantiert vorzügliher Ausführung. — Wir sind 
Lie eranten für die meisten Fachschulen des In- und 
Auslandes, und exportieren stark nach Frankreih und 
England, was für die Güte unserer Erzeugnisse spricht. 


Schriften für die Vergoldepresse 
in größter Auswahl und in den besten Schnitten der 
Jetztzeit, deren Vervielfältigungsrecht zumeist nur uns 
allein zusteht. — Unsere Prefschriften werden aus 
Glockenmetall gefertigt, und stehen auf der höchsten 
Stufe der Vollendung. Fortwährend Neuheiten. 


Buchdedten Verzierungen aller Art 


wie Universal-Garnituren in allen Stilarten, Kartuschen, 
Spangen, Linien, Ecken, Bordüren, Vignetten, Gesang- 
und Gebetbücher-Platten, kirchliche und weltliche Em- 
bleme usw. — Nur neuzeitliche Sujets in künstlerischer 
Ausführung und selten schöner Bemusterung. ; 


Handstempel, Fileten und Rollen 
nad Zeichnungen hervorragender Meister der Vergolde- 
kunst. Unsere Stempel-Musterbücer mit zahlreichen 
Anwendungen stehen einzig da, sie bilden anerkannter- 
maßen ein vortreffliches Vorlagen-Material für jeden 
Handvergolder, das unsern Geschaftsfreunden kostenlos 
zur Verlügung steht. Extra-Änfertigungen preiswert. 


1eTeTsIe[sJeIeleI°TeT°TeTeTelelefeieIeIsTeIsI»TeT-TeIeIeIeIeT>TeH-HeleIelele]eIeI-I-T°I« 


Ständige Ausstellung im Leipziger Buchgewerbehause. 


auf der Weltausstellung Brüssel 1910. 


.I.. I-II. I- I- I-II. I- I- III. III. I- I- I- IIILI. II- III I. I. BEERE]. leo] eToTs s] sTeT Is IeI1e] eI IeTo]e]o[e Is) 


Höchste Leistungsfähigkeit und Export nach allen Ländern. 
Musterbücer gratis und franko. Günstige Bezugsbedingungen. 


Höchste Auszeichnung auf der Berliner Buchbinder-Fachaus- 
un im Mai 1908. Ehrendiplom und Goldene Medaille 


Messing- und Stahlätzungen 


, DORNEMANN © L2 - 


Graph. Kunstanstalt 


Entwürfe u. Zeichnungen 
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Adolf aituller, x Halle a.$aale 


Telefon 2945 


HOLZSCHNITTE 


Photolitho 


Photographie 


G. Pizzighelli, 


k. u. k. Oberstleutnant a. D. 


Mit 255 Abbildungen und 27 Tafeln. 
13. vermehrte und verbesserte Auflage. 


Elegant gebunden Preis 4,50 M. 


Photographisches 
Praktikum. 


Lehrbuch der Photographie 


von 


Ludwig David, 


k. u. k. Oberstleutnant. 


Zweite, völlig neu bearbeitete Auflage. 
Mit 185 Textfiguren, 
2 farbigen Naturaufnahmen und 
26 Tafeln. 


Preis in Ganzleinenband 10 Mark. 
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Unterzeichneter empfiehlt sich 
den geehrt. Herren Buchbindern 
und Portefeuillesfabrikanten für 
künstlerische Ausführungen von 


Handvergoldungen 
aller Art. Prompte Bedienung 
wird zugesichert, bei mäßigsten 
Preisen nach Übereinkommen. 


E Andersen Kunstbuchbinderei, 
š , 
Via Ludovisi 41, ROM. 


werden mittels dieses 


Pr ospektbeilag en Spezialfachblattes 


: wirksam verbreitet. : 


=< — — k 


GRAVIERANSTALT L. BERENS 
gegr. 1848. HAMBURG | cegr. 1848. 


Günstige Bezugsquelle von Schriften und Verzierungen für die Vergolde- 
presse und Handvergoldung aus hartem Glockenmetall elgner Composition. 


Ein Postpacket bis zu 5 kg von Deutsch- 
land nach Italien kostet nur M. 1,40; von der 
Schweiz nur Frcs. 1,25. 


== Eigene GieBerei. ——— = 
Sauberste Ausführung ist rühmlichst bekannt. 
Billige Preise. * Stets Neuheiten. & Kataloge kostenlos. 


e — 
n e k I T 
m i m 

in allen Kunsttechniken des = SCHRIFTGIESSEREI a 
Faches bei mässigen Preisen | P | " 
= SEH Be Be LUD WIG WAGNER I 
ii | i 

E m 

|! LEIPZIGKREUZSTR7 | 

Fachschule für kunstgewerbl. | E | | DEM š 
Buchbinderel, T Reichhaltiges Lager aller Gießerei- D 

= T Erzeugnisse in nur fadelloser Aus- T 
Düsseldorf. " führung - Große Auswahl in Vignetten T 

" Kompl. Buchdruckerei- Einrichtungen n 

I " in kurzer Zeit - Spezialgießerei für m 

Aufnahme erfolgt jederzeit. | P Ausschlußmaterial - Messinglinien " 
" I 

š — FERNSPRECHER 443 | 

se Alle Wege : EEN, 
führen nach Rom. Nr ff err 7777777 77 7 ff 777 7777 ff ff 7 77 777 fe fr bh 


Gewerbeschule München, Pranckhsfr. (raph. Abtettung). 


Mustergültig eingerichtete Tagesfachschule mit Lehrwerkstätte 
für das gesamte Gebiet der Buchbinderei. 
Der Unterricht umfaßt: Praktischer Unterricht — Bucheinband, Hand- u. Preßvergolden, 


Titeldruck, Ledereinlage, Stempelschneiden in Holz u. Linoleum für Buntpapiere u. Stoffe, 
Lederbeizen, Batiken, feine Cartonnagearbeiten —; Zeichenunterricht, Materialienlehre, 
Kalkulation und Buchführung. 


Unterrichtsbeginn des Sommersemesters am 15. April. :: Jedoch ist der Eintritt zu jeder Zeit möglich. 
Schulgeld: für Bayern 20 M, für übrige Reichsangehörige 30 M, für Ausländer 40 M. 
Anmeldungen können von jetzt ab erfolgen. — Jede weitere Auskunft erteilt bereitwilligst 


Der Direktor: Richard Godron, K. Professor. 
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Empfehlenswerte Bezugsquellen 
für Buchbinderei-Materialien. 
Flachliegende 


weiß und bunt aller Art in Bogen und Rollen 


Patent- Plakatleisten 


= D 
Gummierte Da [ere vieler Formen und Farben 
liefert 


Leipziger Gummier-u. Lackier-Anstalt Schroeder & Go., Leipzig 56. 


6 Aufnahmen M 40,— netto, 
12 , M 70,— 


ANTON SPINDLER, LEIPZIG 


6095 Fernſprecher 6095 


Bucheinbandftoffe : Burgrieden 
Vorfabpapiere :: Hochdanz 


i Papiere 
Kartons 
Gegrinet Bktendeckel 


Vornehme Künitlerpapiere :: Italienifche und 
moderne ; japanifche Neuheiten für Liebhaberbände :: 
Umsehlagpapiere — —— 
liefert 
Zoppen gut und billig F. Klement, 


älteste Bezugsquelle bester Buch- 
binder-Werkzeuge, Handvergolde- 
Werkzeuge und Gravierungen zur 


Presse. Leipzig, Seeburgstr. 36. 


v)  — Eigene solide Erzeugnisse. — 


Kefersteinsche Papiergrosshandlung 


G. m. b. H. 


— Halle (Saale). 


Weltbekannte Marmorierfarben 


aus feinsten Pflanzenfarbstoffen. 
Übertreifen alle anderen Fabrikate an Güte u. Unverderblichkeit. 


Sämtliche Marmorierutensilien. 
Schnittfarben zum Farben.  Karagheen- Moos. 


— — Spezial- Marmorier- in7i 
Paul Szigrist, Farben - Fabrik Leipzig, 


Gramain-Gold 


Bester Ersatz für echt Blattgold. 


6 Aufnahmen M 25,— netto, 
12 M 40,— 


Ist 50°’ el e und hält seine 
e wie solches 


Fein gegen vorherige 
Einsendung von 70 Pfg.in Marken. 


Cramer & Mainzer 


. Nachfolger 
FURTH in Bayern. 


3 Deutsche Kunstleder. Aktien-Gesellschaft. 


e Fan NO ititz bei Coswig i. S. ee Br eH 


I 2:5 Werk Gummersbach, Rhid., Kunstlederfabriken Carl Bockhacker &.m.b.H, 
= Saxonialeinen Kane and Portale: -Branchen.). 


farbecht und 


abwaschbar Viktorialeder | ev | AEN M 
Kunstleder „@ranitol“ $: verschledensten Brauchen) W 
Schmaschen⸗Gewebe (Sämisch-Leder- N | 
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E ecsetziich | Engl. Leder-Imitation 
E: Neuneiten | Spaltleder-Tmitation 
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Ee Gründlichen Unterricht erhalten Sie in der 
Ze IDIE IS JSO GIS IS 88888 IS Nas 


Geraer Fachschule für Buchbinder | 


E von Hans Bauer, Gera, R. j. 1. 
ehemal.langjähr. Leiter u, erster Lehrer d. früheren Horn & Patzelt schen Vergoldeschule, 
2c] leine Ausbildung in Hand- und Preßvergoldung, Marmorieren etc. | 
| besonders im regelrechten Bucheinband. | 
Während meiner 20jährigen Fachschultätigkeit bereits ca. 1100 Schüler ausgebildet. 


E n sé e 1 en Meine Schiiler erhalten d. Unterricht durch mich persönlich u, sichere gute Erfolge zu, 
q | Eintritt jederzeit. = Prospekte kostenlos. 


bete. Stellen- Angebote, 
Stellen- Gesuche, 


44; 


| Endlich <a u 


Sa 4 mittlere und Kleinere 
1 Kaufgesuche : Buchbindereibetriebe eine 
l * to 3 
rr Verkäufe, Faden „ 
Beteiligungen, Buchheftmaschine aS 
1 zu mäßigem Prei ` 
Vertretungen ete. E A 
erfahren in dm  |Leo-Gnom ateka 
Spezialfachblatt heftet Kundenarbeit, Broschüren u. m $ ZINN: = 
m TUS" Verlagswerke, dickla ige Kopier- u. ee 
EAD 3 zweckmässige Geschäftsbücher auf Gaze und Band es | —_ — — 
Kei brei “oder nur geholländert) in voll?ẽ E 
E Verbreitung kommenster, einwandfreier Arbeit. Leo-Gnom - Fadenbuchheftmaschine. 
D Preis für Fufbetrieb Mk. 1275,— ca. 25 Bogen pro Minute 
gate t Bestellungen an die „ ew Kraftbetrieb , 1500,— 35 š š 
e frachtfrei innerhalb Deutschland. 


= : - Merlagshuchhandlung Wilhelm Knapp, RED we Tm PR YC HATTER re ç 


Prospekte und Arbeitsproben zu Diensten. 


= $ Halle a. $., Mühlweg 19. needs 


Ausschließliches Verkaufsrecht für Deutschland: 


5 Wulbelm Leo's Dachi., Stuttgart 


9) (d v (d c) (d ko Fachgeschäft für Buchbinderei - Bedarf. 


Wunn NUNTII NN 
Broschüren- 


Drahtheftmaschine 


bewährter Konstruktion. 


Nach diesem Modell 
allein wurden 


ca. 24000 


Maschinen 


von uns verkauft und 
sind diese heute noch 
in Betrieb, 
irotzdem die ersten 
über 20 Jahre - 
arbeiten! 


Nach diesem Modell 
allein wurden 


ca. 24000 
Maschinen 


von uns verkauft und 
sind diese heute noch 
in Betrieb, 
trotzdem die ersten 
über 20 Jahre 
arbeiten! 
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| unserer sämtlichen 
. I eingegossen, 


was wir zu beachten bitten! 


Gebrüder Brehmer 
Leipzig-Plagwitz 


Spezialitäten: Draht- und Fadenheftmaschinen jeder Art, Bogenfalzmaschinen 
Grösste und älteste Spezial-Fabrik der Branche! 


Weltausstellung Brüssel 1910 und Turin 1911: „Grand Prix“. 


DDr 


Buchdruckerei des Waifenbaufes in Halle a. S. 


EE, 


. » ' P 1 b. "e D e I 
, AN a 5 
á. a , . A Pe L4 : 
* > - SÉ? e . . N " 
- D 
Se Ss 4 


— — — — — 


Digitized by Google 


— — = 


> = 


— 


. ang nn — — — — ire ANM 


Digitized by Google 


^! Ty 
SC) 


GER 


SS 


“Wanu l 


H 


Ten; 


MICHIGAN 


un 


